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Vorwort. 

Indem ich das vorliegende Bach der Öffentlichkeit Uber- 
gebe, bemerke ich nnr folflendes: 

1. Ich habe nnr die englische Litterator im engeren Sinne 

des Wortes behandelt, die nordamerikanische also aus^^esc blossen, 
da, wenn sie einbezogen worden wäre, sich eine aus mehrfachen 
Gründen unliebsame Erweiterunir des Umfanges des Buches 
notwendig gemacht hätte. Indessen habe ich wenigstens die 
hervonagendesten amerikanischen Schriftsteller in gelegentlichen 
Anmerknngen kurz erwfihni Sollte meinem Buche eine zweite 
Auflage beschieden sein, so würde ich dann der zwar noch jungen, 
aber doch schon so reichen Litteratur Nordamerikas eingehendere 
Berücksichtigung zuteil werden lassen. 

2. Die in den einzelnen Paragraphen gemachten bibliogia- 
phisch^ Angaben können und sollen anf Volktändigkeit keinen 
Anspruch machen, sondern sollen nur solche Bflcher und Schriften 
nennen, deren Kenntnis dem Studierenden von Nutzen sein kann. 
Gern wird man zugeben, dass ich in der Anwendung dieses Ge- 
sichtspunktes eher zu weitherzig, als zu engherzig gewesen bin 
und manche Schrift genannt habe, welche ruhig ungenannt hiltte 
bleiben können, indessen ein Zuviel schien doch besser zu sem, 
als ein Zuwenig. Die Möglichkeit, dass dennoch manches Buch 
fehlt, welches nicht felilen sollte, räume ich gern ein, und werde 
es dankbar anerkennen, wenn man mich auf etwaige Lücken hin- 
weist Wer übrigens selbst derartige Arbeiten gemacht hat» 
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71 Vorwort 

wud Lficken und Irrtümer, die ich etwa yerschiildet habe, mir 
nicht als unTerzeihliches Verbrechen anrechnen^ denn er wird ans 

Erfahrung wissen, wie fast unmöglich es ist, etwas absolut VoU- 
kommnes zu leisten. — Im Inhaltsyerzeickuisse habe ich einige 
Kachträge gegeben. 

Uebersetzongen habe ich absichUich nur in ganz vereinzel- 
ten FSUen angegeben. 

Münster i. W., den 18. Juli 1887. 

O^ustay Kdrting. 
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Inlialtsyerzeicliiiis« 

(Mit bibliographischen Nachträgen). 

Einleitung.*) 

§ 1. Begriff und Name der englischen LitteiatiiT 1. — § 3. Die Ein- 
teilung der englischen Litteraturgesctichte 2. — *§ S. Hülfsmittel fElr das 
wisscnsclKiftliche Studium der englischen Litteraturgeschichte 4. (Nach- 
trag: Ganz neuerdings hat Blkiutkeu eine Geschichte der engl. Litt, 
vom Zeitalter der Renaissance ab in 2 Bänden erscheinen lassen; das 
Werk enthält manche geistvolle Bemerkungen, kann aher wissenschafl- 
lichen Anfinrderangen mmmeimehr genflgen. — Ein nfltaliehes Nach- 
scblagewerk verspricht sn werden Stefbsm'b eeit 1885 encheinendee IKo- 
tionaiy of National Biography, bis jetat 11 Bde). 

Erster Abschnitt. 
Die altangelsachsische Periode. 

BniM KtpIteL 

Vorbemerkungen, 

% 4. IMe wiöhtigften Daten der Geschichte Enghads bis aar norman- 
nischen Eroberung 9. — § 5. Bemerkungen Ober die ags. Sprache 11. — 
*§ 6. Hülfsmittel für das Studium der ags. Sprache, Litteratur und Ge- 
schichte 15. (Nachtrag: Eine treöliche Behandlung der altags. Litte- 
raturgeschichte hat neuerdings Ebert, in Bd. III, seiner AUgem. Ge- 
schichte d. Lit. d. MA's im Abeudlande [Lpzg. 1887] gegeben). — § 7. Die 
Ueberliefemng der ags. Litteratorwerke 20. — *§ 8. Bemerkongen aber 
Charakter u. Entwiekelong der ags. Litterator (mit einer Anmerkung über 
die ags. Rhythmik) 222). (Nachtrag: HoiFKAinr, Reimformeln im 
Westgerman. Darmstadt 1885, Freibuiger Diss,, vgL Ana. f. dtsch. Altert. 
2. 3. 1887, p. 135). 

IwHtM Kaülil. 

Die wolhetümliehe Epik. 

1 9. Das Beöwolftlied^ t8. (Nachtragt Ebibt, p. 27). — § 10. Der 
Kampf um Finnsburg 83. — § 11. Waldere 88. — § 12. Byrhtn68*s Tod 94. 

') Die den einzelneu Paragraiihonüberschriften nachgesetzten Zahlen 
beziehen sich auf die Seiten. Ein vorgesetztes Sternchen deutet au, dass 
bibliographische Nachträge beigefügt sind. 

>) 8. 25, Anm. Vlds». 

>) YgL noch SoHNiiDiB, der Kampf mit Grendel's Mutter. Berlin 1887. 
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— *§ 13. ÄÖelstan*s Sieg bei Brunannbarh 35. (Nachtrag: üeber den 
Schauplatz der Schlacht, vgl. The Antiquary XI, 6, The Athenäum 
No. 3016, p. 27, u. 3020, p. 337, vgl Anglia X, Bibliographie p. 14). — 
§14. Befreiung der fünf Orte 35. — §15«^. Eadgar's Krönung 35. — 
1 15b. Eadgar*6 Tod 96. — § 16. Gefiang^nnahme and Tod 6m Aöelinges 
Alfred 36. — § 17. £MlweBxd'8 Tod 86. — 6 18. Gedicht auf Dnrbam 86. 

— § 19. Bedras Klage 87. t 

MttoB Kapitel. 

Die christliche Epik (s. Anm. 1 u. d. T.). 

*§ 20. Cädmon'a Leben und Werke 37. — § 21. Cädmon's Hymnus 40. 

— 21 Genesis 46. (Nachtrag: HOflHOHSB» üeb. die Quellen der 
a«8. Genesis, in Anglia Ym, 42). — «g 28. Exodus 41. — •§ 24. Daniel 

42. — *§ 25. Christ und Satan 42. — *§26. Das Krens Ton Ruthwell und 
das Traumgesicht vom Kreuze 48. — •§ 27. Judith 44. — § 28. Cynewulfs 
Leben und Werke 44. — § 29. Juliana 40. — *§ 30. Elene 46. — *§ 31. 
Crist 47. — •§ 32. Rätsel 48. — '§ 33. üuölac 49. — *§ 84. Andreas 50. 

— •§ 35. Phönix 50 ') 

Viertes Kapitel. 

Die lehrhafte Dichtung^). 

§ 36. Physiologus 51. — § 37. Der Menschen Gaben 52. — § 38. Der 
Menschen Geschicke 52. — § 39. Der Menschen Gemüt 52. — § 40. Der 
Mensehen Falschheit 52. — § 41. Des Vatexs Lehien 52. — §42. Ennah> 
unng aom chxisÜidhen Lehen 58. — $ 48. Wunder der SehOpfong 58. — 

g 44. Das jüngste Gericht 53. — § 45. Rede der Seele an den Leichnam 
53. — § 46. Denksprüche 54. — § 47. Salomen und Saturn 54. — § 48. 
Schicksale der Apostel 54. — § 49. Heiligenkalender 55. — § 50. Runen- 
lied 55. 

Pflnftei KapiteL 

Die Lyrik^). 

§ 51. Die weitliche 55. — g 52. Die religiöse Lyiik 57. 

MfeilMK«|itoL 

Die ProM. 

9 

g 58. König Alfred 57. (Nachtrag: HI^lwbok, üeb. den Gebzanch 
des Artikels in den Werken A*s d. G., Berlin 1887, Dies., Book, Üeb. die 



1) Nachtrag: Zu den einzelnen §§ dieses Abschnittes vgl. Ebebt's 
oben (zu § b) genannte AUgem. Gesch. d. Litt. etc. III, p. 12 (Cädmon), 
15 n. 251 (GenesiB), 18 (Ezodns), 21 (Daniel), 40 (Cynewulf), 41 (Rätsel), 
45 (Christ}, 68 (Inliana), 55 (Elene), 59 (GnÖlac), 68 (Andreas), 69 (Höllen- 
fahrt Christi), 70 (Traum vom Kreuze), 73 (Phönix^ 255 (Christ u. Satan). 

2) üeber die didaktische Dichtung vgl. Ebert a.a.O., p. 77ff. 
') üeber die lyrische Dichtung vgl. Ebkbt, p. 80« 
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Syntax der Frononuna v. Nmnendift in Edmg Ä.*s Oronus. GOttingen 
1887, Bitt. Vgl Aber JL besonders Kmcbt, a. a. 0., p. 2S9). — § 54. Ueber- 
aetrang der Cura pastoralis 59. — § 55. Uebersetzusg der Historia eccle- 
siastica des Beda 59, — § 56. Uebersetzung der Weltgeschichte des Oro- 
siiis 59, — § 57. Uebersetzung von Boethius' „de consolatione philoso- 
phiae" 60. — ^ öS. Uebersetzung der Öühlotiuien Augubtins Gl. — § 59. 
Alfreds Geeetie 61. — § 60. üebenelitmg der Dialoge Qiegoia 62. ~ 

— § 61. iÜfno*8 Werke 62. (Nachtrag: Zqpitea, Bemerkungen m l.*s 
Lives of Saints ed. Skeat, in Ztschr. f. dtsch. Altert. N. F. XTII, 269; 
ScHRADKK, Studien zur älfric'schen Syntax, Jena 1887, Diss.; vgl. aoaBer- 
dem Ebebt, a. a. ()., im). — § i\2. Wulfstan's Werke G3. — § 63. Die 
Bückling Homilien G4, — § 64. Sonstige geistliche Litteratur 64. — § 65. 
TFebenetzung der Sprüche (Distichen) Catonia 64. — § 66. Das Heilmittel- 
buch 66. — § 67. Die Sachaenclininik 66. (Nachtrag: Ebsbt, a. a. 0., 
p. 249). — § 68. Oloaaen 66. 

Zweiter AbBohnitt 

Die neiuiiigelsiiclisische Periode. 

§ 69, Die wichtigsten geschichtlichen Daten 67. — § 70. Kurze Cha- 
rakteristik de3 Zeitraums 69. — § 71. HOlfsmittel fOr das Studium des 
Neoangelsftdigiachen 71. — § 72. Das Omnnlnm 75. — § 73. Geneeis und 
Exodus 77. — § 74. Heiligenleben und Predigten in rhythmischer Form 77. — 
•§ 75. Die Ancren Riwle 79. (Nachtrag: Wülker, üeb. die Sprache der 
Ancren Riwle und der Hall Maidenhad, in Paul's und Braune's Boiträgon, 
Bd. I). — § 76. Das Poeina Mor.ile 79. — § 77. Eule und Nachtigall (in 
der Anm. „Drossel und Nachtigall'') 8Ü. — § 78. Beatiariuui Sl. — § 79. 
Die Sprichwörter K6nig Alfreds 82. — § 80. Dame l^th 82. — § 81. La- 
3amon*8 Brat 83. ~- § 82. Die lorrik 83. 

Dritter Absebnitt 

Die alt- und mitteleiig-lisclie i'eriuJe. 

§ 83. Die wichtigsten geschichtlichen Daten S5. — § !>4. Kurze Cha- 
rakteristik des Zeitraums 87. — § 85. Hülfsmittel für das Studium des 
Alt- und Mittelenglischen 89. 

Bntes KapiteL 

Dtr Vtrsromam. 

§ 86. Die Stoffe des Veraromans 94. — § 87. King Horn 95. — § 88. 
Havelok 96. — § 89. Guy of Warwick 97. — § 90. Beves of Hamtoun 98. 

— §91. William ofPalerne 99. —§92. Sir Gowther lou. — § 93. Das Ro- 
landsiied 101. — §94. Sir Ferumbras IUI (Sir Isumbras 102, Anm.). — §95. 
The Sowdone of Babylone and of Ferombras his sone 102. ~ § 96. Sir Otnel 
102. — §97. The Romanee of Duke Bowland and Sir Otnel 103. § 98. 
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Tb« Bflge of Helayne lOS. — § 99. The TaiU of Rauf Coilyar 104. — 
*§ 100. Ronland aad Vemagn 104. (Nachtrag: Wäohtxb, ünter^ 

sQchongen üb. die beiden me. Gedi lite R. and V. u. Otuel. I R. and V., 
Berlin 1885, Dias.). — § 101. Sir Tristrem 105. — § 102. Arthur 106. — 
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fhe Laik 110. — § t08. Joseph of Arimatiiie III. (Lyfe of Joseph III, 
Anm. i. d. T.;Lonelich III, Anm. u. d. T.). — § 109. Alisaunder 112. ~9U0. 
The Gest Hystoriale of the Dostrnction of Troy 113. -- § III. Octavian 
114. — § 112. Floris and Bluuncheflur 115. — § 113. Amis and Amiloun 
llti. — § 114. üenerydea 116. — § 115. The Sevyn Sages 117. — §. 116. 
The Er) of Tolovs. Sir Lannfel 118. 
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Duktknffm 0bmr gttOiiUMklu Stoffe, 

§117. tlobert of Gloucester's Chronicle US. —§118. Uebersetzung 
des Chronicle des Peter Langtoft durch Robert Mannyng of Bniniip 119. 

— § 119. John Barbour'.s Bruce 120. — § 120. Richard Coeur do Lion 121. 

— § 121. Richard the Kedeles 122. — § 122. The Crowned Kin^,' 122. — 
§ 123. Thomas Erceldoune 123. — § 124. Die Balladendichtung 124. 
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§ 12S. Ganor Mundi 125. — % 126. Snrtees-Ftalter 127. — [§ 127. 

Evangelienübersetzungen 127]. — *§ 128. Iiegeildettdichtung ') 128. — 
4^ 12*t. William's of Shoreham Dichtungen 136. — § 130. Die Sprichwörter 
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Land of Cockaygne. Lai de Fresne. Sir Orfeo) 137. 
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*§ 182. The Hanoving of Hell 189. (Kachtrag: Kibkland, A 
Study on the Anglo-Saxon [siel] Poem „The H. of H.", Leipzig 1885, 
DisB.). — § 183. Die EoUektiTmysterien 140. — § 184. Die DigbySpiele 148. 

Fünltes Kapitel. 

Die Lyrik. 

§ 135. Allgemeines 144. — *§ 136. Laurence Minot's Lieder 144. (Nach- 
trag: ScHSöDEB, Zu L. M., in EngL Stud. YIU, 510). 

•) Ueber den S. 135, Z. 9 v. u. erwähnten Forrest vgl. Kienb, Will. 
F.'s Lehen n. Werke, Kempten 1885. 
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engl. Litt, im Zeitalter df-r Renaissance und der Klassizität, und Gesch. 
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Einleitung. 

§ 1. Begjriff und Name der englischen Litteratur. 

1. Unter „englischer Litteratur* yersteht man die Gesamtheit 
der innerhalb des englischen Volkes Ton dessen Ursprünge an bis 
zur Gegenwart entstandenen Schriftwerke, welche hinsichtlich 
ihres Inhaltes oder doch hinsiehilich ihrer Form irgend welchen, 
sei es auch nnr geringen, aesthetischen Wert besitzen. 

2. Das englische Yolk ist entsprangen aus der Mischung und 
eigenartigen Entwickelnng der yerschiedenen germanischen 
Stämme (Angeln, Sachsen, Jfiteu, später auch DSnen), welche 
eliwa Ton Mitte des 5. nachchristlichen Jahrh/s ab firitanmen 
besetzten. Bas englische Volk ist folglidi ein germanisches 
Volk. Dasselbe hat seinen germanischen Charakter und seine 
germanische Sprache auch nach der Eroberuug des Landes durch 
die franasSsierten Normannen bewahrt, ist nicht zu emem Misch- 
Tolke, seine Sprache, wenigstens in ihrem Formenbane, nicht zu 
einer Mischsprache geworden. Die normannische Eroberung bil- 
det einen bedeutsamen Wendepunkt in der EntwickeLungsge- 
schichte des englischen Volkstums, aber keineswegs den Aus- 
gangspunkt zur Entwickelnng einer gänzlich neuen NationaUt&t 
(Näheres hier&ber in § 83). Hieraus folgt, dass die Bezeichnung 
„englisch^' wissenschafÜidi berechtigt ist Air die Sprache und 
Litteratur der germanischen, bezw. .der germanisierten Bewohner 
Englaads sowohl vor als auch nach der normannischen Erobe- 
rung. Aus praktischen GrOnden empfiehlt es sich indessen, die 
filtere Sprache und Litteratur bis etwa zur Mitte des 13. JahrL's 

Kttxtins, OrandiiBS der Cksoh. 4. eni^. litt i 
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als „angeisSclunsch^ zu beseichiLen, mn die Bonst für dieselben 
notwendige Benennung naltengliBch** anderweitig verwenden m 
kdnnen (vgL die Anm. und § 2). 

3. Die Aosbreitnng des englischen Volkstoms Uber Sebotfe- 
land, Irland und Nordamerika bat die Aosbreitang auch der 
engliscben Sprache und litterator über diese ihnen ursprOnglich 
fremden Gebiete zur Folge gehabt Die Einbeziehung der in 
Schottland und Irland entstandenen englischen litteratorwerke 
in das Bereich der englischen Litteraturgeschichte ist aus nahe- 
liegenden Gründen selbstrerstSndlidi und notwendig. Dagegen 
ist man berechtigt, die nordamerikanischr-englische Litterator von 
der englischen IdtteratoigeBchichte auszuschliessen, indessen ist 
auch ihre Einbeziehung in die letztere wissenschaftlieh statthaft» 

Anm. Der Gebrauch der Bezeielmimg „engliadi**, hexw. „altenglisoh'* 
anob für die gemeinbin „angelAchiiiob" genannte Sprache nnd Litteratar 

itt mit guten Gründen befürwortet worden, namentlich von Züfitza (Vor^ 
wort zum altengl. Uebungsbuche) und Swekt (in der Ausg. der ags. Uebers. 
der Pastoral Gare), dagegen haben die Beibehaltung der Benennung „an- 
gelsächsisch" mit ebenfalls beachtenswerten Gründen verteidigt nament- 
lich Maboh (Engl Stnd. I.] 367) und QiBMUH (Anglia I. 1). Wenn im 
▼orEegenden Buche der nun einmal fiblidie tenninue technieuB »angel' 
Adisisch" beibehalten wurde, so geschah dies lediglich aus praktischem 
Grunde und mit dem vollen Bewumteein, daae theoretisch die Beieichnmig 
„altenglisch" die richtigere ist. 

§ 2. Die Einteilung der englischen Litteraturge- 
schichte. Chronologisch lassen sich in der Geschichte der 
englischen Litterator folgende Perioden unterscheiden: 

L Die altangelsächsische Periode, yon den Anfängen 
bis zur normannischen Eroberung (1066). 

1. Die Zeit der Dialektdichtung, Ton den Anfingen 
bis zu dem Aufkommen der wesfcsächsischen Sdiriftsprache 
(Ausgang des 9. Jahrk's [E5nig Alfred]). 

2. Die Zeit der Litteratur in der wests&chsischen 
Schriftsprache (Ausgang des 9. bis etwa zur Mitte des 11. 
Jahrh/s, bezw. bis zur normannischen Eroberung). 

IL Die neuaugelaSchsische Periode, etwa von der 
Ifitte des 11. Jahrk's, bezw. von der normannischen Eroberung 
bis etwa zur Mitte des 13. Jahrh.*s, bezw. bis zum Ansehen der 
Normannen in das englische Volkstum (die Proclamation Hein- 
richs nL vom 18. Oktober 1258, das erste offizielle SchxijMllck 
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^eit der noniiannischen Eroberung, welches [in französischer und] 
englischer Sprache abgefasst ist). 

III. Die altenglische Periode (Periode der alteng- 
lischen Dialektlitteratur), etwa von Mitte des 13.. bis etwa 
zur Mitte des 14. Jahrh.'s. 

IV. Die mittelenglische Periode (Periode der ent- 
stehenden nationalen Schriftsprache), etwa von Mitte des 
14. bis etwa zum Beginne des 16. Jahrh.'s. 

V. Die neuenglivsche Periode (Periode d«^r ausgebil- 
deten nationalen Schriftsprache), etwa vom Beginne des 

16. Jahrh.'s bis zur Gegenwart. 

1. Die Zeit der Renaissance und der Reformation, 
etwa vom Beginne des 16. bis zum Ende des ersten Viertels des 

17. Jahrh.'s (1625 Tod König Jacobs I.) Die Regierungszeit 
der Königin Elisabeth (1558—1603) [und König Jacobs 1. 
(1603 — 1625)] pflegt als „Elisabethamsches Zeitalter"" bezeichnet 
zu werden. 

2. Die Zeit des Puritanismus und der grossen Revo- 
lution, etwa vom Beginne des zweiten Viertels des 17. JahrL's 
bis zur Wiedereinsetzung der Stuarts (1660), 

3. Die Zeit des Pseudoclassicismus'), etwa von der 
Wiedereinsetzung des Stuarts (1660) bis etwa zum Beginn 
der vierziger Jahre des 18. Jahrh.'s (1744 stirbt Pope). 

4. Die Zeit der sog. Rückkehr zur Natur, etwa vom 
Beginne der vierziger Jahre des 18. Jahrh.'s bis etwa zum 
Ende des 18. Jahrh.'s (Auftreten Walter Scott's). 

5. Die Zeit derBomantik, etwaTom Ende des 18.Jahrh.'s 
bis zum Ausgange der zwanziger Jahre des 19. Jahrb.'8. (1824 
stirbt Bjioik^ 1829 erstes Auftreten TennyBon's). 

6. Die Zeit des Neuclassicismus und des Healismus, 
etwa Yom Ausgange der zwanziger Jaliie des 19. JahrL's 
bis zur Gegenwart (das Zeitaltef der Königin Victoria). 

Anm. Die angegebene dmmologisdie Begrenzung der dnaeilnen Litte- 
raturperioden and -zeiten kann nur eine nngeföhre sein. Insbesondere 
gilt dies von den einzelnen ,^eiten** der nenenglischen Periode und na- 
mentlich wieder von der Zeit de« Peeadodaniciamiu. In Bezug auf diese 
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1) Vgl. unten die Überschrift m,. Vierter Abaohnitt ^1). Nenengliacher 
Zeitniun. Dritte £pocha**. 
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■ei Mhon luer bemerkt, da« der PgendocImwioiimuM in JEnQ^d nie iti 
der tchroffim Einaeitigkeit und AUgemeiogttltigkdt mx Aiubüdung gelangt 
iet, wie dies in Frankreich geschehen ist, dass vielmehr wfthxend der ab 

„pseudoclassisch" bezeichneten Zeit (gemeinhin, aber, schon ana chronolo- 
gischem Grunde, sehr mit Unrecht das „Zeitalter der Königin Anna** 
[1702 — 1714J genannt) neben der pseudoclassischen sich auch andere be- 
deutsame Litteraturströmungen, so z. B. die philosophierende (deistische, 
politimerende), die moxaliaiereade etc., geltend gemacht nnd den Spiel» 
iwam der pseadodassischen Tendenien wesentlieh eingeschränkt, ja diese 
letzteren selbst sehr erheblioli gemildert und abgeechwftolxt haben. Vgl. 
unten § 238. 

§ 3. Hülfsmittel für das wissenschaftliche Studium der 
cnf^'lischen Litteraturgeschichte i)- 1. DARSTELLENDE WERKE. 
Ein wissenschafÜiches Werk über die Gesamtgeschichte der englischen 
IdttendfUr fehlt noch immer. Die im Folgenden genannten Bücher aand 
demnach lediglich solche, irelche entweder winensehaftlichen Wert be- 
sitzen, aber nur Teile der Gesamtgeschichte behandeln oder aber zwar 
vollKtändig sind, ohne jedoch ^entlieh wissenschaftlichen Charakter 
zu tragen^). 

Tu. WßiGHT, Biographia Britannica Literaria. Vol. 1. Anglo-Saxou 
Peiiod. YoL II. Anglo-Norman Feriod. London 1843—49 (enth&lt neben 
vielem ventlteten doch auch videe nocih jetst branchbaies Material). — 
*Th. Wabton, The Histozy of Engliah Poetiy firom the 11. to the com- 

mencement of the 1 8. Century. London 1824, 4 Bde., 3. ed. by W. Cabew 
Hazlttt. London 1871 (dieses, im Jahre 1774 zuerst erschienene, Werk 
behandelt die Geschichte der en^l. Litt, bis zum 16. Jahrb., enthält roi- 
chea, aber schwer übersichtliches Material). — Cbaik, Sketches of the 
Histoty of Literatnre and Leaming in England from the Norman Gonquest 
to the Present Day. Lcmdon 1844 — 15, 2 Bde. und Öfters, und Ifonual 
of EngUsh Lit. and of the Hiatctty of the English Lang, from the Norman 
Conquest, with Numerous Specimens. London, in zahlreichen Auflagen er- 
schienen (beide Werke Cbaik'b sind zwar keineswegs bedeutende, aber 



1) Im Ganzen ist es mit der Geschichte der englischen Litteratur in 
wissenschaftlicher Beziehung noch recht kl&gUch bestellt. An schöngei- 
stigen Essays und Kompendien gewöhnlichen Schlages ist kein Hangel, 
abor ein auch nur den bescheidensten wissenschaftlichen Ansprüchen ge- 
nügendes, die gesamte Litteraturgeschichte behandelndes Handbuch fehlt 
noch durchaus. Besonders misslich steht es um die Geschichte der neueren 
und neuesten Litteratur, in Bezug auf welche die gangbaren Bücher, 
auch die Eonversationslexica und dgl. von Irrtümern wimmeln. Vgl. die 
antreffenden Bemerkungen Wülkers in Ang^ IX 601. 

2) Ausdrücklich werde bemerkt, dass im obigen § nur Werke berUck- 
sichtigt woidon sind, welche sich auf die Gesamtgeschichte der engli- 
schen Litteratur beziphon. Sonstit^e Werko werden in den ftinlftitfln'^**" 
Paragraphen der einzelnen Abschnitte genannt werden. 
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praktisch recht brauchbare und lesbare Werke, namentlich hinsichtlich 
der neueren Litteraturperioden). — Tu. B. Shaw, A Hiatory of Illnglish 
Idt London, seit 1864 in lablreiehai Auflagen ewehienen (Aber dies Bucli 
IftMt ndi fthnHdh wie filier diejenigen Gbaik*b nziheüen, nnr ist ea noch 
otmipendiöser als selbst das Manual des letzteren nnd noch entschiedener 
nur für elementare Zwecke berechnet) — W. Spalding, History of Engrl. 
Lit. with an Outline of the Orijjin and Growth ot the English Lanf^a«(e. 
Edinburgh, seit Anfang der fünfziger Jahre in zahlreichen Auflagen er- 
schienen. — DoBSON, A Handbook of English Lit. for the Use of Caudi- 
dates for Examinatkma 2. Bde. L. 1S80 (praktiaoli ImnclLlMur, vgl EagL 
Stad. IV 154). — Wie liegreiflidi, sind ausser den gemumten noch sahi- 
reiche andere engÜBdie Kompendien vorbanden, indessen würde es keinen 
Zweck haben, sie hier aufzuführen, da ihr Wort für den philologisch 
Gebildeten, bezw. für den Studierenden der Philolor^ie lueist gleich Null, 
zuweilen auch unter Null ist. Auszunehmen ist von diesem Urteile, in- 
dessen doch aach nur unter Vorbehalt], das englisch geschriebene, »ber 
von einem Deutschen Teiftoto Buch: F. J. BnBBA.üH, ffisfcory of flie 
1B«flH»l» Lang, and Lit. from the carliest times until the present day in- 
cluding tho Lit«rature of North America. Heidelberpr l'-iS3 (für gewöhn- 
üche Zwecke ganz brauchbar und bedingungsweise Anfängern zu empfeh- 
len-, enthält auch einige bibliographische Angaben). 

CHAnAUBBXAsn, Essai s. lalitt anglaise. Plttia 1886 (kann nur wogen 
eeinea berfihmten YetfiMsexa noch interesmeren). — H. Tahtx, ffist de la litt 
anglaise. Paris 186S— ^ 4 Bde., davon deutsche Übers, von L. EatscHBB 
und G. Gerth. Lpzg. 1878—80, S Bde. (dies Werk des bekannten französ. 
Kulturhistorikers und Geschichtsphilosophen ist für die älteren Perioden, 
namentlich für die angelsächsische, wissenschaftlich einfach wertlos; für 
die neueren Perioden enthält es manchen geistvollen Gedanken und man- 
ches interessante Essay, ist somit immerhin leaenawert, nnr mnis die Lee- 
tnre mit Kritik betrieben werden, da T. durch und dorch snbjelctiT dar- 
stellt und sich die Entwiclralmig der Litteratnrgeichiohte nach TCKgefiMsten 
Prinapien konstruiert). 

•B TEN Brink, Geschichte der engl. Litt. Bd. I: Bia zu Wiclif's 
Auftreten. Berlin 1877 (gelehrtes und geistvolles, in Inhalt und Form 
gediegenci Buch, leider aber aller Ittersriadier Naehveiae nnd araatiger 
fediiriasenaohaftlicher Beigaben entbehrend, in einiehien Partien anoh in 
Folge dea raschen Fortschrittes der Wissenschaft bereits veraltet*). — 
E. Engfl, Geschichte der engl. Litt, von ihren Anfungen bis auf die 
neueste Zeit. Mit einem Anhange: Die amerikanische Litt. Leipzig 1883. 
(im Feuilletonstyl geschriebenes Buch ohne wissenschaftlichen Wert, 
vgl. die Beaension von Kolbing in 9. 8i TIH 186 nnd daan ebenda YIQ 
4tt die amüsanten Briefe BMOSi.*a fiber die Kritik KOLBnwa). ~ DieaaU- 

1) Diese Mängel sind woniger fühlbar in der von Keknedy verfassten 
und London 1883 erschieneneu englischen Übersetzung, weil derselben von 
TBN Bbink ergänaende Appendices beigefügt worden sind. 
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reichen deutschen Kompendien der engl. Litteraturgeschichtc sind für 
wisscnHchaftliche Zwecke sämtlich unzulänglich und genügen zum Teil 
auch praktischen Zwecken nur in sehr unvollkommenem Masse. Brei- 
TnroxB's bakannter GrandiisB der Geschichte der engLUti (Zfirich 1884) 
ist bei weitem nicht so bianchbar, wie desselben Yerfl's Gnmdriss der 
französ. Sprache und Litberatnrgesoh., beginnt übrigens auch im Wesent- 
lichen erst mit Chaucer. — Gewamt müssen Anfänger werden vor Jos. 
ScHERR, Geschichte der engl. Litt. (Lpzg. 1854 und öfters) und R. Gät- 
SCHENBEBUER, Gcsch. d. engl. Litt. (Prag und Wien 1859— 63i 3 Bde.), 
denn beide Werke entbehren durchaus des wissenschaftlichen Charakters. 

Werke über einzelne Perioden und Gebiete der engl. Litte- 
ratnrgesch. werden an den geeigneten Stellen der folgenden 
Kapitel namhaft gemacht werden. 

2. Bibliographisches und dgL An gedruckten Verzeiehnissen 

und Beschroilnngen der auf den einzelnen Bibliotheken befindlichen 
Handschr. herrscht empfindlicher Mangel. Einzelnes wird in den betr. 
Abschnitten der folgenden Kapitel angeführt werden« Über Habdy's 
Catalogue vgl. unten No. 6. 

*W. Tu. LowNDES, The Bibliographer's Manual of Engl, Lit., contai- 
ning an aocoont of rare, corioos and nsdbl booki, wink bibliographical 
and critical notices, collations and the inrices, at Whieh th^ have been 
sold. New ed. revised by H. G. Rotix. 11 voll. London 1857 — 64. — 8. 

Low, English Catalogue of Bocks. London 1873. 2 Bde. 

Übersichten über neu erscheinende Werke, welche für die englische 
Philologie Interesse besitzen, bringen in regelmässigen Fristen die „Anglia** 
und das „Litteraturbl. f. germ. u. rom. Phil." 

3. Zeitschriften: Ausschliesslich der engl. Philologie sind gewidmet: 
„Engliacbe Stadien", heransg. v. F. kOlbotg. Heilbronn, seit 1877 C^Uir- 
lich ein Bd.) und „Anglia", hemug. von B. P. WOlkxb und M. Tbavt- 

MANN, Halle a. S.. seit 1878 (^Uirlieh ein Bd.; von Bd. 9 ab hat Wülk« 
die Redaction allein fil)ernommen). — Die gebührende Berücksichtigung 
wird der englischen rhilologie gewidmet in Herrig'r „Archiv f. da.s Stud. 
der neueren Sprachen'', Braunschweig, seit 1846, zu bemerken ist jedoch, 
dass die im Aiehir erscheinenden Abhandlongen ond BeMosiraen niefat 
immer wissenschaftlichen Wert beritsen, sondern oft den Charakler des 
Dilettantismus an sich tragen. 

Best kritsche Zeitschr. auch für englische Philologie ist das von 
F. Nkümann und 0. Behaghel herausgegebene „Litteraturbl. f. germ. 
und rom. Phil.", Heilbronn, seit 1879 (1887 also in den achten Jahr- 
gang eingetreten), monatlich erscheinend, bringt auch wertvolle biblio- 
•graphisdie tJbersiehten. 

Eine englisehe Ztschr. t englische Philologie fehlt, eine Tbatsache» 

die zwar an sich befremdlich genug, aber aus der Eigenart der wissen- 
schaftL Verhältnisse in England hinreichend erklärlich ist. Philologische 
Bexeniionen, Miscellen und Notisen bringen namentlich die „Academy" 
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imd das „Athenaeum". Litteiatorgeschichtliche Essays, und zwar hänfig 
sehr wertvolle, erscheinen in den grossen englischen Reviews (Quarterly 
Review, Westminster Review u. a.). Mancherlei litterargeschichtiich 
Interessantes findet sich auch in den „Notes and Queries". 

4. Encyklop&dien: J. Eablb, The Philology of the English 
Tongne. S. ed. (htford 1879 (behandelt nur die Spiache, nieht die Idtte- 
ratur, und ist ührigens ein nach deutschen Begriffen wcmderlich ange- 
legtes Buch, welches der Studierende jedenfalls mit grosser Vorsicht ge- 
brauchen muHs, wenn er es überhaupt geLrauclien will). ■ — Jon. Stoum, 
Englische Philologie. Anleitung zum wissenschaftl. Studium der engl. 
8pr. Bd. I Die lebende 8pr. BtSSkatdnm 1881 (dies unprOaglieh in nor- 
-wegischer Spr. getehriebene, aber yom Terf. selbtt in das Deutsche 
flbersetzte und mit Zuafttsen yersehene Buch enthält höchst wertvolle 
und interessante Angaben und Beobachtungen über neuenp^lische Laut- 
lehre, Lexicolo^ie u. dgl., für Litteratuxgescbichte dag^en bietet es ver- 
hältnissmässig nur Weniges dar). 

5. Conyersationslexica: Unter den «aglischen GonTersations- 
leiieis nimmt die «Encydopaedia Britanmca* (gegenwärtig in neuer 
Auflage erscheinend und in dieser bis zu S fortgeschritten) die erste 
Stelle ein. Unter den deutschen Werken dieser Art dürfte das Meyer'sche 
Conversationslexicon in litteraturgcscbichtlicher Bcziehunf? das beste sein. 
Als Nachschlagewerk kann für die neucHtc Littcratur nützliche, wenn 
auch keineswegs immer zuverlässige, Dienste leisten Bornmüller's 
«Biographisches Schriftstellerlexikon der Gegenwart*, Leipzig 1882. Ge- 
aaimt werde endlich Halkstt nnd Laiwo, A Dielionaiy of the anonymous 
and pseudonymous Literaturc of Grcat Britain, Edinburgh 1882, 2 Bde. 

(5. ZUR ENGLISCHEN (JESCIIK.HTE: Tu. Dcffüs Hardt, Descrip- 
tive catalogue of niaterials relating to the history of Grcat Britain and 
Ireland, to the end of the reign of Henry VII. London 1S62 ff. (enthält 
andi f8r dk altengL Litteraturgesob. mandiea wertvolle QueUenmaterial). 

Biogiaphia britannica, or the lives of tibe moet emuent persons who 
have flourished in Britain and Ireland, from the earliest ages down to 
the present times. London 1747—1766, 7 Bde. foL, neue Ausgabe t<« 
A. Kii'i'is, London 1778—93, 5 Bde. 

Beste Quellenwerke: Monumenta historica Britannica, or materials 
for the history of Britain, from the earliest period to the end of the 
reäga. of king Henry VII. (auch betitelt: «Ck^ection of Historiaas edited 
hj Order of the Recoed Gomnussion* oder „Pstbi, Collection of the 
English Historians*^). London, seit 1848. — Kerum hritannicamm medii aevi 
scriptores, or chronicles and memorials of Great Britain and Ireland during 
the middle ages. Publisbed by the authority of Her Majesty s treasury, 
under the direction of the matter of the roUs. London, seit 1858. 

Unter den Werken Uber en|^ische Geschidite ist deutsehoi Stndieren- 
doi all bestes und brauehbarates, au«sh leicht angfingliches Lese- nnd 
Nachschlage buch die von Lappexberg begonnene, von Pauli fortgesetzte 
Geschichte Englands au empfehlen. Als selbstverständlicli wird aber 
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vorausgesetzt, dass jeder Studierende es sich angelegen sein lassen werde, 
die besseren englischen Werke über englische Geschichte, sei es über die 
Gesamtgeschichte, sei es über cinzclue Perioden und Persönlichkeiten 
derselben, nach Möglichkeit durch eigenes Btadinm kennen sn lernen. 
Nidit nadidittcUicli genng kann fibeiliaapt herrittgeliobeii weiden, de« 
gründliche Kenntnis der politischen und Kulturgeschichte die unerlSas* 
liehe YurbedinjE^ng für ein erfolgreiches und wirklich wiseeaachafUidiei 
Studium der Litteraturgeschichte ist. 

Die in dem vorstehenden Paragraphen genMuMen biblioffraphisi^ien An- 
gabm Mmmm dürftig erscheinen, 9ie werden ah9r in hofftnäiA «NisrtMM- 
der Weite ergäiut diirdi die in den eifUeitende» Famjfnglien der eineOnen 
Abschnitte gegebenen bOliographitdUn ÜberMten {man edte z. B. § €1). 
Es sind also BUduT^ wie etwa Chamher^ Cffdopaedia oder Allibone's 
Didionary keimewegs überaAeHf eondem -an anderer, passenderer Stelle 
aufgeführt. 
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Erster Abschnitt. 

Die altangelsächsiche Periode. 

Erstes KapiteL 

Vorbemerkungen^). 

§ 4.^) Die wichtigsten Daten der Geschichte Eng- 
lands bis zur normannischen Eroberung. 1. Die ältesten 
geschichtlich nachweisbaren Einwohner der britischen Inseln sind 
die Kelten. Diese wurden durch die Angelsachsen in England 
und Schottland allmählich zurückgedrängt in die schwer zugäng- 
lichen Gebirgslandschaften (Wales, Comwales, schottisches 
Hochland), zum Teil auch vertrieben (Auswanderung britischer 
Kelten nach Gallien, Besiedelung Ton Armorica, d.i. der Bretagne). 
Später immer weiteres Vorschreiten der Anglisierung in England 
und Schottland, so dass gegenwärtig nur noch gerin<^^e Reste 
des Keltentums vorhanden sind (Wales, HochschotUand, einzelne 
kleine Inseln). Seit dem 12 JahrL Übergreifen des Englischen 
nadi Irland; allmähliche Zurttckdrängung der keltischen Sprache 
auch auf dieser Insel, so dass das völlige ErlSseben dieses 
Idiomes wohl nur eine Frage der Zeit ist. 
[Emtetliuig der keltischen Sprachen: 

a) ETUBISCHEB ZWEIG: 1. das Gallische (erloeehen), 2. das WaUi- 
nadie, S. das ComwalHaiBche (erloschen), 4. das Bretonische (in der Bre- 
tagne) b) GÄLISCHEK ZWEIG: 1. das Iriaehe^ 2. das achottiMshe Gftliaob. 
i. der Dialekt der Insel Man]. 



1) Die „Vorbemerkungen-' beziehen sich zugleich auf das Neuangel- 
sächsische, vgl. aber auch die einleitenden Paragraphen des zweiten Ab- 
echnittoa. 

2) Ana pxaktiachem Qnmde (des bequemen Stierena wegen) werden 
die Fangraphen durch daa ganse Werk daiehgsiftUi 
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Enter Absdiiiiti. § 4. 



[Einflnss des Keltischen auf Lautsystem, Formenbau und Syntax des 
Angelsächsischen, bezw. des Englischen nicht nachweisbar; vereinzelte 
keltische Elemente im englischen Wortschatz. — Keltische oder doch ver- 
meintlich keltisclie Sagen vom König Artus, Gawaiii ete. In der aigH- 
schen litteratnr des Hittelalten bearbeitet — Die von ]laq[>1t«r8on am- 
geblicb aus dem Gälischen fiberset^^ten, in Wirklichkeit von ihm nelbet 
▼erfassten Lieder Ossians (1760 — 63) üben mächtigen Einfluss auf das Ent- 
stehen der sentimental-romantischen Litteratur in England und auf dem 
Kontinente]. 

[EINIGE HÜLTSMITTEL FÜR DAS STUDTÜM DER KELTISCHEN 
SPRACHE UND LITTERATUR: »Wtxdisch. Keltische Sprachen, in: Ersch 
und Graber's Encyklopädie- 2 Sect. Bd. 35, 132 — ISO (auch als Sonder- 
drack erscbienm) und in dem von ObObxb herausgegebenen Grandries der 
romanitchen Philologie I, 283. — G. Rhts, Lectures on Welah Fhilology. 
London 1877, seitdem 2. Aufl. — A. de Jubainville, Etudes gi-araraati- 
cales 8. les langues celtiques. Paris 1SS1. — *II, Zkuss, Grammatica celtica. 
2. Ausg. besorgt durch H. Ebel. Berlin 1S71 (besitzt für die keltische 
l'hüologie eine ähnliche grundlegende Bedeutung wie GBiMai's Gramm, 
für die gennanische). — J. 0' Donotak, A Grammar of the Iriah Lan- 
gnage. DabUn 1845. — B. Wihdisch, Enn^&sBte irische OranmL mit 
Leaestficken (atugeieichnetes altirischos Elonentarbuch) Leipsig 1878. — 

— Canon Boftike, The College Irish Grammar. Dublin 1879. — P. W. 
Joyce. A Grammar of the Irish Language. Dublin 1879 (dieses und das 
vorhergenannte Werk sind treffliche praktische Lehrbücher des Neu- 
Irischen). — Th. RowLAVD, A Grammar of the Welsh Language. Wrex- 
ham 0. J., (Tor etwa 10 Jahren erschienen, praktisdi brauchbar). — A. de 
JüBAimriLLi, Jntrodnction k P^tade de la litt&ratnre celtiqne^ Paxu 188S. 

— *Th. Stbphins, Geschichte der wälschen Litt, vom 12. bis 14. Jahrh. 
Aus dem Engl, ubers. etc. von San-Marte, Halle 1864 (relativ bestes 
Buch, alter doch mit Vorsicht zu benutzen, da auch in ihm der walli- 
sischen Litt, ein Umfang u. eine Bedeutung beigelegt wird, die ihr jeden- 
fidls gar nidit ankommen). — Einzige Zeitscbr. f. kdt Philologie ist die 
▼on OaiIioz Bflii 1870 hexansgegebene ,fiem6 cdtiqne". — Wertvolle 
Beiträge zur Kunde keltischer Spradie und Litt haben gelegentlich die 
der Sprachvergleichung, der german. und der roman. Philologie gewid- 
meten Zeitschriften gebracht, namentlich sei aufmerksam gemacht auf 
die keltischen Publikationen in AscoLi's Archivio glottologico. — Weitere 
Litteratnrangaben sehe man bei EObtikg, Encyklo}). d. ront PhiL Dl 12f.). 

2. Die Römer. 55 v. Chr. Casars erster Zug nach Bri- 
tannien, vgl. Bell, gall, IV, 20—36 — 54 v. Chr. Casars zweiter 
Zug nach Britannien; siegreicher Kampf gegen Cassivelhiunus, 
vgL Bell. gall. V, 8—23, ebenda Kap. 12 — 14 kurze Beschreibung 
Britanniens und seiner Bewohner. — 43 n. Chr. Beginn der 
Eroberung Britanniens durch die Römer (Oberfeldherr A. Flau- 



lltMfce GMcUolite Eagianda. \i 

tius, dessen Legat der spätere Kaiser Vespasian), vgl. Tacit., 
Agricola 13 f., Ann. XH, 31—40. Der südliche Teil Britanniens 
wird römische Provinz — 81 — 84. Agricola unterwirft das 
nördliche Britannien und einen Teil des südlichen Schottiands. 
— ca. 125. Kaiser Hadrian zieht dip römischen Tnippen an 
den Golf von Solway (Grenze zwischen England und Schottland) 
zurück und lässt von dort aus bis zur Mündung des gegenüber 
li^enden Tyne-Flusses (zwischen den jetzigen Städten Newcastle 
und Carlisle) eine 16 Meilen lange Mauer aufführen, um das 
dahinter liegende Land gegen die Einfälle der Caledonier zu 
schützen. — ca. 155. Kaiser Antoninus Pius lässt eine zweite 
Schutzmauer zwischen Glyde und Förth errichten, durch welche 
die Grenze nach Norden vorgeschoben wird. — ca. 210. Kaiser 
Septimius Seyerus zieht die Grenze bis zu der (wiederhergestellten) 
Mauer Hadrians zurück. — 293 ff. Constantius Chlorus und nach 
ihm seit 306 sein (und der Helena) Sohn Constantinus („der 
Grosse*') herrschen als „Caesares". später als ^ugusti*' über 
Britannien. — 410. Die römischen Legionen werden aus Bri- 
tannien zurückgezogen; es entstehen mehrere selbständige kleine 
britische Reiche, welche sich unaufhörlich befehden. 

3. Die Angelsachsen. Germamflche Stämme (Sachsen 
aus Holstein, Angeln aus Südschleswig, Jüten aus Jütland, 
Friesen von den Inseln an der dänischen Westküste) ziehen 
449 (?) nach England hinüber, von den Briten zu Hülfe gerufen 
gegen die Picten und Scoten (gälische Volksstämme in Schott- 
land). Aus Helfern werden die Germanen bald Eroberer und 
unterwerfen die Briten (ein Teil derselben flüchtet nach der 
-gallischen Landschaft Armorica [Bretagne] hinüber, ein anderer 
Teil behauptet in Wales [und Gomwales] noch Jahrhunderte 
lang seine politische Selbständigkeit). — Die Sachsen besetzen 
die (später nach ihnen benannten) Landschaften Essex, Sussex, 
Middlesex, Wessex (= Berkshire, Wiltshire, Somersetshire etc.) ; 
die Angeln Norfolk, Suffolk, Northumberland; die Jäten (nebst 
den wenig zahlreichen Friesen) Kent und die Insel Wight. 
Um 600 ist die Verteilung der Stänune etwa folgende: im 
Westen noch freie Briten (ungefähr die eine Hälfte der Insel 
einnehmend); im Süden Sachsen (nach Norden bis etwa zum 52., 
teilweise auch 53. Breitegrade sich ausdehnend); im äussersten 
Südosten Jtlten (und Friesen); im Osten Angeln (nach Norden 
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j2 Exsber Abeohnitt § 6. 

hin bis etwa zum 56. Breitegrade voj^edrungen, also auch das 
südöstliche Schottland besetzt haltend). — Acht, später sieben 
angelsächsische Königreiche (die sogenaimte Heptarchie): Kent^ 
Sussex, Wessex, Essex, Ostangeln, Mercia, Deira und Bernida 
(die beiden letzteren später zu Northumberland vereinigt). — 
596—597. Der Abt Augustin beginnt auf Veranlassung des 
Papstes Ghregor 1. die Bekehrung der Angelsachsen, er wird 
liierbei von König Athelbert v. Kent und dessen chyLstlicher 
Gemahlin unterstützt. Errichtung des Erzbistums Caiiterbuiy, 
dessen erster Inhaber Augustiu wird. — 668. Theodor von Tarsus 
(in Cilicien) Erzbischof v. Canterbury. Das Bekehrungswerk ist 
um 685 vollendet (Erzbistum York). — 787 Beginn der Wikinger- 
züge der Dänen nach England. — 827 König Egbert v. Wessex 
erlangt die Oberhoheit über sämtliche ags. Reiche und nimmt 
den Titel „König von England" an. — 851 ff. Einfälle der Dänen 
in England. — 871 — 901 König Alfred. Festsetzung der 
Dänen in Ostangeln, Northumberland und Mercia. — 1001 König 
Atlielred vermählt sich mit Emma, der Schwester Herzogs 
Kichard II. von der Normandie. — 13. Nov. 1002 der Dänenmord. 
— 10 IG— 1042 Herrschaft der Dänen über England (1017—1035 
König Knud). — 1042—66 Eduard der Bekenner. 

Hülfsmittel für das Studium der ags. Geschichte 
sehe man § 6, No. 7. 

§ 5. Bemerkungen über die ags. Sprache. 1. Das 
Ags. gehört mit dem Altsächsishen, dem Altfriesischen, den 
neueren nieder- (oder platt-) deutschen Mundarten nnd dem 
Hochdeutschen und dessoi yerschiedenen Mundarten zu der 
westlichen Gruppe der germanischen Sprachfamilie, welche 
letztere ein Glied des grossen indogermanischen oder indoeozo- 
paischen Sprachstammes hildei (Die östliche Gruppe der 
germanischen Sprachen wird f^ebildft von dem Gothischen und 
dem Altnordischen [Norwegisch-Isländisch, Schwedisch-Dänisch]. 
Als Unterscheidungsmerkmale zwischen den östlichen und west- 
lichen Sprachen lassen sich unter anderen anführen, dass in den 
ersteren auslautendes Nominativ -s erhalte blMbt, bezw. in r 
übergeht^ wahrend es in den letzteren nut wenigen Ausnahmen 

1) Von den kirchongescliichtlichen Ercignisi^en dieMt Periode MI die 
KLosterrelorm Dunstans (gest. 9S8} hervorgehoben. 
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wegföllt [goÜL fisk-s, tMtsL fisk-r, aber werigetm, fiak, visc]; 
ferner daäs die 2 P. Sg. Prt Ind. im Ostgenn. auf -t endete 
während im Westgerm, an Stelle dieser Form die 2 Sg. Opt 
eingetreten ist [ostgeroL namt, .„du nalmist'S ags. nimie, ahd. 
nnmi]). Über die Differenzen zwischen West- mid Ostgermanisch 
ygl. FiBDiiBB-EOiiBiNO, Gramm, (s. u. § 6), S. 7 ff., Ztmmhb, Z. £ 
d. A. XIX. 393. 

Das Ags. (und noch das Englische) steht — wie alle 
german. Sprachen mit einziger, aber freilich sehr bedeutsamer 
Ausnahme des Hochdeutschen — auf der zweiten Stufe der 
Lautverschiebung. 

2. Die Hauptdialekte des A«^s. sind'): a) das Northum- 
brische im Norden (llauptdeukiiiäler: a) Huneninschriften, 
herausg. v. Stephens, The Old Korthern Runic INroiiuments I, 405; 
ß) eine Interlinearversion der Evangelien im sog. Durhaiii Book, 
die sog. Lindisfarne Oespels, lieraiisg. v. KEMHhE und Skeat 
u. d. T.: The Gospel according to St. Matthew etc. in Anglo- 
Saxon and Northumbrian Versious. Cambridge 1858 — 78; 
/) Ubers, des Rituals von Durham, herausg. v. Stevenson, 
Rituale ecclesiae Dunelmensis, London ISKI, in den Publ. der 
Surtees Society) 2). — b) Das Binnenländische oder Mer- 
cische im Innern (als Denkmal dieses Dialekts wird betrachtet 
die Umarbeitung der nortlninibrisclien Glosse zum Matthäus in 
dem sog. Rushwortli Maiuiskript, herausg. v. Kemble und 
Ske.vt in dem oben genannten Werke). — c) das West säch- 
sische im Westen und Süden (älteste Denkmäler: a) Alfreds 
Cbers. der Cura pastoralis ed. Sweet 1871—72. E. E. T. S. 45, 
ß) Älfred's Übers, des Orosius ed. Sweet 1SS3. E. E. T. S. 79; 
y) die Sachsenchronik im Parker Ms. ed. Earlk, Two of the 
Saxon Ohronicles. Oxford 1S(35. Für das spätere Westsächsisch 
sind besonders wiclitige Sprachtiuellen die Werke des Alfrik, 
s. unten § 61. — d) Das Kentische im Sudosten (Denk- 
mäler: a) die Epinaler Glossen (?); ß) Urkunden, gedruckt bei 
Kemble, Codex diplomaticus aevi Saxonici, London 1838 — 48; 
y) Übers, des 5Ü. Psalmes und einea lljmnus sowie Glossen im 

1) Diese Angaben nach Siktkrs, Angeli. Gramm., 8. 2 f. 

2) Über das Nortlnimbr. HnviB, Zur altnordhumbr. Laut- und 
FlenoBsleliie, Goslar 1880. Tgl Engl Stnd. lY 185. 
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Ms. Brii Mus. Yesp. D 6^ henmsg. t. Hmjpt in Z. f. cL A. 
XXI 1, XXn 223). 

Das Northumbrisclie und das Meixische smd angliscbe 
Dialekte, das Eentische ist j&tiscli; das WestsfichsiBche ist die 
wichtigste der sächsischen Mundarten. 

3. Das Ags. zeigt bereits in seiner iUtesten G^talt starken 
YerMl der uxsprflnglichen uidogeim. Elezion, immerhin aber 
sind doch die in ihm erhaltenen Beste der Flexion verhSltniss- 
mässig so bedeutend, dass das Ags. als eine synthetische Sprache 
bezeichnet werden dar£ In dem weiteren Verlaufe der Sprach- 
entwickelung ist die Flexion mehr und mehr za»t5rt worden; 
das Neueni^iadie besitzt nur noch kOmmerlidie - Überbleibsel 
derselben und ist folglich genötigt, die grosse Mehrzahl der 
nominalen und Terbalen B^giifGibeziehungen (Casus, Modi, Tem- 
pora etc.) durch analytische Umschreibungen zum Ausdruck zu 
bringen. 

4. Wissenschaftliche Erkenntnis der ags. (und der 
englischen) Sprache kann nur erlangt werden, wenn man das 
Studium der letzteren in Verbindung setzt mit dem Studium 
der germanischen Philologie und wenn man vertraut ist mit 
den Hauptergebnissen der indogermanischen Sprachvergleichung. 
Namentlich ist dem Anglistm grfindliche Kenntnis des Gothi- 
sehen, des Altnordischen und des Altsächsischen unentbehrlich. 
Es kann darauf nicht nachdrücklich genug hingewiesen werden, 
zumal da in der Praxis die Studierenden der englisdien Philo- 
logie ihr Studium oftmals gar zu einseitig auffassen. Auch 
darauf werde aufinerksam gemacht, dass ftbr den Anglisten 
die Kenntnis der modernen germanischen Sprachen (Skandiaa- 
visch, Niederländisch etc.) hÖdist wünschenswert ist. Überhaupt 
muss hervorgehoben werden, dass das Studium des Englischen 
in möglichst enge Verbindung mit dem Studium der germa- 
nischen Gesamtphüologie zu setzen ist. Freüich wird dies in 
dem wünschenswerten, ja notwendigen vollen Umfange erst 
dann geschehen können^ wenn endlich einmal die jetzt noch 
übliche Verbindung des Englischen mit dem Französischen in 
Stadium und Unterricht gelöst sein wird.^) 



1) Damit soll selbstverständlich nicht in Abrede gestellt werden, dass 
der Studierende der englischen Philologie alle Ursache hati bei aeinem Fach- 
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96. Hftlfimittelfflr det Studinm der ags. Sprache, Litterfttnr 
und Oeschiolite. 1. BIBLIOORAPHDÜ. TreffUehe kritisehe Zummmen- 

stellung der auf die ags. Philologie bezüglichen Litteratur bei R. Wülkeb, 
GrundriRs zur Geschichte der angels. Litt. (Leipzig 1S85), S.91ff.* ebenda 
S. Iff. eine «Übersicht der angels. Sprachwissenschaft". 

2. GRAMMATIKEN«). Beste ags. Gramm, (freilich nur Laut- und 
Formenlehre) ist die von E. Sibvers, 2. Ausg. Halle 1886, mit rechtem 
Nutzen kann sie aber nur von schon Vorgeschrittenen gebraucht worden. 
Anfängern, namentlich solchen, welche autodidaktisch studieren, darf als 
praktisches Bülfsmittel für die erste Einarbeitung in das Aga. empfohlen 
wwden: JL EObhbr, Einleitung in das Stadium dee Agg. Teil I, Agi. 
Formenlehre. 2. Ausg. bearbeitet Yon Soctn. HeiUnpoiin. 1886, (Preis 
M. l,5U), Teil II, Ags. Texte mitÜbei«^ Anmerkungen nndOloaBKr. Heil- 
bronn 1880, (Preis M. 9). 

Th. Müller, Ags. Gramm., aus dem handschrittl. Nachlasse des 
Yerf.'s, herausgeg. von H. Hilhkr, Göttingen 1883 (das Buch ist reich- 
haltig, indem ee anner einer Toiletftndigen, aaeh die Qyntaz nmfiMimkLen 
Gramm, noch eine Übersicht der DenkmUftr d» age. litt, giebt; atreag 
wissenschaftlichen Anforderungen genügt es freilich keineswegs, indessm 
ist in ihm doch manches Wertvolle zu finden, und namentlich darf w 
denen empohlen werden, welche sich mit dem Ags. nicht um seiner selbst 
willen, sondern nur zum Zwecke des Verständnisses der historischen Ent- 
wickelung des Englischen beschäftigen, denen es also im Wesentlichen 
nur auf Erlangong einer Einsieht in das YerhBltaiB des Englischoi ram 
Ags. ankommt). — C. W. M. Gbehi. Snmgeftsste ags. Gramm. OmbcI 1880 
(wenig bedeutendes posthumes Werk des um die ags. Phü<dogie hoch- 
Terdienten Yerf.'s). 



Studium das Fransflsische in möglichst eingehender Weise sn berfieksich- 
tigen als diejenige Spradw, mlche mit dem EagUsehen in wichtigen und 
engen ßesiehungen stehtw Die firaneOsische Philologie ist eine wichtige 
H ü 1 f 8 Wissenschaft der enfrliscben und verdient als solche alle Beachtung 
von Seiten der Studierenden der letzteren. Aber es gilt vor dem Wahne 
sich zu hüten, als ob Französisch und Englisch eine organische Einheit 
bildeten. Organisch gehOrt das FransSiuehe dem BomaaiMdien, das Eng- 
lische dem Germanischen su, und es ist nicht bloss theoretisch ftlsch, 
sondern auch praktisch nachteilig, organisch NichtmsammengpehQiiges als 
eine Einheit aufsu&ssen und zu behandeln. 

1) Aelteste Grammatik: G Hickesius, Institutiones anglo-saxonicne 
et moeso-gothicae Oxford Kl'sO, Der^^elbe HiCKKS gab heraus: Lint^niarum 
veterum septentrionalium Thesaurus grammatico-criticus et archaeologicus. 
Oxford 1705. 3 Bde. (Bd. 3 ist von Wanlet bearbeitet und enthftlt einen 
Satalog der in England und aad^wftrts Torhandenen Hdss. nord- 
spxedilicher Idtteiatanrwke, vgl WOlkxb, a. a. 0. p. 34. 
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P. J. CosiJN, Altwesisächsische Gianun. Teil I, Baag 1886 (Toxsttg- 
liehe, streng wissenschaftl, Arbeit). 

Von Grammatiken in engli.-^elier Sprache ist die bedeutendste, wenn 
auch gegenwärtig in vielen Dingen bereits veraltet: F. A. March, A 
Ck>mparative Grammax of the Anglo-Saxon Language. New York 1870 und 
Often. — Nfltslieh, aber etwa« nnpraktisdi angelegt ist der Abriss der 
ags. Gramm, in Sweet's Anglo-Sazon Reader, vatem Nr. 4» 

Berftcksiehtagfc ist, wie selbstTentftndHch, das Aga. auch in den wiBsen- 
sehaftL Oiammaiiken des Englischen, als da sind: E. MAtznsb, Engl. 
Gramm. Berlin. 8 Bde. 1860/65, 3. Ausg. 1880 (die 2. und 3. Ausg. sind 

im Wesentlichen nur Neudrucke der ersten. M.'s Buch enthält eine stau- 
nenswerte Fülle des Materiales, aber leider muss die ganze Anlaf^e des 
Buches als dem heutigen Standpunkte dar Wissenschaft nicht mehr cntr 
sprechend beieichnet werden. An&nger dnd Tor dem Buche gexadesn 
m warnen, da sie durch dasselbe leicht wirr gemacht werden kOnnen; 
schon Yorgesdirittnere dagegen, welche mit Kritik zu lesen verstehen, 
werden das Werk mit Nutzen brauchen können) — *C. F. Kooii, Histo- 
rische Gramm, der engl. Sprache Bd. 1, Weimar 1868. Bd. 2 und 3 Cassel 
und Göttingen 1865—68. 2. Ausg. besorgt von J. ZuPiTZA. Bd. 1, Cassel 
und Güttingen 1882. Bd. 2, ebenda 1878 (bestes Werk). — E. FnPU», 
Wissensehalli. Gramm, der engl Spr. Bd. I: Geschichte der engl. 8pr., 
Lautlehre, Wortbildungalehre, Formenlehre. Zerbst 1850, 2. Ausg. besorc^t 
von E. KöLBiNO, Leipzig 1877 (das Buch war seiner Zeit hochverdienst- 
lich; jetzt ist es in der ersten Auf?g. vöUif^ veraltet, in der 2. dagegen. 
Dank den von Kölrin(; vorgenommenen Änderungen, welche freilich 
weit eingreifender hätten sein sollen, noch brauchbar, indessen muss es 
mit einiger Vorsieht benntat werden). 

Ein e^tmartiges, in seuien Grondgedankeii redit löbliches, in seiner 
Ansillhrang aber vielfoch yerfehltes Bnch ist: J. Loth, Eliymologische 
aga^-englisohe Grammatik. Elberfeld 1870. 

Berücksichtigt ist endlich auch das Ags. in den für Anfänger sehr 
nützlichen allgemein germanischen Lehrbüchern: M. Heynk, Kurze 
Gramm, der altgermanischen Sprach.stürame (Gotisch, Althochdeut.sch. 
Altsächsisch, Angelsächsisch [einschliesslich des Northumbriachenj, Alt- 
friesisch, Altnordisch). Teil I Laut- und Flexionslehre (Teil II ist bis 
jetat nicht eradiienen). Paderborn 1862 nnd öfters (die späteren Aus- 
gaben sind gegen die erste nicht wesentlich geändert). — * E. Sievers, 
Paradigmen zur deutschen Gramm. Gotisch, Altnordisch, Angebächsisoht 
Altsächsisch, Althochdeutsch, Mittelhochdeutsch, Halle 1874. 

Auf einzelne Autoren und Schriftwerke bezügliche grammatische 
Arbeiten werden unten in dm litterargeschiobtlichoL Kapiteln namhaft 

gemacht werden. 

3. WÖRTEUBÜCHER. * Cnn. Gretk Bibliothek der ags. Poesie. 
Bd. 3 u. 4 Sprachschatz der ags. Dichter, Göttingen 1861—64 (bestes 
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Werk), daraus ein Ansnig: F. Oboschopp, Sleinet ags. WOrterbueh. 

Kassel 18S3J) 

J. BoswoKTU, A Dictionary oi' the Anglo-Saxon Lunj,'u;i«Te. London 1S38 
(reichhaltig, aber wüst und unzuverlässig), davon eine Neubearbeitung 
«. d. T.: An Anglo-Saxon Dictionary baaed on the lianascript CoUecti<nia 
of the lato Joaeph Boaworth. Edited and enlarged hj T. Nobthooti 
TOLLEB. Oxford (Clarendon Press), seit 1882. Ein Auszug aus dem ursprflng- 
liehen Werke ist: J. Boswo&TH'a Compendions Anglo-Saxon and "RwglijH 
Dictionary. London 1SC8. 

G. Lko, Aga. Glossar. Hallo 1872 — 77 (nach Stämmen geordnet, doch 
iat ein alphabetisches Register beigegeben; das Werk hat im Wesentlichen 
nur als Materialienaammlnng Wert) — L. Etthüllhb, Yorda Tealhatod 
engla and aeaxnab Lexicon anglo^saxonicnm ex poetanim acriptonimqne 
prosaicorum operibna collertum. Quedlinburg und Leipzig 1851 (=Bd.29 
der „Bibl, der gesamten deutschen NationalUtteratur") (nach Stämmen 
geordnet, was den praktischen Gebrauch sehr erscliwcrt). 

Glossare zu einzelnen Litteraturwerken und Sammlungen werden bei 
Bich bietender Gelegenheit genannt werden, vgl. anch Ko. 4. 

4. 8AMMLÜNGFN UND GHBESTOMATHUSN: *Chb. Gbiut, BiUio- 
ihek der aga. Poeaie. 4 Bde. (Bde 1 n. 2 Texte, Bde S n. 4 WOrterbnch, 
8. oben No. 8), Göttingen IS'T — n},2) davon neue Bearbeitung von 
Rw WüLKEK. Bd. I (Her>wulfslie(.l nobst kleineren epischen, lyri.''cheii, 
didaktischen und geschichtl. Stüclcon), Kassel 1S83 — Chb. Grfin, 
Bibliothek der ags. Prosa. Bd. 1 (mehr nicht erschienen). Kassel und 
OOttingen 1872. 

B. Thobpi, Analeeta Anglo-Saxonica. A Selection in Proae and 

Verse from Anglo-Saxon Authors of various ages, with a Glossary, 
London 1834, 2. Aiisp. 1S46 — Leo, Ags. Sprachproben. Mit einem 
Wörterverzeichnisse. Halle 1S35 — F. W. Ebeltno, Afr?. Lesebuch. 
Leipzig 1847 — L. Ettmüllek, Engla'and Seaxna scopas and boceraa. Auglo- 
8an»nimi poetae atque scriptores proaaid, qucHnim partim integta opera, 
partim loca aeleeta collegit, correiit, edidit L. E. Qoedlinbnxg nnd Le^sig, 
1950 (=> Bd. 28 der „Bibl. der gesanantcn deutschen Nationallit."), daa 
daaa gehörige Lexikon sehe man oben Nr. 3. — *M. Rieger, Alt- u. ags. 
Lesebuch nebst altfriesiachen Stücken mit einom Wörterbucho. Glessen 
1861 (noch jetzt sehr brauchbar). — *J. Zupitza, Alteugl. Übungsbuch 



1) Nach Groschopp wieder ist gearbeitet Habbison's und Basker- 
ville's A Handy Poetical Anglo-Saxon Dictionaiy. New-York und Chi- 
cago 1885. 

2) Eine Art Ergänzung zu diesem Werke bildet: Dichtungen der 
Angelaachaen, atabreimend überaetat Ton Ghb. Oboih, Güttingen 1867—59» 
3 Bde. Dteae Übexaetaungen sind in aesthetischer Hinsicht kaum gemeaa- 

bar, besitzen aber philologischen Wert nnd können Anfängern daa Ver- 
ständnis der Originale sehr erleichtern. 

Körting, QruBdriss der Gesch. d. engl. Litt. % 



Digitized by Google 



18 



Enter Abschnitt § 6. 



(enthalt auf S. 1 bis 27 ags. Texte). Mit einem WOrterhache. Wien 1874, 
2. Avfg. 1881, 9. Axug^ besoigt von 1£ao Luv, Boston 1886. — H. Bwnrr, 

An Anglo-Saxon Reader in Prose and Verse, witb Grammatical Intro- 
duction, Notes and Glossary. Oxford (Clarendon Press) 1876, 3. Ausg. 1881 
(sehr nützliches Handbuch). — K. Körner, Einleitung in das Studium 
des Aga. Teil IT, b. oben Nr. 2. — 0. Bhekner, Ag^s. Sprachproben mit 
Glossar. München 1879 (fOr Anfänger empfehlenswerth). - R. WOlkkb, 
Kleuiere ags. Diditmoigen. Abdxoid: der hundsdhrifU. Obeiliefenmg mit 
den Lesarten der Handschr. nnd einem Wörterbnche herausgeg. von 
R. W., Halle 1882. — J. Eablk, A Book for the Beginners in Anglo> 
Saxon. 3. ed. L. 1S84. — H. SwBiT, Anglo-Saxon Beading Primers. Lon- 
don 1885, 2 Bäntlchen. 

i. RUYTIiMIK. "^J. ScHiPPEB, £agli8che Metiik in historischer und 
(^Tstematiaeher Entwiekehnig daigestellt Bd. I (mehr bis jetrt nicht er- 
Behieaen). Bonn 1892, Tgl. Aiif^ia (Anie^er) V 80 nnd 189, vgL mch 
ebenda S. III, Engl. Stud. IX, 184 u. 368. 

E. GüEST, A History of English Rhythms, from the l,^'*' Century down- 
wards. London 1838, 2 Bde. (behandelt das Ags. nur beiläufig), davon neue 
Bearbeitung von W. Skeat. London 1882. — H. Schübkbt, De Angio-Saxo- 
num arte metric». Berlin 1870 (der Verf. tritt für Lachxamn's^) Yier- 
hebnngstbeovie ein). — *F. Ysttib, Znm MaspiUi mid mr germaiiiecbea 
AUitterationspoesie. Wien 1872 (gegen Lachmann). — *M. Riegkb, die 
alt- n. ags. Verskunst, in: Zeitachr. f. deutsche Phil. Bd. VIT (1876), auch 
in Sonderdruck erschienen) — *E. Stevkrs, Zur Rhythmik des german. 
Allitterationsverses, in: PauFs und Brauue's Beiträgen X 209 u 4il. 

6. HTTERATÜRGESCHICHTE: *R. Wülkkb, Grundriss zur Ge- 
sehiehte der ag«. Litt Leipzig 1885. 

J. J. GoNTBiABK, Dlostrations of Anglo-Saxon Poetiy. London 1826w 
— Th. Wbight, Biographia Britannica Literaiis, or Biography of Lite- 
rary Characters of Great Britain and Troland arranged in chronological 
Order. Vol. I, Anglo-Saxon Pciiod. London 1842 (dio nouaga. Periode wird 
in dem 1846 erschienenen Vol. II, Anglo -Norman Period, behandelt). — 
0. BxHHBOH, Geschichte der engl. Spr. o. Litt yon den Sltesten Zeiten 
bis aar EiiifBhraiig der Bnchdmckerknnsi Breslan 1858. — H. Moblst, 
English Wlitew. Voll, Part. 1: Celts and Anglo-Saxons. London 1867.— 
Fr. Hammertch, De episk-kristelige Oldkvad hos de Gotiske Folk. Köbn- 
havn 1873, in das Deutsche übersetzt u. d. T.: Älteste christl. Epik der 
Angelsachsen, Deutschen und Nordländer. Ein Beitrag zur Kirchenge- 
schichte von Fb. H. Übers, von A. Michklskn. Gütersloh 1874. — Bbo- 
THIB ASABUS, Development of English Lit. Old Engüsh Period. New 
York 1879, vgL Anglia lY Ans. p. 8. — J. Eablb, Anglo-Saxon Literatnre. 
London 1684 (popalftr geschriebenes Bach). 

1) Vgl. K, Lacumann, Über das Hildebrandslied, in: Abb. d. BerL 
Ahad. d. Wissenseh. 1833, und C KtLLwmn, De carmine Wessofbntano 
ei de versn ac strophanim nsa apnd Gennanos antiquissimos. Berlin 1861« 
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Behandelt ist die agi. Littexatiirgeechichte natürlich auch in dem 
§ 3 genannten Werken von Wabton, ten Brink, Taixi u. ebenso 
in Tubnkb's Hist. of the Anglo-Saxons, s. unten Nr. 7. 

Übersichten der ag8. Litteraturdenkmäler sind gegeben in Ett- 
hüllib's Scopaa and boceras, s. ob. No. 4, sowie in MOllkb's n. 6bsin*s 
Grrammatikdn, ■. ob. No. 3. 

Über die lateinische Idttorator der Angehaehaen *W. 8. 
TsüTFBL, Gesch. der röm. Litt. Lpzg. 1870 und Öfters, *A. Ebbbt, Allgenou 
Geschichte der Litt des Mittelalten im Abendlaade, bis jelsi 2 Bde., 
Lpzg. 1874—80. 

7. POLITISCHE UND KULTURGESCniCHTE: WICHTIGERE 
QUELLEN WERKE: * J. M. Kemble, Codex diplomaticus aevi saxonici. 
London 1839 — 48, 6 Bde. — Ancient Laws and Institutes of England, 
compnaiiig Lawa «laefeed uder fhe Anglo-Saasoa Uaga ftom llhelbirht 
ko Cnnt» fhe Lawa ealled Ed-ward fhe Goiitoor*a efc London 1840, t Bde. 
— • Chronicon Saxonicum (the Saxon Chronicle), ed. E. Gibson, Oxford 
1692, Ingram, London 1823, Thobpe, London 1861. — Vgl auch oben § 3^ 

DARSTELLENDE WERKE: * J. M. Lappenbebg, Geschichte von 
England, Bd. 1. Hamburg 1835, in das Engl, übersetst von Thobpk, 
London 1845, 2 Bde., neue Ausgabe, London 1883. 

G. Camdeni Britanina, sive florentisaimorum regnorum Angliae, 
Scotiae, Hibemiae et inwilaarmn adjaceaftiimi eoE intima antiquitate choro- 
giaphioa deaoriptlo. London 1586« 6. Anqg. 1607. 

John MiltoV (der berühmte Dichter), The History of B ritain, thaf 
part especially now call'd England. From the first TVaditional Bcguming, 
«ontinu'd to the Norman Conquest. London 1670. 

Gh. Tübnkb, History of the Anglo-Saxons from the earLiest period 
to the Norman Conquest. London 1799—1805, 3 Bde., 6. Ausg. 1886 
^ anch fflr die Liffceiatiugeschiohfe wichlag). 

G. GnnviHDSt Geaohidife d«r Angelsachsen im Überblick. Frankfort 
a. M. 1830. — C. Wink ELM ANN, Geschichte der Angelsachsen bis zum 
Tode Äl&eds. Berlin 1883 (Teil des ONCKEN*schen Geschichtswerkes). 

Behandelt ist, wie selbstverständlich, die ags. Geschichte auch in den 
Gresamtgeschichten Englands von Carte, London 1747 — 55, 4 Bde., Lingard, 
London 1810, Falgbave, London 1831 u. .V. Auch bei E. A. FBEsaiAN, 
Hiakoiy of the Nonnan Conqneet of England, London 1867—79, 6 Bde., 
isf Yielee Aber ags. Oeachiehfe sn finden. Über die DSnen in Ungland 
handelt eingehend *J. C. H. R. Stbknstbup, Danske og Norske rigor paa 
de brittiske öer. Kjövenhavn 1879—82, und: Danela<,', Kjövenhavn 1882; 
vgl. darüber auch J. A. Worsaae, Minder om de Danske og Nordmände- 
ne in England. Kjövenhavn 1851. 

Wichtig für die ags. Kulturgeschichte sind: J. LiMOAU), The Anti- 
qnitiea of fhe Anglo-Saxon Ghnroh. 2^ ed. London 1810 (davon erschien 
emefiranzOs. Übers. Paris 1828, eine deutsche Biedan 1847). — H. Soamks, 
The Angb'Saxon Ghurch, its Hisfoxy, Bevennei and general Charaofer. 

2» 
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London 1835, 2<1 ed. 1840. — > F. Palgsati, The Risc and Progresa of 
the n^^g^**» Comnuniweallli. Anglo-sazon Feriod. London 1831 — 82. 
2 Bd«. 

§ 7. Die Überlieferung der ags. Litteraturwerke. 

1. Sämtliche ags. Litteraturwerke sind handschriftlich über- 
liefert^). Die Schrift, deren die Angelsachsen sich bedienten, 
war die lateinische, doch bildeten sie dieselbe eigenartig aus 
und vermehrten ihr Alphabet durch einige neue Zeichen (5 und 
]) für die tönende und stimmlose dentale Spirans = th, 5 fiir 
die gutturale Ex])losiva \md die palatale Spirans = deutsch g 
und j). Die vor Annahme der lateinischen Schrift bei den Angel- 
sachsen, wie bei den übrigen Germanen, üblich ij^cwesene Ku- 
nenschrift wurde frühzeitig durch das lat. Alphabet verdrängt, 
mdessen findet sich vereinzelter Gebrauch der Runen auch noch 
in litterarischer Zeit (Inschrift des Kreuzes von Ruthwell, vgl. 
ZUPITZA, Altengl. Leseb. S. 2 fP., wo Nachbildung des Originales 
nebst Transkription gegeben ist); auch Bezugnahmen auf Runen 
kommen vor (so in Cynewulfs Elene und in den Rätseln; das 
Runenlied). 

Die ags. Handschriften sind teils Sammelbandschriften, teils 
Binzelhandschriften. 

2. DIE SAMMMELUDSCHR. Die wichtigsten Sammele 
hdschr. sind"^): 

a) Das VERCELLIBUCH (CODEX VERCELLENSIS) [vgl. 
Wülker a. a. 0. S, 237 u. S. 485 Anm.), eine der Kapitularbi- 
bliothek zu Vercelli in Piemont gehörige, aus 135 Blättern be- 
stehende Hdschr., vermutlich am Anfang des 11. Jahrh.'s ge- 
schrieben, für die Wissenschaft entdeckt von Fr. Bluäle im 
Herbst 1822 (vgl. dessen Iter italicum, Berlin und Stettin 1 824 ff., 
S. 99 und Bibliotbeca librorum mss. italica, Göttingen 1834, 
S. 6: vgl. auch Rhein. Museum f. Jurisprudenz, Jahrg. 1832, 
S. 234.) 

1) Die allorincisten ags. Texte fliml nur in einer Ilandschr. erhalten, 
was für die Textkritik selbstverRtändlich nur scheinbar eine Erleichterung, 
in Wirkhchkeit eine Erschwerung ist. 

2) Ausser den hier besprochenen sind noch manche andere Handschr. 
Torhanden, in denen mehrere agß. Texte enthalten nnd, so s. B. Brit 
Mus. Eibl. Cott. Tib. B. 1. Fflr die im engeren Sinne altenglische Litte- 
xator sind Sammelhdschr. von grosser Bedeutung (z. B. das Auchinieck> 
Ib. in £dinbuxgh, das Yemon-Ma. in Oiford, das Ms. Harl 2225). 
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INHALT (nach Wülker, S. 239): Bl. 1* bis 29»> Homilien*). 
29^ bis 52'' Gedicht vom Andreas. 52'» bis 53^ Schicksale der 
zwölf Apostel. 54» bis lOP' Homilien. lOP bis 103»» Rede der 
Sede an den Leichnam. 104* bis 104^ der Menschen Falschheit 
(yon diesen beiden letztgenaimten Gedichten fehlt dem ersten 
der Schliiss, dem zweiten der Anfang, weil nach Bl. 103 ein 
Blatt herausgeschnitten). 104** bis lOG* Traumgesicht vom Kreuze. 
106^ bis 120'' Homilien. 121» bis iU^ Elene. 133>> bis 135'' 
Leben des (iuölac in Prosa. 

AUSGABEN: a) teilweise von Thorpe in Appendix B zu 
Mr. Cooper's Report [über Rymeri foederaj for 1836. L. 1836; 
ß) teilweise von J. Grimm, Andreas und Elene. Kassel 184Ü; 
y) teilweise von J. M. Kemble, The Poetry of the Codex Ver- 
cellensis, with an English Translation. Pm^. I. The Legend of 
St Andrew, Part. II. Elene and Minor Poems. L. 1843/56 (Pu- 
blication der Älfric Society); rf) teilweise von J. Züpitza, Cy- 
newulfs Elene. Berlin 1877, 2 Ausg. 1883 (für diese Ausg. 
wurde von Knöll die Handschrift verglichen). 

b) Das Exeterbuch (Codex Exoniensis), eine vermutlich 
im Anfang des 11. Jahrh.'s verfasste, der Bibliothek der Kathe- 
drale zu Exeter gehörige Hdschr. von 130 Blättern. Vgl. über 
sie Wanley im Catalogus (s. ob. S. 15 Anm.) S. 279, Conybeake 
in: Archaeologia VoL 17, S. 180 ff., *Wülker a. a. 0. 218 ff. 

INHALT (nach Wülker, S. 223): [Bl. 1 bis mit 7 der 
Hdschr. sind verloren]. 8* bis 32^* Crist [Anfang des Gedichtes 
fehlt]. 33^ bis 52'* GuSlac. 53» bis 55^ Azarias. 55»^ bis 65'' 
Phönix. 65*» bis 76» Juliana. 76»' bis 78* der Wanderer. 78» bis 
08» der Menschen Gaben. 80» bis 81» des Vaters Lehren. 81^ 
bis 83» der Seefahrer. 83» bis 84»' des Menschen Gemüt. 84^ bis 
78» des Sängers Weitfahrt. 87» bis 88^ der Menschen Geschicke. 
SS*» bis 92*' Denksprüche. 92*^ bis 94» Wunder der Schöpfung. 
94» bis 95^ Reimlied. 95^ bis 96'' der Panther. 96»' bis 97*» der 
Walfisch. 97'» bis 98» das Rebhuhn. 98» bis 100» Rede der 
Seele an den Leichnam. 100» bis 100»* des Sängers Trost. 
100* bis 115» Rätsel 1 bis 60 einschl. 115» bis 115»' Klage der 
l^XBXL 115^ bis 117*' das jüngste Gericht 117^ bis 119^ Gebet 



1) Ober diese noch nicht edierten HoauKen vgl WOlku a. a. 0. 
p. 485 ff. 
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119^ bis 121^ HdUoifiairt CbxM. 121^ bis 122* Almoflen. 
212* Phanu» und Stücke eines Yateninsera. 122* bis 122^ Maxims 
bei Thobrb, bei Gbbin Hymnen und Gebete XL 122^ bis 123* 
zwei Bfitsel (31 in anderer Fassnng und 61). 123* bis 123^ Bot- 
schaft des Gemabk. 123^ bis 124*> die Bnine. 124^ bis 130^ 
R&tseL 62 bis Schluss. 

Einen Abdioek des gesamten Codex Teranstaltete im J. 1842 
B. Thobpe in den Publikationen der Society of Antiqnaries of 
London. Die Aasgaben der einzebien iü der Hds. enibaltenen 
Diebtongen werden in den die leissteren behandehiden S§ genannt 
werden. 

c) Der Codex Jnnius XL der BibL BodleiaDa zu Oxford, 
einst im Bedtse des nm die BegrOndung der ags. Philologie 
hoehTerdienten Erakoibodb Jübics (xmi Mitte des 17. Jahrb.X 
der ihn Ton dem Eizbischof Jacob üsher mm G^eschenk er- 
halten batte. Beschreibungen der Hds. bei Thobfb in dessen 
Cädmonausg. S. IX (richtiger XI) und Boütebwbk, CSdmon 
des Angelsaohsen bibl Dichtungen. S. CC. XXIX, ygLWihiKSB, 
a. a 0. S. 120^). 

INHALT: (die demCädmon beigelegten Dichtungen) Genesis, 
Exodus, Daniel, Christ und Satan. Uber die Sprache dieser 
Dichtungen ygL Sdsverb in PauTs und Bräune's BeitoSgen X, 195. 

VgL unten die §§ 20 ff. 

3. Die Einzelbands cbriften. Die Eingelbdss. angel- 
sächsischer Litteraturwerke sind in vielen Bibliotheken Yerstreni 
Besonders kommen in Betracht die BibL des British Museum 
zu London, die BibL Bodleiana zu Oxford, die BibL des Corpus 
Christi College zu Cambridge etc. etc.^ 

§ S. Bemerkungen Über Charakter und Entwicke- 
lang der ags. Litteratur (mit einer Anmerkung über 
die ags. Rhythmik). 1. In der ags. Litteratur besitzt die rhyth- 
mischer Form sich bedienende Poesie ein 

gewicht über die Prosa. Die letztere, erst sp5t (seit Ausgang 
des 9. Jahrh.'8) siob entwickelnd, hat fisst ausschliesslich Üben^ 

1) Nach SisYEBS in Paul's und Braune^B Beitr. X 196 ist „die ganze 
Sammlung in Kent oder dessen Nachbarschaft zusammengebracht worden, 
für ehadne der Qediohte auch direkt kentiielier ünprang nadimweiMiL* 

2} Über die Pariser Hdschr. TgL O. Ratvaud, Oatalogoe des mm, 
aoglsis de la BiU. nationale. Paris 1884. 
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Setzungen und Werke gelehrteu Chankfcers und lehrhafter 
Tendenz (Homilien, grammatische Traktate, Qeschichtsaofzeieh- 
nungen) hervorgebracht, ist für dichterische Zwecke kaum 
jemalB gebraucht worden. 

In der Poesie nimmt wieder das Epos die breiteste und 
bedeutsamste Stellung ein. Die Lyrik ist wenig gepflegt worden, 
80 sehr man auch nach dem zur Sentimeatalitat sich hinneigen- 
den Charakter der Angelsachsen das Gegenteil erwarten sollte. 
Die dramatische Dichtung fehlt gSnzlich, wenn man nicht die 
Anwendung des Dialogs in einzelnen geistliche und lehrhaften 
Dichtungen (Grist, Seefahrer, Streitgespräch zwischen Salomen 
und Saturn) als den allereisten Ansatz zn einem Drama be- 
trachten will (ygL WüLKEB a. a. 0., p. 385 f.)- 

Die ags. Litteratur besitzt ein eigenartiges Interesse und 
eine besondere Bedeutung dadurch, dass sie die älteste aller 
germanischen Litteratoren ist Cdas älteste germanische Sprach- 
denkmal ist allerdings, wie bekannt, die in der zweiten Hälfte 
des 4. Jahrh.'s entstandene Bibelübers. des Ulfilas, aber dies 
einzelne Work berechtigt natürlich nicht, von einer gotischen 
Litteratur zu sprechen. Die ältesten Denkmäler der deutschen 
Idtteratur stanmien aus dem 9. Jahrb., also aus einer Zeit, in 
welcher die ags. Litteratur ihren Höhepunkt bereits erreicht 
hatte. Die altnordischen Sprachdenkmale [Runeninschriften] 
reichen freilich bis in das 3. JahrL zurück, aber die ältesten 
erhaltenen altnordischen Litteratur werke sind kaum früher, als 
Ende des 11. oder Anfang des 12. Jahrh. entstanden). Ist nun 
auch die ags. Dichtung früh christianisiert worden, so gestatten 
doch immerhin ihre ältesten Denkmäler einen Einblick in die 
Knlturverhältnisse der heidnisch-germanischen Zeit 

2. Die meisten poetischen Litteraturwerke der Angelsachsen 
sind entweder ohne jede oder doch ohne hinlänglich beglaubigte 
Angabe ihres Verfassers Überliefert; vielfach ist es auch unmög~ 
lieh, Zeit imd Ort ihrer Entstehung sicher nachzuweisen. 
Dazu kommt| dass die ältesten Dichtungen offenbar gar nicht 
in ihrer ursprOnglichen Form, sondern nur in späteren Über- 
arbeitongen auf uns gekommen sind. Durch alles dies wird 
klare Einsicht in die innere und äussere Entwickehmg der ags. 
Poesie unmöglich gemacht, und Hypothesen müssen an die Stelle 
sicherer Erkenntnis treten. 
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3. Aller Wahrscheinlichkeit nach bracliton die Angelsachsen 
Lieder, w elche Götter und Helden feierten, schon aus ihrer fest- 
ländischen Heimat nach Britannien hinüber. Die Form dieser 
Lieder darf man sich als teils balladenartig, teils hymnenartig 
vorstellen. Aus ihnen entwickelte sich ein volkstümliches, in 
heidnischen (bezw. naturmythischen) Anschauungen und nationalen 
Heldensagen wurzelndes Epos. Dieser epischen Dichtung aber 
wurde, noch ehe sie zur künstlerischen Klärung des Stofi'es und 
Durchbildung der Form gelangt war, die fernere Entwickeluugs- 
fahigkeit abgeschnitten durch das Christentum. 

Die tiefe Gemütsinnerlichkeit, mit welcher die Angelsachsen 
das Christentum erfassten, wies die c})ische Dichtung in ganz 
andere Bahnen. Das volkstümliche Epos starb ab; was von 
seinen Hervorbriiigungcn sich erhielt, wurde in christlichem 
Sinne überarbeitet. Ein neues, von geistlichen Sängern kunst- 
mässig gepflegtes Epos entstand, das seine Stoffe und Motive 
der Bibel und der Legende entlehnte und, weil in ihm die 
subjektive Gliiiibensinnigkcit Ausdruck faad, in seinem Charakter 
vieKach der Lyrik sich näherte. 

4. Die ags. Dichtung scheint ihre Heimstätte zuerst in den 
anglischen Reichen besonders in Xorthumbrien), also im Norden 
gehabt und erst im 9. Jalirli. dieselbe in das südwärts gelegene 
Sachsengebiet (besonders nach Wessex) verlegt zu haben. So 
ergeben sich zwei Perioden der altags. Litteratur, eine anglische 
und eine sächsische. Poetisch schöpferisch war nur die erste, 
die zweite ist eine Zeit der Umdichtung und Nachdichtung, 
besitzt aber selbständige Bedeutung dadurch, dass in ihr die 
P!rosa sich entwickelte. 

Mit dem räumlichen Wandel der Litteratur war ein sprach- 
licher verbunden: die Sprache des Nordens (Northumbrisch) 
wurde mit der Sprache des Südens (Westsächsisch) vertauscht. 
So erklärt es sich, dass „die gesamte altenglische (altangel- 
sächsische) Poesie nur im westsächsischen oder doch in einem 
diesem nahestehenden Dialekte überliefert ist^^ (ten B&ikk a. a. 0. 
[deutsche Ausg.] S. 85). 

5. Die altags. Poesie oder doch, was aber so ziemlich gleich- 
bedeutend ist, die ags. Epik war durchaus auf den mündlichen 
Vortrag berechnet. Nicht gelesen wurden die altags. Epen, 
■sondern unter Uarfeubegleitung reciüert Der Dichter (scop) 
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war zogleieh Sauger und Spielmann. Bei frohen Festen liees 
er sein Lied ertönen und begleitete es mit dem Klange des 
iJiustholzes" (gomenwudu, gleöbedm). Oft ftihrte er ein wandern- 
des Leben und zog von Hof zu Hof, ?on Land zu Land (ygL 
TEN Bbimk, a. a. 0. & 14 f.).*} 

6. Der Ssthetische Wert des altags. TolkstOmliclien Epos 
ist, absolut betrachtet» kein sonderlich hoher. Die Komposition 
der Dichtungen ist mangelhaft; die Haupihandlung wird (im 
Beöwalf) häufig durch mit ihr nur lose zusammenhangende und 
breite Episoden unterbiochen, so dass also die organische Ver- 
bindung der einzelnen Teile nur ungenfigend vollzogen ist und 
folglich das Ganze den Eindruck eines Kcmiplezes nur Sasserlich 
aneinander gereihter Einzellieder macht. Die Charaktere der 
handelnden Personen treten nicht scharf und plastisch genug 
herror, ermangeln der psychologischen Yertieftmg. Die Dar- 
stellung hat etwas Unruhiges und Hastiges an sich, entbehrt 
der ruhigen Beschaulichkeit, welche vom Epos gefordert werden 
muss. Die Sprache ist oft ranh und ungewandt, ist dem Dichter 
ein offenbar noch ungefüges Werkzeug, das für feinere Arbeit 



1) Einen Blinblick in das Leben des fahrenden Sängers gewahrt daa 
altagfl. Gedicht Widatft (Sftagen Wdtfidurt^ TraveUer^s Song). 

Hds. Cod. Exon. Im 87» — AuBgg. Grs», BibL der ttg», Poesie 

I 251 (WüLKEB's Bibl. der aj^s. Poesie 11); Rifoer, Alt- u. ags. Leseb. 
S. 57; Scopes vidsidh, ags. u. deutsch von L. Ettmuller Zürich 1839 (und 
in desselben Scopas and Boccras S. 208); kritisch rekonstruiert in Strophen- 
form von U. Möller, das altengl. Volksepos in der uraprüngl. atroph. 
Form (Kiel 1883) Teil 2, & IiF.~ Wichtigere Erl&uterunguchriften: 
E. MOLUHHorv, in: NonUdbiiigisolie StndiflD I B. t48, und in Haopt's 
ZtBchr. l dittk. Altert. XI 275; K. Maurer, in: Ztichr. f. dtscbe PhiL 

II 440; TEN Brink, a. a. 0. S. 15 tf.; H. Möller, a. a 0. I 2; Wclker 
a. a. 0. S. 31S. — Form: 143 Langzeilen — Abfassungszeit nicht be- 
stimmbar (vielleicht Ausgang des 6. Jahrh.'8?). Möller, S. 39, urteilt: 
«die Aafreiolmmig des Ffirttenkataloga und des eigentliehen WidnUiedes 
durch den (Interpolator) A mag mit Wahndieinlichlnft in du 8. Jahrh., 
vor die Zeit der Daneneinfölle gesetrt werden.* — Inhalt: Ein Sänger be- 
richtet unter Aufzählung vieler geographischer Namen über seine weiten 
Fahrten, die ihn unter Anderem zu dem Hrethgothenkönig Eormanrik 
(Uermanarich), zu dem Burgundenkönig Guthhere (Gunther) und zu dem 
Langobarden Alboin geführt haben. Eingeflochten aind eine Menge peeudo- 
giwAiebtlicher Bemininneniim. — Wert: Das Gedicht ist kottorgesohiGht- 
hak wertToll, Isthetisch werklos. 
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noch nicht Ycirwaiidt werden kann. Von der IVeihdt der Wori- 
stellnng und Ton der Hfinfiing der Synonyma (namentlich ftr 
gewisse Begriffe, ivie Meer, Schilf Leib^ Fürst vu &) wird der 
ausgiebigste Gebrauch gemacht, der ndtonter an den Überschwall 
orientalischer Poesie erinnert Gleichnisse sind nicht beliebt^ 
die ihnen eigene poetische Wirkung wird zum Teil, aber fireilich 
nor nnTollkommen, erzielk durch die reichliche Verwendung 
flchmtU^ender Beiwörter und oft sehr kOhner Metaphern. Es 
haftet aber der poetischen Diktion (und xwar auch in der 
religiösen Epik) etwas Fonnelhaftes an, dass deutlich TerrSt, 
dass die aga. Poesie zur Zeit^ als ihre uns überlieferten Denkmale 
entstanden, sich bereits ausgelebt hatte. 

Mehr genügt ästhetischen Anforderungen das geistliche 
Epos, aber es zeigt vielfach eine Weidüichkeiti Verschwommen- 
heit und selbst Manieriertheit, welche es dem modernen Leser 
noch unsympathischer ersdieinen lassen, als das Volksepos, dem 
wenigstens markige Kraft und eine rauhe GrSsse nicht abzu- 
sprechen sind.^) 

Mit dem griechischen Epos darf das angelsachsische sich 
nicht entfernt Tergleichen. 

7. Der ags. Volkscharakter zeigt eine eigenartige Mischung 
Ton Bauhheit und Weichheit, wie dies übrigens, wenn auch in 
minderem Grade, bei allen Germanen zu beobachten ist. Es 
geht ein, man möchte sagen, frauenhafter Zug durch das ags. 
Volkstum. Derselbe offenbart sich namentlidi in dem Verhfilt- 
nisse der Angelsachsen zum Christentum, er offenbart sich auch 
in der Poesie. Die ags. Dichtung neigt bei aller ihrer Herfaig- 
keit und Schroffheit doch auch zur Sentimentalität und zu 
schwermütiger Auffiwsung des Lebens. Am deutlichsten tritt 
das in der Lyrik herror, wie schon die Titel mandier Dichtungen 
▼erraten „Klage der Frau*' u. dgL). 

In dem weichen Zuge des ags. Volkschaiakters mag es 

1) Ein erster und im ganzen recht ansprechender Versuch zu einer 
eingehenden kritischen Würdigung der ags. Poesie ist gemacht worden 
von R. Meubot, Aesthetische Studien zur ags. Poesie. Breslau 1883, vgl. 
Anglia VI, Ans. p. 100. £ine anregende Schrift ist auch H. Me&bagh's 
Diu., Das Heer in der Diektniig der Aga. Bxedan 1884. Diu. Vgl auch 
Bora, Dia Eemiiogar in der agi. Litt Dannskadt v. Lexgng 1886, Tgl. 
littantorU. 1 geatm, jl zom. PhflL 1887, 8p. 10. 
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aueh begründet gewesen sein, dass das ags. Yolkrtnm gegen 
Ende der altags. Zeit aiclLtJichem Ver&Ue dch zuneigte, in 
einer Art vcm Aoflöeimg begriffen war. Beweisend bierfibr 
sind n. a. die Obnmaoht der Angelsacbsen gegenüber den Dfinen, 
die kraftlose und nmrttkmlicfae Begiemng Eduard des Bekenners, 
die rasche Eroberung des Landes darcb Wilbebn. Erst durch 
die Mischung mit dem rauhen Normannentome wurde das 
AngelsachsenYolk stahlgleich gehärtet und .mit der Fähigkeit 
begabt, kraftroU in die Reihe der grossen Kulturvölker ein- 
zutreten« 

Anmerkung (Bemerkungen Aber die altag«. Bbythmik)!). 
1. Der ags. Vem ist nach dem acoentnierenden PnnBpA gebaut, be- 
ruht auf dem Wechsel zwischen Hebung und Senkung. 2. Nur die hoch- 
betonte Sylbe eines Wortes (in der Regel die Stammsylbe) ist fähig, die 
Hebung zu tragen. 3. Der volkstümliche Vera der Angelsachsen ist die 
Langzeile, welche durch die Cäsur in zwei Halbverse (Kurzzeilen) zerlegt 
wird. 4. Jeder HalbTera bat zwei Hebungen, deren jede nur je eine 
fitylbe treffen kann, b. Die Soüning, namentliob die der enien Hebung 
Torangehende (der Anftakt}, kann mebraylbig sein. Daraus folgt, dass 
die Sylbenzahl des ags. Verses eine unbestimmte ist^). 6. Die beiden 
Hebungen des Halbverses dürfen unmittelbar iiuf einander folgen, doch darf 
dieSenkuDgimHalbversenievölligfehlen. 7. Die beiden Ilalbverse sind durch 
die Allitteration d.h.durchden gleichen Anlaut der (drei) höchstbetonten Syl- 
ben ibythniisch miteinander gebunden. Nur in der Hebung stebende^ylben 
aindaUüteratuHufUiig. Die Worte» denen die AlKtteratjonwylbenangehOien, 
beissen Stäbe. 3. Die normale Verteilung der Stäbe in der Langseile ist» 
daps die beiden Hebungen (Stollen) des ersten Halbverses mit einer 
Hebung (Hauptstab) des zweiten Halbverses allitterieren. Häufig indessen 
hat auch der erste Halbvers nur einen Stab. Mitunter sind beide 



1} IGt Abridit ist die ^on MQllsb aufgestellte ^fpotbeae, dass das 
agt. Yolksepos ursprünglich strophisobe Form gehabt habe» im Obigen 
unerwähnt geblieben, vgl. § 19, No. 3. 

Litteratur angaben zur ags. Rhythmik s. oben § 6, No. 5. 

2) Nach SiEVEBS (Paulis und Braune's Beiträge X 222 ff.) haben die 
zweiten Halbzeilen im Beövulf folgende fünf rhythmische Grundtypen: 
A_»jx I jlX;BX-i_ I X i-i Cx_£_ I _j_X;D | .».xx; Ej^xx | ^ 
Diese Typen kehren audi in den ersten ^bsdlen bftnflg iriitäiBat, kfinnen 
aber auch eine Steigerung erfahren: a) ,bei dem Typus A durch Ein- 
schieben natürlicher Nebenaccente in die Senkung bei doppelter Allitte- 
ration" ; b) ,bei den Typen D und E durch Vermehrung des normalen 
Masses 14-3, resp. S -1- 1 auf 2 -f* 3, resp. 3 -{- 2, ebenfalls im Ällge- 
memen nur bei doppelter AUttteratfen"} c) ,bei allen drei Typen A, D, £ 
dmeh bioiigere Auftaktbildnng.* 
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Kurzzeilen durch nur zwei Stabreime verbunden, so daas dann also je 
zwei Hebunp'cn mit einander allittcricren. ') 9. Ein Konsonant darf nur 
mit demselben Konsonanten, ein Vokal dagegen mit jedem andern Vokal 
aUitterieren. Die Kombinationen sp, st, sc allitterieren nur mit sich selbst, 
also nicht unter eanander und nicht mit einlkohem i. 10. Yereinielt 
sog. Beimlied, in Qynewulfs Elene Y. 1237 ff.) findet eieh sehen in der 
altags. Poeeie der Endreim (Vollreim) gebrftndit>) 

Zweites Kapitel. 

Die Yolksttimliche^) £pik. 

8 9. Das Beöwnlfslied.«) 1. Die Hds. Cod. Vitel- 
lins A XV der Bibl. Cotbon. des Brii Mus. (Pergamentcodez 
in 4^, yemiuilich im 10. Jahrh. geschrieben, 1731 durch Brand 
beschädigt, 1786 von Thobkelin, besw. auf dessen yeranlassnng 
zweimal abgeschrieben, diese Abschriften jebst in E^openhagen). 
VgL Wählet, GataL 218 KöLBiNa in Herrig's Archiv 56, p. 91* 
Heyne im Anhange zu seiner An^. — 2. Diplomatische 
Abdrücke: Ton Wülsbb in BibL der ags. Poes. I 18; von 
Holdbb, 2. Ausg. Freiburg i B. und Tübingen 1882; von 
ZuvixzA in den PubL der B. B. T. S. Ko. 77 (Autotypes witii 
a Transliteration and Notes) 1882. — - 3. YYichtigere Aus- 
gaben: Ton Thobxeldt (ist die flberhaapt erste Ausg.) Eopen- 



, 1) Us isrihtmicel | |)aet werödera weard, || wereda wuldorcyning | wör- 

dum hörigen, !,mÖdum lüfien: | he is maegna spdd, jj heafod ealra j heahge- 

aceäfta. 

Dagegen : 

Hwaet! we dird^ | in geardagum. 

2) s. B. bftncofiun onband, | brAostlocan onwand, IflMaorwft onlftac , | 
|»&8 ic lustom brgac. 

3) ..Volkstümlich*' kann hinsichtlich seines Stoffes das in diesem Kapitel 
besprochene Epos nur insofern genannt werden, als es — im Gegensätze 
zum geistlichen Epos — Stoffe aus der germanischen Mythe und Sage 
behandelt; eine speziell angelsftchsische Stoffe behaaddnde epieolie 
IKditung ist nicht erhalten. 

4) Die Bibliographie des B. bei WOlkxb a. a. 0., p. 245 und Th. 
Krüger, Geschichte der Beöwulfkritik. Bromberg 1884 Progr, — Über den 
Widsi^, den man vielleicht am Eingange dieses Kapitels be- 
handelt zu sehen erwarten dürfte, vgl. oben S. 25 Anm. 
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hagen 1815; von Kemble, L. 1833 und 35; von Thorpe, Oxf. 
1855; von F. S. Geundtvtg, Kopenli;igen 1861; von Gkkix, in 
Bibl. der ags. Poes. I 255 und besonders mit Wörterl). Kassel 
und Güttingen 1867; von M. Heynk, mit ausiilhrl. Glossar. 
Paderborn 1863, 4. Aufl. 1879 (praktisch brauchbarste Ausg.; 
englische Bearbeitung derselben von Hahrisox und SiiMiP. 
Boston 1882 (83); von |Tn. Arnold, L. 1876; von Wülker, 
in Bibl. der ags. Poes. I. 149; A. Holder (mit Wörterb.) Frei- 
burg i. B. und Tübingen 1884. — 4. Deutsche Über- 
setzungen*): von H. Leo, Halle 1789; von Ettmüller, Zürich 
1840; von Gbein, in Dichtungen der Ags. I 222 und separat, 
Kassel 1863: von K. Stmrock, Stuttg. und Augsb. 1859; von 
*M. Heyke, Paderborn 1S63; von J. v. Wolzogen, Lpzg. o. J. 
(Reclam). Wirklich lesbar sind von allen diesen Ubersetzgg, nur 
diejenige Simrocks und Heynes. Unter den englischen Übers, 
ist die interessanteste die von Gasnett (Boston 1882), vgl. 
Anglia VI Anz. 120. — 5. Bibliographie: Wülker a. a. 0. 
245 — 305. — 6. Form: 3184 Langzeilen, (sehr ungeschickt) ein- 
geteilt in 43 «Mtten". Nach H. Mölleb, das altengl. Yolks- 
epos (Kiel 1883), S. 115 ff., war das lied ursprünglich in vier- 
zeiligen Strophen abgefasst. (M. hat Up. X ff. das Ided nach 
seiner, zwar geistvollen, aW nicht überzeugend bewiesenen 
Hypotiiese m rekonsfarmerai Tenmchi) 

7. Inhalt and Stoff; a. EINLErrÜKa (V. 1—193). Der 
DSnenkjhiig ISjttHSgBX ans dem Geschlecht der Scyldinge erbaut 
(anf Seeland?) eine prfichtige ,3eorot (Hirsch)" 0 genannte Trink- 
halle. Die dort abgehaltenen Methgelage stSrt der in Sthnpfen 
hausende Unhold Grendel, b. ERSTER TEIL (V. 194—836). 
Be6wulf, der Enkel des Ge&tenkönigs Kc^l, kommt Hrö^gar 
zu Hülfe, kSmpft siegreich mit Grendel und yerwundet ihn 
tdtlich. c ZWEITER TEIL (V. 837—1628). Bedwulf kfimpft 
auch gegen Grendels Mutter, ein Seeungeheuer, welche ihren 
Sohn xfidm will, und erlegt sie. d. DRI TTER TEIL (V. 1629 
bis 2199). Beöwulfs Heimkehr, e. VIERTER TEIL (V. 2200 



1) Über englische Beöwalfsübersetzungen vgl. WOlkeb in Anglia lY 
Anz. 69. 

2) Vgl. M. Hsm, Über die Lage und Constmotion der Halle Heoroi 
im ags. B. Paderborn 1864. 
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Vis 3184). Beöwulf kfimpft als Greis gegen eineii Drachen, irt 
siegreich, erliegt aber den Wnnden, welche er empfangen, und 
wird fderlioh bestattet 

Die im B. behandelten Sagen haben offenbar teik mythi- 
schen, teils geschichtlichen Uhitergnmd') (Beöwnlf vielleicht 
anfaifaBsen als ein wohlthfitiger Gott [Sonnengott, FrOhüngB' 
gott?), welcher die bösen Dämonen des Nebels [GhrendelJ, der 
Übersdiwemmenden Meerflnt [Grmdels Mutter] und des Winters 
[Drachen] streitend flberwindet BCit der ursprOnglich mythischen 
Gestalt des Beöwulf TerBchmolz spSter yielleicht ein geschicht- 
licher Held dieses Namens, welcher auf dem 512—520 yon dem 
Gteatenkdnig Hygelftc nach dem NiedeExheine unternommenen 
Raubzuge durch seine Tapfiorkeit sich ausseichnete und den 
Bficksug der Ge&ten leitete, als dieselben von Theudeberti dem 
Sohne des Fiankenkdnigs Theuderich, besiegt worden waren). 

Von der Annahme, dass der Name Beöwulf eine allegorisch- 
mythische Bedeutung habe (man hat ihn wohl als «Bienen- 
wolf* Specht, oder » Bfir gedeutet), dürfte Abstand zu 
nehmen sein. 

Dass der Beöwulfisagenkreis auf dem Fesflande (Danemark, 
Schonen) entstanden ist' und folglich nicht in England sich aus- 
gebildet hat, also auch nicht in seinem Ursprünge national- 
aogelsSchsifleh ist» dtbrfte keinem Zweifel mehr unt^egen. 

8. WIGHUGEBE SCHRIFTEN ZUR BEÖWULFSSAGE: 
J. Gbimm in der deutschen Mythologie S. 222; *E. MüUiENHoiff, 
Sceaf und seine Nachkommen, in Ztschr. £. dtsch. Altert VU, 
410, und: der Mythus von B., ebenda VH, 419; K. Szmbogk, 
Handb. d. dtsch. Myth., Bonn 1853, 5. Aufl. 1879; L. Uhlajo), 
Ges. Schriften zur Gesch. der Dichtung und Sage (Stuttg. 1873), 
Vm, 479; N. Mülleb, die Mythen im B. in ihrem Verhältnis 



1) Eine originelle Ansicht über die Bedeutung Grendels etc. hat Bodb 
in seinem geiBtroUen Bache: Die Eemungar in der ags. Diditang (Straas- 
burg 1886 DisB., dann als Buch Darmstadt u. Leipzig 1686) ausgesprochen. 
GüMMERK fasst dieselbe in seiner Kritik (Modem Language Notes 1887, 

No. 1, Sp. 37) folfTendermassen zusammen: „Bodo oalls up a sort of Lycan- 
thropy mixed with Euhcmerism, and explains Grendel as a type ofactual 
beafits, who once ravaged the lands which afterwards sang ot'his doiugs. 
Tha Ifttt editof of B. (what a teirible fisllow he was!) took this beasb-epie 
«ad ahook it np with bis Ghriatian demonology.** 
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zur gemuuL MjÜhologie betnushtet» Leipzig 1878^ HeideLbeiger 
Dias.; L. Laxbtnbb, NebelsageiL Slattg. 1879, S. 88 und 264; 
JEL GEBiNe, der B. und die Gretlassage in Anglia, m, 74 (vgl 
daza WthuB a. 0. 258 Anm.). — BaohiiBOhiibb, die Maro- 
Yinge im B., in: Ztscbr. ftr dtach. Altert VII, 524 — GssDr, 
die liistor. Verli&ltDiBBe des B^ in: Jahrb. f. rom. und engL Idtt. 
IV, 260 — *E. HfiLiavaovF, Die innere Geaehiehte dea B., in: 
Ztacfar. £ dtsch. Altert, XIV, 242 — H. Bbubbioh, ffistoiische 
nnd geograpfaiBche Stadien sam age. B., E5bi 1877, vgL Ztsdir. 
t dtecb. Altert XXI, Anzeiger 172 — Süghieb, üeber die 
Sage Ton Off» nnd pjäo, in: IWs und Branneke Beitr. z. 
€kech. d. dtsch. Spr. n. Litt IV, 506 — SAWtAgm, Gynewnlf nnd 
B., in Anglia IX, 515 und Beitri^^ XI 159 n. 528 (edir wichtig). 
Eingehende Bespredrang dieeer gesamten Idtteratmr bei 
WUijCBB a. a. 0. 257 ff. nnd 269 £ Y^gL anch Na. 10. 

9. Komposition. Die Komposition des B. ist eine so -wenig 
konstrolle, dass sie geradezu als roh bezeichnet werden mnss. 
Namentlich ist berrorzobeben, dass die Verbindung der dnzehien 
Tdle des Gedicdites eine sehr lockere ist und dsss die eingelegten 
ISpisoden mit der Haupthandlung in keiner orgamschen Ver- 
bb.dung stehen. Es liegt nahe, die Liedertbeorie auf das B. 
anzuwenden. Dies ist denn auch in der That mehi&cb ge- 
scbeben, so namentlich you K. MfeLERHOFF in Ztschr. £ dtsch. 
Altert XIV. 242,«) Ton A. Köhlbe in Zacher s Ztscb. II, 305, von 
H. Möller in seinem Buch über das altengL Volksepos (Kiel 1883), 
Ton EtticüIiLKB, CSarmen de Beöwnlfo quäle faerit antequam 
in manus interpolatoris indderit Zürich 1875. Widerspmcb 
haben dagegen erhoben besonders Hobnbubg, Die Kompoe. des 
B. (Metz 1877, Progr. des Lya), Sobemasox, Die Synonyma im 

1) Nach M. sind Teil I u. IV (vgl. oben No. 7) die älteHten Bestand- 
teile des B. und berahen auf zwei alten, von yerschiedenen YerfiEisaem, 
aber nngefthr gleidizeitig gediditeten Liedern. Zu Teil I wurde ab Fort- 
setzung Teil II und ausserdem, aber Ton einem anderen Verf., die Ein- 
leitung hinzugedichtet. Ein späterer Dichter fügte als weitorc Fortsetzung 
zu (Einleitung -|-) Teil 1 (-f- Teil II) den Teil III hinzu und nahm, um 
III mit den schon vorhandenen Teilen zu verbinden, an den letzteren 
mehrfache Änderungen vor. Endlich veremigte ein noch späterer Dichter 
(der sechste in der gamen Beihe) Tdl IV mit (Einleitung +) I (+ H + 
m} und fibenurbeitete in theolo^sierend christUehem Sinn diw so beige- 
stdlte Geaamtwerk. 
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B. mit Bückaidit auf Kompo«. und Poetik des Qedichtes 
(Hagen, 1882, Mtinster'sche Bübs.) und T. BOznuKG, Beöwulfs- 
Kvadet, en literaer-historiBk nnd^rsegelse. Kopenhagen 1883.*) 
Jedenfalls ist das B. in seiner uns überlieferten Gestalt ein Ter^ 
liiltmsmSssig jiinges> etvra in der zweiten flSlfte des 7. JtHubLS 
(so MOiiLENHOEf) redigiertes Gedicht, das eine lange, bis tief 
in die heidnische Zeit zurOckreichende Vorgesdiichte gehabt 
hatte. Das uns erhaltene B. ist zu betrachten als ein von einem 
Geistlichen mit Ueberlegung, aber mit wenig Kunst ans alt^ 
Traditionen, die TennutlidL in einer Reihe Ton Einzelliedem 
feste Form gewonnen hatten, hergestelltes Gedicht, das eben 
deshalb, weil es sdne Fassung der bewussten Arbeit eines 
Einzelnen Teidankt, sprachlich und rhythmisch ein leidlich ein- 
heitliches Gepräge zeigt, während es inhaltlich, weil sein Ver- 
fasser oder richtiger Bedaklor nur wenig kOnstleiische Be- 
fShigung besass, seine Entstehung aus ursprünglich getrennten 
und im Laufe der Zeit mannig&ch umgebildeten Elementen 
noch deutlich yerrSt^) 

10. Wichtigere Schriften fiber Sprache und Stjl 
des B.: F. Nadeb, Zur Syntax des B^ Brünn 1879—1882 
(3 Programme der Staats -ObenrealscL in Brünn), und: Datir 
und Instramental im B., Wien 1882 — 83, Progranmi der Kommu- 
nal-Oberrealsch. im 1. Bezirk. — Fb. Schulz, Die Sprachformen 
des Hüdebrand-Iaedes im B., Königsberg i. P. 1882, Programm 
der Realsch. — KOhusb, Syntax des Infinitivs und der Partizipien 
im B., Münster 1886, Diss. — ^Sievebs, Zur Rhythmik des 
germ. Allitterationsyerses, in PauFs und Braune's Beitr., X, 209 
und 451. — * R. Heinzel, Über den Styl der altgerm. Poesie, 
in ten Brink's, Scherer's und Steinmeyer's Quellen und Forsch. 
Bd. X. — F. GuBOCEEB, The Anglo-Saxon Metaphor, Halle 1881. 
— A. Hoffmann, Der bildliche Ausdruck im 6. und in der 
Edda, in: Engl. Studien, VI, 163. — Schemaxn, Die Synonyma etc., 
8. ohea No. 8. — BAiniiNa, Die ep. Formeln im B., Marb. 1887, Diss. 

1) Mit der Komposition des Ii. boachäflifren sich auch Tu. KiU'Ger's 
Arbeiten: Ursprung und Entwickelun«!; des B., in Herrig's Archiv LXXI 
129, und Geschichte der Beöwullskritik. Bremberg 1884 Prgr. 

2) Sabbazin (8. oben S 31) hat xia.chzuweisen gesucht, dass das Beo- 
wulfilied und die aUgemeiB als echt aanakuatett Dichtungen Cjjrnewiilft 
Werke eines Yerftssen seien. Tgl. aach Paiil*s o. Br.*s Beitr. XI 159. 
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11. Wichtigere Schriften über die Realien im B. 
(vgl. auch No. 7}: J. Disraeli, Beöwulf, the Hero-Life, in: 
Amenities of Literature. London 1841. — Fahlbeck, Beöwulf- 
qvädet sasom källa for nordisk fomhistoria. Lund 18S6. — 
SiABBAzm, Die B.-Sage in DSnemark, und Beöwulf und BÖQyar 
in Anglia, IX, 195. — A. Köhler, German. AUiertBrnar im B., 
in: Germania, Xni (1868), 129. — M. SohdiiTZE, AHhffldmBflhwt in 
der ags. Poesie, speziell im B. Berlin 1877, Progr. — L. Botkine» 
Beöwulf. Analyse hisi et geographique. Fans 1876. — F. A.Mabch, 
The World of B., in: Proceedings of tiie American Fhilological 
AsBodairön, 1882. — «T. HABBisoir, OH Tentonie Life in B., in; 
The Overland Uonthly, Juli 1884. — M. Qbzue, Über Lage 
und S^fmrtmktion der Halle Heoioi im B., Paderborn 1884. — 
H. LsHiCijnf, Brünne und Helm im ags. B., Leipzig 1SS5, Dies. 
— Über die Hdmat des B.-Dicht6r8 vgl Sabbazin und Sieyebb, 
Beitr. XI, 159, 354. n. 528. 

§ 10. Der Kampf um Finnsbnrg. 1. Die Hdschr. 
Die Hdschr. (ags. Homiliensammlung der BibL des Lambeth- 
Palastes) ist verloren, vgl Wülkee, p. 308. — 2. Die Ausgg. 
Der E. um F. ist meist zugleich mit dem B. herausgegeben 
worden (so z. B. bei Hethb), auch die auf das leizere bezüg- 
lichen Ih-lautemngSBchriften behandeln meist zugleich den K 
um F., s. also oben § 9. Ln Übrigen TgL WüIiKeb a. a. 0., 
p. 307 ff. — 8. Form 48 Langzeilen, davon die erste am 
An&nge, die letzte am Ende unvollständig. MOlleb, AltengL 
Tolksepos n, p. 7 hat das Gedieht strophisch rekonsfarniert. — 
4. Inhalt Der E. um F. ist nur ein Bruchstück, dessen 
Inhalt sich berührt mit der Finnepisode im B. (Hn&( der Lehns- 
mann des DfinenkSnigs Healfdeane, weilt mit 60 Danen auf der 
Burg des Eotenkönigs Finn; die Mannen des letzteren übeiiallen 
die Danen verräterisch; heftiger Kampf, HnSf wird erschlagen; 
Heilgest wird Anführer der Dfinen; später neuer Kampf, der ' 
mit dem Siege der Danen endet YgLHEZNE im Namenverzeichnis 
zum B. unter ,Finn"). 

* § IL Waldere. 1. Die Hdschr. Zwei PergamentbL in 
der KgL BibL zu Kopeuhagen, erst 1860 entdeckt — 2. Die 
Ausgg.: von G. Stephens, Two leaves of King Waldere's Iaj 
(mit übers., Konmientar, Glossar und photogr. Facsimile)^ 

London 1860; von Dzetbioh und müllbhhoff in Hauptes Ztschr. 
Kdrtiiis, OroBdrisfl d«r 0«i«li. d. «ngl. Litt. S 
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Enter Abschnitt. § 12 biB 15a. 



£ dtsch. Altert. XII, 264; Ton Bomsbb im Lesebucli AVUl; m 
Gbbih's Beöwalfbaiifig.; in Wülkeb'8 BibL d. ags. Poesie, 1, Ii 
und Klemero ags. Diditungen, S. 8; in den Erl&utenmgen za 
J.y. Sgheftbl'b und A. Holdbb's WalÜiarins, Stattg. 1874; toh 

H. M(yiiLEB, AltengL YoUEsepos, II, p. 76 (strophisch rekon- 
struiert), vgl WDlkeb a. a. 0., 316. — 3. Wichtigere Er- 
Ifinternngsschriften: J. Gbimk und A. Sohuelleb, Lat Ge- 
dichte des 10. nnd 11. Jahrh.'s, Götfcingen 1838. S. 54; Müllbv- 
HOFF in Ztschr. f. dtscL MUxb^ X, 163, XII, 273: D. Haioh, 
Anglo-Saxon Sagas, London 1861, S. 120; FisomBB, Zn den 
Waldere-Eragmenten, Bxeslan 1886, Diss. Vgl Wülxbb a. a. 0., 
8.216. — 4. Form. 62Langzeikn — Inhalt Der ags. WaltharinB 
ist nnx in zwei Fragmenten erhalten (a. Uild^))e*8 Bede «n 
Ga]ihere, b. Wechselrede zwis<^en Gnjihere nnd Waldere); 
dieeelben gehören der alemanischen (durch Ekkehard vertretenen 
Fassong der Sage an). YgL WDIiEXB, a. a. 0., p. 317. 

§ 12. Byrhtn6«'8 Tod (der Kampf bei Maldon). 

I. Die Hdsoh.: BibL CotL Otho Xn, YgL Wanley, GataL 232. 
Die HdsdL, in welcher das Gedieht fibrigens auch schon nnr 
Bradisttlck war, Terbramite 1731. YgLWüiiEEB a. a. 0., p. 33& 
— 2. Wichtigere Ansgg.: in HBABinfs Ausg. der Glüonica 
des Johannes Glastoniensis, Oxford 1726; in Gbber's BibL T, 343, 
Ygl. dazu Germania, X, 422; in W€i<kbb*8 BibL I, 358, vgL 
kleinere ags. Dichtangen, p. 55; in BisaEB's Leseb., p. 84; in 
Kökneb's Einleünng U, 72 (mit Übers.); in SwEES^a Anglo- 
Sazon Reader p. 133. — 3. Wichtigere Erl&uterungs- 
Schriften: Tbk Bbqik, EngL Litteraturgeschichte I, 118 
(giebt anch eine genaue Inhaltsangabe); ü. Zeknial, Das Lied 
Ton B.'s Fally Berlin 1882, Progr. des Hnmbold- Gymnasiums. 

4. Form: 325 Langzeilen, wovon die erste unvollständig. — 

5. Inhalt: Der Eoldorman Byrhtn(^ findet in tapferem Kampfe 
gegen die auf dem Pantafluss bis Maldon (Essex) vorgedrungenen 
Danen den Heldentod. Die ihn Überlebenden Genossen setzen den 
Kampf Ibrt^ die Entscheidung desselben aber wird, weil das Ge- 
dicht nur I^sagment, nicht ensShlt Das geschichtliche Ereigniss, 
welches das Gasdicht behandelt, gehört nach der Histoiia ecdesiae 



1) Die in § 12 bis 18 besprochenen Biehtmigeii (sämtlich nnr Fktg- 
its) behaadila geic b Schtli c be ErdgiiiaM des 9. n. 10. Jabrh.'a. 
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EUensia II 6 dem J. 991 (naeh der Gambiidger Hdsch. der 
Sachsenehromk dagegen dem J. 993) an; pendnliclie Bezieliaiigen 
B/s m der Abtei Elj. WtuKm a a. 0., p. 336. Tgl. 
auch Elügb, Zur Gesch. des Beimea im Aligenn., in Panl's und 
Branne'B Beitr. IX, 422. 

§ 13. ÄQelatftn'a Sieg bei Brunn anbarb*). 1. Die 
Hdscb.: Hdsch. A, B, D der Chronik, s. unten Anm. — 

2. Aus gg.: Ausgg. der Chronik, ausserdem oft, z. B. Gbein, 
BibL I, 352; Wülkeb, BibL I, 374, Tgl. Kleinere ags. Dich- 
tnngen p. 82; Rebgeb, Leseb. 04; Eöbmbb» Einleitung etc. II, 68; 
ZüPnzA, AltengL Leseb. 23. Vgl. Witlker, a. a. 0. 339 ff. — . 

3. Form: 73 Langzeilen. — 4. Inhalt: Konig ÄSelstän und sein 
Bruder Eadmund bedegen bei Brannanburh die Si hotten und die 
irischen Normannen (937 nach Chronik A, B, C, D, nach F 938). 

§ 14. Befreiung der fünf Orte 2). l. Die Hdsch.: A, B, 
C, D. vgl. Anra. zu § 13. — 2. Ausgg.: die Ausgg. der Chronik, 
ausserdem bei Gretn, Bibl. I, 355, Wülkeb, BibL I, 380, vgl 
Kleinere ags. Dichtungen S. 84. — 3. Form: 13 Langzeilen. 
— 4. Inhalt: König Eadmund befreit fünf von den Dänen 
besetzte Städte Mercia'a. Das Ereignis fallt nach A, B, G, D 
in das Jahr 942, 

§ 15.a Eadgar's Krönung. 1. Hdsch.: Chronik A, 
B, C. ~ 2. Ausgg.: Ausgg. der Chronik, ausserdem bei Gbein, 

1) Die in § 13 bis 17 besprochenen epischen Dichtungen sind iu der 
Sadttenehionik (ßaxom. Chnmkle, Cbvonicon SaaDonleom) übsrliefeKt, es 
■oOffii daher doren Hdsa. und Au^. aehon hier aag^Uui werden: 

Eds 8. (vgl. WüLKER, a. a. 0. p. 339) A = Eds. des Corpus Christi 
College zu C.unLridgc („Winchoster-Chronik"), B Brit. Mas. Bibl. Cott, 
Tib. A VI („Cunterburj-Chronik" , C =^ Brit. Mus. Bibl. Cott. Tib. B I 
„Abingdon Chronik"), D = Brit. Mus. Bibl. Cott Tib. B IV („Worcester- 
Olmmik' ), E — BibL BodL Ozon. Land. 686 („Peterbormigh-Clhxomk'«), 
F — Brit Hoa. BibL Cott Domit A Vm, O «- Brit Mim. BibL Gott 
Otho B XI (davon anr drei Blätter erhalten, das Übrige verbrannt). — 
Wichtigere Ausgg.: in Wiieloc's Ausg. von Beda's Bist, ccclesiast. 
Cambridge 164-3 (Abdruck der Ud;?. G); von GmsoN Oxford IfiOS; von J. 
Ingbam L. 1823; von H. Peteie und Düffus Haudy in Mon. Hist. Brit., 
1 291, L. 184S ; von B. Thobpb, The Anglo-Saxon Chronicle. L. 1861, 2 
Bde (bildet emen Bestandteil der Seiiptores remm biitaanieamm medii 
aefi). 

2) Yen Gbicin als „Eadmund' bezeichnetf von WOLKSa ala ,Be- 
freiang von fünf Orten durch £admand*. 
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Enter AbMhmftt § 15b bu 20. 



Bibl. T. 355; Wülker, Bibl. I, 381, vgl. Kleinere ags. Dich- 
tungen p. 83. — 3. Form: 20 Langzeilen. — 4. Inhalt: Krönung 
König Eadgar's durch Dunstan zu Bath (972 nach E, h\ 
973 nach A und G, 974 nach B, C). 

§ 15.b Ead<?ar's Tod. 1. Hdsch.: Chronik A, B, C 
einerseits und D, F andrerseits geben das Gedicht in verschiedener 
P^ussung (a und letztere ist kürzer). — 2. Ausgg.: Ausgg, 
der Chronik, ausserdem bei Giiein, Bibl. I, 355, Wülbler, Bibl. I. 
381 und 405, vgl. Kleinere ags. Dichtungen 83 f. — 3. Form; 
37 Langzeilen. — 4. Inhalt: Tod König Eadgar's (975). 

§ 16. Gefangennahme und Tod des Aöelinges 
Alfred, Sohn des Königs Äöelred. 1. Hdsch.: Chronik 
C, D. — 2. Ausgg.: Die Ausgg. der Chronik, ausserdem bei 
GuKiN, Bibl. I, 357, bei Wülkeii, Bibl. I, 384, vgl. Kleinere 
ags. Diclitungen S. 85. — 3. Form: 20 Langzeilen; über die 
häufige Verwendung des Reims im Gedichte vgl. ten Brink, 
Gesch. d. engl. Lit. I, 123. Vgl. auch Mexthel in Anglia, VIII 
Anz. p. 71. — 4. Inhalt: Der Inhalt ergiebt sich aus dem Titel; 
das betr. Ereignis fallt in das J. 1036. 

§ 17. Eadweards Tod. 1. Hdsch.: Chronik C, D. - 
2. Ausgg.: Die Ausgg. der Chronik, ausserdem bei Grein, 
Bibl. I, 358, WüLKKR, Bibl. I, 386, vgl. Kleinere ags. Dich- 
tungen S. 85. — 3. Form: 34 Zeilen (teils Lang-, teils Kurzzeilen), 
nachlässige Behandlung des Stabreims, vgl. ten Brink, Gesch. 
d. engl. Litt. I, 123. — 4. Inhalt: Tod Eadweards des Märtjrera 
(979, vgl. TEN Brink a. a. 0.). 

§ 18. Gedicht auf Durliam. 1. Die Hdsch.: Brit 
Mus. Bibl. Cott. Viteil. D. 20 (verbrannte. 1731), vgl. Wanley, 
Catal., p. 240; Cambridge, Univ. Libr. H. 1, 27, S. 202. Vgl. 
Wülker a. a. 0., p. 345. — 2. Ausgg.: am zugänglichsten 
ist WIilkeb's Ausg. in Bibl. I, 389 und Kleinere ags. Dich- 
tungen, S. 66. — 3. Form: 20 Langzeilen. — 4. Inhalt: Das 
Gedicht zerfäUt in zwei Teile: ,dcr erste (V. t bis S) umfasst 
eine kurze Beschreibung der Lage Durham's, der zweite (V. 9 
bis 20) zählt die daselbst bewahrten Reliquien der Heiligen auf.* 
WüLKi:it a. a. 0., p. 345. Über Abfiissungszeit des Gedichtes 
(etwa zweites Viertel des 12. Jalirli.'s) und sein Verhältnis zu 
(Simeons von Duiliam?: (^;i})itula de miraculis et translationibus 
Sancti Cuthberti vgl. ebenialis VVüiiKi^R a. a. 0., p. 345fu. 516. 
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§ 19. Deors Klage (nach WijLKj<:K ^des Sängers Trost"). 
1. Hdsch.: Cod. Exon. lOü" bis lOÖK — 2. Ausgg.: z. B. bei 
Grein, Bibl. I, 249; Wülkek, Eibl. I, 278 und Kleinere ags. 
Dichtungen S. 11; Riegee, Leseb. S. 82; vgl. auch Pfeiffers 
Germania X, 422, XIX, 333. — 3. Form: 42 Langzeilen, in 
Strophen abgeteilt, teilweise mit Kehrreim, vgl. Müllenhoff in 
Ztschr. f. dtsch. Altert. XI, 272, XII, 261 Anm. und Muli.eh, 
Altengl. Volksepos 1, 155 Anm. (Deor's Klage das einzig sichere 
Beispiel für Anwendung der strophischen Form im AI tags.). — ■ 
4. Inhalt: Der seines Hofamtes beraubte Sänger beklagt sein 
Geschick, tröstet sich aber durch die Erinnerung an das Schicksal 
sagenhafter Helden und Heroinen (Veland, Beadoliild, Geat, 
Mädhild, Dietrich von Bern, Eormenrik), vgL Wülkek a. a. 0. 
p. 331 f. Ten Bbink a. a. 0 I, p. 77. 

Drittes Kapitel 

Die diriBfllelie Epik'). 

§ 20. Cädmon's Leben and Werke. 1. Die 
einzige QaeUe fttr Gadmon's Leben ist Beda'« Hiatoria eo- 
desiaBtiGa gentis Anglorum IV, 24.^) Darnach war G. ein 



1) Von religiOMii Diohtangen der heidnischen Zeit haben sich nur 
«ine AnsaU Zanberaprüche, Zaubemegen n. dgl. erhalten. Vgl. fiber alle 
•diese Dinge, welche mehr die Eultnrgeschiclite, als die Litteraturge- 
achichte angehen, WüLKEB a, a. 0. p. 347 ff. — Über die vennuthch 
auch noch aus heidnischer Zeit stammenden „Verse vom Walfisch* 
(vgl WüLKBK p. 356 f.) 8. unten § 30, Anm. — über einen .Bienen- 
segen' vgl. Züpissa in An^in 1 189. 

2) Neoeste und am beqnomeften erreichbare Ansg. dieses wichtigen 
(in der ersten ^ffiUfte des 7. Jahrh.'s abgcfassten) Werkes ist die von A. 
Holder. Freiburg i. B. u. Tübingen 1882. Beda (VenerabiHs) geb. 672 
in Northumberland, 702 Presbyter, gest. 735, vgl- über ihn Teuffel, Gesch. 
4er röm. Lit.^ § 500, 3, Ebekt, Allgem. Geschichte der Lit. des Mittel- 
alten im Abendhmde I 595. — Nach Angabe der Binstola Ondberti 
ad Cnltwinom (ahgedmckt z. B. in den meisten Gesamtans^. Beda*s und 
in Einzelausgg. der Hist. eccles., endlich auch bei WGlkhb, a. a. 0. 
p. 144, Anm.) hat Beda auch in ags. Sprache gedichtet und geschrift- 
stellert, namentlich das Evangelium Johannis in das Ags. übersetzt. Er- 
halten ist in einer St. Galler Hdschr. (No. 254) ein fünfzeiliger „Sterbe- 
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linier AlMcfarntt. § SO. 



Knecht^) in der Nähe des Klosters Sfareoneshalh (Withby), später^ 
nach seiner Inspiration, Mönch dieses norÜiumbrischen KloflterB. 
Die Gabe des Gesanges erhielt er, der vorher des Gesanges 
▼öllig Unkundige, durch göttliche Inspiration^. Sein erstes 
poetisches Werk war ein HymnnB, Tgi § 21. Gestorben soll C. 
680 sein. 

2. ÜberC.'s poetische Thätigl<eif berichtet Beda IV 24: ,Cane- 
bat autem de creatione nrandi et ohgine homani generis et tota 
genesis historiaf de egressu Israel ex Aegypto eit ingressu in 
terram repromissionis, de alüs plurimis sacrae scripturae historiis, 
de inoamatione domimca, passione, resurrectione et ascensione 
in caeltun, de spiritus sancti adventa et apostolonun doctrina. 
Item de teETOie futuri iudicii et honore poenae gehennalis ac 
dulcedine regni caelestis multa carmina fadebat; sed et alia 
perplura de beneficiis et iudiciis divinis, in quibns cnnctis 
homines ab amore scelerum abstrahere, ad dilectioneni yero ei 
solertiam bonae actionis excitare curabat." 

3. Auf Grund der Angaben Beda's hat Franciscus Junins 
(in: Observationes in Willerami francicam paraphrasin Cantici 
Canticorum, p. 248) sich für berechtigt gehalten, folgende uns 
im Codex Junius (vgl. § 7, 2c) überlieferte religiöse Dichtungen: 
a) Genesis, b; Exodus, c) Daniel, d) Christ und Satan fiir Werke 
Cädmons zu erklären. Junius' Annahme ist, namentlich in Bezug 
auf die drei ersten Dichtungen, bis in die Neuzeit hinein ziem- 
lich unbestritten geblieben (so noch bei Greix)^). Gleichwohl 
ist Cädmons Verfasserschaft nicht nur nicht zu beweisen, son- 
dern sogar entschieden in Abrede zu stellen, zumal die philo- 

gesang Beda's*' in northumbriächen Dialekte, abgedruckt z. B. in 
ZoFOEä}» altengL Übungsb. p. 8. Vgl. Wü£nB a. a. 0., p. S4S. — Über 
ittced^ Üben, der Bist eoeL Beda'a 8. unten «Viertel Kapitel". 

1) Beda berichtet, daae C. in der Nacbt, ab ihm die wunderbare In- 
spiration zu Teil wurde, dio Stall wache hielt and daSB er am U<lrgen 
,ad vihcum, qui sibi praecrat" sich begab. 

2) Ähnliches wird ja auch in der Praefatio des Flacius zum Heliand 
von deih Diditer deeielbea ecdihlt Beaoiiteiiawert ist, daaa die L^;aide 
Oeaaag und Foede ToDallindig identifiBiert» die llOg^dikeit einee vom 
Gesänge unabhängigen IHöhtens gar nicht kennt 

3) Jedoch hat Gbbin nicht geglaubt , dass die überheferten Dich- 
tungen die von Cädmon verfassten Originale selbst seien, er hielt sie 
vielmehr für jpUmdichtungen* dieser, vgl. seine ags. Gramm. S. 8. 
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logische Kritik ergeben lut, das» samilichB vier Dichtimgen 
yerschiedene Ver&BBer haben müssen (vgL namentlicli GöTzmaxB^ 
über die Dichtungen des Ags. Cädmon und deren Verfasser, 
Gottingen 1860, Diss.)« sowie dass Qenesis, Daniel und Christ 
nnd Satan keine einheitlichen Dichtungen sind. 

4. Das vermeintlich hohe Alter des Kreuzes von Ruthwell 
(vgl. § 26) gab Veranlassung, Cädmon für den Verfasser der 
Insdirift des Kreuases zu halten, und da diese Inschrift zweifellofl 
in nalier Beziehung zn der (im Vercellibuche überlieferten) Dich- 
tung «Traumgesicht vom Kreuze" steht, so ist auch dies Gedicht 

Einigen dem Cädmon beigelegt worden. Auch diese An- 
nahme aber ist unbedingt zu verwerfen. 

Begründeten Anspruch, für Cädmons Werk gehalten zu 
werden, bat nur der Hymnus (vgl g. 21). 

5. Gesamtausgabe') der angeblich Cidmon'- 
sehen Werke und Erläuterungsschriften: Caed- 
monis monachi paraphrasis poetica geneseos ac praecipuarum 
sacrae paginae historiarum abhinc annos 1070 anglo-sazonice 
consripta et nunc primum edita a F. Junio, Amsterdam 1655 
(Oxford 1752); B. Thohpe, Cädmon's Metrical Paraphrase of 
Parts of the Holy Scriptures, in Anglo-Saxon; with an English 
Translation, Notes and a Verbal Index, London 1832; K. W. 
ßouTEßWEK, Cädmons des Angelsachsen biblische Dichtungen. 
Teil 1, Gütersloh 1854, Teil 2, Elberfeld 1851 (vgl. auch dessen 
Monographien De Ciidiuone poeta Anglo-Saxonum vetustissimo 
brevis dissertatio, Elberfeld 1845, und: Über C, den ältesten 
ags. Dichter nnd desselben metriHcbe Paraphrase der hl. Sclnift, 
Elberfeld 1845, Progr.); Geein, Eibl. I, 1—114 (Genesis, Exodus, 
Daniel), 129—149 (Christ und Satan). Watson, Cädmon, the 
first English Poet, London 1875 («ein Buch für das grössere 
Publikum" Wülkee); S. G. Sandras, De carminibus anglo- 
saxonicis Caedmoni adiudicatis disquisitio, Paris 1859: Götzlnger, 
Uber die Dichtungen des Ags. Cädmon und deren Verfasser, 
Götttingen 1860, Diss.; H. Balo, Der Dichter Cädmon und seine 
Werke, Güttingen 1882, Diss.; H. Ziecler, Der poetische Sprach- 
gebrauch in den sog. Cädmon'schen Dichtungen, Münster 1883, 
Diss.; 0. HoFEE, Der syntaktische Gebrauch des Dativs und 

1) £i]izelaii8g. der Exodua und des Daniel von Hunt, Boston 1886. 
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Bttfeer Almduilit § 21 bia 28. 



Instiumentaiis in den Cädmon beigelegten Dichtungen, in 
Anglia VII, 355. Über den Dialekt von Genesis ß., Exodus etc. 
hat gehandelt Sievers in Paul's und Braunes Beitr. X, 195. VgL 
WüLKEK a. a. 0., p. III 

§ 21. Cädraon's Hymnus. 1. Hdsch.: Cambridge Eibl. 
Univ. Kk. 5, 16 fol. 128v (photolithographiert in den von der 
Palaeographical Society herausgegebenen Facsimiles of Ancient 
Mss. Part IX, Plate 140, London 1870, vgl. Wülkeb a. a. 0. 
p. 119). Der Text der Hdsch. ist northumbrisch. Einen latei- 
nischen Text bietet Beda, Hist. eccles. IV, 24. Alfred giebt in 
seiner Beda- Ubersetzung einen westsächsischen Text, der aber 
vermutlich nicht auf Beda's lateinischer Fassung, sondern auf 
dem northurabrischen Texte beruht. — 2. Ausgg.: Beste Ausg. 
in Zupitza's Altenirl. Übungsb., p. 1. — 3. Form: 9 Langzeüen. 
— 4. Inhalt: LobpreLsung Gottes als des Weltschöpfers. — 
5. Achtheit: Uber die Achtheitsfrage haben gehandelt Wülkeb 
in Paul's und Braune s Beitr. III, 348 und Grundriss, 119, Zupitza 
in Ztschr. f. dtsch. Altert. XXII, 210 und tkn Brink im Appen- 
dix der engl. Ausg. seiner Litteraturgesch., p. 3S2. Daas der 
northumbrische Ilyumus wirklich Cädmon's Werk sei, lässt sich 
nach Lage der Sache weder beweisen noch auch eigentlich be- 
streiten; sicher dürfte sein, dass schon Alfred an die Achtheit 
glaubte. In der überlieferten Fassung gehört der northumbrisclie 
Text wohl dem 8. Jahrh. an. 

§ 22. Genesis. 1. Hdsch.: Cod. Jun., vgl. § 7, 2c. — 
2. Ausgg.: VgL § 20, 5. — 3. Form: 2935 Langzeilen. — 
4. Inhalt: Poetische Paraphrase der Genesis bis zum Opfer 
Abrahams (das Gedicht ist also nicht vollständig), voraus- 
geschickt ist ein doxologischer Eingang und eine Darstellung 
des Silndenfalles der Engel und der Bestrafung desselben. Vgl. 
TEN Brink a. a. 0., p. 52 f. Über das Verhältnis der ags. 
Genesis von V. 852 ab bis zum Schlüsse zu ihrer Quelle (Vulgata) 
VgL Ebeut in Anglia V, 124. •) — 5. Komposition: Die 

1) Daas noch andere Qoellen (Ovegoz^ Homilieii, kntoB, Eraogeliiini 
Nieodemi, Tgl. HAM.MEBicn, Älteste christL Epik p. 37) anzunehmen, hat 
ILHöNKCnKii in der Anglia VIII 41 nachgewiesen ; die etwa zwischen Alfiric 
und der aj^. Genesis bestehende Beziehung bedarf noch näherer Unter- 
suchung. Die ags. Genesis berührt sich inhaltlich eng mit Milton's Para- 
dise Lost, und es gewährt ein eigenes Interesse, beide Diehtongen nüi 
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Oenesis ist kein einheitliches Ganze, sondern wahrsclieiiilii-h 
eine Compilation von mindestens drei, verschiedenen Verfassern 
angehörigen Teilen: a) V. 1—284: b) V. 285—851 (Fall der 
Engel und Versuchungsgescliichte, nach Sip-Ters ist dieser Ab- 
schnitt, mit Ausnahme von V. 371 — 420, aus dem Altsächsischen 
in das Aga. übersetzt und gehört ursprünglich dem Dichter des 
Heliand an); c) V. 851 bis Schluss, doch ist vielleicht dieser 
letzte Teil wieder eine Compilation (Ziegler nimmt an, dass in 
denselben ein früher selbständiges Abrahamslied eingefugt 
worden sei). Vgl. (ausser den oben § 20, 5 zitierten Schriften) 
E. SiEVERS, Der Heliand und die ags. Genesis, Halle 1875; 
TEN Brink a. a. 0., p. 52 f. und im Appendix der engl. Ausg., 
p, 3SS (sucht zu beweisen, dass ein des Angelsächsischen kun- 
diger Altsachse Teil b gedichtet habe, vgl. zu der Frage auch 
noch SuAT.Hs" Ausgabe des Heliand, p. 27 und E. Hönncher, 
Studien zur ags. Genesis, in Anglia VII, 469, der in Bezug auf 
das Verhältnis zwischen Heliand und Genesis Sievers wider- 
spricht; WüiiKHK a. a. ()., p. 129 und 513; A. Ebert, Zur 
ags. Genesis, in Anglia V, 124; H. Zikoler, Der poetische 
Sprachgebrauch in den sog. Cädmon'schen Dichtungen, Münster 
1883, Diss.; Wülker a. a. 0., p. 137 und 139. Trotz aller 
dieser verdienstlichen Arbeiten btdarf die Frage nach der Com- 
position der ags. Genesis doch immer nochmaliger eingehender 
Untersuchung. 

§ 23. Exodus. 1. HdscL: Cod. Jun., vgl § 7, 2a — 
2. Ausgg.: vgl. § 20, 5. — 3. Form: 589 Langzeilen. — 
4. Inhalt: Zug der Israeliten durch das rote Meer, Untei^ang 
des ägyptischen Heeres. Vgl. ten Brink a. a. 0., p. 56 fif. Der 
poetische Wert der Dichtung ist ein ziemlich bedeutender und 
jedenfalls erheblich höher, als derjenige der Genesis. — 5. Kom- 
position: Nach Stbobl, Zur sog. Cädmon'schen Exodus (in 
Pfeiffer^s Germania XX, 292), .ist die Exodus ans mehreren 
Einzelliedem zusammengesetzt imd mebrfech interpolierL Da> 
gegen Ebebt in Anglia Y, 409» wo namentlicli bestritten wild, 
dass y. V. 362—445 interpoliert seien. Ziboleb (s. oben) nimmfc 

einander zu vorgleichen, wie dies z. B J. Disraeli, Amenitie« of Lit. 
i 37 gethan hat. Jedoch hat Milton die Genesis jedenfalls nicht gekannt 
und nicht benutzt, vgl WOlkeb, in Anglia lY 401. Vgl. § 224 C 1. 
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mehrore Interpolationen der Exodus an. Auch E. Gboth, Kom- 
position der ftltengl. Exodus, Göttingeii 1883, Diss., glaubt an 
Interpolationen. Vgl. Wülkee a. a. 0., p. 133, 140 u. 513. 
§ 24. Daniel. 1. Hdsch.: Cod. Jun., vgl. § 7, 2c — 

2. Ausgg.: vgl. § 20, 5. — 3. Form: 765 Langzeilen. — 
4. Inhalt: Freie Paraphrase des Buches Daniel bis Kap. V, 22 
mit einer Einleitung über die Geschichte Israels vor Daniel 
Der Dichter vermeidet möglichst Dialog und überhaupt direkte 
Rede, strebt nach rein poetischer Darstellung. — 5. Komposi- 
tion: Das Azariaslied im Daniel (V. 280 — 41ü) ist nach Bat.g 
a. a ()., S. 27, dem Wülker a. a. 0., S. 130 Anm. beistimmt^ 
als Interpolation zu betrachten. Ein zweites Azariaslied, 
welches zum Teil (V. 1—75 = Daniel V. 250—365) mit dem 
im Daniel übereinstimmt, ist im Cod. Exon. 53* bis 55^* 
(191 Langzeilen) überliefert und bei Grein, Bibl. I, 115 gedruckt. 

§ 25. Christ und Satan. 1. Hdsch.: Cod. Jun, vprl. §7, 
2c. — 2. Ausgg.: vgl. i? 20, 5. — 3. Form: 733 Langzeilcn. — 
4. Inhalt und Komposition: Der „Christ und Satan" betitelte 
Gedichtkomplcx besteht nach ten Brink's (Litteraturgesch. I. 
109 fF.) sehr annehmbarer Hypothese') aus drei Einzelgedichten: 
a) Die gefallenen Engel = V. 1—365, b) Christi Höllenfahrt 
und Auferstehung (nur l'ragment) = V. 366 — 664, c) Christi 
Versuchung durch den Satan = V. 665 — 773. Nach Groschopp 
dagegen (das ags. Gedicht Christus und Satan, Halle 1883, 
Leipziger Diss., auch in Anglia VI, 218) sind in Christus und 
Satan die von einem ungeschickten Nachdichter schlecht ver- 
einigten Bruchstücke einer alten einheitlichen Dichtung zu er- 
blicken. Ten Brink, p. 112, glaubt, dass die von ihm ange- 
nommenen drei Gedichte gegen Ausgang des 9. oder Anfang 
des 10. Juhrh.'s entstanden seien, während Grosciidpp dem von 
ihm behaupteten einheitlichen Gedichte ein hohes, über Cyne- 
wnlf und Beowulf (!) hinaufreichendes Alter zuspricht. Vgl. 
Wülker a. a. O., p. 130 f. (namentlich Anm. auf p. 131).'^) 
Auch hierüber ist also eine nochmalige eindringende Unter- 
suchung zu wünschen. 

1) ÄTigedeutet wurde diowlbe Mhon von RliGBB in Ztschr. £. dksch. 
FhiL YII, 6. Anm. 

2) EOHN'8 Diss. Üb. die ags. Gedicht« von C. a. S., Jena 1883 (?), ist 
mir nicht bekannt geworden. 
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§ 26. Bas Kreuz toh Rnthwell und das Tranm- 
gesicht Yom Kreuze. A. Auf einem Stemkreuz bei ButhweU 
in NorÜiumberland^) befindet sich eine Buneninschiifib Tcm 

2] Zeilen, welche inhaltlich und zum Teil aucb wörtlich den 
V. V. 39 bis mit 42, 44 f., 48 f., 56 (zweite Kurzzeile) bis mit 59, 
62 (zweite Kurzzeile) bis mit 64 (erste Kurzzeile) des «Traum- 
gesiebt vom Kreuze* oder «Das heilige Kreuz" betitelten Ge- 
dichtes (bei Grein, BibL I, 143) entspricht. Zugänglichste und 
beste Ausgabe dieser northumbrischen Inschrift (in Runen und 
in Umschrift) bei Zxtpitza, Altengl. Übungsbuch p. 2 ff. Cädmon 
ittar den Verfasser der Inschrift und folglich auch des Gedichtes 
zu halten, liegt gar kein Grund vor, zumal da das Kreuz Ter- 
muthch gar nicht so alt ist, als man gemeinhin angenommen ' 
(der Gebrauch der Bönen ist kein Beweis für hohes Alter). 

B. Das Traumgesicht vom Kreuze. 1. Hdsch.: Cod. 
Vercell. 104" bis 106», vgl. § 7, 2a. — 2. Ausgg.: vgl § 7, 2a. 
ansserdem bei Grein, Bibl, II, 143, BvnsE/s, Anglo-Saxon Beader 
p. 169. Deutsche Übersetzung von Gbedt in Dichtungen der 
Agg. IL 140 und Pacius, das hl. Kreuz, ags. Lied, stabreimend 
flberaetet und erklärt, Gera 1873 Progr. — 3. Form: 156 Lang- 
Zeilen. — 4. Inhalt: Dem mit sich selbst unzufriedenen, schwer- 
mütig gewordenen Dichter erscheint der Kreuzesbaum edelstein- 
geschmückt und doch auch wieder blutbestromt und erzählt 
seine ruhmvolle Geschichte. Die Vision giebt dem Dichter den 
inneren Frieden wieder. Vgl. ten BRiNif, a. a. 0^ p. 68 ff. Der 
ästhetische Wert des Gedichtes ist ein hoher, man darf es sogar 
ftr die schönste religiöse Dichtung der Angelsachsen erklären. 
— 4. Verfasser: Ober Cädmon als angeblichen Verl des Ge- 

1) Über dies Kreuz vgl. QoBl>ON, Itinerarium septentrionale. L. 1726; 
Yetast» momnaenta, quae ad reram britanaicamm memoEiaia conaemn- 
dam soeietM aatiqiuudimim Londini edenda eaiaTit L. 17B9, yoL II; 

Ddngan in Archaeologia scotica, Edinburgh 1888, IV 813; G. StephkuS) 
The Old Northern Runic Monuments of Scandinavia and England , L. \i. 
Kopenh. 1867—08, II 405 (auch ala Sonderdruck u. d. T. ,The Ruthwell 
Gross' erschienen); Dixtbicu, de cruce Buthwelleiui, Marburg 1865 j Zu- 
nxiA, Altengl. Leseb. p. sif.; WOlsib a. a. 0., p. 184ff. Vgl auch 
BuOGi, Stadies over de aordiske Oode^ HeU6>8a|pi8 OprindoUe. Chriatia> 
aia 1881—82 (iaa Deutsche üben. y. 0. Bbkmnib, Manchen 1881— S2), 
a 42 (übers. 44), wo Gründo gegen die Annahme eineB hoben Altan des 
Knnsea geltend gemacht werden. 
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dichtes s. oben. Dlktrich (Dispiitatio de cruce Rutiiw, Mar- 
burg 1865), RiEGEit (in Ztsch. f. dtsch. Phil. I, 133) und ten 
Brink a. a. 0., p. 67 wollten das Gedicht Cynewulf beilegen 
(namentlich in Anbetracht der unleugbar vorhandenen, aber 
freilich nicht zur Annahme der Identität der Verfasser nötigen- 
den, inneren Beziehung zwischen dem Traumgesicht und dem 
Epilog der Cynewulfscheu Elene). Dagegen haben aber mit 
guten Gründen Einspruch erhoben Wülker a. a. 0., p. 194 ff. 
und Ebert in den Sitzungsberichten der K. S. Gesellsch. d. 
Wissensch. Philolog.-hist. Cl. 1884, S. 86. Endgültig entschieden 
dürfte indessen die Frage noch nicht sein. 

§ 27. Judith. 1. Hds.: Bibl. Cotton. Vitell. A XV (die 
Bt ('>wulf-Hd8.) — 2. Aus gg.: erste Ausg. von E. Thwaites, Hep- 
tateuchus, Liber Job et Evangelium Nicodemi, anglo-saxonice, 
historiac Judith fragmentum, dano-saxonice, Oxf. 1698; später 
oft, z. B. bei Rieger, Leseb. p. 97; Grein, Bibl. I 120, Körneb, 
Eiriltg. 11 S8 (mit Übers.) — 3. Form. Erhalten sind nur die 
letzten 350 Langzeilen, alles Übrige, etwa (wie aus der Hds. 
sich erkennen lässt) 900 Langzeilen, sind verloren. Vgl. Luick in 
Beitr. XI, 470. — 4. Inhalt. Der wesentliche Inhalt des Bruch- 
stückes ergiebt sich aus dem Titel. Vgl. ten Brink, a. a. 0. 
p. 59. Der poetische Wert des Gedichtes ist bedeutend („Mit 
einer klaren, wohlgegliederten Erzälihmg verbindet sich epische 
Fülle, Kraft und Lebendigkeit der Diction", ten Brink). Der 
Verf. ist völlig unbekannt, weder an Cädmon noch an Cyiiewulf 
darf gedacht werden. Auch die Entstehungszeit des Gedichtes 
ist ungewiss: nachKLUf;K in Pauls und Braune's Beiträgen IX 422 
soll sie um lOOü anzusetzen sein. Vgl. Wülker, p. 140. 

§ 28. Cynewulf's Leben und Werke»). 1- Über C.'s 
Leben wissen wir gar nichts Sicheres; selbst seine Lebenszeit 
(8. Jahrb.?) und seine Heimat (nach gewöhnlicher Annahme 
Northumbrien, nach WüLtEii WesLsachsen) sind unbestimmt. 
Es scheint jedoch, dass C. anfänglich ein berufsmässiger Sänger 
war, welcher später, veranlasst durch trübe Lebenserfahrungen, 
die Stille des Klosters aufsuchte und sein Dichten religiösen 
Zwecken weihte. Doch auch dies ist nur Vermutung. Wm 



i) Die eingehenderen Angaben über die C. mit Recht oder Unrecht 
beigdegfeen Werke i. unten f 29C 
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man früher Über C's Leben zu wissen Raubte, beruhte teils auf 
der Annahme, dass das Erenz Ton Rathwell in Beziehung zu 
0. stehe, teils auf (mitunter etwas kOhnen) Folgerungen, welche 
man aus dem Inhalte Ton Dichtungen zog, deren Ver&sserschaft 
man ohne zureichenden Grund C. beil^^ (so z. B. das Traum- 
gesicht Tom Kreuze), teile endlich auf ziemlich willkOrlichen 
Kombinationen (so z. B. die Annahme, dass der Dichter C. mit 
dem Bischof G. Yon LindisfiEurena 6 [737 bis 780] identisch sei). 
Die ünhaltbarkeit aller dieser Hypothesen hat nachgewiesen 
"WüiiKEE in Anglia I 483, vgl Grnndriss p. 157. 

2. Als Werke Gynewulf s oder, richtiger, eines (Tynewulf s 
— denn ob Gleichheit des Namens auch Gleichheit der Person 
bezeugt, ist fraglieh — k5nnen bei dem Hanget anderweitiger 
Zeugnisse nur solche Dichtungen betrachtet weiden, in denen 
der Verfasser sich sdbst als Gynewulf benennt. Solche Dich- 
tungen aber sind nur: a) Juliana, b) Elene, c) Kiist. Gewöhn- 
lich werden auch die Batsei dazu gezählt Seitdem aber 
TBAUTMAinr (s. u. Ko. 3) filr das erste und letzte (86) Batsei 
die Lösung „BStsel^ statt der bisher allgemein angenommenen 
^Gynewulf (GönewuU)" in Vorschlag gebracht hat, ist die Sache 
zweifelhaft gewmfden. Ist flbrigens TaAunujni's Lösung richtig, 
80 kommt auch die northumbrische Form des Namens G. und 
damit der einzige wirkliche Grund zur Annahme, dass G. ein 
Northumbrier gewesen sei, in WegfalL 

Uber die G. sonst beigelegten Dichtungen vgl. Wülker 
a. a. 0., p. 177 und die unten folgenden Paragraphen^). 

3. Schriften über C.'s Leben und Werke (soweit 
die letzteren biographischen Wert haben): H. Leo, Quae 
de se ipso Cynevulfus sive Cenevnifus sive Coenevulfas poeta 
anglo-sazonicus tradiderit. Halle 1S57. Lectionscatalo^, vgl. 
Jahrb. f. rem. u. engl. Lit. I 241; F. Dieteich, t'ber Christ, in 
Ztschr. f. dtsch. Altert. IX. 193; Die Rätsel des Exeterbuches, 
in Ztschr. f. dtsch. Altert. XI 448 u. XII 232; Commentatio 
de Kynewnlfi poetae aetate aenigmatum fragmento e codice Lug- 



]) Nenerdinge hat Sabbazdt in. einer geistroUen Abhaadlong, Angli» 
IX £15, auf Gnmd einer torgftlt^[eii üntenochimg des Styles nachm- 

weisen versucht, dass das Bcowulfslied und die allgemein ala echt aaer> 
kannten Dichtungen Cynewulfa Werke einea Vex&aseia aeien. 
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dimensi edito illustrata. Marburg 1859, Universitatsprogr.; Dis- 
putatio de Cruce Iluthwellensi, Marburg 1865, Universitätsprogr. 
(in dieser Schrift behauptet D. Dinge, die er früher geleugnet 
und bek&npft hatte); Gbein, Das Beimlied des Exeterbuches, 
in Germania X 3(ij ii. Aga. Gramm, p. 11 ; Hammebich, Alteste 
christl. Epik der Ags. etc., p. 75; l^GEB, Üb. C, in Ztschr. f. 
dtsch. Phil. I 215 u. 313; Wülker, s. ob. No. 1; ten Brink 
a. a. 0. 1 G4, Appendix zur engl. Ausg. p. 386 u. Ztschr. f. 
dtsch. Altert. XXIII Anzeiger p. 53; 0. d'Ham, Der gegen- 
wärtige Stand der Cynewulffrage. Limburg 1 883. Tübinger Diss. ; 
Traütmaiw, C. und die Rätsel, in Anglia VI Anzeiger, p. 158, 
und: das 89. Rätsel, in Anglia VII Anz. 210. Vgl. Wüi«kb& 
a a. 0. p. 147 u. 514. 

Schriften über Sprache und Poetik der [Pseudo-| 
C.'schen Dichtungen: 6. Jansen, Beiträge zur Synonymik 
u. Poetik allgemein als echt anerkannter Dichtungen C.'s. Münster 
1883 Diss.; R. Kössger, tibcr den spitaktischen Gebrauch des 
Gcnetivs in C.'s Elene, Krist und Juliana. Leipzig 1883 Diss. 
^auch in Anglia VIII 338); F. Holtbuer, Der syntakt. Gebrauch 
des GcnctivH in dem Andreas, Gudlac, Phönix, dem hl. Kreuz 
und der Höllenfahrt, Lpzg. 1884 Diss. (auch in Anglia VIII 1); 
CoNRADT, Darstellung der Syntax in C.'s Gedicht Juliana, Lpzg. 
1886 Diss.; J. Schürmann, Darstellung der Syntax in C.'s Elene. 
Münster 18S4 Diss. (= Neuphilolog. Stud. IV). 

§ 29. Juliana. 1 Hds.: Cod. Exon. 65"^ bis 76», vgl. § 7, 
2b). — 2. Ausgg.: Thokfe's Ausg. des Cod. Ex. p. 242; Ett- 
MÜLLER, Scopas and Boceras p. 163; Greln, Bibl. 1152. — 3. Form. 
731 Langzeilen. — 4. Inhalt. Die Legende von der hl. Juliana, 
welclu' in der Diocletian'sclicn Christenverfolgung den Märtyrer- 
tod erlitt (Quelle: Acta Sanct. 16. Febr.), vgl. ten Brenk I 73. 
Der poetische Wert der Dichtung ist gering. — 5. Verfasser. V. 
704 ff. nennt sich C. als Verf. Vgl, Wülker p. 173. 

§ 30. Elene'). 1. Hds. Cod. Vercell. 121» bis 130^ vgl. 
§ 7, 2a). — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2a); ausserdem von J. Grimm, 
Andreas und Elene. Kassel 1840; b. Grein, BibL II 105; von 



1) Spätere Bearbeitungen der Kreuzauffindungslegende sind voa 
Monnis, E. E. T. S. No. 46 hecaiugegebeii, dort auch Untersacluingen fib«r 
die L^ende a. dgl 
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Glösa. herauBg^eben. Berlin 1877, 
% Aufl. 1883. — 3. Form. 1321 I^ngzeilfiii (im Epflog, Y. 1237 
ff., lifittfige Anwendimg des TolIendrelmeB zur Bindong der 
beiden Euzzzeilen^). — 4. Inhalt Die Legende TOn der wunder- 
baren Wiederanffindong des heiligen Eienzes durch die Kaiseiin 
Helena (QneUe: Acta Sanct 4 Mai, vgL O. Glöixe, C's E. n. 
ihre QneUe. Bostock 1886. Dies. (Anglia IX, 271). Der Ssühe- 
tisdie Wert der Diebhmg ist em relatiy hoh»r. Vgl txn Bsqtk 
a. a. 0. 74. — 5. Verfasser. Y. 1258 bis 1270 nemit sich G. 
als Verfasser. Vgl. W^IiEbb, p. 174 

Die Eiene eignet sich sowohl wegen ihres amnutigen In- 
haltes, als auch, weil sie in der trefflichen Ausgabe von ZuprrzA 
leicht zugänglich ist, als erste poetische Lectfire f&r Anfänger 
im Angelsächsischen. 

§ 31. Grist. 1 flds.: God. Ezon. 8» bis 32^ vgl § 7, 2b). 

— 2. Ausg.: Tgl. § 7. 2b); ausserdem b. Gbein, BibL I 149. 

— 3. Form. 1694 Langzßilen. — 4. Inhalt Der »GiisV*, der 
flbiigens nieht YoQstSndig erhalten ist (im Anfsnge fehlen meh- 
rere Blätter), ist ein das dreifiiche Kommen Ghiisti auf Erden 
behandelnder Hynmencjdns. Einzelne Bibelstellen (Matth. 1, 
18—23, Ephes. 4, 8, Ps. 68, 19) dienen der Dichtung mehr als 
Motiye, denn als Quellen. Benutzt hat der Dichter dieHomilien 
Oregor's. VgL F. DiBTSiOHf G.'s Ghrist, in HaaptTs Ztschr. IX 
193 ; TBET Bhdik 1 69. Der ästhetische Wert der Dichtung ist nicht 
nnerheblich. Eindriugendere Untersnchungen über Inhalt, Kom- 
position nnd Sprache der Dichtung wSren sehr wünschenswert — 
5. Yerf a sser. Als Verf. nennt sich C^ewulf. Vgl. WOiiSBB p. 1 70. 

Anmerkung. In innerer Berichang zum Christ scheint zu stehen: 
Die Höllenfahrt Chrigti>). 1. Hdaehr. IIV» bis 1211» dei Cod. 
lixni., Tg^ § 7, 2b). — 2. Ausg.: vgl § 7, 2b); anaaerdem bn Obbdi, 

Eibl 1191.— 3. Form: 137 Langzeilen. — 4. Inhalt: Der Inhalt des Ge- 
dichtes ergiebt sich aus dem Titel. — 5. Quelle. Eine eigen tl. Quelle 
für das Gedicht liegt nicht vor: der Dichter scheint aber benutzt zu 
haben das Fseudo-Evangelium Nicodemi (WGlkeb, da» £v. Nicodemi in 
der abendlaad. IdÜ Paderborn 1872). — Daas das Gedicht ein inte- 

1) VgL Kiiüoa, Über die Anwendung dei Beimea im Altgermamaehen, 

in Paul's u. Bräunest Beitr. IX 435. 

2) Vgl. J. KiRKLAND, A Studj of the Anglo-Saxon Poem ,The üarro- 
wing of HeU". üaUe lb86 Dias, (für Cynewolft VerfasBerachaft). 
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gnermder Bettuidteil des Chzitt ad, bettreitet mit guten Grfindeik 
WOLKSR, a. a. 0. p. 176. 

§ $2. B&tseL 1 Hds. God. Ezon. 100* bis 115« (No. 1 
Ins 60), 122^ bis 123* (No. 31 in anderer Fassung n. No. 61); 
124^ bis 130^ (No. 62 bis 89% ▼gl. § 7, 2b). BStsel No. 36 ist 
ausserdem in northnmbrischer Fassung in einer Leydener Hds. 
überliefert, ygL DüEmnOH, Gommentatio de Eynewnlfi aetate 
etc. [s. ob. § 28) 3], dort aneh Abdruck des Rätsels. — 2. Ansgg.: 
TgL § 7, 2b); aiisserdem bei Gbbin, Bibl II 369. — 3. Form: 
89 B&tsel Ton sehr Terscbiedenem üm&nge (das kOizeste, No. 75, 
iShlt 1, das längste, Na 41, obwobl nicht vollständig, 107 Lang- 
zeilen. BSteeL 86 ist lateinisch abgefassi) — 4. Inhalt Der 
Inhalt der Batsei ist ein sehr mannig£M^er, wie sich aus den 
Losungen ergibt, wie z. B. No. 15 Binderhom, No. 27 Buch, 
No. 48 Büchermotte, No. 59 Ziehbrunnen, No. 70 Schr6pfkop^ 
No. 73 Tintenfisch, No. 83 einäugiger Enoblocbsverkäufer, No. 
88 Tintenfass. Charakteristisch ist, dass der Rätselheld häufig 
redend eingeführt wird. Um die Bätsellösung haben sich nament- 
lich verdient gemacht Dibtbich, Gbein, Tbatjtmänx, mittelbar 
aucli Prehn. — 5. Quellen. Die Quellen der Rätsel desExeter- 
buches sind die lat. Rätsel des Aldhelm Symphosius ^, Euse- 
bius und Tatwine'); besonders stark ist Aldhelm ausgenutzt; 
Sfters sind mehrere Rätsel desselben oder mehrerer Verfasser in 
eins verarbeitet. Näheres bei Pkehn, Komposition und Quellen 
der Rätsel des Exeterbuches. Münster 1883 Diss. (Neuphilog. 
Studien. Heft 3), p. 14 fif. — 6. Verfasser. Leo löste Bätsei 
1 und 89 als „Cyiiewulf"; da man diese Lösung allgemein an- 
nahm, galt C. als Verf. der Rätsel. Neuerdings hat Trautmann 
Anglia VI, Anzg. 158 n. VII Anz. 210) mit guten Gründen 

1) Aldhelm, seit 675 Abt v. Malmesbury, f "09 als Bischof zu Sher- 
burn (Salisbury). Aldhelini opj). ed. J. A. üiles, Oxford 1&44. Vgl. 
TnumL a. a. 0. § 500, 2, Ebkbt a. a. 0. L 665. 

2) Ober die PenOnlichkeit des 8. lat nichti bekannt; Mine Bätsel- 
flammliing (herausg. am besten von A. Bissi, Anthol. lat. I, p. 187) Btammt 
„etwa aus dem 4. bis 5. Jahrb.* Teuffel a a. 0. g 449. (Kommentierte 
Ausg. der Kätsel des S. in Wernsdorff's Poetae lat. min. t. VI). 

3) Beste Ausg. der Rätsel des £u. a. T. von Edert in den Berichten 
der E. a GeaellBelt der Wiaaenscb. Phil.-liiai KL Sitzung vom 23. April 
1877. Tatwine starb ab Enbiadiof Ton Oamtarbnij, was er seit 731 war.. 
Yf^ Taut rn. $ 500, 4. 
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Leo's AfitialitnA bestritten und das Ufifcsel mit f^Stsel'* Mlbrt auf- 
gelöst Hat TBMmiAHV das Richtige getrofien, und das düifte 
flieh schwerlich anzweifeln lisieni so bat man kein Recht mehr, 
an Ca Yer&SBerachaft zu glanben. Nicht einmal das ist TÖllig 
sieher, dass die Rfifcsel eine Ton einem einzigen Dichter verfimte 
Sammlung bilden, wenn es auch wabxacbeinlich sein mag. — 
7. Erläuternngsschriften. F. Dietbich, die Rätsel des 
Exeterbuches. Würdigung, Lösung und Herstellung, in Ztschr. 
f. dtsck Altert. XI 448, XII 232; Geein, Zu den Rätseln dee 
Ex., in Germania X 307; Ebert, Die Ratseipoesie der Ags., in: 
Berichte der K. S. Gesellsch. d. Wissensch. PhiloL-hisi Gl. Apzü 
1877, p. 20; Trautmann's und Pbehn's Schriften a. ob. No. 5 n. 
6, liBo's Schrift s. ob. No. 1. VgL WüIiKBE a. a. O. p. 165 n. 
TEN Brink I 65. 

Die Rätsel des Exeterbuches besitzen grosses koltoigeschicht- 
liches Interesse, vor allem aber bezeugen sie, wie auch die 
Rätsel Aldhelm's und Tatwine's, die Freude der Angelsaflhflfln 
an der Rätselpoesie. 

§33. Gudlaci) l.Hds.: Cod. Exon. 33»bis52»> — 2. Ausgg.: 
▼gl. § 7, 2b), ausserdem bei Geein, Eibl. II 71. — 3. Form. 
1353 Langzeilen (der Schluss fehlt). — 4. Inhalt. Die Legende 
vom bl. Gudlac (lebte im 7. u. 8. Jahrb., f 714). Der Heilige 
widenteht siegreich allen Versncbungen des Satans und stirbt 
schliesslich gottselig. VgL TEN Bbink I 73. Der ästlietiscbe 
Wert des Gedichtes ist nur gering. — 5. Quelle. Quelle des 
Gedichtes ist die von Felix von CSroyland verfasste Vita Sancti 
Guthelaci (Acta Sanct. 11. April; eine ags. Version dieser Legende 
bat herausg. Ch. W. Goodwin, L. 1848). Der Verf. schaltet mit 
der lat Vorlage sehr &ei, geht oft seine eigenen Wege, nament- 
lich im ersten Teile (bis V. 790 oder doch bis 500). — 6. Kom- 
position. Das Gedicht besteht augenscheinlich, namentlich auch 
bezüglich seines Verhältnisses zur Quelle, aus zwei Teilen :| V. 
1 bis 790 u. 791 bis Schluss, deren jeder vermutlicb einen an- 

4) Ausser »iem Gedichte besiteen wir zwei Prosaversionen der Legende 
vom hl. G. ^im Cod. Vercell. 133^ bis 135b und in Bnt. Mus. BibL Cott, 
Yespas. D 3CXI, lelitere ist Üben, der Vita Gudlad des Felix Croy- 
laad). The Aaglo>8azoa Vemon of the Life of Saint GuiUac, ed. C. W. 
GooD^iN, L. 1848 (nach der Gotton-Hdsclir.). YgL Wülkbb a. a. O. 
p. 491. 

Körting, ämndriss d. Gesch. d. engl. Litt. 4 
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Enter Abeoimitt. § 34 v. 3«. 



deren 7eifa88ar hat Vgl Rimsb in IMn, t dtMh. PhiL I 
325 iLmn.; F. Ghaxitidb, Über das ags. CMioht vom hL CL, in 
Anglia II 265; P. LEFftTKB, Dae altengL Gedulit Tom bL OMmo 
in Anglia VI 181 (nach L. zerföUt das Gedieht in 3 Teile [1 bis 
500, 501 bis 790, 791 bis Sdüuse], isi aber nicfaMMoweniger 
ein einbeilüehee Werk). Vgl Wüiäeb & a. 0. p. 180. — 7.yer- 
fasse r. Die YerftBBer der beiden OtMUfto-Diehtongen sind völlig 
unbekannt; daflEbr, dase beide oder doch die zweite toh Gyne» 
Wulf geeebrieben sei, sind ausreichende Beweise bis jetzt nicht 
erbracht worden. 

§ 34. Andreas. 1. Hdsch.: Cod. VerceLL 29^ bis 52^ vgl. 
oben § 7, 2a — 2. Ausgg.: J. Gsnoif Andreas nnd Ekne» 
Kassel 1840; bei GnsDi, BibL II, 9; Ausgabe 
Boston 1886. — 3. Form: 1724 Langzolen. — 4. Inhalt: Der 
hL Andreas rdst nach Mermedonien, tun dem dort geiai^jenui 
hL Matthios beizustehen; er wird selbst ge&ngen nnd genunrtert, 
tibersteht aber alle Qualen, wirkt ein Wunder und bekehrt die 
Mermedonen. YgL ten Brink I, 74 — 5. Quelle: Quelle des 
Gedichtes sind die apokryphen I^getg uMgiov xaL MatMov 
(bei TiBCHENDOBF, Acta apostolorum apocrypha, Leqizig 1851, 
p, 132). Ob der Dichter direkt nach dem griechischen Originale 
gearbeitet oder eine (unbekannte) lateinische Übersetzung be- 
nutzt hat, ist noch nicht genügend festgestellt; von -vornherein 
hat die Annahme^ dass er eine Übersetzung benutzte, die Wahr* 
scheinlichkeit för sich, indessen darf gerade bei einem ags. geis^ 
liehen Dichter Kenntnis des Ghiechischen nicht für durchaus 
nmnogUch gehalten werden. — 6. Verfasser: Der Verf. des 
Gedichtes ist unbekannt; für die früher angenommene Verfasser^ 
Schaft C^ewulf s liegt keinerlei Beweis vor. Vgl. A. Fritzschk, 
Das ags. Gedicht Andreas und der Dichter Oynewulf, in Anglia 
11, 441; vgL jedoch auch die Gegenbemerkungen von F. Ram- 
H0B8T, Das altengl. Gedicht vom hL Andreas und der Dichter 
Cynewulf, Berlin 1885, Dies.; Napibb, Zu A. v. 1882, in Anglia 
IV, 411. 

§ 35. Phönix. 1. Hdsch.: Cod. Bion. bb^ bis 65\ vgl. 
§ 7, 2h. — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2b; ausserdem bei Grkin, 
Bibl. I, 215; Gbundtvio, Phenix-Fuglen (Ausgabe mit Ein- 
leitung und danischer Übersetanmg), Kopenhagen IS 40; bei 
EttmüIiLBB, Scopas and Boceras, p. 283. — 3. Form: 677 Lang- 
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TiakuL — 4 Inhalt: Die Legende Tom Vogel Fhöniz in ebnab- 
Udh symMisieFeiidlAr Fassung. Vgl. TrarBimiK 1,71. — 5. Quelle: 
Die Legende selbst hat der Dichfeer dem lateinischen Gedichte 
des Psendo-Laetana entnommen (vgl. ftber dasselbe Tbdtfel 
a a. 0.» § 397, 8; Bbebt, AUgem. Geschichte der Litfcerator des 
llitteSalters im Abendiande, I, 94); in der christlicheii Dentong 
folgt er .Ambrosios und Beda. — 6. Verfasser: Die ange- 
nommene Ver&ssersohaft Cynewnlä ist bis jetet weder widerlegt 
noch bewiesen worden, indessen ist sie wenigstens nicht nn- 
glanbhfilt Vgl GSblbk, Über die Autorschaft des ags. Ge- 
didites Tom Phdniz, in AngUa III, 488; Eltoe in Engl. Stud. 
Vm, 472. 

Viertes KapiteL 

Die lehrhafte Dichtung.') 

§ 36. Physiolojrus. 1. Hdsch.: Cod. Exon. 95^ bis 96^ 
(Panther), 96'^ bis 97" (Walfisch)2), 97^ bis 98«^ (Hebhuhn). — 
2. Ausgg.: vgl. § 7, 2b; ausserdem Gretx, Bibl. I, 233, 235, 237; 
der Walfisch auch bei Ettmüllek, Scopas and boceras, p. 261. — 
4. Form: Die drei Einzelgedichte, von denen nur der Panther 
vollständig erhalten ist, zählen zusammen 179 Langzeilen 
(Panther 74, Walfisch 89, Rebhuhn 16 [nur Anfang und Schlussjl 
4. Inhalt: Fabelnatnrgesohichte des Panthers und des Wal- 
fisches, von denen der erstero mit Christus, der letztere mit dem 
Satan verglichen wird, (liebhuhn ist nur Bruchstück.) Diuss 
die drei Gedichte die Fragmente eines ags. Phjrsiologus (Bestiaire^ 
darstellen und dass letzterer wieder nur Bearbeitung einer latei- 



1) Ausgeschlossen wurden hier die iiiitsel, weil sie uicht wohl von 
Crpiewulf getrennt werden konnten nnd andi, weil tie in ihrem Btfle 
epimsk m nennen sind, nnd die sog. Metren dee Botthins, weil sie in 

Zusammenhang mit Alfred behandelt werden müssen. 

2) Vom Walfisch handelt auch die Runonin.'^chriit auf dem Kästchen 
von Clermoiit Ferrand. Vgl. über dies mehr kulturgeschichtlich , als 
litterargeschichtUch interessante Denkmal, das am besten in Wülkkr's 
BibL I, 281 ediert itt» K. Hora ahn, Ober die Olexmonter Bnnen, in den 
Sitnmgsb. d. K. Bayr. Akad. d. Wim. PhUo«.-lusL Kl. 1871, p. 665 nnd 
WüLKSB, OnuidiiM p. 856. 

4* 
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Erster Abschnitt. § 37 bis 45. 



mscben Vorlage war, kaim nkht zwei&Quift 8^ VgLA. Ebbst, 
Der agB. FfajBiologus, in AnglisVI 241; Wülkbb a. a. 0., p.201. 
— 5. y erfaaaer: Der Yerf. des Phyaiologus ist unbekannt; ftr 
Cynewnlf lasBen sieh ernste GrOnde niöht Torbringen. 

§ 87. Der Menschen Gaben. 1. Hdsch.: Cod. Exon. 
78^ bis 80*. — % Ansgg.: TgL § 7, 2b; anaaerdem Gbbin, 
Bibl. ], 204. — 3. Form: 113 Tiangronen. — 4. Inhalt: Anf- 
iSünng menadilieher FShigteiten uüd Fertac^ten mit daran 
gekn1l]^ften Reflexionen. — 5. Verfasser: Das Gedicht hat 
zweifBllos innere Bemehnng mit einer Stelle in CynewnllB 
Crist (V. 659, beaw. 081 — 600, womit wieder sn Tergleichen 
1 Kor. i% 4—10 nnd Gregors d. G. Homilie 29, 10) nnd 
dOzfte nut dieser auf eine gemeinsame Qaelle znr&ckgehen, TgL 
WOIiKBB a a. 0., p. 198, aber es darf nicht fbr ein Werk 
Ojnewnlft gehatten werden, wie Rcbobb, Ztschr. £ dtsch. PhiL I, 
322, will 

§ 88. Der Menschen Geschicke. 1. Hdsch.: Cod. Exon. 
87* bis 88^ — 2. Ansgg.: YgL § 7, 2a; ausserdem EmcüUiES, 
Scopas and Booeras, p. 249; Gbkdt, BibL I, 207. — 3. Form: 
98 Langzeilen. — 4. Inhalt: Das Gedicht handelt von den yer^ 
schiedenen Menschenschicksalen nnd der yerschiedenen Begabang 
der Menschen, berOhrt sich also im letzten Teile mit dem in 
§ 37 besprochenen. — 5. Verfasser: BisaBR in Ztschr. t dtsch. 
PhiL If 323 woQte auch dies Gedicht Cynewnlf beilegen, jedoch 
mit nnzoreichendem Grande. Vgl WOlzbb a. a. O., p. 200 (oben). 

§ 39« Der Menschen Gemfi! 1. Hdschu: Cod. Exon. 
83* bis 84^ — 2. Ansgg.: ygL § 7, 2b: ansserdem Gbbdt, 
BibL I, 210. — 3. Form: 84 Langzeilen. — 4. Inhalt: Poetische 
Predigt mit dem Grandthema: Übermnt ist das schlimmste 
Laster, Demnt die höchste Tagend. Vgl tbb Bbqik I, 82 £ — 
5. Verfasser: Der Verf. des Gedichts irt nnbekanni VgL 
WüiiKEB a. a. 0., p. 200. 

§ 40. Der Menschen Falschheit. 1. Hdsch.: Cod. VeroelL 
104» bis 104*. — 2. Ausg.: Grein, Bibl. II, 142. — 3. Form: 
47 Langzeilen. — 4. Inhalt: Poetische Predigt fiber P& 28) 3. 
Das Gedicht ist nur Bruchstück. VgL Wülkeb a. a. 0., p. 200. 

§ 4L Des Vaters Lehren. 1. Hdsck: Cod. Exon., TgL 
§ 7, 2b. — 2. Ansgg.: vgl. § 7, 2b; ausserdem Ettmülleb, 
Scopas etc., p. 246, Gkeen, BibL II, 347, Wiji.K3sii, BibL I, 353. 
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— 3. Form: 94 Ljingzeilen. — 4. Inhalt: Zehn in direkter Rede 
gefasste Weisheitsregeln, welche ein Vater sdinem Sohne eiteüt 

Vgl. TEN BkINK I, 83, VVirLKER, p. 230. 

§ 42. Ermahnung zum christl. Leben. 1. Hdsch.: 
Corpus Christi College zu Cambridge, No. 201. — 2. Ausgg.: 
In Lumby's Ausgabe des Be Domes Düse p. 28, E. E. T. S. 65, 
1876. — 3. Form: 95 Langzeilen (meist nur ein Stab in der 
ersten Kurzzeile). — 4. Inhalt: Ermahnung zum christlichen 
Leben. V. 19 weist auf die Abfassungszeit (um das J. 1000) hin, 
▼gL WüLKER a. a. 0., p. 368. 

§ 43. Wunder der Schöpfung. 1. Hdsch.: Cod. Exon. 
92** bis 94». — 2. Ausgg: vgl § 7, 2b; ausserdem Grein, 1, 213. 

— 3. Form: 102 Langzeüen. — 4. Inhalt ergibt sich ungefähr 
aus dem Titel. Das Gedicht scheint am Schlüsse eine Kürzung 
erfahren zu haben, vgl. Wülker a. a. 0., p. 235. 

§ 44, Das jüngste Gericht. 1. Hdsch. Cod. Exon. 
115** bis li7^ — 2. Ausgg.: vgl § 7, 2b; ausserdem Grein, 
Bibl. I, 195. — 3. Form: 119 Langzeilen. — 4. Inhalt: 
Schilderung der Zeit, welche dem jüngsten Gerichte unmittelbar 
Torausgeht, mit der Tendenz, zum christlichen Leben zu er- 
mahnen, vgl. WÜIiKEB, p. 234. 

§ 45. Rede der Seele an den Leichnam. 1. Hdsch.: 
A. Rede der verdammten Seele an ihren Leib in Cod. Exon. 
98* bis 100* und in Cod. Vercell. 101^ bis 103»; B. Rede der 
frommen Seele an ihren Leib (nur Bruchstück) in Cod. Vercell. 
103* bis — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2a und b, ausserdem 

Ettmüller, Scopa« etc.. p. 234, Grein, Bibl. I, 198. — 3. Form: 
A. 128, B. 40 Langzeilen. — 4. Inhalt: Vgl. Nr. 1. Das in 
diesen Dichtungen behandelte Thema war in der mittelalterlichen 
Litteratur ungemein beliebt.-) Vgl. VARNiiA(fEN, Zu den Streit- 
gedichten zwischen Leib und Seele, in Anglia II, 225; G. Kleinebt, 



1) Ein anderes Gedicht gleichen Titels (Hds. Corp. Christi Coli, zu 
Cambridge No. 201, Ausg. von Lumby in E. E. T. S. No. 65, 1876) ist 
mir Üben, einw ]at (tou Beda oder Alonm Töteten) Ongiiiab. Vgl. 
Brahbl, Be dornet dige, in Aaglia IV 97, Wounn a. a. 0. p. 371. 

2) 8o bevteen wir aus Anümg des Jabrh.^s ein derartiges englisches 
Gedicht (herausg. von E. Hauffk. Greifswald 1880 Diss., vgl AngliaIV237, 
über dessen rhythmischen Bau zu vgl. Trautmann in Anglia V Ans. 
p. 117. Vgl. auch MATZMEfi, Altengl. Sprachproben I 90. 
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Über den Stroit zwischen Leib und Sede, Halle 1880, Dias.; 

WüLivER a. a. 0., p. 232. 

§ 46. Denksprüche. 1. Hdsch.: A. Brit. Mus. Bihl. Cott. 
Tiberius B. I, foL 113. B. Cod. Exon. SS'' bis 92»» drei reihen 
bildend). — 2. Ausgg.: von A: Ettmüller. Scopas etc., p. 28Ii; 
Grein, Bibl. II, 346; Wülker, Bihl. 1, 338; Sweet. An*]rlo-Saxon 
ßeader, p. 183. Von B: Grein, Bibl. 11,339; Wüi^kek, Bibl. 1,341. 
— 3. Form: A. 66, B. 2()6 Langzeilen. — 4. Inhalt: Denk- 
sprüche einer offenbar volkstümlichen, dunkle Rede lit'l)enden 
Weisheit; mancherlei Wunderliches im Inhalt; Manches auch, 
was an Heidnisches erinnert. Pootisch am wertvollsten die erste 
Reihe des Cod. Exon. Vgl. Kieger in Zt^chr. f. dtsch. Phil. I, 
331; TEN Brlnk 1. S2: Wflker a. a. () , p. 228. 

§ 47. Salomen und Saturn. 1 Hdsch.: Corpus Cliristi 
College zu Cambridge Nr. 422 und Nr. 41 (nur bis V. 94 
reichend). Vgl. Swket in Anglia 1, 1.50 mid Zupitza ebenda 
111,527. — 2. Ausgcx-: Kemble. The Dialos^ue of Salomen and 
Saturn, with an historical introduction, London 1 S4S (Publikation 
der Älfric Society); Grein, Bibl. 11,354. — 3. Form: 506 Lang- 
zeüen. — 4, Inhalt: Salomon und Saturn besteht aus zwei, 
wohl nur zufölHg äusserlich miteinander verbundenen Teilen 
(V. 1 — 178, V. 179 bis Schluss;: im ersten belehrt Saloraou den 
Saturn (= Marcolf i über das Paternoster, im zweiten, dialogisch 
gehaltenen, tauschen Salome und Saturn Weisbeitssprüche aus. 
In beiden Dichtungen, die viel Wunderliches zeigen, ist gar 
Manches noch sehr dunkel und eindringender Untersuchung be- 
dürftig. V^gl. V. D. HAf^EK in den von ihm und Büsching her- 
ausgegebenen deutschen Gedichten des Ma. s, Bd. 1, Berlin 1S08; 
Vogt, Die deutschen Dichtungen von Salomon und Marcolf, 
Bd. I (Halle 18S0), p. 7; K. Hoemann in der Einleitimg zu 
seiner Ausgabe des (Amis et Amiles und Jourdains de Blaivies, 
2. Aufl., Erlangen 1881; W. Si^haumbeikj, Untersuchungen über 
das deutsche Spruchgedicht von Salomon und Morolf, in Paul's 
und Braunes Beiträgen U, 1; itsn Bbink 1, 112; Wülkeb 
a. a. 0., p. 361. 

§ 48. Schicksale der Apostel. 1. Hdsch.: Cod. Vercell. 
52^ bis 53**. — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2a; ausserdem Greln, 
Bibl. II, 7. — 3. Form: 95 Langzeilen. — 4. Inhalt: Kurze 
und sehr trockene Aufzählung der Schicksale der Apostel. Der 
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BingMig omnert an den des Beöwulf. YgL WüXiKER a. a. 0., 

§ 49. Heiligenkalender. 1) 1. HdscL: j^i Mob. Bibl. 
Gott Tib. B. I, fol. HO. — 2 Anagg.: in Hickbs' Thesaurus I, 
203; Gkeik, BibL U, 1 und andere. — 3. Form: 231 Langzeilra. 
— 4. Inhalt: Aufzählung der wichtigeren H^ligeniage nach 
den Monaten mit kurzen Bemerlrongen; nicht ganz ohne poe- 
tischen W«ri Vgl. TEN Bbikk a. a. 0. 1, 117; Wülob a. a. 0., 
p. 367. 

§60. Runenlied. 1. Hdsch.: Bibl. Ck>tt. Oth. B. X (1731 
yerbrannt). — 2 Aus gg.: in Hickes' Thesaurus 1, 135; Gkehn, 
BibL II, 351; Wülker, Bibl. I, 331 und Kleinere ags. Dich- 
tungen, p. 37; Ettmülleb, Scopas etc., p. 286; Rieqeb, Leseb., 
p. 136; Boteine, La chanson des runes. Texte anglo-saxon, 
traduction et notes. Le Hävre 1879. — 3. Form: 29 Strophen 
von 2 — 5, meist aber drei Langzeilen. — 4. Inhalt: Poetische 
£rk]anmg von 29 Bnnennaoien. Vgl. tbm Bbikk L 83; Wüuqbb 
a a. 0., p. 355. 

Fünftes Kapitel 

Die Lyrik. 

Yorbemerkung. Von dar weltlichen L^zik der Ags. sind 
nur wenige Reste erhalten, welche sämtEch einen elegischen, um 
nicht zu sagen sentimentalen, Gharskter tragen. Die Erzeugnisse 
der geistlichen Lyrik sind mit ganz geringen und belanglosen 
Ausnahmen nur Übersetzungen und auch als solche ästhetisch 
wertlos. 

§51. Die weltliche Lyrik. A. Der Wander er, Kkgdied 
eines Verbannten, derwehmtttig seiner glttcklichefen Vergangen- 
heit gedenkt 115 Langzeilen. — B. Der Seefahr er >), 124 



1) Ein Werk verwandten Inhaltes ist das sog. Martyrologiuni („Yule- 
Week* von Cockaynb genannt), abgedruckt von Coukaine im jShrine", 
L. 1884—69, p. 29 u. 44, vgl. WOiKzs a. 0. p. 450. 

1) Der S. wtUrde in Benig auf aeineii «rtten Teil imter die drama- 
tischen Dichtungen za ateUen aein, wenn in der ags. Litt Ton solohea 

Bede Min könnte. 
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Enfeer AbMhaitt. § 51 bii 58. 



Lanj^zeilen , aus zwei Teilen bestehend: Teil I. Zwiegespräch, 
zwischen einem Greis und einem Jüngling über das Seeleben, 
dessen Gefahren der Alte schildert, während der Jüngling sich 
darnach sehnt. Teil IT. Predigthaftes 'unklares Gerede, ganz 
ungeschickte Hiiizutüping zum ursprünglichen Gedichte. Vgl. 
Kluge m Engl. Studien VI 322 u. VIII 472. WC-licer a. a. 
0. p. 207. — C. Die Ruine, 48 Langzeilen (nur Bruchstück). 
Ein Held beklagt die Eroberung und Verwüstung einer Burg 
oder Stadt (ßath?). Vgl. Leo und Eaele in ihren Ausgg. 
WÜLKER in Angha II, 376 und Gnmdriss p. 211. — D, Die 
Klage der Frau, 53 Langzeilen. Klagelied „einer von ihrem 
Gatten getrennten, in einen dunklen Hain verbannten Frau^'. 
TEN Brink 1 80. Grein's Ansicht, dass das Lied Bruchstück 
eines Genovefa-Gedichtes sei, ist unhaltbar, vgl. Wülker a. a. 
0. p. 225. — E. Die Botschaft des Gemahls. 52 Langzeilen. 
Ein im Auslande zu Wohlstand gelangter Mann beruft seine 
noch in der Heimat weilende Frau zu sich, vgl. Wülker p. 
227. — F. Das Reimlied, 87 Langzeilen (die Kurzzeilen und 
vielfach auch die Langzeilen sind durch Vollendreime verbunden). 
Ein in Unglück geratener Mann schildert mit wehmütiger Rück- 
erinnerung sein früheres Wohlleben; poetischer Wert sehr gering. 
Vgl. Wülker a. a. 0. p. 215. 

Hdss.: A, Cod. Exon. IQ^ bis 78% B. ibid. 81*" bis 83», C. 
ibid. 123^ bis 124^, D. ibid. 115» bis 115\ K ibid. 123» bis 123^ 
F. ibid. 94* bis 95" 

Ausgg.: vgl § 7, 2 b), ausserdem z. B.: A. Ettmüller, 
Scopas etc., p. 216; Grein, Bibl. I 238; Wülker, Bibl. I 284 
und Kleinere ags. Dichtungen, p. 13. — B Rieger in Ztschr. 
f. dtsch. Phil. I, 334; Grein, Bibl. I, 241. — C. Ettmüller, 
Scopas etc., p. 213; Grein, Bibl. 1, 248; Leo, Carmen anglo-sax. 
in cod. Exon. servatum quod vulgo inscribitur Ruina, Halle 1865, 
üniversitätsprogr. ; Earle, An Ancient Saxon Poem of a City 
in Ruins supposed to be Bath.. Bath 1872; Wülkee, Anglia 
IL 384, Bibl. I, 298 und Kleinere ags. Dichtungen, p. 22. — 

D. Ettmüller, Scopas etc., p. 214; Grein, Bibl. I, 245; 
Wülker, Bibl. 1, 302 und Kleinere ags. Dichtungen, p. 25. — 

E. Ettmüi>ler, Scopas etc., p. 202; Grein, Bibl. I. 246; Wüi-ker, 
• Bibl. I, 3U9 und Kleinere ags. Dichtungen, p. 27. — F. Ett- 

MÜLLEB, Scopas etc., p. 22U ; G&ein, BibL 11, 139, vgl. GennaniaX,425. 
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Die Verfaeeer der lyrischeii Dichtungen sind gänzlich un- 
bekannt. RiectER wollte (in seinem Aufsatze über Cynewulf 
Ztechr. f. disch. PhiL I) diese Dichtungen für Cynewulf in An- 
spruch nehmen, aber ohne jeden zureichenden Gh*und. 

§ 62. Die religiöse Lyrik. A. Psalmenübersetzung. 
1. Hdsch.: Bibl. Nat. Paris. Fonds lai 88, 24, vgl. Anglia VI, 
Anz., p. 125; enthalt Ps. 1—50 in Prosa. Ps 51, V. 6 bis Ps. 150, 
y. 3 in Versen, herausgegeben von Grein, Bibl. II, 149; die 
im poetischen Abschnitte der HdBch. fehlenden Psalme finden 
sich teilweise, freilich vielfach in Fragmenten, in einem Bene- 
diktinerofficium, abgedruckt in Boütebwek's Cädmon, p. 194 If., 
zum Teil auch bei GHsm, Bibl. II, 147, vgl. Wülseb a. a. 0., 
p. 380, wo auch weitere Litteraturangaben zu finden sind. Eine 
Übersetzung (in kentischem Dialekt) des Ps. 50 (157 Langzeilen) 
ist erhalten in Brit. Mus. Bibl. Cott. Vesp. D. \% gedruckt bei 
GsBiNi Bibl. IT, 276. Vgl. ten Brink I, 61. Abfaasungszeit ist 
wahrscheinlich die erste Hälfte des 10. Jahrhunderts, vgL 
Wülker a. a. 0., p. 384. — B. Eine Anzahl von Gebeten, 
Hymnen, Bearbeitung des Pater Nester, der Gloria u. dgl, 
meist gedruckt bei Gebut, Bibl. II, 280. Vgl. über diese Sprach- 
denkmale, welche litterargeschichtlich keine oder doch nur eine 
minimale Bedeutung besitzen, und über ihre handschriftliche 
Überlieferung Wülkbb a. a. 0., p. 372 iL 



Sechstes Kapitel. 

Die Prosa.") 

§ 63. König Alfred. Nach gewdhnliclier Annahme gilt 
als beste QuelleDSclirift über E5mg Alfred, deren Achtheit 
allerdingB von Wbi&ht in der Biograph. Brii Idt. I, 405 be- 
stritten, TOQ LAFFBMBBBa (GOtt GsL Anz. 1852, 1, 2) und Pauli 
(s. unten) aber anerkannt worden ist, die Ton Asser, Bischof 
▼on Sherbum und persönlichem Freunde Alfred's, yer&sste 



1) Über die noch offene Frage, ob diese Über«, das Werk Ktaig 
Alfreds sei, wie man nadk Onüelin. Malmesb., Oesta Reg. AngL U, 12S, 
▼emuten darf, vgl. Wülker a. a 0 , 435. 

2) Über die Epistola Alezandri ad Anstotolem vgl. unten § 109 Anm. 



Digitized by Google 



58 



Entor Abtebnitt. § 63 Ins 56. 



Hktoria de rebus gestis Aelfredi (oder Annales rerum p^estarom 
Aelfredi magni regk), freilich nur bis 887 reichend, heraufr- 
gegeben von Spelman, Oxford 1678; Wise, Oxford 1722; in 
den Mon. bist. Brit., London 1848, I, 467. Beete neuere Mono- 
graphie über König Alfred ist: R. Pauli, König Alfred und 
Reine Stellung in der Geschichte Englands, Berlin 1851 (engL 
Übersetzung von Thobpe, London 1853), ältere Biographie von 
Graf F. L. Stolbebg, Münster 1815 und 1836). Vgl. auch die 
§ 6, Nr. 7 genannten Werke. — 2. König Alfred, Sohn des- 
Königs Ät^elwnlf, geb. 849, in Born 855, wird König 871, T«r^ 
gleicht sich mit den Dänen 877, beginnt seine litterariiolie 
Thätigkeit (legt das „Handboc" an) 887, 893—897 Krieg mit den 
Dünen, stirbt 901. — 3. König Alfred werden folgende Werke 
beigelegt^) a) Handboc (ein nicht mehr erhaltenes Kollekteneen- 
heft; Hauptstelle darüber bei Asser unter dem Jahre 887), 

b) Übersetzung der Gura pastoralis Gregors I, vgl. § 54,. 

c) Übersetzung der Kirchengeschichte Beda's, vgl. § 55, d) Über-^ 
Setzung der Weltgeschichte des Orosius, vgl. § 56, e) Über- 
setzung von ,,De consolatione philoeophiae"" des Boethius, vgL 
§ 57, f) Übersetzung der Soliloquien des hl. Augustin, vgl. 
§ 58, Vgl. Nr. 5. — 4. Bew^grund für seine schriftstellerische 
Thätigkeit war dem Könige, abgesehen von dem ihn beseelenden 
Wissensdrange, der Wunsch, durch diese Übersetzungen unter 
der Geistlichkeit seines Reiches, welche während der wilden 
Kriegszeiten vielfach in Rohheit versunken war, wieder grössere 
Bildung zu verbreiten (vgl. die Vorrede zur Cura pastoralis). — 
5. Vermutlich hat König Alfred die Abfassung der unt^r seinem 
Namen überlieferten Werke mehr nur veranlasst und überwacht, 
als persönlich durchgeführt; immerhin dürfte sein Anteil an 
denselben ein so bedeutender gewesen sein, dass man berechtigt 
ist. sie nach ihm zu benennen. Ähnliches gilt von den unter 
Alfreds Namen gehenden Gesetzen. — 6. In welcher Reihenfolge 
die Alfreds Namen tragenden Werke abgefasst wurden, entzieht 
sich sicherer Erkenntnis. Wülkeu hat a. a. ()., p. 3V)4 mit 
guten Grüudon die unter Nr. 3 angegebene Reihenfolge befür- 
wortet. 7. Die Werke König Alfreds gelten mit Recht als 
Muster der klassischen westsächsischen Prosa (daher auch von 



1) Vgl. auoh die Anm. sa § 51. 
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GosiJN in seiner Orannn. [^1. oben § 6, Nr. 1] beeonden be- 
rtteiksichtigt, nammtlich wieder die Gora pMtoralis). 

§ 54. Übersetzung der Cura pastoralis. 1. Hdss.: 
iBibl. Bodl. (Oxford) Hatton 20; ^Brii Mus. Bibl. Oott. Tib. 
B XI (grösstenteils Terbrannt, aber in Abschrift erhalten) nnd 
-^Cott. Otho B II Diese Hdss. stammen ans Ende des 9. oder 
Anfang des 10. Jahrhunderts. — 2. Ans gg.: TOn M* Sweet m 
den Publikationen der E. E. T. S. 45 n. 50, 1871—72 (mit Übers.) 
Die Vorrede ist oft einzdn gedruckt, z. B. in Swebt's Anglo- 
Saxon Reader p. 4, in Züpitza's Übungsbuch p. 15. Englische 
Übarsetong 'Vorrede und Kap. 1—10) der Cura in der Jubi- 
teumsausgabe der Whole Works of KingA., London 1858, II, 2. — 
3. Inhalt: Des Papstes Gregor I. (lebte ca. 540 — 604, Papst 
590 — 604) Cura oder Regula pastoralis ist eine treffliche An- 
leitung zur rechten Führung des geistlichen Amtes, vgl. Teuttel 
a. a. 0. §. 493, Ehert a. a. 0. p 526. Alfreds Übersetzung ist 
eine gute Wiedergabe des Sinnes des Originales; kulturgeschicht- 
lichen Wert besitzt und hochinteressant durch ihren Inhalt ist 
die von Älired verfieusste Vorrede. Vgl. trn Brink a. a. 0. 1, 103. 
— Vgl. Fleirchttaüer, Über den Gebrauch des Konjunctivs in 
Alfreds altenj^l. Übersetzung von Gregors C. p., Erlangen 1886. 

§ 55. Übersetzung der Historia ecclesiastica des 
Beda. 1. Hdss.: 'BibL Bodl. (Oxford) Tanner 10; ^Corp. Christi 
Coli. (Oxford) 279; »Corp. Christi College (Cambridge 41; 
'Bibl. Univ. (Cambridge) K K 3, 18; ^Brit Mus. Bibl. Cott 
Otho B 1 1 (grösstenteils verbrannt). — 2. Ausgg.: Eine kritische 
Anag. fehlt; ältere Ausgg. zusammen mit dem latein. Original 
von Wheloc, Cambridge 164;i, und J. Smith, Cambrid<^e 1722. 
Einzelne Stlicke sind gedruckt z. B. bei Zupitza, alteugiischea 
Übungsbuch, p. 19, Sweet, Anglo-Saxon Reader, p. 46, Körner, 
fiiiileikuig, II, 28. — 3. Inhalt: Beda's (geb.,672, t "735) Hist 
ecd. gentis Anglorum libri V (herausgegeben von Stevenson, 
London 1838; in den Monum. hist Brit. I, 103) behandehi die 
Geschichte Englands bis zum Jahre 731. Die Übersetzung 
Alfreds zeigt gegenüber dem Originale Kürzungen und Aus- 
lassungen, vgl. Pauli a. a. 0., p. 232, ten Bbimk I, 97. Über 
Beda vgl. Teuffel a. a. 0., § 500, 3 und Ebert a. a. 0. 1, 597. 

§66. IJ^bersetzimt!; der Weltgeschichte des Orosius. 
1. Hdss.: ^Das Lauderdale-Msc. (unvollständig), jetzt (nach 
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Wülkee's Angabe im Ghrundriss, p. 411) im Besitze der Familie 
Tollemache, Helmingham Hall, Sufifolk, ^Brit. Mus. Eibl. Cott. 
Tib. B l, wovon mehrere Abschriften. — 2. Ausgg.: von 
Barrington, London 1773; von Boswoeth, London 1859; von 
Sweet in den Publikationen der E. E. T. S. Nr. 79 (1883). 
Einzelne Stücke sind häufig gedruckt, so namentlich die Be- 
schreibung der Reise Wnlfstan's und Ohthere's, z. ß. bei Sweet, 

A. -S. K. p. 17 bis 30, KtEGER, Lesebuch, p. 146; Körner, Ein- 
leitung II, 38; Brenner, Ags. Sprachpr., p. 15. — 3. Inhalt: 
Das Werk Historiarum libri Vll des spanischen Presbyters 
Orosiiis (verfasst im Anfang des 5. Jahrhunderts, herausgegeben 
z ß. von Hav-ercamp, Thom 1857; in Migne's Patrol. XXXI, 636) 
ist der Abriss einer christlichen Weltgeschichte von Adam bis 
zum Jahr 410 n. Chr. Die Übersetzung Alfreds hat das Original 
einerseits durch manche Auslassungen gekürzt (in 6 BB. statt 7 
des 0.), andrerseits aber es durch Einlegung eines Abrisses der 
Geographie von Germanien und eines Berichtes über die Reisen 
des Norwegers Ohthere und des Schleswigers (?) Wulfstan er- 
weitert.. Vgl. Pauli p. 227, ten Brink p. 91, H. Schilling, 
König Alfreds ags. Bearbeitung der Weltgeschichte des Orosius, 
Halle 1886, Diss. Über Orosius vgl Tbvffel § 455, Ebbst 
ft. a. 0. I, 323. 

§ 67.' Übersetzung von Boethius' ,De consolatione 
philosophiae." 1. Hdss.: ^Brit. Mus. BibL Gott. Otho AVI; 
2Bibl. BodL N. E. C. 3, 11. Vgl Wülkbb a. a. 0., p. 413. — 
2. Ausgg.: von Rawlinson, Oxford 1698; von Caedäle, Lei- 
cester 1829; von Fox (mit Übersetzung), London 1864. Fiinaftliw 
Stücke häufig gedruckt, z. B. bei Ettmüllr, Scopas etc., p. 44, 
bei Sweet, A.-S. B. p. 43. — 3. Inhalt: Den Inhalt des 

B. 'schen Werkes anzugeben, ist ohne Eingehen auf Eingelheifceii 
nicht wohl möglich, es genüge die Bemerkung , dass es eine 
Art Theodicee ist. Uber das relativ recht freie Verhältnis der 
Übersetzung zum Originale vgl. A. LeiohTi Zur ags. Bearbeitung 
des B., in Anglia VII, 178, vgl auch TEN Bbink I, 90. Über 
B. vgL TsoEFXL § 478, Ebbst I, 466. 

• 

Anmerknng. Die BOgenanniai Metren (iliythmiBehen Stellen) in 
dem Bveh» de« Boethius sind in der CottonhcU. der Älfred'schen Über- 
setzung in Langzeilen übertragen, während sie in der jüngeren Oxforder 
Handschrift in Prosa umgesetzt sind. Ilane beiden Hdss. gemeinsame 
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Voirede beieiohnet Ä. ab deai YetL wach der rhytlmuMhem übezMisaiig. 

Ausser in den Gesamtausgg. der B.-Ubersetzung sind die Metren gedruckt 
bei Gbkin, Bibl. II, 295. Über die (noch unentschiedene) Frage der Ver- 
fasserschaft vgl. M. Hartmann, Ist König A. der Verf. der allitt. Über- 
trugung der Metren des B.?, in Anglia Y, 411; 0. Zimmermann, Über 
dau Verf. der altengi ICeferea ctoe Gfeifrwvld 1882, Dias.; A. LnoHT, 
M Ktaig A. der yei£ der aJütt Metra des B,% Lmpag 1882, Dui^ ancli 
in Aafl^ VI, 126, Vgl Engl. Stnd. YIO, 147. 

§ 68. Übersetsu&g der Soliloquien Augustins. 
1. Hdfl.: Die emzige Hda. dieees Werkes bildet jetst eineii (um 
etwa swei Jahrlnmderte jOngeren) Bestandteil der Beöwnlfhda, 
Tgh oben § 9, 1. — % Ansgg.: Ton Cogeayhb, in: The Shzine, 
London 1864-— 69; bei Wülkeb b. u. Nr. 3. — 3. Inbalt: 
Ober die Si beriehtet Au. (geb. 354 ro Tagaste, f 430 an Hippo) 
Befanct I, 4, 1: «Inter baec seripai etiam dno Tohunina . . . . 
de bis rebuSf qnas manme sciie cnpiebam, me intonogans 
mibiqne respondens tamqnam dno essenras, Ratio. et ego, com 
solns essem; onde boc opns Soliloqnia nominavi, sed imperfectnm 
lemansit.* In der Übenetaung ist das erste Bncb des Originals 
ziemlich genau, das zweite nur seinem wesentlichen Inhalte nach 
wiedergegeben; hinzogefilgt ist eme Bearbeitang der .De videndo 
deo' betiftatten Epistel (147, beaw. 112) At^pnatins an Panlina, 
Die Yext Alfireds ist zwar nicht völlig zweifelloa, aber doch 
wabiseheinUeh, YgL WüIiEbb, Über die ags. Bearbeitong der 
S. AxL% in Paoii's und Bbaükb's Beitr. IV, 101 nnd Chnindriss 
p. 417. — Ober Angnstin vgL Tairmai § 440. 

§ 59* Alfreds Gesetze. 1. Hdss.: ^Cambridge Corp. 
Chr. Coli. 383, ^ebenda 173. *Brii Uns. Bibl. Gott Neio E 1, 
^Tertos Boffenais, vgL Wülkbr a. a. 0., p. 399. — 2 Ausgg.: 
beste Ansg. ist die Yon R. Sohmib, Die Geaetae der Ags. (mit 
höchst wertvoller Einleitung), Leipzig 1831—32, 2. Anfl., 1858 
(Extract from the Anglon-Sazon Laws ed. by S. Cook, New 
York 1880, vgl Engl. Stud. IV, 142). — 3. Inhalt: Alfreds 
Gesetzsammlung ist im Wesentlichen eine Zusammen&ssnng der 
von früheren Konigen (Ine, OflFa, ÄQelbirht) erlassenen Gcvsetze 
(Lie's Gesetze sind in den nnter Nr. 1 genannten Hdss. erhalten). 
Die Gesetze Alfreds besitzen, wie leicht zu begieifen, ein grosses 
kulturgeaehicfatliches Interesse. VgL Pauli a. a. 0, p. 164, ten 
BRDnK a. a. 0., p. 89. — 4. Sprache: vgl. 0. Priese, die 
Spr. der G. Alfreds d. G. und König Ine's, Strassburg 1883» Diss. 
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§ 60. Übersetznng der Dialoge Gregors. 1. Hdes.: 
iBzü Mu0. Bibl. Gotl;. Otho 0 I (nnydblBiidig); 'Cambridge 
Corp. Christ Coli S 10; 'Oxford, Hatton 76 (voUstfoidigste 
Hds.), ygl. WüLKXB a. a. 0., p. 439. — 2. Ausgg.: Eine yoU^ 
stindige fehlt noeh; in Aussieht gestellt haben eine solche 
Kbbbs (in Yerbindim^ mit Btsat) und H. Johnson. Oft gedruckt 
ist die von König Alfred ver&sste Tonede, z. B. in Anglia 
II, 68 n. 111,70. ~ 3. Inhalt: Die Dialoge Gregors I. (ygl. oben 
§ 54, 3) behandeln in 4 Blk^Min Leben und Wunder italiemseher 
HeiUger, die Lehre yom Fegefeuer n. dgl., ygL Tbdüffl § 493, 3, 
Ebbst a. a. 0. I, p. 520. — 4. Verfasser: Verf. der Über- 
setzung war nach Asser's und Wühelm's yon Midmesbury (Ckst. 
reg. i^l. n, 122) Zeugnis der Bischof Werfii« oder WerleriS 
yon Worcester. YgL Kbsbs^ die ags. Übersetzung der Dialoge 
Gregors in Anglia U, 68 und HI, 70; fl. Johnbok, Gab es zwei 
Yon einander unabhängige Übersetzungen der Dialoge Gregors? 
Bedin 1884, Diss. (die Frage wird yemeint); WüiiKEBa.a.O.,p.438. 

§ 61. Älfric's Werke. 1. Ällric geb. um 955, um 971 
eingetreten in die Schule yon Winchester, 1005 Abt des Klosters 
Esnesham bei Oxford, gest. ebenda zwischen 1020 und 1025. 
Vgl. * DrETRirn, Abt Ä. Zur Litteratnrgeseh. der ags. Kirche, 
in Ztschr. f. histor. Theologie, Jahig. 1855, p.. 487 nnd 1856, 
p. 163; Wi i.KER a. a. 0., p. 453; Tsa Bbotk I, 133. — 2. Die 
zahlreichen Werke Ä.'8, zum Teil erst nur sehr unvollständig 
und unyollkommen herausgegeben, haben, weil nur theologischen 
und grammatischen Inhaltes und weil meist an latein. Originale 
sich anschliessend, zwar ein bedeutendes sprachr und kultur- 
^rosehichtliches, aber nur ein sehr geringes litte rar geschicht- 
liches Interesse. Es genttgt daher, hier nur auf einige wichtigere 
au^erksam zu machen und zwar ohne Angabe der Hdss. und 
dergl. Eine vollständige Ubersicht unter Beifügung des littera- 
risehen Apparates hat Wülkeb a. a. 0., p.457£ u. 516 g^ebea.' ) 

1) ZurÄIfric-Littoratur vgl. noch R. Assmann, Abt Ä.'s :igs Bearbeitung 
d<'s Buches P^sther, Halle 1835 (Leipziger Diss.) und Anglia IX, 25 (wo 
auch eine Ausgabe der Esther gegeben), und Abt Ä. s ags. Bearbeitung 
des Buches Hiob, Druck mit der Eds. verglichen, in Anglia IX, 30. — 
Eine Aui^. der LegendenBammlimg (F^aasiones MartTmm) ist Ton Skxat 
für die E. E. T. S. begonnen. Das Inhaltsverzeiclniis dieser Sammhuig 
bat nach Ms. Cott. Joi. £ VH Hobstkann, Altengl. Legg. N. F. p. 41 gegeben. 



&lfi(ic*a Weifc»^ 



A. »JEomiliae catholieae**, zwei P^wiigtaimimifiifigan^ 
▼on deneo in der begten Eds. (CamliridKe, wonack die Axag. 
Toa THMtFB, L. 1844-^6, 2 Bde.) die äste 40, die swefte 
46 Predigten zahlt; beide Sammfamgen, enMuideii zwiaehen 990 
and 995, sind dem finbieehof Sigerie von Oanterbuiy ziigeeignet 
— B. „Passiones Sanetorum*', das ist eine Semialmig tob 
Heiligenieben, nach dem Eircheigehze geordnet, hlbraosg. von 
W. Skeat in den Pabl. der E. K T. S. 70, 1881 (noch nicht voll- 
ständig). — C. Sigeyulfi Interrogaiiones in Genesin, TgL 
Mac Lean, Ä/s AnglcnSaxon Version of Alcoini Interrogationes 
Si^evulfi Presbyteri in Genesin, in Ai^lia VI, 425, VQ, 1 (auch 
ak Leipziger Disa erschienen, Halle 1883). — D. Pentateuch 
(nebst Josua nnd Richter), Bearbeitungen alttestamcntl. Ge- 
schichten, herausg. von Gbbiv, Bibl. d. ags. Prosa I. Vgl. An^lia 
II, 141 und Th. Wom.FAHBT, Die Syntax des Verbums in A.*s 
ITeptateuoh und Buch Hiob, München 1885, Diss. — E. Latein. 
Grammatik nnd Glossar, herausg. von J. Zupitza in Bd. I 
der Sammlung engl. Denkmäler in krii Ausgg., Berlin 1880. 
In einem lateinisch geschriebenen Vorworte bezeichnet A. die 
Grammatik hIs ;,excerptiones de Prisciano^. 

3. In Älfric's (und ebenso in Wulfstans) Schriften findet 
sich vielfAch Allitteration angewandt, ja nicht selten nimmt die 
Prosa eine Art rhythmischer Form an, so dass man in derselben 
Stabverse und viermal gehobene Verse (Otfried'sche Verse, „Vier« 
treffer'') erkennen zn dürfen geglanbt hat, vgl. Einenkxl in 
Anglia V Anz, p. 37, Tbaütmann ebenda, p. 119, Holthaus 
ebenda VI Anz., p. 1 05. Vgl auch Menthel in Anglia VIII, 49. 

§ 62. Wulfstans Werke. 1. Über die Persönlichkeit des 
Schriftstellers W. (Lupus) ist nichts Sicheres bekannt; vermutlich 
ist er identisch mit dem W., welcher 1002 — 1023 Erzbischof von 
Y<Nrk nnd 1002—1016 zugleich Bischof von Worcester war (an 
diesen W. richtete Alfric ein Sendschreil)en , worftber vgl. 
\Vt'n.KER a a. 0., p. 475). — 2. Waklby hat in seinem Catal. 
140 ü*. Wulfstan eine ganze ßeihe von Werken, namentlich 
53 Homilien beigelegt; für unzweifelhaft acht dürfen jedoch 
vorläufig nur Homilie 1, 2, 5 und 6 betrachtet werden, vgl 
A. Napieb, Über die Werke des altengl. Erzbischofs W., Weimar 
1882 (Göttinger Diss.), p, 7. Die W. beigelegten Homilien hat 
herensgegeben Nasdbb in Bd. 4 der Sammlung engl. Denkmäler 
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Berlin 1883 (die unzweifSdliaft achten aaeeerdem edion in seiner 
Dias.); fübet die Syntax in diesen ichten Honnlien TgL Mohbp 
BUTTES, Die .Darstellimg der Syntax in den vier Sehten Predigten 
W.*8, Mflnster 1884, DisB. — 3. Über die Form der fl<»ni£ett 
W.*0 Tgl. oben | 60, Z, anaserdem EuusmuiLy Der Senno Lnpt 
em Gedieht, in Anglia VU, m 

Über W. TgL sonst noeh ten Brink a. a. 0. 1, 141, Wülkke 
a. a. 0^ p. 481. 

§ 68. Die Bückling Homilien. 1. Eds.: Die einsige 
Hds. dieser Homilien befindet sich im Besitee des Marqnis Ton 
Lofliiaa zn Büdding Hall ^oxfolk)^ TgL Wfims a. a. 0^ p. 484. 
— 2. Ausgg.: von R Mobbib in denPüblikationen der R E. T. SL, 
Nr. 58, 63, 73, Lo ndon 1874—1880. Vgl ZunrzA in Ztsch. f. 
dtscL Altert XkVI, 211. — 3. Inhalt: Die Sammlnng bestehtans 
19 Pred^ten, deren sachlidier Wert ein sehr geringer ist; ihre 
AbfBUBsnng fiUt Termutlich in das letete Viertel des 10> Jahrh.'s. 
FhAXXE, £(yntaz der BL-H., Bonn 1886, Dies. Vgl tbn Bbihk 
a. a. 0. L 131. 

§ 64* Sonstige geistliche Litteratur. Ausser den in 
§ 60 £^ angeffihrten geistlichen Werken sind noch zahlreiche andere 
vorhanden (Homilien (im Cod. YeroelL TgL oben S. 2], Heiligen- 
leben, ETMfigelienflberselgangett (northnmbr. Erangelienttbers. 
heransg. Ton Boutbswek, CKUbersloh 1857; The Goepel according 
to St Matthew etc. ed. Kemble, Haedwiok und Skbat, Cam- 
bridge 1858—77. TgL § 126. Bearbeitungen der Benediktiner^ 
regelt n. dgL YgL darüber WthjOBB a.a.O., p. 493 ff.). Litterar- 
geschichtlichen Wert besitzen alle diese Dinge nicht. 

§ 65. Übersetzung der Sprfiche (Distichen) Gato- 
nis.>) 1. HdsB. iGambri^, Trinity OolL K q. 17; >Bni Mus. 
Bibl. Gott JuL A n und »Yeepas. D XIV. VgL Wüiaxb a. a. 0^ 
p. 502. — 2. Ausgg.: J. Nehab, Der altengL Gato. Eine 
Übertragung und Bearbeitung der Disticha Gatonis, Berlin 1879, 
TgL SoHLEiGH in Anglia m, 383, GoLDHBBa, Die cat Dist 
vrShrend des M. A.'s in der engL und franz. Litt, Leipzig 1884, 
Diss., WüLXBB a. a. 0., p. 502. 



1) Herausg. von A« SohbAxb in WüIiKKR*b BibL der ^gs. PnMa Bd. IL 

2) Über andere Beste «ItengÜBcher Spraohpoede "^l. ZumsA in 
Angl]» I, 286. 
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§ 66. Das Heilmittelbnch.^) 1. Hdss.: Brit Mm Mas. 
Beg. 12 D XVn und Haii 55.-2. Ausg.: 0. Gococatib, 
LeechdoiDB, Wortcomiiiig and Slueiaft ol Early England, 
L. 1864—66, n, 1. — 3. Inhalt: Die ans zwei Bttchem be- 
stehende Schrift ut eine SUanmlmig Yon aUarlei Becepien und 
arztiichen Yonchriflen, Ton denen gar manche freQich anf 
Aboghniben beruhen. Vgl. tbn Bbink a. a. 0. 1, 124. 

§ 67* Die Sachaenchronik.^ 1. Hdsa.: 8. oben S. 55 
Anm. — 2. Aus gg.: yon Whbloo hinter dessen Ausg. von 
fieda's Hist. eccl. Cambridge 1643; von Gibbon, Oxford 1602; 
▼on LffQBAMy London 1823 (mit Übers, und Anmerkungen); 
in den Monnm. bist. Brit. Vol. I, p. 291—466, London 1848; 
▼on Thobpe in den Rer. Brit. medii aevi scriptorea t XXI, 
London 1861, 2 Bde (mit Übers ); von J. Eaelb, Two of the 
Saxon Chroniolea parallel (A u. £X Oxford 1865. — 3. Inhalt: 
Die 8. ist eine Ton Terschiedenen Verfassern geschriebene und 
also aus Terschiedenen und auch zeitlich auseinanderliegenden 
Teilen bestehende annalistische Darstellung der angelsächsischen 
Geschichte; sie beginnt mit dem J. 60 y. Chr. und reicht in A 
(Winchester) und G (Canterbury) bis 1001, bezw. 1070, in B 
bis 977, in C (Abingdon) bis 1066, in D (Worcester) bis 1079, in B 
(Feterborongh)') bis 1154, in F (Canterbury) bis 1058. Den 
Grundstock scheint eine voralfred'sche Chronik (Canterbuiy- 
Annalen?), welche etwa die Jahre 755—855 behandelte, zu 
bilden und diese unter Alfred einerseits Torwarts bis zum Jahre 
887 oder 893, andreneits rückwärts bis zum J. 60 ▼. Chr. er- 
weit^, dann aber an verschiedenen Orten bia an den ange- 
gebenen Endterminen fortgeführt worden zu sein. Die Art der 
Darstellung ist sehr verschieden, bald lebendig und gewandt, 
bald wieder trocken und dürr. Über die Gedichte in der Chronik 
8. oben § 13 — 17. Vgl R. Schmib, Die Chronik der Ags., in: 
Hermes XXX, 286; Lappen ubbo, Gesch. v. Engl. I, p. 23; EabIiB 
in der Einltg. an seiner Auag. p. 1 &; Pauli in Gott Gel Ans. 

1) Äu88er diesem Werke sind noch eine ganze Anzahl kieinefl^r 
medicinischer Schriften erhalten, vgl. WOlkeb a. a 0., p. 506 ff. ' 

2) Ober das Fragment einer andern englischen (Aronik am den 
Jalurea IIIS und 1114 vgL ZonrzA in Anglia I, 195. 

8) BiHM, The Langoage of the Later Part of the Peterbocovgk 
Chronicle, üpsala 1884, Diss., vgl. Anglia VIII, Ans. 1& 
Körting, Orandrias der Q«ach. d. engL Litt. S 
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1866, Sfcück 36, p. 1406; Gbübitz, Krit. Untenacliiuig über die 
ags. Aimalen, Qöttmgen 1868, Diss.; H. Sweet, Some of the 
Sources of the Anglo-Saxon Chronicle, in Engl Stad. II, 310. — 
KuBB, Die Wortstellung in der Sachsenchronik, Jena 1886, Dibb.; 

TBN Brink a. a. 0. I, 90; Wülkeb a. a. 0., p. 440. 

[§ 68. Glossen. Wichfdgere Glossen sind: 1. Anglo-Saxon 
and Old-English Vocabularies by Tu Wright. Edited and 
collated by Wülkeb, London 1884, 2 Teile: L Teixt^ IL Indices. 
Vgl. Sievers, in Engl. Stud. VIII, 149, Kluge, Ags Glossen 
(Addit. Ms. 32236) in Anglia VIII, 448, Dieter, Über Spr. und 
Mundart der ältesten engl. Denkmäler, Göttingen 1885, Diss., 
TgL Anglia IX, 617. — 2. Epinaler (J lassen, herausg. von Mone 
im Anzeiger für Kunde deutscher Vorzeit YU, Sp. 132, in 
photographiscber Reproduktion von H. Sivebt, London 1SS4. 
;V Kentiscbe Glossen, herausg. von ZvmzA, in Ztschr. f. dtsck. 
Altert. XXI und XXIII. — 4. Boulogner Glossen, herausg. von 
Holder in Germania XXIII, 385. — 5. Die Glossen des Cod. 
1650 zu Brüssel, vgL Anglia VI, 96. 

VgL WüLKER a a. 0., p. 100 f. 

Wie selbstverständlich, besitzen diese Glossen nur für die 
Sprach- und Kulturgeschichte, nicht aber für die JaÄtteratur- 
geachichte Wichtigkeit^) 

1) Schliesslich sei bemerkt, dass Klüob in Anglia VIII, 298—337 
emen bidiar uabekannteii aga. Prosatext verOffentlicfat hat (leider ohne 
jede Einleitimg n. dgl.): Ags. Ezcerpie wo» BjtYküeiiXit nüidboc oder 
Enchiridion. Vgl dazu Hunt in Modem Langnage Notea Jörn 1886, 
Sp. 176, WOLKIB a. a. 0., p. 506. 
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Die neuaiigelsachsi&Kdie Periode 

(etwa TOD der normannischen Eroberung 
bis um die Mitte des 13. JahrL's). 

§ 69. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. — 
5. Januar 1066 stirbt Eduard III. — 14. Oktober 1066 Schlacht 
bei Hostings (oder Senlac) — 1066—1087 König Wilhehn I. — 
1085—86 Abfassung des Domesdaybook — 1087—1100 König 
Wilhem II. Rufus, Zweitältester Sohn Wilhehns I. — 1100—1135 
Konig Heinrich L, jüngster Sohn Wilhelms L — 1106 Schlacht 
bei Tinchebrai; die Normandie wieder mit England vereinigt — 
1 123 Vermählung der (verwittweten Kaiserin) Mathilde, Tochter 
Heinrichs, mit dem Grafen Gottfried Plantagenet yon Anjou — 
1135—1154 Konig Stephan (Graf von Boulogn6f ein Enkel 
Wilhelms I. von dessen mit Stephan v. Bleis vermählter Tochter 
Adele). Kämpfezwischen diesem und Mathilde, bezw. deren Gatten 
Gottfried und Sohne Heinrich (II.) — 1 149 der (spätere) König 
Heinrich II., Mathildens Sohn, vermählt sich mit der Gräfin 
Eleonore v. Guienne und erweitert dadurch erheblich seinen 
Länderbesitz im südwestlichen Fraukreicli — tl51 — 1189 König 
Heinrich U. — 1162 Thomas Bocket wird Erzbischof v. Canter- 
bury — 29. Dec. 1170 Thomas ßecket wird ermordet — 1170 
bis 74 Heim-ich IL erobert einen Teil Irlands — 1 IS3 Heinrichs 
gleichnamiger Sohn („König*' Heinrich III.) empört sich gegen 
seinen Vater und stirbt — 1186 Zerwürfnis Heinrichs mit seinen 
Söhnen Richard, Johann und Gotttried — 1187 — 1199 König 
Richard 1. — 1190 Kreuzzug Richards — 1192—1194 Richard 
in Deutschland gefangen — 1199 — 1216 König Johann I. ohne 
Land — 1203 die Normandie geht an Frankreich (Philipp August) 

verloren — 1208 England mit dem Interdikte belegt — 1213 

5* 



68 



Zweiter Abschnitt ( 69 a. 70. 



König Johann Yuall des Papstes — 1214 (27. Joli) Schlacht 
hei BoQTines — 15. Juni 1215 Magna Charta — 1216—1272 
König Hemrieh m., Sohn Johanns, hei seiner Thronhesieigung 
ent 9 Jahre alt — 18. Oktober 1258 Erlass einer Frokkmation 
in enffliseher und französischer Sprache^). 

Uber die Quellen ftr die Geschichte dieses Zeitraumes TgL 
IiAPiKHBEBO-PAmii, Geschichte Ton England IL 372—375 und 
294 ft, in» 858—909; beKQglich der AnsgSiben n. dgL sind die 
betr. Artikel in Potthab^s Biblictheca medii aevi an Yergleichen. 

Für den Neuphilologen besitst die Geschidite der Broberong 
Englands durch die Normannen besonders Interesse. Haupte 
qndlen ftr dieselbe sind: Des Gnflelmas t. Poitiers Gesta 
Ghoilehm docis Nonnsnnoram et regis Anglomm (ed. Dughbbiis, 
Historiae Normannomm scriptores antiqni (Paris 1619], p. 178. 
Vgl KOiiTiNa, Wilhelms t. Poitiers Gesta etc., Dresden 1875; 
die Historia eedesiastica des Ordericos Vitalis (ed. Lb Pb^ost, 
Paris 1838—55, 5 Bde), ein, namentlich anch ftr Kultor- 
geschichte» un g emein reichhaltiges und interessantes Werk, das 
Ton den Philologen viel sd wenig gekannt wird; des normanni- 
schen TrouTdie Waoe's Boman de Bou (neueste Ausgabe TOn 
H. AnDBBSmr, Heübronn 1877—81, 2 Bde); Benotfs äuronique 
des ducs de Normandie (ed. Michel, Vum 1832 — 34^ 3 Bde); 
des Bischöfe Guido oder Wido t. Amiens Carmen de Hastingae 
proelio (ed. Micbbl in den Ghroniques anglo-normandes, Ronen 
1840, m, 1). 

Die beste neuere Geschichte der Eroberung En^ands ist: 
E. A. Fbeekak, The Norman Gonquest, L. 1867—79^ 6 Bde, 
ein in Inhalt und Darstellung gleich ansgeaeichnetes Bucht 
dessen jedem Philologen dringend ansuempfehlende LektOre 
ebenso belehrend wie interessant ist 

Für die iltere Geschichte der Normannen sind HauptqueUeor 
Schriftsteller Dudo Ton St Quentin und Wilhelm von Jumidges 
(ihre Werke herausg. in der oben genannten Sanmilung Düobbsmb's ; 
Dudo ausserdem Ton J. Laib, Gaen 1865). 



1) Diese ProkUmation oft gedruckt, z. B. bei Lappembkso-Pauli III, 
909, in lilnaia*t altengL Sprachproben (vgl § 7t, S) II, 51 Vgl. aach 
Skia* hi The Academy Nr. 621, p. S04, Nr. 539, p. 339 und Nr. SST, 
p. 419. 
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§ 70. Kurze Charakteristik des Zeitraumes. 1. Durch 
die nonDannisehe Brohenmg Englands trat das nonnamusche 
fVanzösisoh (oder das Franoo-Normannische) nehen das Angel- 
flfichsische. England wnrde also ein sweisprachUches Land: der 
henrscbende Teil der Bevdlkerong sprach franzSsisoh, der be- 
henschte angelsSehsiBch. 

2. Das Franeo -Normannische gewann in England rasch 
eine eigenartige mundartliche Firbnng, bildete za dem, anglo- 
nonnannischen Dialekte sich ans. In diesem Dialekte entwickelte 
sich eine in vieler Beziehung beachtenswerte Littowtor, deren Er- 
zeugnisse indessen, weil in einer französischen Mundart verfiEMst, 
dem Oehiete der französischen und nicht dem der englischen 
Litteratorgeschichte angehören, wenn sie auch ftir die letztere 
▼iel&ch eine wenigstens mittelbare Bedeutung besitzen. (Zu 
den Werken der ags. litt, gehören z. B. Pläipp^s t. Thafbi 
Cumpoz und Bestiaire, die Brandanlegende in der Hds. BibL 
Ootton. Yespas. B X, die Cbronik Fantosme's, das Bolandslied 
in der Redaktion 0.). 

3. Auf das Angds&chsische ttbte das nach England Uber- 
tragene Fhmzöeisch zniüichst keinen nachweisbaren direkten 
Emfluss aus, irgend welche Mischung beider Sprachen im Wort- 
schatze trat zunScbst nicht ein; beide Sprachen standen yiehnehr 
zunächst (namentlich solange^ als die Vereinigung der Normandie 
mit England wfihrte und dem normannischen Elemente im 
letzteren Lande eben Rückhalt bot) fremd nebeneinander, wohl 
einander berfihrend, aber einander nicht durchdringend, nicht 
mit einander verschmelzend. Erst am Ende des Zetbnuunes 
drangen französische Elemente in erheblicher Zahl in den angel- 
sSfdksischen Wortschatz ein, und erfolgte eine Art Aufsaugung 
des Normannisch-Französischen durch das Ags., ohne dass 
jedoch dadurch der germanische Charakter des angelsächsischen 
Formenbaues^ soweit dieser letztere bei seiner immer mehr Tor- 
schreitenden Auflösung fortbestand, au^ehoben worden wäre. 

4. Bereits Vor der normannischen Eroberung hatte sich die 
angelsachsische Schriftsprache und Litteratur, wie überhaupt das 
angelsSchsiBche Volkstum, in sichtlichem Niedergange befanden. 
Die normannische Eroberung musste diesen Niedergang be- 
schleunigen. Die westsachsische Schriftsprache, aus dem amt- 
lidien Gebrauche yerdringt durch das französische Idiom der 
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nomiftiiiaBclien Hemclier, verfiel und gab der litterarischeii 
Verwendmig der Dialekte wieder Bauin. Die ags. Litteratur 
aber mnsste schon dadurch schwer geschfidigt werden, dass die 
Politik der normannischen Könige die Angelsachsen nach Mög- 
lichkeit von den höheren geistlidben Stdlen ausschloss und dass 
die angelsächsisch Schreibenden auf Yerstfindnis und Aner- 
kennung Yon Seiten der herrschenden Stande nicht mehr rechnen 
durften. Es musste infolge dessen das angelsSchsische Schrift- 
tum Yon dem anglo-normannischen und dem lateinischen zurAck- 
gedrfingt werden (Blütezeit der anglo-norm. Litt unter Hein- 
rich n., gleichzeitig Aufblühen der lateinischen Litt [Johann 
▼on Saüsbuiy, Walter Map u. A]; Heinrich's IL und seiner Ge- 
mahlin Eleonore Hof bildete eine Art von internationalem litte- 
raxischen Mittelpunkt, an welchem sich kdtiBche Barden, anglo- 
normaonische TtouYhreB, proTenzaJische Troubadours und latei- 
nische Dichter begegneten, angelsachsisGhe SSnger jedoch ganz 
gefehlt zu haben scheinen). 

5. Schon die gleich mit dem Beginne dieses Zeitraumes in 
der äusseien Stellung der ags. Litteratnr eintretende tief ein- 
grdfende Yerfinderung rechtfertigt es, ihn von dem Toran- 
gegangenen auch durch den Namen «neuangelsfichflisch* zu 
unterscheiden. Begrfindet ist dies aber auch durch die innerhalb 
dar SiHwche sich vollziehende Änderung (Schwächung der 
FlexionsTokale zu e, weiteres Fortschreiten von der Synthesis 
zur Analysis des Formenbaues). Endlich ist der veränderte 
Charakter der Lttteratur selbst zu beachten: das nationale 
Element tritt in ihr zurOck und das geistliche, das schon im 
Ao^ge der «Itag*. Z«t <Us Übergewicht erlangt hatte, wird 
ftst alleinherrschend. 

6. Auch die rhythmische Form der ags. Poesie erleidet in 
diesem Zeiträume eine — ttbrigens bereits ui dem vorigen an- 
gebahnte — erhebliche Wandelung. Die zweimal gehobene 
Eurzzeile (bezw. die viermal gehobene Langzeile) wird verdriuigt 
durch einen viermal gehobenen Vers, dessen letzte Silbe zu- 
gleich die letzte Hebung ist. Seinen ünrprung hat dieser (mit 
demjenigen Otfrids identische) Vers in dem Verse der rhyth- 
mischen umbrosianischen Hymne (vgl Tbautmaiw in Angüall, 172, 
siehe auch unten § 80 Aber Lagamon). Der Stabreim verliert 
«eine innere Bedeutung, und die strenge Technik in seiner Be- 



Hil&mittel für das Ötudium des Neuags. 



71 



handlimg encblafft Der VoUendreim gewinnt an Anadehnung 
des Gebraaches. YgL auch Anglia YH» Ans. 211 u. Vm, Anz. 49. 

§ 71. Hilfsmittel fttr das Studium des Neuangel- 
sächsisclien. 1. Grammatik. Eine Grammatik des Keuags. 
fehlt; verhalt niama a s ig eingehend ist dasselbe aber berücksichtigt 
w<Mrden in MDiiLSr'b Gramm., TgL oben § 7, 1. Einzelschriften 
über die Sprache des Oirmulum, Lasamon's u. dgL s. unten in 
den betr. Paragraphen. Vgl. auch Nr. 3 im An^mg. 

2. W5rterbücher. Besondere WSrterb. für das Neuags. 
sind nicht Torhanden. Einigen Ersatz bietet Matzneb's Glossar 
(s. Nr. 3) und SrR^TMAifK's Old English Didaonaiy. 

3. Chrestomathien und Sammlungen Mätzneb^ Alt- 
engL Sprachproben. Bd. I Texte (mit Anm.). ^) Abteilung 1, Poesie, 
Berlin 1867, Abteilung 2, Prosa, Beriin 1869, Bd. II W&rterbuch 
(noch nicht abgeschlossen). SL's gross angelegtes und eine Folle 
des gelehrten Materiales enthaltendes Werk umfasst die Zeit 
Yom Omnulum, besw. tou der Ancren Riwle bis einschliesslich 
zu Ghauoer. — Sweet, First Middle English Primer, L. 1884 
(entiifilt Stocke aus Orrm und der Ancren 13L mit Gramm, und 
Glofls.). — MoBBiB, Specimens of Earlj English, Part I, Oxford 
1882 (reicht von 1150 bis 1300). 

Unter den grossen Sammlungen, welche, yeranstaltet tou 
gelehrten Gesellschaften und litterarischen Klubs, angels&chsische 
und Oberhaupt altenglische Texte um&ssen, ragen besonders die 
Pbblications der Early English Text Society herror; bis jetzt 
erschienen in denselben Ausgaben folgende Werke: 

1. Early English AlHtterative PoemB, in the West-Midland 
Dialect of the 14*'' Century. Ed. by R. Morris — 2 Arthur (about 1440 
a. D.) Ed. by Furnivall -- 3. Ane Compendious and Hreve Tractate 
concernjng the Office and Dewties of Kyugis etc., by W. Lauder. 
Ed. F. Hall — 4. Sir Gawayne and fhe Green Enight (abont 1320 
to 80 a, D.). Ed. B. Hobbis — 5. Of the Orthographie and Con- 

1) Inhalt: Gm p. 3, LaBamon 10» The Owl and the Nightingale 40, 
Credo, Pater Noiter, Ave Maiia eto. 40, YGaudia 61, Hymniia to theViiginSd, 
a Bettiaiy 5S, Gteneeis and Exodus 75, Debate of the Body and the 

Soul 90, Dame Siriz 103, Judas, 113, Sannun 115, XV Signa ante ludi- 
cium 120, the Fall and Passion 124, the Ten Commandements 128, the 
Vox and the Wolf 130, Fragment of Fopular Science 136, the Land of 
Cokaygne 147, Song agaiust the King of Alemaigne 152. Robert of Glou- 
ceaten Ohioniele 154. Iäybb of Saintt 170, King Horn 207, Sir Tmtrem 
281, Eyng Aliaaonder 242, the Sevyn Sagw S»S, Williun of Shoreham 250, 
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gruitie of the Britain Tongue hj A. Hume (aboui 1617 a. D.). Ed. 
by H. B. Wheatley — 6. Lancelot of the Laik. Ed. by W. Skkat 

— 7. The Story of Genesis and Exodus (about 1250 a. D). Ed. 
by R. MoKBis — b. Morte Artbure, the alliterative versiou (about 1440 
A. D.}. Ed. by O. Pubt — 9. AnimadyecaioiiB appon the arniotadm» 
and ooRectioM of mnoB imperfedaoiis of impnoriooM of Chance«* s 
Works, lepnnted in 1598, by F. Thynne. Ed. by H. Eikoslkt and 

F. J. FuRNiVALL — 10. Merlin, or tbe Early History of King Artbur 
{ms. about 1450 a. D.), fortgesetzt in Nr. 21 u. 3ti. Ed. by Wheatley 

— 11. The Menarche, and other Poems of Sir David Lyndesay. Ed. 
(from the fizal täk in 1552) by F. Hall, fortgesetzt in Nr. 19 n. 3K ~ 
13. The Wriffht*« Chatte Wife, a Meny fUe, bj Adam of CobMun 
(about 1462 a. D.). Ed. by Fubniyall — 13. Seinte Marherete, |)« 
Meiden and Martyr, three texte of about 1200, 1310, 1330. Ed. by 
0. CocKAYNE — 14. Kyng Horn, with fragmente of Floriz and 
Blauncheflur etc. Ed. by J. Rawson Lumby — 15. Political, 
Religious and Love Poems, from the Lambeth Ms. Nr. 306. Ed. by 
FuBHiTALL — 16. A Tretioe in English brevelj drawen out of fie book 
ef Qnintii eosencijs in Latyn etc. Ed. by FüunrALL — 17. Parallel 
Eztracts from 29 mss. of Piers Plowman, with comments etc. Ed. by 
W. Skeat — 18 Hali Meidenhead, about 1200 a. D. Ed. by 
W. CJoCKAYNE — 19 Ihe Menarche and other Poems of Sir David 
Lyndesay, Part II (vgl N. 11). Ed. by F. Hall — 20. Some Treatises 
by Bichard Bolle de Hampole. Ed. by Q. 0. Pbut — 31. Herlin« 
or the Early Histoiy of King Arthur (Tgl Nr. 10). Ed. by Whsatlxt — 
32. Tbe Romans of Partenay, or Lusignan. Ed. by W. Skeat 

28. Dan Michel Ayenbite of Inwyt, in the Kentish dialect about 
1840 a. D. Ed. by R. Morris - 24. Hymns of the Virgin and 
Christ; the Parliament of Devils etc. Ed. from the Lambeth Ms. 
85« by Fdsbtvall — 25. The Stacions of Rome, and the Pilgrim*s 
Sea-Yoyage and Sea-Sickneas, -with Clene Maydenhood. Ed. hj 
FüKNiYA&L — 36. Beligious Pieces in Prote and Verse. Ed. by 

G. Pkrkv — 27. Manipulus Vocabulorum, a Rhyming Dictionary of 
the English Language by Peter Levinn (1570). Ed. by Whkatlky — 
28. The Vision of William conccrning Piers Plowman etc., 
1663 a. D., by W. Lasgland. The „Vemon" Text. Ed. by W. Siblbat, 



Psalm CXVm 266, Metrical Homflies 278, Biehard BoUe de Hampole 386, 

Robert Mannyng of Brunne 296, The Proverbs of Hendyng 304, Sir 
Gawayne 311, Laurence Minot 320, the Vision of Piers Ploughman 327, 
Geoffrey C^^ucer 336, John Uower 347, Towneley Mysteriös 357, 
Barboor 671 — The Creed, Pater Noster etc. 3, the Ancren Riwle 5, 
Sermona 41, Proclamation of Henry IIL 53, Dan Michel'a Ayenbite of 
Inwyt 58, Richard BoUe de Hampole 118, John Mannderille 153, Sermon 
against Miracle-plays 222, John Wicliffe, the Gofpel of John 356, John 
Trevisa 341, the Tale of Melibeua 676. 
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▼gl Nr. S8 — 29. Old Englith Homiliet %nd Homüetie Treaiisea 

(Sawles Warde and the Wohunge of üre Lauerd eic), fortgesetzt in 
Nr. 34). Ed. by R, MoBRis — 30. Piers the Ploughman's Crede. 
Rd. by W. Skeat — 31. Instructions for Parish Priests, by John 
Myru Ed. hy E. Peacück — 32. The Babee's Book. AristoÜe's ABC 
Urbamtalas, Bfeaas Pner ad Menauii etc. Ed. by FoisirAUr — SS. The 
Book of the Knight de la Tour Landr j, 1ST2. A FMher*i Book for 
his Daughters. Ed. by Th. Weioht and W, Rossitkr — 34. Old 
English Homilies etc., vgl. Nr. 29 — 35. Sir David Lindesay's 
Works, ed. by F. Hall, vgl. Nr. 11 19, u. 37 — 36. Merlin etc., vgl. 

Nr. lüu. 21 37. Sir David Lyndesay's Works etc, vgl. Nr. 11, 

19, 86 — 38. The Vision of William concerning Piers Plowman. 
Tbe .Growley« Text, Nr. 26 — S9. The Gert Hyatoriale of the 
Bestruction of Troy. Ed. by A. Paittom and D. DoNAUWOir, forftge- 
eetet in Nr. 56 ~ 40. English Gilds. The Original Ordinances of more 
than One Hundred Early Knglish Gilds etc. Ed. by L. Brentano — 

41, The Minor Poema of William Lander. Ed. by Füunivall — 

42. Bernardus de Cura rei familiaris, with some Early Scotch Prophe- 
des. Ed. byLmiBT — 43. Batie BaTing, and other Moral and Beligioas 
Pieces, in Proee and Yokm. Ed. by Ldiibt — 44. Joseph of Arimathie, 
otherwise calied the Romance of the Seint Gr aal. Ed. by W. Skkat 

— 45. King Alfred's West-Saxon Version of Gregory's Pastoral 
Care. Ed. by H. Swekt, fortgesetzt in Nr. 50 — 46. Legends of the 
Holy Rood. Ed. by R: Morris) — 47. Sir David Lindesay's Works, 
^1. Nr. 11, 19, 35, 37 — 48. The Time-'t Whistle, or a New Dannoe 
of Soven Satires and other Poems, compiled by K C. Gent Ed.- by 
CowpxB — 49 An Old English Miscellany, ffimtwitiffg a Bestiaiy, 
Kentish Sermons, Proverbs of Alfred, Religious Poems of the 13. Century. 
Ed, by R. Morris — 50. King Alfred's etc. Püstoral Care, vgL 
Nr. 45 — 51. {)e Liflade of St. Juliana. Ed. by O. Cockayne — 
32. Palladius on Husbondrie. Ed. by P. Lodqe. Part. I, fortgesetzt 
in Nr. 72 — 53. Old English Homiliea Series IL Bd. by B. Moutis 

— 34. The Vision of Piers Plowman. Text G, Tgl. Nr. 28 und 36 — 
55. Generydes, a Romance. Ed. by W. A. Wrioiit, vgl. Nr. 70 — 
5«. The Geste Hystoriale etc., vgl. Nr. 39 — 57. The Early English 
Version of the „Cursor Mundi", Ed. by K. Morris, fortge.setzt in 
Nr. 59, 62, 66 — 58. The Bückling Homilies. Ed. by Ii Morris, 
fortgesetrt in Nr. 63 and 73 — 59. Cursor Mnndi, vgl. Nr. 57 — 
60. Modi taoy uns on the Soper of onr Lorde (perhape by Robert 
of Bronne). Ed. by CoWPSB — 61. The Romance and Propheoies of 
Thomas of Erceldoune. Ed. by J. Murray — 62. Cursor Mundi, 
vgl. Nr. 57 — 63. The Blickling Homilies, vgl. Nr. 5S - 64. Francis 
Ihynne's Emblemes and Epigrams, a. D. lOUü. Ed. by Furmivall 

— 65. Be Domes Daege and other ahort Anglo-Saxon Piecea. Ed. by 
LVHBT — 66. Cursor Mundi, vgl Nr. 57 — 67. Notes on Piers 
Plowman by W. Skxat — 68. Cursor Ifundi, Tgl. Nr. 37 — 
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69. Adam Davie's fife Dreams about Edward II. etc. ed. FmuaYALL 

— 70. Generydes, vgl. Nr. 55 — 71. The Lay Folks Mass Book ed. 
C. SiMMONs - 72. Palladius on Husbondrie, vgl. Nr. 52 — 73. The 
Bückling Honiilies, vgl. Nr. 58 — 74. English Works of Wyclif, 
hitherto unpriuted, ed. Matthew — 75. Catholicon Anglicum, an 
Earlj finglish Diotioiiaiy, ed. HsBBTAGi — 76. Alfrie*B Hetrieal 
Lives of Saints, ed. W. Sksat — 77. Be6wnl£ AutolTpes of the 
unique Cotton Ms. Vitelliua A XV with a Transliteration and Notes by 
J. ZüPiTZA — 78. The Fifty Earliest English Wills in the Court of 
Probate 1387—1439 ed. Furnivall — 79. King Ältrod's Orosius, Part 1, 
ed. H. SwEST — 80. Life of St. Katherine, ed. Einenkel. 

Extra Series (von 1867 ab): 1. The Bomance «f William of 
Palenne. Ed. by W. Skbat — 2. On Early SttgliBbPronunciatioii, 
irith especial referenoa to Shakspere and Ghaucer. By A. J. Ellis, fort- 
gesetai in Nr. 7, 14, 23 — 3. Caxton's Book of Curtesye. Ed by 
J. FUBNIVALL — 4. The Lay of Havelok tho Dane. Ed. by W. Skeat 

— .*). Chaucer's Translation of Boethius's »De Conso latione". 
Ed. by B, Mobbis ^ — 6. The Romance of the Chevelere Assigne 
Bd. by H. Oibbs — 7. Ob Early English Pronuncia tion, Tgl. Nr. 2 

— 6. Queene Eüsabeth's Achademy, by 8ir Humpbrqr Gilbert Ed. by 
W. M. Rossktti — 9. The Praternitye of Vagabondes, by John 
Awdeloy. Ed. by Furnivall — 10. The Fyrst Boke of the Intro- 
duction of Knowledge, made by Andrew Borde. Ed. by Füunivall 

— 11. The Bruce, by John Barbour. Ed. by W. Skkat, fortgesetzt in 
Nr. 21, 29 — 12. England in the Beign of King Henry the Bighth, 
by Th. Starkey. Ed. by Bbbwbb — 18. A Sapplication for the 
Beggars, written about the year 1529, by Simon Fish. Ed. by Furnivall 

— 14. On Early English Pronunciation, vgl. Nr. 2 — 15. Robert 
Crowley's Thirty-ono Epigrams etc. Ed. by Cowpkr — 16. A Trea- 
tise on the Astrolabe, by G. Chaucer. Ed. by W. Skeat — 17 u. 18. 
The Complaynt of Scotlande, 1549 a. D. Ed. by Mubbat ~ 
19. Onre Ladyea Mironre, a. D. 1580. Ed. by Blüht — 20. Lone- 
lich'8 History of the Holy Orail (ab. 1450 a. D.). Bd. by Fübmitall, 
fortgesetzt in Nr. 24, 28, 30 — 21. Rurbonr'a Bruce, vgl. Nr. 11 — 
22. Henry Brinklow's Complaynt of Itoderyk Mors (ab. 1542). 
Ed. by Cowi'KR — 23. On Early English Pronunciation, vgl. Nr. 2 

— 24, Lonelich'a History etc., vgl Nr. 20 — 25 u. 26. The Romance 
of Guy of Warwick. Ed. by Zupitba — 27. Bp. FiBher*8 English 
Works, ed. Matob Part I — 28. Lonelioh*s History of the Holy 
Grail, vgl. Nr. 20 — 29. Barbour's Bruce, ygL N. 11. — 30. Lone- 
lich's riifitory of the Saini Grail, vgl. Nr. 20 — 31. The Alliterative 
UomaiKc of Alexander and Didimus, ed. Skeat — 32. Starkey's 
, England in Henry 's Vlll. time"* ed. Hebrtaoe — 33. GestaBoma» 
nornm (english aboot 1440) ed. Hbbbtaob ~ 84 Ins 88. The Charle- 
magne Bomances (34 8ir Fernmbnw, 35. The Sege off Melayne^ Sir 
Otaell, 86 u. 87. Lyfof Charles the Grete ed. Hbbbtaob, 88. TheSowdone 
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of Babylone ed. Hausknicht, 39. Raof Golyear, Rowland, Otnel, ed. Hkbb- 
TAOi, 40 XL 41. Hium of Bordeonz by Lord Beinen, ed. Lii.)*) 

Angereiht werde hier die Inhaltsübendcht der Ton Zupitza 
herauBgegebenen Sammlimg englisdier Denkmfiler in kritischen 
Ausgaben: 1. Alfiric's Qnunmatik und Glossar, herausg. Ton 
J. ZüPiTZA, Berlin 1880; % Thomas of Erceldonne, herausg. von 
A. fiBAXTDL, Berlin 1880; 3. The Erl of Tolons and the Emperee 
of Almayn» heransg. von Q. Lubtkb, Berlin 1881; 4. Wnl&tan, 
herausg. von A. NAPDSBf Berlin 1883; 5. Floris and Blanncheflur, 
heransg. yon E. Haüskbecht, Berlin 1885. 

3. Litteratnrgeschichte. Eine besondere Darstellnng 
der neoags. latteiaturgeschichte ist nicht vorhanden; eine Über- 
sicht ttber dieselbe hat gegeben Wülkeb in Panl's und Braune's 
BeitrfigeD I, 51. 

4. Politische Geschichte und Kulturgeschichte, Tgl. 
oben § 68. 

§ 72. Das Orrmulum. 1. Uds.: Oxford, BibL BodL Cod. 
Jun. 1 (vielleicht Hds. des' Verf-'s). Collaiion der Hds. von 
KOLBura in EngL Stud. I, 1. — 2. Ausg.: von B. IL Whetb 
(mit Noten und Glossar), Oxford 1854» 2. Ausg. besorgt von 

Holt, Oxford 1878, 2 Bde. Brachstücke bei Mätzneb I, 1, in 
Züpttza's Übungsbuch, in Sweet's h\rst Middle EngUsh Primer. 
— 3. Inhalt: a) Dedikation des Werkes von Seiten des Verf.'s 
an seinen Bruder, 342 YY. b) Lateinische Inhaltsübersicht 
über 242 Homilien (von diesen sind nur 1 bis 32 erhalten), 
c) Vorrede, 106 VV. d) Einleitung, 108 YY. e) 32 HomiHen 
in rhythmischer Form, Y. 1{»9 bis 20068, von 19993 ab nur 
unvollständig erhalten. — 4. Quellen: Die Homilien des Orrm 
bemhen auf den theologischen Werken Beda's, auf den Homilion 
Gregorys I. und auf Isidors Kommentaren, vgl. 6. Sarbazik in 
EngL Stud. VI, 1. — 5. Verfasser: Der Yerf. nennt sich selbst 
im Eingange der Vorrede: 

l>iss böc iss n^mnedd Örrmulüm, | 

forlil ^tt Örrm itt wröhhte. 



1^ Die Ausgaben der K. E. T. S. sind (mit selbstverständlicher Aus- 
nahme der von Morris, Swket, Skeat, Furmvall, Zupitza, Hauskneout, 
EiNENKEL veranstalteten) meist recht dilettantisch, aber sie sind praktisch 
ganz brauchbar und dankenswert, namentlich wegen der beigegebenen 
Knleiftangen and Qloaaare. 
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Die Kamensfinm Omn (= Wvnii) ist noidisch, der Yerfl war 
demnach woU d&nacher Abkunft.*) Daas er GeiaÜiolier, hexw 
Mönch war, ist zweifelloa; über aeme aonatigen Lebenarerhfilt- 
maae iat nidita bekannt; aeine Lebenaaeit dttxfte an Ende dea 12. 
und An&ng dea 13. Jahrh'a &Ilen. Die poetiache Beföhigung 
dea Mannea acheint ebenao nntennSaaig wie aeb Charakter 
bieder und ehrenwert geweaen an aein. — 6. Rhythmik. Die 
eigenartige rhythmiache Form dea 0. möge durch die Einganga- 
Terae der "Widmung ▼ersnachaalicht werden: 

Nu, br6|>err Wällterr, br6t)err mfn 

Affterr flaeshess ki'nde; 
Annd brö|)err min i Crisstendom 

J)urrh fülluhht and J)urrh tr6ww|)€. 
Es wechseln also tonjambische (und folglich gleichtaktige) 
Verse von je 4 mit solchen von je 3 Hebungen; statt des 
Tonjarabus tritt zuweilen ein Tüiitrochäus ein (z, B. V. 2 affterr). 
Der längere Vers hat männlichen, der kürzere weiblichen Aus- 
gang; beide Verse sind reimlos. (Schippkü a. a. 0. p. 101 ff. 
fasst den längeren und den kürzeren Vers als einen nach der 
4. Hebung durch die Cäsur geteilten jambischen Septenar auf, 
ebenso ]Mi-,NTHEii in Anglia VIII, 71, wo Orrms Vers aus dem 
latein. Septenar hergeleitet wird, wie dies auch bereits Schipper 
und TEN Bkink gethan haben, ebenso Mükkis in Speciniena l, 33). 

7. Orthographie: Eigenartig ist auch die Orthographie des 0., 
namentlich wegen der Bezeichnung der Vokalkürze durch 
Doppelset/.ung des nachfolgenden Konsonanten (vgl. die oben 
zitierten Verse) oder Übersetzung des Kürzezeichens. — 

8. Schriften über das 0, (vgl. oben Nr. 4 und § 80, 6): 
Swekt's Grammatik und Glossar im First Middle English Primer. 
Effer, Einfache und doppelte Kons, im 0., Bonn 1885, Diss., 
vgl Trautmann in Anglia VII, Anz. 94 u. 208. H Sachse, das 
unorganische e im 0., zugleich eine Untersuchung über die 

1) Daher ist wohl auch anzunehmen, dass das Werk im Norden Eng^ 
lands entstanden sei (vgl White in der Vorrede p 27 der TIoLx'schen 
Au8g , allerdings aber sind die von ihm beigebrachten Gründe etwas 
schwach), indessen bedarf die ,,que8tion of the locahty'* wohl noch ein- 
gehender Untersuchung. Nach ten Bbink I, 242 lebte Orrm „ab fniwiwm 
eiiiM Angualdiierklosfcen im nordOiUicheii Teile des ▼onnaUgoi Könige 
reiclis Mwden im eiBten Viertel des 13. Jahrh/e.** 
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Flezioiiswafle Orrms, Halle t882, Dias. E. Brate, Kofdlacbe 
Lehnwörter im 0^ in Paul's und Branne'B Beitr. X, 1, Hbmbioi, 
Otfrid s Mnftter nndOmn^B Bruder, in Zischr. f. dtsch. Altert XXII 
(K F. X), 231. Steinhaüs, Notes and Queriee on iJie Ormnlam, 
Lpzg. 1853 — 54, Progr. der Handebsohule. 

§ 73. Genesis und Exodus. 1. fids.: Die einzige Hds. 
des Gedichtes befindet sich in der BibL des Corpus Christi 
College zu Cambridge. — 2. Aus gg.: Yon B. Mobbis in E. £. 
T. a 7, L. 1865, vgl. Anglia VI Anz. 1. Bruchstöcke bei 
Matzneb I. 75, Zupitza im Altengl. Übungsb., Wülkeb im 
Altengl Lesebuch I, 1. Ein Bmohstück bei Mobbis, Specimens 
I, 163. — 3. Inhalt: Paraphrase der Genesis nnd des Exodus 
nnter starker Benutzung theologischer Schriften, namentlich der 
(zwischen 1169 bis 1175 verfassten) Historia scholastica des 
Petrus Comestor (herausg. in Migne's Cursus Patrologiae Bd. 198 
der latein. Reihe). Nicht ungefällige Darstellung, ohne dass 
jedoch dem Werke ein höherer poetisdier Wert zukäme. Vgl. 
TEN Bbine a. a. 0. I, 247 und Fbitzsche (siehe unten Nr, 5) 
p. 48 u. 88. — 4. Form: Die Genesis besteht aus 2536>. die 
Exodus aus 1624 Versen von je vier Hebungen und ebensovid 
Senkongen (Tonjamben), ^) freilich mit manchen Abweichungen. 
Je zwei Verse sind stets durch den teils männlichen, teils weib- 
lichem Beim verbunden; neben dem Reime tritt auch die Allitte- 
ration auf. Vgl. Fritzschb (s. n. Nr. 5). p. 50 S, — 5. Ver- 
fasser: Die Übereinstimmung beider Gedichte in der Quellen- 
benutzung, im Rhythmus, in Sprache nnd Phraseologie macht 
es höchst wahrscheinlich, dass sie einen Verfasser haben. Vgl. 
Fritzsche, Ist die ae. Story of G. and E. da.s Werk eines V.'s?, 
in Anglia V, 43 (treffliche Arbeit). Wer der Ver£ gewesen ist, 
ist unbekannt Der Entstehungsort dürfte im ostenglischen 
Gebiete zu suchen, die Entstehungszeit um 1250 anzusetzen sein, 
ygl. TEN Brink I, 246 letzte und 247 erste Zeile. Über die 
Sprache der Dichtungen ygL HgiMRB, Die Sprache von G. u. £., 
Sondershausen 1876, Progr. 

§74. Heiligenleben und Predigten in rhythmischer 
Form. Von den neuags. Heiligenleben und Predigten in rhyth- 



1) 8. B. Gen. 2095 f.: Do ditfmpte VbixSoü kfng a drtei, | tat h6 ifeod 
bi to flödes itrAn. 



78 



Zweiter Abschnitt f 75 n. 67. 



mischer Form kommen besonders in Betracht die Legenden von 
der hl. Juliana der hl. Margarete und der hl. Katharina, von 
den Predigten die ,Hali Maidenhad' (Preis der Jungfräulichkeit, 
vgl. TEN Brink I 250) betitelte. Bei dem geringen Interesse, 
welches diese theologischen Dichtungen besitzen, genüge es, nur 
die Katharinenlegende als die wichtigstt^ zu besprechen, die 
übrigen aber nur in der Bemerkung über den Verf. zu berück- 
sichtigen ^\ Kafchariueulegende. 1. Hdsch.: 'Brit. Mus. 
Mßs. Reg. 17 A XXVII; 2Bibl. Bodl. Ms. NE. A 3, 11; *Brit. 
Mus. Bibl. Cott. Titus D. XVIII. — 2. Ausg.: von E. Einenkel 
in E. E. T. S. No. S(J (1882), über die beiden früheren Ausgg. 
s. ebenda Introduction p. XIV. — 3. Inhalt: Englische Be- 
arbeitung eines (von Einenkel ebenfalls in seiner Ausg. ab- 
gedruckten) lat. Textes über Leben und Martyrtum der hl. Ka- 
tharina von Alexandria, in welcher vielleicht die bekannte 
Philosophin Hypatia verchristlicht worden ist. — 4. Form. 
2505 W. von je vier Hebungen (Otfrid'sche Verse), vgl. Menthel 
in Anglia VIII, Anz. 49. — 5. Mürton's und Cockayne's An- 
sicht, dass die drei Legenden und Hali Maidenhad von einem 
Veri'. stammen, ist nicht haltbar, es sind vielmehr drei Dichter 
anzunehmen, von denen der erste die Katharina, der zweite die 
Juliana und Margarete, der dritte H. M. verfasste, doch gehören 
sämtliche vier Dichtungen demselben Dialektgebiete (mittlerer 
Teil des südlichen Englands^ an \ Vgl. E. ErNENKEii, Über 
d. Verfasser einiger neuags. Schriften. Leipzig 1881 und Anglia 
V 91, sowie in der Einleitung zu seiner Ausg. p. XVIIl. 

Als Entstehungszeit der genannten Dichtungen ist vermut- 
lich da.s vierte Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts anzusetzen. Un- 
gefähr derselben Zeit gehören an die geistlichen Schriften 
„Ureisuns of UreLoverd and of Ure Lefdi", „Wohunge 
of Ure Loverde'**) (Liebes Werbung der Seele um Christus) und 

1) Dieselbe Heilige, welche bereits Cynewulf besungen hatte, 8. o. § 29. 

2) Juliane und Margarete, sowie G. M, sind ediert von Cockatnk 
E. E. T. S. Nr. 13 u. 18 i Juliane auch in zwei Texten von Mobbjs, 
Specimena I, 96. 

8) Nach TUT Bbimk I, 336 „das ron don GrafiMfaallen Donet, Wflton 
und Sonthampton gebildete Gebiet, vielleicht unter Hiwminfthwng von 
Oloncester und Oxfordshire." 

4) Nach EiMENKEL's ansprechender Yermatong (Anglia 267) ist 
die Wohunge die Schrift eines Weibes. 
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„Sawles War de** (parabolificli-allegonsierende Homilie Über 
Matth. 24, 43 TOn poetischem Werte, vgl. ten Brink I 255 , 
beide heraasg. von MolUUB in Old üngÜBh Homilies etc. £. £. 

T. S. 29 u. 34 (1867 u. 68) u. Specimens I 87 u. 124. 

§ 75. Die Ancren Riwle (d. i. Anachoretaruni Regula). 
1. Hdsch.: 'Brit. Mus. Eibl. Gott Nero A XIV. -Titus D XVIII, 
'Cleopatra C VI, ^Cambridge, Corpus Christi Coli. u. ebenda 
^Gaiaa Coli. No. 234, vgl Züpitza in Anglia III 34 (Hdsch. 
einer lat. Ubers. Eibl. Cott. Vitellius E. VU, Hdsch. einer franz 
Übers, ebenda Vitellius F. VII). Vgl. Ztjpitza in Anglia HI 
34, Kolbing in Engl Stud. IQ 535 n. Jahrb. f. rom. u. engl. 
Spr. u. Lit XV 179. — 2. Ausg.: von James Mobton, L. 1853 
(für die Camden Society). Eine krit Ausg. ist von Kölbiho für 
die Altengl. Eibl, in Aussicht gestellt; Bruchstücke b. Morris I, 
110; MItzner II, 5. ~ 3. Inhalt: Das in 8 Bücher abgeteilte 
umfangreiche Prosa werk giebt eine Anweisung znm klöster- 
lichen Leben (E. 1 u. 8 „äussere Kegel", E. 2 bis 7 ^^nnere Regel^S 
die Wahrung der fünf Sinne; Darstellung des Einsiedlerlebens: 
Befriedigung, welche dies Leben gev^rährt; Gründe für die Welt- 
entsagung; fleiflchliche und geistige Versuchung; Beichte; Busse; 
die Gottesminne. VgL ten Brink I 251). Der Ver£. behandelt 
seinen Stoff in würdiger, ansprechender und gemütinniger Weise, 
sein Werk besitzt auch ästhetischen Wert. Über die Quellen 
fehlt noch eine eingehende Untersuchung, doch ist gewiss, dass 
der V^erf. Kirchenväter und andere theologische Autoren im 
weitem Masse, aber auch mit gutem Verständnisse ausgenutzt 
hat, VgL TEN Brink I 253. 4. Verfasser. Verf der A. R. 
ist vermutlich Richard le Poor, Bischof von Chichester, dann 
von Salisbury, endHch von Durham, geb. zu Tarente in Dorsetshire 
(in der Nähe von Crayford Bridge), gest. ebenda im J. 1237. 
Der Verf. widmete sein Werk drei Schwestern, welche in noch 
jugendhchem Alter sich dem Klosterleben gewidmet hatten. Die 
Sprache der A. R. dürfte der Annahme, dass Richard le l'oor 
ihr Verf sei, nicht widersprechen. Dagegen liegt kein (xrinid 
vor, R. le P. auch für den Verf. der in §73 genannten Dichtungen 
zu halten. 

§ 76. Das Poema Moral e. 1. Hdsch.: 'Oxford, Eibl. 
Bodl. Digby A 4 = D; » «■ ^Egerton Ms. Gl 3 fol. 7 u. foL 64 
£ u. e; «Oxford, Jesus College Ms. 1 Aich. 1 29 » J; ^Lam- 
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beih Ms. 487 = L ; «Cambridge, Trinäy GolL Ms. B. 14, 52 — T. 
YgL ZavmA. in Anglia 1 5, IV 406 v. Lewin in seiner Ausg. 
p. 6 ff. — 2. Aus gg. Yon Fobkiyall in Early £iiglish Poems 
and Lives of Saints. L. 1862 (nach £); von Morris in Old 
English Homilies 1 159 (nach L) u. 175 u. 2S8 (nach E), II 220 
(nach T) u. von demselben in An Old English Miscelluiy (1872) 
p. 58 (nach J); von Züpitza in Anglia I 6 (D), von Lbwin, 
Halle 1881 (kritische Ausg.). Vgl. £ggb in Modem Language 
Notes 1887 No. 1, Sp. 14. Bei Morris, Specimens I 194 sind 
das Jesos Ms. und das Tzin. Ms. abgedruckt — 3. Form. 397 
„paarweise gereimte Langzeilen von je sieben Hebimgen, zwischen 
denen eine ein- oder zweisilbige Senkung stehen kann. Nach ^ 
der vierten Hebung tritt eine Cäsur ein. Beide Vershälften haben 
gewöhnlich einen Auftakt"*). (Lewin p. 39). Vgl Schipper 
a. a. 0. § 43 ff., § 63 u. § 65. Der Rhythmus des R M. hat 
grosse Ähnlichkeit mit dem des Omnulum, wie dieser ist er ein 
annähernd gl^chtaktiger. — 4. Inhalt: Das P. M. ist eine Buss- 
predigt in Versen, ausgezeichnet durch Eindringlichkeit der Rede, 
drastische Kraft der Schildsirung (namentlich der Höllenqualen) 
und Wärme der Empfindung. VgL ten Brink I 192. Über den 
Einfluss, den das P. M. auf die religiöse Lyrik ausgeübt hat» 
vgl. ebenfalls ten Brink I 257. — 5. Verfasser: Der Verf. des 
P. M. ist unbekannt; zweifellos gehörte er dem geistlichen Stande 
an. Der Entstehungsort des F. M. dürfte im südöstlichen Eng- 
land (swisohen Avon und Stoor, etwa im nördlichen Wiltshire) 
zu suchen sein, vgl. ten Brink 1 191, Lewin p. 38. 

§ 77. Eule und Nachtigall^). 1. Hdss.: »Brit. Mus. BibL 
Cott CaL A IX; ^Oxford, Jesus Coli. Ms. Arch. I 29. — 2. Aus gg.: 
von Stevenson in den Publikationen des Roxburghe-Club 1838; 
von Th. Wkiqht, L. 1843; von Stratmanh, Krefeld 1868; TOn 
Matzner, Altengl. Sprachproben I 40 (von V. 701 ab); von 
Morris, Specimens I 171. — 3. Form: 1792 durch den Reim 



1) Man sehe z. B. die Eingan^erse : ic eom 61dre, t)aDne ic w^s | a 
"Wintre änd a lare: | ic weide märe, l^änne ic dide | mi wit ah tu beo märe. 

2) In mancher Beziehung ein Seitenslück zu dieser Dichtung bildet 
da« ndtteleogliBche „Streitge dicht über den Wert der Fkauen swisehen 
«.Drossel und Nachtigall«* (Hds. Oxförd Cod. Digbj 86 ond teilweise 
anch im Auchinleck Ms.; Ausg. von Wriqht in den Reliqu. ant. I, 241| 
Tgl. Vabhhaosm in Anglia IV, 207 und tbm Brink I, 387). 



I 



81 

paarweis verbundene Langzeilen. Vgl. Schipper § 121. — 
4. Inhalt: Wettstreit zwisclieu Eule und Nachtigall, erstere ver- 
tritt das ernste, mürrische und zur Askese geneigte Alter, letztere 
die heitere der Lebenslust ergebene Jugend. Mannigfache An- 
spielungen auf Zeitereignisse. Ein gesunder Realismus ist charak- 
teristisch für das ästhetisch gar nicht wertlose Gedicht. Vgl. 
TEN Brink I 268. — 5. Verfasser: Der Verf. des Gedichtes i.st 
unbekannt; Nicolas von Guildford zu Portshara in Dorsetshire, 
der von den Vögeln zum Schiedsrichter ihres Streites erwählt 
wird (V. 191 ff., 1744, 1750 ff.), kann nicht Verf. sein, indessen 
dürfte man wenigstens den Entstehungsort in Dorsetshire zu 
suchen haben. Die Abfassungszeit fällt vermutlich zwischen 1218 
u. 1225 (Schwierigkeit macht allerdings V. 1091), vgl. ten Brink 
1 273, Borsch, Über Metrik und Poetik der altengl. Dichtung: 
The Owl and the Nightingale (Münster 1883, Diss.), p. 6. l"n)er 
die Sprache der Dichtung, vgl. Nölle, die Spr. des altengl. 
Gedichtes von der E. u. N., Güttingen 1870, Diss.; Stratmanx 
in Engl. Stud. 1 212; EdQE in Modern Language Notes 1887, 
No. 1, Sp. 12. 

§ 78. Bestiarium. 1. Hds.: Brit. Mus. Ms. Arundel 
No. 292. — 2. Aus gg.: von Wrioht in den Altdeutschen 
Blättern, Bd. II (1S37); von Wright u. Haliwkll in Reliquiae 
Antiquae I, 208; von Morris in Old English Misceilany (E. E. 
T. S. 49), p. 1 (und Bruchstücke in den Specimens 1, 133): von, 
ÄTZNER, Altengl. Sprachpr. 1, 55. — 3. Form: 802 VV. ver- 
schiedenen Baues, meist paarweise reimende viertaktige Kurz- 
zeilen. Vgl. ScuiPPER a. a. 0., 79 ff. — 4. Inhalt: Fabel- 
haft allegorisierende Naturgeschichte des Löwen, des Adlers, der 
Schlange, der Ameise, des Hirsches, des Fuchses, der Spinne, 
des Walfisches, der Sirene, des Elefanten, der Turteltaube, des 
Panthers, der Taube. Trockene lehrhafte Darstellung, das "Werk 
beruht auf dem latein. Pliysiologus des Tebaldus (früher dem 
Hildebert von Tours zugeschrieben; herausg. in Hildeberti Turo- 
nensis Opp. ed Bealujexdre, Paris 1708; auch von Morrls in 
Appendix 1 seiner Ausg. des englischen Textes), der Abschnitt 
der Taube ist Alexander Neckams Werk De naturis rerum I, 50 
entlehnt, vgl. tkn Buixk 1, 240. — 5. Verfasser: Der Verf. 
des B. ist unbekannt; entstanden dürfte das Gedicht sein um die 

Mitte des 13. Jahrh.s im nordöstl. Englaad. 

KSrting, OnndriM dar Ctawdi. d. «ngl. Litt. 6 
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§ 79. Die Sprichwörter König Alfreds. 1. Hdss.: 
Cambridge Trinity Coli. Ms. B. 14, 39 u. Oxford Jesu Coli. I, 
29. — 2. Ausgg.: von Wright u. Halliwtkll in Reliquiae anti- 
quae 1, 170; von Morris in Old English Miscellany, E. E. T. 
S. 40 11. in Specimens 1, 146. — 3. Form: 428 VV., davon 150 
paarweis gereimte mit je vier Hebungen, die übrigen reimlos, 
bezw. stabreimend, vgl. Mexthel in Anglia VIII, 67. — 4. Inhalt: 
Der allgemeine Inlialt ergiebt sich aus dem Titel. — 5. Ver- 
fasser: Dass König A. der Verf. der Sprüche nicht sein kann, 
unterliegt nicht dem leisesten Zweifel, höchstens können einzelne 
Sprüche mittelbar auf ihn zurückgehen. Vgl. Gropp, On the 
Language of the Proverbs of Alired, Halle 1879, Diss.; Wülke» 
a. a. 0., p. 437. 

§ 80. Dame Siriö')- 1- Hds.: Oxford Bibl. Bodl. Codex 
Digby 86, fol. 165, vgl. Stengel, Codicem manu scriptum Digby 
etc. descripsit etc. (Halle 1871), p. 68, Külblng in Engl. Stud. 
V, 378. — 2. Ausgg.: von Wright, Anecdota litteraria, L. 
1844, p. 1; von Mätzner, Altengl. Sprachpr. I, 103. — 3. Form: 
450 VV., von denen 1 bis 132, 149 bis 166, 175 bis 192. 237 
bis 284, 315 bis 320, 379 bis 408, 417 bis 450 in Schweifreim- 
strophen (rimes couees) geordnet, die übrigen dagegen paarweis 
gereimt sind, vgl. Sciüpper, § 168. Die Zahl der Hebungen im 
Verse schwankt zwischen 3 u. 4. — 4. Inhalt: Das Gedicht 
D. S. darf als V^ersnovelle (Lai) oder auch als ein Schwank be- 
zeichnet werden. Eine Kupplerin bewegt eine junge Ehefrau, 
die Dame SiriiS, die Wünsche eines Liebhabers zu erfiillen, indem 
sie ihr glauben macht, dass sie, wenn sie spröde bleibe, befürchten 
müsse, in einen Hund verwandelt zu werden, wie dies mit ihrer 
(der Kupplerin) Tochter geschehen sei. Das im Mittelalter viel 
verbreitete und in den verschiedensten Redaktionen bearbeitete 
frivole Märchen ist ohne Zweifel orientalischen Ursprungs, vgl. 
Mätzner a. a. 0. I, 104, tex Brink I, 319. — 5. Verfasser: 
.Der Verf. ist unbekauut, ebenso die Entstehungszeit (vgl. die 

1) Die Entstehvxngszeit dieses Gedichtes ist nnnoher; sehr möglich, 
dase sie erat nach 1250, besw. 1258 ansusetBOn ist» so dass also die Dich- 
tung besser erat im nächsten Abschnitte besprochen worden wBxe. Nach 
TEN Brink I, 318 ist das Gedicht wohl noch vor Heinrichs III. Tode ent- 
standon. Vgl. auch unten § 131 und Elsner, Untersuchungen zu dem 
ine. Fabliau D. S., in Ztschr. f. vergl. Litteratuigesch. Bd. I, Heft 3 u. 4. 
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Anm. unter dem Tezie); der Entstehungsort ist im Sfldorten 
(Kent^ Suasex) zu suchen, vgl. ten Bbink 1, 318, Z. 5 v. u. 
im Text 

§ 81. Lasamon's Brut. 1. Hdss.: Brit. Mus. Bibl. Gott 
Caligula A IX (ältere Rezension) u. Otho 0 XIII (jüngere Rezen- 
sion). — 2. Ausg.: von F. Madden, L. 1847, 3 Bde. (beide 
Resenaionen nebendnander gedruckt); ein Bruchstttck (Y. 13785 
bis 14896) bei MItznek, Altengl Sprachpr. I, 21 u. bei Morris, 
Spedmens I, 64. 3. Form: Das Gedicht zShlt in der älteren 
Rezension 32241 W., in der jüngeren 29960 (da jedoch diese 
Hds. sehr durch Feuer gelitteu, so sind In ihr 2370 VV. Teiloiren 
und gegen 1000 TerstOmmelt). Die Verse sind «Viertrefifer'^ 
(Otfridsche Verse), vgl. TsAUTMAmr, in Anglia II, 153, V Anz. 
III, Mbnthel ebenda VDI Anz. 49. (Anders lasste Sghippes 
a. a. 0., § 67 fP. den Rhythmus auf: nach ihm ist der in 
Langzeilen geschrieben, welche aus je zwei HalbTersen mit je 
zwei Hebungen bestehen). Verwendung vm AIHtterstion, Reim 
und Assonanz zur Bindung der Verse, jedoch ohne bestinmites 
Prinzip. — 4. Inhalt: Der Br. giebt eine sagen- und iabelhafte 
Geschichte Englands von der Zerstörung Troja's bis 689 n. Chr. 
flauptquelle L.'8 war des normanmschen ^toutWs Wace Roman 
de Brut (ed. Lb Roux bb Ldtcy, Ronen 1836/38, 2 Bde.), welcher 
seinerseits wieder auf Galfinds oder Gottfrieds von Monmouth, 
Historia regum Britanniae (ed. San-I^abte, Helle 1854) zurück- 
gehi Vgl. Wtii.EBB in Ptol's und Brause's Beitr. HI, 524 und 
TEN Bbink I, 235). — 5. Verfasser: Der Dichter berichtet 
V. 1 ff. Ton sich selbst, dass er L^samon (in der jüngeren Re- 
daktion Laweman) heisse, dass er LeovenaX^'s Sohn sei und zu 
Eml^e bei Rodstone (Emley [oder Arley RegisJ am Serem un 
nordl. Woroestershire) als freister lebe. Weiteär ist Uber ihn 
nichts bekannt Seine Lebenszeit nrass um 1200 und darQber 
angesetzt werden. — 6. Schriften Uber L-'s B. (vgl auch No. 4), 
Regel, Spruch und Bild in Vs B., in Anglia I, 197; Stbatuann 
Das paragogische K in L's B., in Anglia m, 552» und: sb in L.'s 
Br., in EngL Stud. II, 1 18; Gaujsnbebg, L. u. Orm, nach ihren 
LautrerhSltnisBen yerglichen, Jena 1876, Dies. Schriften Über 
den Versbau, s. oben No. 3. Vgl ten Bbink I, 235. 

§ 82. Die Lyrik. Die neuags. Lyrik ist eine ganz Tor- 
wiegend religiöse, als solche aber recht beachtenswert sowohl 

6* 



Digitized by Google 



84 



Zweiter Abschnitt. § 82 u. 8S. 



in Bezug auf den Inhalt als hinsichtlich der Form. Besonderer 
Pflege erfreute sich das Marienlied. Neben Anempfindung und 
unklarer Mystik findet sich in diesen lyrischen Erzeugnissen 
doch auch häufig genug wohlthuende wirkliche Geftihlswirme 
und tiefe Innigkeit der Empfindung. 

In der Form macht sich der Einfluss der lateinischen Hymnen- 
poeme und der franzosischen Lyrik geltend, auf ihn gründet meh 
das Anfkommen strophischer Gliederung. 

VielfEMih offenbart sich Einwirkung des Poema Morale anf 
Oedankenkreis und Ton der Lyrik. 

Unter den lyrischen Dichtern der neuags. Zeit ist Thomas 
de Haies, ein Franziskaner, der einzige, der auch anderweitig 
bekannt igt 

Was von den Uerrorbringungeu neuags. Lyrik gedmekt ist, 
ist namentlich in Morbis, Old English Miscellany und In WüiaHT- 
HAUiTBiaL's, Antiquae Reliquiae zu finden. 

YgL fiber die neuags. Lyrik ten Brink I, 257 III 
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Die alt- und mittelenglische Periode.') 

§ 88. Die wiohtigsteD gesehichtlichen Daten. [1216 
bis] 1272 Köllig Heinrieh OL — 125a Das tolle Parlameiit 
Herrschaft der Barone (Simon yon Montfort, Graf von Leiceeter). 
Die Provisionen von Oxford. — 1259 Friede m AVbeYÜle zwischen 
England and Frankreich. — 1264 (Mai 14.) Schlacht bei Lewes: 
Heinrich IIL von den aafirifindischen Baronen gefangen ge- 
nommen; der Graf von Leicester Begeni — 1265 (4. Angaet) 
SdilachtbeiETesham; Graf von Leicester fSllt; Wiederherstellmig 
der königlichen Macht (Prinz Ednard). — 1273 bis 1307 König 
Edoard L — 1284 Wales unterworfen. — 1291 Schottland eng- 
lisches Lehen; Johann Baliol König von Schottland. — 1296 
Krieg zwischen Schottland und England; Sieg der Englfinder; 
weitere, bis zum Tode Eduards L währende Kämpfe zwischen 
Engländern und Schotten folgen; Robert Wallace Ftthrer der 
Schotten, nach dessen Tode Robert Bruce, König von Schottland 
(1306). — 1307 bis 1327 König Eduard H. — 1314 (Juni 24) 
Si^ der Schotten Über die Engländer bei Bannockbum bei 
Stirlmg. Die Schotten verheeren Nordengland. — 1326 König 
Eduard H. von seiner Gemahlin Isabella und deren GHlnstling 
Mörtimer bekriegt, besiegt, 1327 abgesetzt und getötet. — 
1327 bis 1377 König Eduard UL (bis 1331 herrschen statt 
seiner Isabella und Mörtimer). — 1333 Sieg Eduards IIL über 
die Schotten. — 1341 bis 1343 bretonischer Erbfolgestreit, in 



1) Aus praktischem Grunde werden die iilten<?lische (bis etwa zur 
Mitte des 14. Jahrh.'s reichende) und die mittelenglische (bis zum Be- 
ginne des 16. Jahrh.'s sich erstreckende) Periode in einem Abschnitte 
behandelt. 
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dem FnmkreiQh und Englaiid gegeneinander Partei ergreifen. — 

1345 Beginn des grossen französisch-englischen Krieges. — 

1346 (Angust 26) Si^ der Englander hd Grecy. — 1346 
(Oktober 17) Sieg der Englander über die Schotten bei Nevils 
Gross. — 1356 September 19) Sieg 6ia Englander unter dem 
schwarzen Prinzen (Sohn Eduards IIL) bei Manpertois; König 
Johann der Ghite von Frankreich gefiuigen. — 1360 (Mai) 
Frieden zwischen Frankreich nnd England zu Bretigny; ein 
grosser Teil des südwestlichen Frankreichs kommt unt^ eng- 
lisdie Herrschaft. — 1369 Wiederausbmch des firanzSsisch-eng- 
lischen Krieges; der schwarze Prinz stirbt; die Franzosen er-' 
obem unter Bertrand de Guesdin den grOssten Teil der eng^ 
Jischen Besitzungen in Frankreich wieder. — 1377 bis 1399 
König Riebard IL — 1381 Aufirtand des Wat Tyler. — 1396 
OroBser Waffenstillstand zwischen Frankreich und England. — 
1399 Heinrich von Lsncaster, Enkel Eduards HL von dessen 
drittem Sohne, bemächtigt sich des Thrones; Bichard O. wird 
gefangen und stirbt (ermordet?). — 1399 bis 1413 König Hein- 
rich IV. — 1413 bis 1422 König Heinrich V. — 1415 Wiedel^ 
beginn des französisch-englischen Krieges. — 1415 (Oktober 25.) 
Sieg der Engländer bei Azinconrt (oder Agincourt). — 1419 
Heinrich V. zieht in ein. — 1422 bis 1461 (1472) Kön^ 
Heinrich VI, Kampf zwischen den HSusem Lancaster (rote Rose) 
und York (weisse Rose). Der Graf Richard von York (Enkel 
Eduards UL Ton dessen viertem Sohne und Sohn der Anna 
Mortimer, Urenkelin Eduards IIL tou dessen zweitem Sohne) 
erhebt Thronansprüche. — 1429 Die Franzosen erobern Orleans. 
Jeanne d'Arc — 1449 bis 1452 Die Franzosen erobern sfimi- 
liche englische Besitzungen in BVankrdch zurück mit Ausnahme 
Ton Oalfd». — 1460 (December 30.) Sieg der roten Rose über 
die weisse bei Wakefield. Herzog Ridiard fSlli — 1461 Eduard 
Ton York, Richards Sohn, bemfichtigt sich des Thrones. — 
1461 bis 1483 König Eduard IV. — 1470 Wiedererhebung Hen- 
richs VL — 1471 Eduard IV. besiegt Hdnrich VL (14. April 
Schlacht bei Bamet, 4. Mai Schlacht bei Tewkesbury.) — 
1483 Richard Ton Glocester, Bruder Eduards lY., bemSchtigt 
sich des Thrones^ lässt seine Neffen (Eduard Y. und Richard) 
ermorden. ^ 1483 bis 1485 König Richard IIL — 1485 
(August 21.) Schlacht bei Bosworth; Richard IIL wird Ton 
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Heinrich Tudor, Gremahl der Tochter Eduards IV., besiegt und 
findet kämpfend den Tod. — 1485 bis 1509 König Heinrich VH 
§ 84. Kurze Charakteristik des alt- und mitteleng 
lischen Zeitraumes. 1. Die bereits in der späteren Hälfte 
der neuangelsächsischen Zeit, besonders seit der Trennung der 
Normandie von England (1203) begonnene Verschmelzung des 
normannischen mit dem angelsächsischen Volkstume z.ur (im 
engeren Sinne des Wortes) englischen Nationalität wird in 
diesem Zeiträume vollendet und dadurch das Emporblülien 
einer wirklich nationalen Litteratur vorbereitet. Die ersten be- 
deutsamen Ansätze zu einer solchen zeigen sich im 14. Jahrb. 
fChaucer, William Langley, Wyclit), freilich zeigt sich der 
nationale Charakter zunächst mehr in der Behandlung, als in der 
Wahl der Stoffe. 

2. Das Französische hört in diesem Zeiträume auf, Sprache 
der Verwaltung, des Gerichtswesens und der Schule zu sein 
(1362 verordnet Eduard UL, dass die Gerichtsverhandlungen in 
englischer Sprache geftihrt werden, doch erhalten sich einzelne 
juristische und parlamentarische franzosische Formeln. John 
Trevisa in seiner 1387 beendeten Übersetzung von Higdens 
Polychronicon kli^, dass die Knaben in den Grammatikschulen 
nicht mehr franzosisch lernen). Dagegen behauptet sich das 
Französische als modische Gesellschaftssprache der höher ge- 
bildeten Stände. Vgl. ScHBiBNEii, Die Herrschaft der franz. Spr. 
in England vom 12. bis zum 14. Jahrb., Annaberg 1880, Progr. 

3. Zahlreiche französische Elemente dringen — zunächst 
mit Bewahrung ihres Accentee, allmählich aber, doch nur nach 
langem (z. B. noch bei Clmucer deutlich zu beobachtenden) 
Schwanken dem germanischen Betonongsgesetze sich fügend — 
in den angelsächsischen Wortschatz ein und yerleihen demselben 
den dem Englischen (im engeren Sinne) eigentümlichen Misch- 
Charakter. 

4. Wie schon im nenangelsachsischen Zeiträume, ist auch 
in der altenglischen Zeit eine nationale Schriftsprache noch nicht 
(oder anch nicht mehr) vorhanden, dieselbe bildet sich vielmehr 
erat, namentlich durch Chaucer's und Wyclif s Bemühen, in der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrh.'s auf Grund des ostmittelländischen 
Dialektes (London) aus. Bis dahin bedient sich die Litteratur 
der Dialekte. 
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5. Das Altenglische gliedert sich in drei Dialektkomplexe: 
a) das Nördliche (das schottische Niederland, Northumberland, 
Iharham, Yorkshire; sUdlich also bis zum Humber und Ouse 
reichend); b) das Südliche (südlich der Themse, Somereetshire, 
Gloxiceetershire, Teile von Herefordshire und Worcestershire); 
c) das Mittelländische (das ganze zwiflcheili dem Nördlichen 
und SiUllichcn liegende Gebiet umfassend.) 

Das Mittelländische teilt sich wieder in das Westmittel- 
ländische und Ostmittelländische, ersteres hat Tielea xuit dem 
Nördlichen, letzteres vieles mit dem Südlichen gemein, ao daaa 
also das GesamtmiUelländiscbe nicht bloss geographisch, sondern 
auch sprachlich eine Mittelstellung zwischen dem Nördlichen 
und Südlichen einnimmt und eine Art Ausgleicliung der awiadien 
beiden besteh^den Gegensätze darstellt. 

Vgl. Stukzex-Beckeb, Some Notes on the leading gramma- 
tical characteristics of the principal early english Dialects. 
Kopenhagen 18GS: Morris and Skeat, Spedmens of Early 
English etc. (v^l § 85, Nr. 3), P. I, p. 37 und II, p. 18 und 
MOKBIS in der Preface zur Ausg. der Early English Allitterative 
Poems, p. 21, E. E. T. S. Nr. 1, 2^ ed. L. 1S69; H. Swbbt, 
Dialects and Prehistoric Forms of Old English, in Traoaactions 
of the Philological Society 1875—76, p. 543.») 

6. Die Kultur Englands in diesem Zeiträume ist bis zur 
Mitte des 14. Jahrk's eine durchaus mittelalterliche und vielfach 
unter romanischem Einflüsse stehende; wie sich sehr verschieden- 
artige Elemente in ihr mischen, so sind auch ihre Äussenmgs- 
formen sehr verschiedenartig und zeigen Abstufungen von halb- 
barbarischer Kohheit des Gefühls und des Geschmacks bis zum 
rokokoartigen Raffinement in künstlerischen Dingen mid einer fast 
modernen Empfindsamkeit 

Um die Mitte des 14. Jahrhunderts beginnt für England 
die, freilich im Wesentlichen nur in litterarischer Beziehung 
zur Geltung gelangende und fast lediglich von Chauccr und 
seinen Nachdichtern getragene, Frührenaissance. Gleichzeitig 
erscheinen in den reformatorischen Bestrebungen Wyclif s und 



1) Über die in alt- und mittelesgl. Dichtangeo so' hfinfige Dialekt- 
nuschnng vgl. die treif liehen Bemerkungen von Skeat in der Preface za 
seaner An^g. des Joseph of Arimathie (E. E. T. S. Nr. 44), p. 11. 
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seiner Anhänger die ersten Vorläufer des spftteren Puritanismofi. 
Beide Kulturereignisse, die FrührenaiBsance und die Yorreforma- 
tion, bereiten die moderne Kultur vor. Allerdings erfolgt im 
15. Jahrh. eine Art Reaktion des Mittelalters, zagleich aber auch 
als Endergebnis des Rosenkampfes der Zusammenbruch des 
mittelalterlichen Feadalstaates und die BegprQndung der einen 
modernen Charakter tragenden Monarchie der Tndors, 

7. Die Litteratur teilt die Entwickelnng der allgemeinen 
Knltor: in der ersten Hälfte des Zeitraumes (altenglische Periode) 
streng mittelalterlich, schreitet sie in der zweiten Hälfte (mittel- 
engli^c-he Periode) zur Benaissance Yor und nimmt, freilich unter 
mancherlei Schwankungen und mancherlei Bückf&llen in mittel- 
alterliches Wesen, mehr und mehr ein modernes Gepräge an. 
Von grosser Wichtigkeit hierfür ist die EinfiÜming der Buch- 
druckerkunst durch William Gazton im J. 1477.*) 

8. In der Rhythmik kommen während dieses Zeitraumes in 
Bezug auf Silbenzahlung, Reimgebraach und Strophenbildung 
mehr und mehr romanische Grandsatze zur Geltung, jedoch ge- 
langt im Gegensatze zum romanischen Versbau die Neigung, 
Hebung und Senkung gleichtaktig wechseln zu lassen, immer 
mehr zur Herrschaft. In seltsamem Kontraste zu der in weitem 
Umfeuige sich vollziehenden Bomanisierung der Rhythmik steht 
eine zeitweilige Neuerstarkung der allitterierenden Dichtang 
(William of Paleme, Piers the Plowman u. dgl.). 

Für die yolkstömliche epische Dichtung (Romanze, Ballade) 
wird die sechs- und zwöl&eilige Schweifreimstrophe beliebt. 
Vgl. § 85, Nr. 6 Anm. 

§ 85. Hilfsmittel für das Stadiam des Alt- und 
Mittelenglischen. I.Grammatiken: Stratmann, Mittelengl. 
Grammatik, Crefeld 1885. — Morris and Skeat in der Intro- 
duction ihrer Spedmens of Early English (s. Nr. 3), Part 11 
Böddetver's Entwurf einer Grammatik in seiner Ansg. der alt- 
englischen Dichtungen des Ms. HarL2253. — Viel grammatisches 
Material enthalten die Einleitungen zu den von der Early English 
Text Society veröffentlichten Textausgaben. — Die Schriften 
über Chaucer s und William Langland's (Langley's) Sprache 
8. in den betr. Kapiteln. 

1) YgL W. Blades, The Life and Typography of W. Gazton, L. 1868. 
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2. Wörterbücher. Stbatmank, An Old English Dictionary 
(umfasst das t2. bis eiDachliesslich das 14. Jahrb.), 3. Ausg., 
Crefeld 1 878. — Die Glossare zu Morris' und Skeat s Specimens, 
zu Wülkeb's altengl Lesebucke und zu Zupitza's altenglischem 
Übungsbuche, vegl Nr. 3. 

3. Chrestomathien und Sammlungen soweit sie in 
§ 71, Nr. 3 nicht bereits genannt sind):') Mobsis and 
Skeat, Specimens of Early English with Introduction, Notes 
and Glossarial Index. Part. II. From Robert of Gloucester to 
Gower (a, D. 1298 to a. D. 1393), 2^ Ed. Oxford 1879 Clarendon 
Press., und: Sp. of E. E. Lii froni the .Ploughman's Crede" to 
the „Shepheardes Calender" a. D. 1394 to a. D. 1579. 2* Ed. 
Oxford 1879, Clarendon Press. Der Inhalt dieser trefflichen, 
namentlich Anfängern zu empfehlenden Werke ist:*) LRobertof 
Gloucester. Reign of William the Conqueror, p. 1, Life of 
St. Dunstan, p. 19; IL Metrical English Psalter, p. 23; 
IlL The Proverbs of Hendyng 35; IV. Specimens of 
Lyric Poetry. Alysoun 43, a Plea for Pity 44, Parable of the 
Labourers 46, Spring-time 48; V. Robert Mannyng, of 
Brunne. Handlyng Sjmne: The Tale of Pers the Usurer 50. 
VL William of Shoreham. De baptismo 63; VII. Cursor 
M undi, or Cursor o Werld. The Visit of the Magi, and 
the Flight into Egypt 69; VUI. Sunday Homilies in Verse. 
From the Homily for the Second Sunday in Advent 83 ; Homüy 
for the Third Sunday after the Ootave of Epiphany 89; IX. Dan 
Michel of Northgate. Sermon on Matthew XXIV 43, p. 98. 
Pater-Noster, Ave Maria and Credo 105; X. Richard Rolle de 
H am pole, fiztracts from „The Prick of Conscience" 107; 
XL Laurence Mi not. Edwards Expedition to Brabant 126; 
The same, continued 131; TheLandingof Edward atLaHogue 134; 
Xn. William of Palerne, or William and the Werwolf 138; 
XIII. AUitterative Poems. The Deluge 151. The Destruo- 
tion of Sodom 161; XIV. Sir John Maundeville. Prologue 

1) Ausser den oben im Texte jG^enannten Sammlungen sind noch 
manche andere für einzelne Litteraturgattungen vorhanden, so die 
Sammlung der Romanoes von Bitson, £llis und Webrb, die Sammlangen 
poUtiaeher Lieder von Wbiobt und dgL Alle diese Werke werden ge- 
legentlich geoaner oitiett werden. 

2) Die beigetetiten ZeUen bedehen sieh auf die Seiten. 
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to the Yoiage 164; The Begynnyng of Machomete 168; The Con- 
trees beyonde Cathay 170; XV. William Langland, or Lang- 
ley. Fiezs the Plowman (Earliest Yenioxi, or A-text): Ptologus 
176, Passus 1, 180, Part of Pafisos 2, 186, Part of Passus 3, 188, 
Part of Passus 5; 193; XVI. John Barbour. The Bruce: 
Exisraci» from Book YII, 203; XVII. John Wyclif, and 
Nicholas Hereford. Wyclifs Translation of St. Mark s Gospel, 
cap. I to VI 215; Hereford's Translation of Psalms XIV, XXIIl 
and GII 231; XVUI. John of Trevisa. Description of Britun 
235. The I^orman Invasion 243; XIX. Geoffrey Chaucer. 
From i^the Man of Lawes Tale" 24t; XX. John Gower. Con- 
fessio Amantis: The Tale of the Thzee GofiEere 270, and: Aeson 
regains his Youth 274. 

L Piers the Ploughman's Crede 1; H Thomas 
Occleve. De Regimine Principom 13; III. John Lydgate. 
London Lyckpeny 23. The Storie of Thebes 28; IV. James I 
of Scotiand. The Kingis Qnhair 46; Y. Reginald Pecoek. 
The Repressor 48; YL Henry the Minstrel. Wallace 57; 
VII. Cheyy Chase 67; VIII. Sir Thomas Malory. Le Morte 
Darthur 76; IX. William Caxton. Recuyell of the Historyes 
of Troye 88; X. The Nut-Brown Maid 96; XI, William 
Dunbar. The Thrissil and the Rois 108. How he was desired 
to he ane Ereir 116; XII. Stephen Hawes. The Passetyme 
of Pleasure 118; XIII. Gawin Douglas. Proloug of the 
Xn buk of Eneados. XIV. John Skelton. VVhy Come Ye 
NatTo Courte? 137. Phyllyp Sparowe 147; XV. Lord Berners. 
Translation of Froissart, Cap. I and CXXX 155; XVI. William 
Tyndale. The Obediense of a Christian Man. 166; XVII. Sir 
Thomas More, Dialogue concemynge Heresyes 180. The Con- 
futacion of Tyndales Annswere 191; XVIIL Sir Thomas Jllyoi 
The Governour, Lib. I, cap. 17 f. 194; XIX. Lord Surrey. Trans- 
Ution of tihe 2 book of the Aeneid 205; The Restless State of 
a Loyer 215; Sonnet on Spring 217; A Complaint by Night 217; 
A Vow to loue faithfully 218; Imprisonment in Windsor 218; 
XX. Sir Tliomas Wiat. Three Satires 221; A Renouncing of 
Loue 232; The Louer forsaketh his unkinde Loue 232; The Louer 
determineth to serue faithfiDdly 233; A Description of such as he 
-Would loue 234; Loue compared to a Stream 234; Of his Loue 
pricldng her Finger 235; XXL Hugh Latimer. Sermon on Öie 
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Pioaghen236; XX IT. SirDavid Lyndeeay. The Monarche 248; 
XXm. Nicholas Udall. Ralph Roister Ddater 261; XXIV. 
Thomas Saekyille, Lord Backhursi The Indnctdon 28t; 
XXV. Roger Aseham. The Sehol e Master 304; XXVI George 
Gascoigne. The Steel Gkes 3 12; XXVH John Lyly. Euphues 
and his England 326; XXVIH Edmund Spenser. The Shephe- 
ardes CSalender, Noyember 336* and Deeember 347. 

R. WOiiKEB, Altenglisches Lesebach, Halle 1874/79, 2 Tie. 
(die Zeit Ton mo bis 1500 umfassend}. Inhalt: Teil I: 1. Ge- 
nesis und Exodus; 2. Sortees-Psalmen; 3. Leben der Xatherine; 

4. Judas Iscariojb; 5. WiOiam von Shoreham; 6. Rolle de Harn- 
pole's Prick of Gonscienoe; 7. Osterlied; 8. Stabat Mater; 9. die 
Freuden Maxia's; 10. Lied an Maria; 11. Chronik Robert's Ton 
Glocester; 12. Robert Mannyng's Chronik; 13. Lied dar Landwirte; 
14. Gegen den Hochmut des Gefolges; 15. Auf den Bruch der 
Magna Charta; 16. Lieder des Laurence Minot; 17. Havelok der 
DSne; 18. König Alisaundre; 19. Richard Löwenherz; 20. Kukuks- 
lied; 21. Lied des Ge&ngenen; 22. Frfihlingslied; 23. Winterlied; 
24. Alysoun; 25. Blow, northeme Wyiid; 26. Liebeslied; 27. Dan 
Michels Ayenbite of Inwyt; 28. Prosaabhandlungen Ton Richard 
Rolle; 29. Proklamation Heinrichs HL — Teil H: Poetischer 
Teil. I. Gedichte geistlichen Inhaltes und Heiligen- 
leben. 1. Die sieben Busspsalmen, Ps. 129 u. 142; 2. Oratio 
magistri de Castro; 3. Lied an die Jungfrau; 4. MarienHed; 

5. Lied auf Adam; 6. Gebet fÖr den König; 7. Qoü sende uns 
Geduld in unserm Alter; 8. Nichtigkeit der Welt; 9. die Welt 
ist falsch und nichtig; 10. Leben der EHsabeÜi; 11. Vision des 
Tundalus; 12. Owayne miles. H. Didaktische und allego- 
rische Dichtungen. 13. Patience; 14. Geschichte Williams, 
Peter den Pfifiger betreffend; 15. John Gower^s Confessio amantis; 
16. Thomas Hoccleve de regimine prindpum; 17. La male regle 
de Hocdeye; 18. Übersetzung der consolatio philosophiae. 
HL Geschichtliche Dichtungen und Chroniken. 19. John 
Barbour's Geschichte des Bruce; 20. Andreas' yon Wintown 
Schottische Chronik; 21. Hardings Chronik. IV. Romantische 
Dichtungen. 22. Geschichte des Wilhelm von Paleme; 23. die 
Zerstörung von Troja; 24. Geoffirey Chaucer's Canteibuiy- 
Gesddchten. The Squyeres Tale; 25. Geoffirey Chaucei^s Troylus 
und Cryseyde; 26. 4ohn Lidgates Geschichte von Theben; 
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27. AiÜmxs Tod; 28. Lanoelot yom See. V. Lyrische Dich- 
tangen. 29. Cbaucer zugeächriebene Sprttehe; 30. Rondels, 
Ghsncer zugescliriebeii; 31. Virelai, yielleioht von Ghaucer; 
32. das goldene Zeitalter; 33. BStselgedicbt; 34. Gedichte Earl's 
▼on Orleans; 35. Parlament der liebe; 36. die mitleidlose Schöne. 
"VX Dramatische Dichtungen. 37. Coventry- Mysterien; 
38. Ghesterspiele. Prosaischer TeiL VIL Geistliche StUcke 
und Heiligenleben. 39. Bibel&benetsang von Hereford nnd 
Porrey. Doppeltest des Ecclesiastes; 40. John Wyclif s Bibel- 
Übersetzung. MarcnsemDgeliom; 41. Geoffrey Chancer's Ganter- 
bnry-Geschichten; The Persones Tale; 42. Geschichte der drei 
Könige. YUL Didaktische Prosa. 43- ^haucer^s Übersetzung 
des BoSthins; 44. Zwiegespräch eines Ozforders Lehrers; 45. Bach 
des Bitters yon La Tour-Landry. IX. Geschichtliche nnd 
geographische Prosa. 46. JohnMaundeville's Beisen; 47. John 
Trevisa's Übersetaong des Polychronicon; 48. Spfitere Übersetzung 
des Polychronicon; 49. G^igraye's (Suronik yon Bnglaad. X. Ro- 
mantische Prosa. Geschichte Merlins. 

Altenglische Bibliothek, herausg. yon K KöiiBnro: 
Bd. I, Osbon Bokenam's Leg^den ed. Hobstkaitn, Heübronn 
1883; Bd. n, Amis und Amiloun ed. Kolbing, Heilbronn 1884; 
Bd. HI, Zwei mittelengl. Fassungen der Octayiansage ed. 
Sabbazin 1885 (weiter sollen folgen Ausgg. der Ancren Riwle, 
des Arthonr and Merlin nnd diplomatischer Abdruck des Omnulum). 

BOddbkbb, Altenglische Dichtungen des [um 1310 geschrie- 
benen] Ms. HarL 2253*). Mit Grunmatik und Glossar herausg. 
yon K. B., Berlin 1878 (Inhalt der ftb: die litteraturgeschichte 
des 13. Jahrh.'s hochinteressanten Sammlung: Politische Lieder, 
Weltliche Lieder, Geistliche Lieder, Streit zwischen Leib und 
Seele, Maximian, Marina (Legende}^ Ghristi HöUen&hrt [Miracle 
Play], Sprichwörter Hendyng's). 

Wie selbstrerstandlich, and alt- und mittelenglische Texte 
auch in Züpitza's altengL Übungsbuche enthalten. 

Kleine Publikationen ans dem Auchinleck-Ms. hat KöLBDia 
gegeben inEngl. Stud.Vn, 101 u.yin, 115, vgl. ebenda YHI, 427. 

1) Diese Hds. ist ein umfangreicher Miscellancodex, welcher ausaer 
englischen auch zahkeiche französische und lateinische Stücke umfasst, 
vgl. das Verzeichnis bei Böddickek, p. IX. Ein Teil der im liarl. über- 
liefinteii Dichtungen findet sich aadh im Codex Digby 86. 
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4. Littera t Urgeschichte. Eine besondere Darstellung 
der alt- und mittelenglischen Litteratiirgeschichte ist nicht vor- 
handen eine kurze, aber gute Skizze hat Hokstmaxn, Altengl. 
Legenden, N. F., p. XL fF. gegeben); man ist also für sie auf 
die Geschichten der Gesamt! itteratur angewiesen. Eine Skizze 
der Litter atur des 13. Jahrh.'s giebt Böddeker in der Einleitung 
seines obengenannten Werkes. 

5. Politische und Kulturgeschichte. Hauptwerk für 
die Geschichte auch dieser Periode ist (Laptkntvf.kg-) Paüli's 
Geschichte von England, Bd. 3 (1853); wichtig und interessant 
sind auch Pattli's Bilder aus Altengland, Gotha 1S60. 

6. Rhythmik. Ein besonderes Werk Uber die Rhythmik 
die.ses Zeitraumes fehlt, eingehend hat aber dieselbe besprochen 
Schipper in den späteren Abschnitten seines Buches. Über die 
allitterirende Langzeile im 14. Jahrh. hat gehandelt Rosenthal 
in Anglia I, 414. Vgl. auch Skeat, An Essay on Alliiterative 
Poetry (extracted from vol. III of Bishop Percy s Folio Ms., L. 
1 867^68) u. Tkat'tmaxx, Uber Verfasser etc. einiger allitterierender 
Gedichte im Altenglischen, Halle 1S76. Das wichtigste Buch 
über Chaucer's Rhythmik ist: TEN Brink, Ch.'s Sprache u. Vers- 
kunst, Leipzig 18840* 

Erstes KapiteL 

Der Tersromaii.O 

§ 86» Die Stoffe des Versromanes. Der Versroman, 
die während dieses Zeitramnee überwi^ende latteratargattimg, 
enÜeluit seine Stoffe nur yerlüQtnisniassig selten der gennanischen, 
beziehentlidi der engliaclien Heldensage, und wo es geschelien, 
ist Tielleicht die Sage erst durch französische Bearbeitungen 

1) über die Reimstellung in der zwölfzeiligen Schweifreimstrophe vgl. 
KOLBING in der f>inleitung zu seiner Ausg. des A. and A. (vgl. § 112), p. 14 flF. 

2) Eine treffliche Übersiebt über die altengl Romanlitteratur bietet 
der von Wabd bnansgegebene Gatalogne of Bonance« in the Department 
of MamneriptB in the firitiah Mnsenm. YoL I. L. 1888, vgl Anglia Yllt, 
Anz. 163. 

Nicht V)ohandelt ist in diesem Kapitel das Lai, vgl. über daaaelbe 
§ 130. Anui. 2. 
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hindurchgegangen, ehe sie die überlieferte enghsche Fassung 
erhielt. Die im Versroraane mit A'orliebe behandelten Stoffe 
sind meist der Karlssage und dem Artussagenkreise entnommen, 
seltener dem antiken Sagenkreise, der byzantinischen und der 
orientalischen Sage. Scbon die Wahl der Stoffe bekundet, dass 
die Romandichtung sich vorwiegend an die höheren Gesellschafts- 
klassen wandte, unter französischem Eintiusse stand und einen 
Bestandteil der mittelulterlich-internationalen epischen Dichtung 
bildet. Damit ist jedoch nicht ausgeschlossen, dass sich auch im 
Versromane spezifisch national-englische Elemente finden, nament- 
lich in der Einzeldarstellung. Einige Dichtungen, wie z. B. das 
Lai von Havelok (vgl. § 88), tragen sogar einen stark ausgeprägt 
volkstlünlichen Charakter und scheinen für den Vortrag durch 
wandernde \'olkssänger bestimmt gewesen zu sein. 

Eine starke Beeintlussung der mittelalterlich englischen 
Komandichtung durch die keltische (walisische; Poesie ist nicht 
wahrscheinlich. 

§ 87. King Horn. 1. Hdss.: Cambridge, Eibl. Univ. üg. 
4, 27, 2 = A; Brit. Mus. Ms. Harl. 2253 B; Oxford, ßibl. 
Bodl. Ms. Land, No. 108 =C. — 2. Ausgg.: Hitson, Ancient 
Engleish Metrical ivomaiicer's. L. 1S02, 11,91 (nach B): MiCHEii, 
Horn et Riemenhild, Uecueil de ce qui reste des poemes relatifs 
a leurs aventures, Piu-is 1845 (nach A, mit Angabe der Varianten 
der beiden andern Hdss.): von J. Kawson Lt mby, E. E. T. S. 14, 
L. 1866; von Wissmann, Strassburg ISsi: von Hokstmann (nach 
C) in Herrig's Archiv 1872; von Morris in Specimens etc. I, 237. 
Vgl. Engl. Stud. VI, 153: bei MXtznf.r 1, 209 nach C. Aus- 
gabe des frz. H. von Micjiel, Paris 1845, von Biu:dk u. Stexgel 
in Ausgg. u. Abb. VHl, vgl. R. Brede, Über die Hdss. der 
Chanson de H., in Stkngkl's Ausgg. u. Abb. IV, 175). — -3. Form: 
1568 vierhebige Verse, von denen meist je zwei, mitunter vier 
oder sechs durch den Keim verbunden sind; Spuren von Allit- 
teration. Vgl. Wishmann, Untersuchungen zu K. H. (s. u. No. 5;, 
p. 43 und in der Einleitung zu seiner Ausg., Morris in Speci- 
mens I, XXXV, Mentuel in der Anglia VIU, Anz., p. 69. (An- 
ders fasst ScFni'PER, § 85 ff. den Versbau auf). — 4. Inhalt: 
Der König Murry (oder Allof) von Süddänen wird von Sarazenen 
überfallen, seines Reiches beraubt und getötet Sein Sohn Horn 
wird mit 12 Getahrten in einem Schiffe den Wellen preisgegeben. 
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Er kommt zu dem Könit^e Aümar von Westernesse; dieser lasst 
ihn ritterlich eraehen. In den zum Jüngling herangewachsenen 

H. verliebt sich des Königs Tochter Rymenhild. Ein Genosse 
H/s, Fikenhild, verrät das Liebesverhältnis dem Könige. H. geht 
auf sieben Jahre in die Verbannung; seine Abenteuer in Irland; 
von Rymenhild gerufen, kehrt er zurück, rettet die Geliebte vor 
einem verhassten Ehebündnis und vermählt sich mit ihr. Dann 
erobert er sein väterliches Reich zurück. Wieder nach Wester- 
nesse gekommen, besiegt er den Verräter i< ikenhild, welcher sich 
Rymenhild's bemächtigt hatte, und befreit die letztere. Darauf 
belohnt er seine Getreuen und begiebt sich abermals nach Süd- 
dänen, wo er fortan als König herrscht. Vgl. ten Bhink 1, 2S3. 
— 5. Entstehung: Dass die Sage von K. H. germanischen 
(skandinavischen?) Ursprunges ist, darf als zweifellos gelten 
wohl auch, dass sie durch die Dänen nach England gebracht 
wurde. Dagegen ist noch nicht genügend festgestellt, ob das 
überlieferte englische Gedicht unabhängig von dem französischen 
(dessen Verf. sich „Mestre Thomas* nennt) entstanden ist; die 
Wahrscheinlichkeit dürfte dagegen sein. Der Verf. des englischen 
Gedichtes ist völlig unbekannt; seine Lebenszeit dürfte in den 
Ausgang des 13. Jahrh.'s, seine Heimat nach dem südlichen 
England (Essex) zu setzen sein, über letzteres vgl. TEN Brink 

I, 289. Ausser dem Versromane von H. sind ein in zwölf- 
zeiligen Strophen verfasstes altengL Gedicht Horn Childe and 
Maiden Rimnild (bei Ritson UI, 282, bei Micilel, p. 341)') und 
mehrere Balladen vorhanden (bei Michel, p. 391). — 6. Schriften 
über K. H. F. Wissalvnn, K. H., Untersuchungen zur niittel- 
engl. Sprach- und Litteraturgeschichte, in: Quellen und For- 
schungen etc. XVI, Stras-sburg 187G, vgl. Engl Stud. I, 351 
und: Studien zu K. H., in Anglia IV, 342. 

§ 88. Havelok. 1. Hds.: Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Laud 
108. — 2. Aus gg.: von Madden für den Roxburghe Club, L. 
1828; von Skeat, E. E. T. S. Extra Series 4, L. 1S6S. Ein 
Bruchstück bei Moiißis, Specimens I, 222; Züpitza in Anglia 
1, 468; Stbatmann in Engl. Stud. I, 423. — 3. Form: 30ÜI Verse 



1) Cako, Horn Childe and Maiden Rimnild. Eine Untersuchung über 
den Inhalt, die Sprache und die Form den Gedichtes. Breslau ISSÖ» Dias, 
fsoil vollständig in Engl. Stud. XI erscheinen). 



Havelok. Guy of Warwick. 



97 



Ton je vier Hebnngea; die Vene meist paarweise, Öfter aber 
ttodL m je 3 oder 4 durch den Beim yerbimden. — 4. Inhalt: 
Havelok, der Sohn des KOnigs Birkabejyn von DSnemark, hat 
Shnliche Schicksale za bestehen wie Horn nnd besteht sie in 
deiselben rOhmlichen mid gUlcUiehen Weise, er wird Gemahl 
der schönen Goldborg, Tochter des enc^isohen Königs ilSelwold, 
gewinnt sein yfiterlidies Reich znrOek, bestraft die VeirSter 
Godard nnd Godrich, belohnt die Töchter des Fischers Giinun, 
der ihn einst gerettet, sowie den Grafen Ubbe, der ihm Beistand 
geleistet, und wird schliesslich König yon England, als welcher 
er sechzig Jahre herrscht und fllnfiBehn Kinder seog^ YgiL 
TEK Bbutk l 290. — 5. Entstehung: Der germanische (skan- 
dimmsche?) Ursprung der Haveloksage kann ebensowenig zweiÜBl- 
haft sein wie der Homsage, und es darf Ton dem uns er- 
haltenen englischen Havelok- Lai mit Sicherheit angenommen 
werden, dass es unmittelbar auf alte Yolksaberliefernng zurück- 
geht und nicht von französischem Einflüsse beröbrt worden ist 
Lokalisiert wurde in England die Haveloksage in lincolnshire 
(die Stadt Grimsby angeblich nach dem Fischer Grimm benannt), 
dort dfirfte auch, und zwar etwa zwischen 1280 und 1290 (also 
yermutlich etwas froher als King Horn), das Gedicht entstanden 
sein, YgL Ludoref, Über die Spr. des altengL Lay Hauelok ^ 
Dane (Mtlnster 1878, CKessener Diss.), p. 5. Bezüglich der Mund- 
art des H. TgiL Bbandl, Anzeiger fär deutsches Altertum, X, 
322, Kolbing in der Einltg. zu seiner Ausg. des Amis and Ami- 
loun, p. XXXI Anm. Ausser der englischen sind zwei franzö- 
sische HaTclokdichtungen vorhanden, ein «Lai d'Haveloc le 
Danois^ (ed. Maddbh in seiner Ausg. des engl Gedichtes, p. 105, 
MiOHBL, Paris 1833, Th. Wbight in seiner Ausgabe Gaimar's, 
L. 1850, App. p. 3) und eine Hayelokepisode in Gefiei Gaimar's 
Estorie des Enigleis (in Hdss. A, B, G am Anfang, in D am 
Schlüsse), vgl. M. KüFEEBSCiocmT in BQhmeb's Boman. Stud. 
IV, 411; G. Stobm, H. the Dane and the 'Sotbb lang Olaf 
Kuaran, in. Engl Stud. IH, 533. 

§89. Guy of Warwick. 1. Hdss.: ^Edinburgh, Advocates 
libraiy Auchinleck Ms. foL 108 bis 146 u. 146 bis 167; ^Gam- 
biidge, Gigus TÄa. 107 u. 'üniv. Idbr. Ff. 2, 38; «Brit. Mus. Sloane 
Ms. 1044 (Fragment), <^Brit. Mus. Add. Ms. 14408 (Fragment)» 
«Oxford, BibL Bodl. Douce Fragments 20 (Fragment)! — Hdss. 

Körting, Grandriss der Oewdt. d. «ngL Litt. 7 
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des französ. Gay: ^Bxit Mus. B«g. Ms. 8 F. IX; ^Brü Mus. 
Ms. Barl. 3775; 'London, College of AnnsHawardens Mss. No. 14; 
^Cambridge, Corpus Clunsti ColL L; ^Wolftnblittel, Cod. Aug. 
87, 4; ausserdem ein Ms. zu H3helien]iam). Vgl. ZmrzA in den 
Sitzung sb. der Wiener Alad. d. Wissensob. Fbflos.-bist CL 
IlSLÜV, 623 und in der £mleitang zu seiner Ausg., Tanneb in 
seiner Diss. (s. No. 4), p. 49. — 2. Ausgg.: (Alter undatierter 
Druck Ton William Copland, London, stimmt zu Add. Ms. 14408); 
Ton TuBHBüLL (uacb dem Aucbinleck Ms.) fttar den Abbotsfopi 
Club^ 1840; von Zitsttza, E. E. T. S. Extra Series 25 u. 26, L. 
1875/76. Über' den altfirz. Kodex Ton Wolfanbtttfcel, Tgl. Schönb- 
KABiv im Serapeum HI, Heft 23 f. ond HBBBiNa im Progr. der 
Stadtschule zu Wismar 1848 (dort aucb Abdruck des Anfanges 
der Hds.). — 3. Form: Li der Ton Züpitza herausgegebenen 
Version um&sst das Gedicht 11976 paarweis gereimte Yerse mit 
je vier Hebungen. — 4. Inhalt: Der Bitter G. yon W. entsagt, 
Ton dem Drange nach Busse ei&sst, allem seinen Besitze und 
seiner Gattin Felicc und unternimmt eine Wall&hrt nach Jeru- 
salem; unerkannt kehrt er nach England zurOck, besiegt dort 
zu Winchester den Biesen Colbrand, der den ESnig Athelstan 
bedr&ngfc, im Zweikampf; begiebt sich dann in seine Burg und 
lebt einige Zeit dorl^ ohne selbst seiner QMn sich zu erkennen 
zu geben; endlich wandert er nach dem Ardennenwald, wo er 
ab Einsiedler lebt und stirbt YgL A. Tahneb, Die Sage von 
G. Y. W., Unterauehung über ihr Alter und ihre Gesdiichte, 
Heilbronn 1877 (Heidelberger Diu.), tbn Bscnk I, 308. Eine 
ProeaaDalyse des Tnbaltes bei Eills, Early English Metrical 
Bomances II, 7. — 5. Entstehung: Das Gedicht Ton G. W. 
dürfte im ersten Viertel des 14. Jahrh.'s entstanden sein, vgl. 
TBN Bbuik I, 307. In seinem Kerne beruht es yermutlich auf 
YolkstOmlichen englischen Traditionen, die uns aberlieferten 
Fassungen aber schonen Bearbeitungen finnzösischer Vorlagen zu 
sein, ^e dngehendere üntersuchung Über die ESrage fehlt noch. 

Anm. Eine strophische Bearbeitung des G. of W. hat John Lydgate 
▼erfiwtt (Sdta. Ozfoid Ma. Land 088; Bad. 7888, Lansdowne 809; Oun- 
bridge, Txinily College K 8, 21. Ein Biaebatflok bei ZumzA, AltengL 
Übnngsb. p. 108. 

§ 90. Beres of Hamtoun (BeuTCS de Hanstone). 
1. Hds.: Edinburgh Adv. lobr. Audünleck Ms., Gollation des- 
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selben mit Tdbnedll's Auag. von Kölbing in ^igL Sfaid. II, 317. 
Vgf. aneh Ellds, Spedmens of Earlj English Mefancal Bomances 
II, 96. — 2. Ansgg.: Ton Tubnbull für den Haitland Glab, 
Edinburgh 1838. ^e neae Ausg. bereitet £Qlbino tot. — 
3. Form: ca. 4450 TV. — 4. Inhalt: Die im Gedichte erzShlte 
Handlung ist eine sehr bunte, in Ktbnee nicht wiederzugebende; 
sie spielt zum grossen Teile im Moxgenlande; einselne der er- 
zahlten Abenteuer des B. (Drachoikimpfe u. dgl.) scheinen auf 
uralte, aber frdlich sehr entstellte Mythen zurttdsugehen (Bevis 
a Beöwa, BedwulfP?). VgL ten Bbimk I, 308. Eine Prosa- 
analyse des Tnlialfaw bei Ellib, Early Ei^lish Metrical Bomances 
(L 1811) n, 97. ^ 5. Entstehung: Uber die Geschichte der 
Bevissage wird sich Sicheres erst erforschen lassen, wenn das 
altfrz. Gedicht Benyes de Hanstone yerGffentlicht sein wird (vgl. 
ttber dasselbe Hist litt XVlll, 748; Stengel, Mitteilungen etc. 
31). Wenn auch yielleicht auf alter Volkssage beruhend, ist 
doch das Termutlich im ersten Viertel des 14. Jahrk's entstandene 
(ygL TEN Bbink I, 307) Gedicht die Bearbeitung emer franzSs. 
Vorlage, welche den alten germanische Stoff arg romantisch 
verzerrt haben dtirfte. 

§ 91. William of Palerne<). 1. Hds.: Cambridge, Kings 
College Library (Eds. des frz. Originals: Paris, ArsenalbibL B. 
L. F. 178). — 2. Ansgg.: von Madben ftr den Boxburghe 
Club, L. 1832; von Sexat, E. E. T. a, Extra Series 1, L. 1867, 
▼gl. dazu Ealuia in Engl Stud. IV, 280. Em Bruchstllck bei 
MosBiB, Spedmens etc. P. IL 138 (das altfrz. Gedicht gab heraus 
MiOHELAMT fttr die Sod^ des anciens taxtes fr^s., Paris 1876, 
Tgl. dazu MuBSAiiA in Ztschr. t rom. PhiL HI, 244 u. Kalü^a 
a. a. 0., p. 274). — 3. Form: 5233 allitterierende Langzeilen, 
jede Halbzeile hat in der Regel zwei Haupt- und zwei Keben- 
hebungen, ygl. Rosenthal in Anglia I, 425 u. 428. — 4. Inhalt: 
Held der ebenso yerwickelten wie anmutigen ErzShlung ist der 
Prinz Wilhelm von Palermo, der nach manchen seltsamen Aben- 
teuern, in denen er von einem Werwolf (dem in diese Gestalt 
▼erzauberten hastilischen Prinzen Alfons) beschtttzt wird, die 



1) Tbor die Berechtigung, dieaen Roman an dieser Stelle (im An- 
Kchluss an die Romane, welche germanische Stofl'e behandeln) zu be- 
apiedien, rgl Nr. 6 des Paragraphen. 

7* 
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Himd der Melkxr, Tocliter des rSmiBeheii Kaisera, eningt Vgl. 
TEN Bbihk I, 418. — 5. Entstehung: Das englisclie Gedicht 
ist die geschickte Bearbdtong eines frsazösischen Originals (TgL 
No. 1 XL 2); Aber das YerhSltnis äet Übersetzung zum franzSs. 
Texte, der sich fibrigens sdhst wieder für eine Übertragung ans 
dam Lateinischen ansgiebt» Tgl Kalu^a. in Engl Stud. IV, 197. 
Als Übersetzer nennt sich V. 5521 E William" mit der Angabe, 
dass er seine Arheit auf Wunsch des Earl of Hereford, Humphrey 
de Boone (Keffb Sdnards IL, f 1361) ab&sse. Als Entstehungs- 
zeit iSsst sich die Mitte des 14. Jahrh/s, als Entstehungsort 
Herefordshiie oder Sbropshire ansetzen. Die Sage selbst ist 
von Haus ans sicherlich germanisch (beweisend hierfür ist schon 
die Gestalt des Werwolfes), aber sie scheint, ehe sie in die 
HSnde des französischeo Dichters kam, eine byzantinische Be- 
arbeitang erlitten zu haLen. Möglicb, dass die Sage ursprüng- 
lich normannisch war, Ton den Normannen nach Italien über- 
tragen wnrde und dort das sAdlfindische romantische Gepräge 
epq^fing, welches ihr in der französischen (und englischen) 
Fassung einen eigenen fremdartigen Beiz yerleiht. Schüdi>bk<»f, 
Sprache und Dialekt des me. GdUchtes W. of P., Erlangen 18S6. 
Vgl §109, Nr. 5. 

§ 92. Sir Gowther.i) 1. Hdss.: »Edinburgh, Advocates 
Libr. Ms. 19, 3, 1; ^Brii Mus. £eg. Ms. 17B XLUL — 

2. Ausg.: von K. Beeul, Oppeln 1886 (mit einer vortreff- 
lichen Untersuchung über die Sage von Robert dem Teufel und 
sonstigen gelehrten Beigaben, namentlich auch mit einer sehr 
dankenswerten Bibliographie der Bobert-der- Teufel-Sage). — 

3. Form: 63 zwölfzeilige Strophen (rime couee); auf je zwei 
viermal gehohene Verse folgt ein dreimal gehobener, Reim- 
stellung aabccbddbeeb; vgl. Schipper § 152 f., Breül 
a. a. 0., p. 29). — 4. Inhalt: Die im Gedicht gegebene Er- 
zählung ist eine interessante Version der Sage von Robert dem 
Teufel. Bemerkenswert ist, dass der Schauplatz der Handlung 
nach Deutschland, bezw. nach Österreich verlegt wurde. — 
5. Entstehung: Der Verf. des Gredichtes ist unbekannt; er 
scheint ein fahrender Spielmann gewesen zu sein; als seine 

1) Da die Sage von Robert dem Teufel germanisehen (und zwar, 
nach meiner AnaGbaunng, nonnaiuuschen ürBprungM ist), so werde diete 
Dichtung schon hier beaprochen. 
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Quelle giebt er ein bretoniscbes liai an, das sich aber niclit 
nachweisen lässt. Entstanden ist die Dichtung wahrscheinlich 
am Anfang des 15. Jahrh.'s nahe der nördlichen Grenze des 
östlichen Mittellandes, vgl. Breul a. a. 0., p. 27. 

§ 93. Das Rolandslied. I) 1. Hds.: Lansdowne Ms. 388 
fol. 381. — 2. Ausg.: von Herbtage, E. E. T. S. Extra Series 
Nr. 35 (L. 1880), p. 107. — 3. Form: 1049 paarweis gereimte, 
meist viermal gehobene Verse; der Reim sehr nachlässig be- 
handelt; ab und zu prinziplose Anwendung der Allitteration, 
vgl.' Schleich in Anglia IV, 315. — 4. Inhalt: Das ntir als 
Bruchstück erhaltene Gedicht erzählt die Handlung des firfmz. 
Rolandgedichtes von der Rückkehr Ganelons aus Saragossa 
zu Karl d. G. bis zur kritischen Wendung des Kampfes in 
Roncesval. Dem englischen Dichter scheint das frams. Rolands- 
lied in einer der /^-Redaktion angehörigen Fassung und ausserdem 
die Chronik des Pseudoturpin vorgelegen zu habm. TgL TEN 
Brink a. a. 0. I, 306; G. Schleich, Prolegomena ad Carmen de 
Rolando anglicum, Burg 1879 (Berliner Diss.], vgL darOber 
WüLKEB in Anglia IH, 401. — 5. Entstehung: Bas Gedicht 
ist nach Schleich (Prolegg.) in der zweiten HSlfte des 15. JalirVs 
im südwestlichen Mittelland entstanden; nach WissMANN, Litte' 
rafcnrbL 1880, Nr. 9, Sp. 334, dagegen im Kordosten, doch hat 
SifOHEiCH, Anglia IV, 307, seine Ansicht mit gnten Gittnden 
Tevtsidii^ 

§ 94. Sir Ferumbras (d. i. Fier-en-bras « IW-ib-bras). 
1. Hds.: Oxford, BibL BodL Ashmole Ms. 33. — 2. Ausg.: Ton 
Hebbta<»e, E. B. T. S. Extra Series Nr. 34, L. 2879. — 3. Form: 
5852 Langzeilen (nach des Herausgebers, p. 18, Auf&ssimg 
doppelt so Tide KnrmeilaiX denen jede durch die CSsur in 
zwei Hülften, die erste Tiermal, die zweite dreimal gehoben, 



1) In diesem und den folgenden Paragraphen werden einige Romane 
besprochen, welche die Karlssage behandeln. Ausser diesen YtatmmMam 
shid, wie Ider erwShnt werden mOge, auch Prosaromane Aber die Kurli- 
sage erhalten (Caxton*8 Lyf of the Noble and Crysten Prynce Charles 

the Grete, translated frora the French etc., ed. Hebbtage, London 1880 
[E. E.T. S. Extr. S. Nr. 37], Lord Berner 's Boke of Duke Huon of Bordeaux, 
done into English etc., printed about 1534 a. D., ed. S. L. Lee, L. 1882 
IE. E. T. S. Extr. S. Nr. 40 u. 41]. Die Geschichte der Karlssage in 
Bngland würde eiiunal «ans besondefe UnteMochnag vordienen. 
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zerlegt wird; jede Vershälfte reimt mit der entsprechenden des 
folgenden Verses.*) Das Gedicht ist am Anfang und Schluss 
unvollständig, der Herausgeber hat das B'ehlende aus dem franz. 
Fierabras ergänzt, infolge dessen das Gedicht in der Ausgabe 
6106 Verse zählt. — 4. Inhalt: Das Gedicht ist im wesentlichen 
eine ganz leidliche Übertragung des altfranz. Fierabras (ed. 
Kböbbb et Seevois, P. 1860, A. P. F. IV; die Litteraturangabeu 
darüber bei Körting, Encykl. d. rom. Phil. HI, 319. 2) — 5. Ent- 
stehung: Das vermutlich um Mitte des 14. Jahrh. s entstandene 
Gedicht, dessen Verf. gänzlich unbekannt ist, zeigt eine seltsame 
und noch nicht genügend erklärte Mischung des nördlichen mit 
dem sttdlichen Dialekte, vgl. Introduction § 8. Cabstens, Zur 
Bialektbestiininung des me. Sir Firumbrajs, Kiel 1884, Diss., vgl. 
Anglia VH, Anz. 4. 

§ 95. The Sowdone of ßabjlone and of Ferumbras 
Iiis sone. 1. Hds.: Die einzige Eds. (früher Sir Thomas 
Phillips gehörig) ist im Besitze des Her. John E. A. Fenwick, 
Tkurlestane House, Cheltenham. — 2. Aus gg.: in den Pabli- 
kalimien des Bozburghe Club, L. 1854; von £. Haüskkboht, 
E. E. T. S. Extra Semes Nr. 38, L. 1881. — 3. Form. 3274 
Tisnnal gehobene Kurzzeilen, Yon denen meist je vier dnzoh 
altenderenden Reim (ab ab) verbunden sind; der Herau^eber 
erbBckt, p. XL, in diesen Reimquatrains „four line staiizae", was 
aber hSelisteiia im aUer&usserlichsten Simie als riditig gelten 
kann. — 4. Inhalt: Das Gedieht ist Bearbeitiiiig einer ftans. 
Voilage, in welcher Destruction und Fienbras verainigt waren, 
(wie in der HaunoTeraoer Eds.), vgl ObObbb in Zfcselir. t rom. 
Fhü ly, 164. — 5. Entstehnng: Nach des Herausgeben 
Ansidit ^ XLYÜ) ist daa Gedieht im Beginne des 15. Jahrk's 
entstanden; fihnlidi hat sich Ellib in Specimens of Early English 
Metrical Bomances (ed. Hauüwbll), p. 380 ansgesprocfam. 
Der Dialekt des Gedichtes ist der mittelländische. 

§ 96^ 8ir OtneL 1. Eds.: Edinburgh, Auchinleck Ms. — 



1) Z. B. 2W tt Am Ghiriji wie in hüi gieriaee | ttönding among 

hisfi^rexi ü , andeo^bialde with the gztfteof frannce || and with ys d6f>|)ep6reii. 

2) Nichts zu schaffen mit dem Sir Femmbras hat das Lai vom Sir 
Isumbras, über welches vgl. Zupitza in Anglia I, 393 und Kölbinq in 
Engl. Stud. III, 200 (am letzteren Orte ist auch ein Stück nach einer 
neapolitauer Hds abgedruckt). Vgl Ellis, E. E. IL Rom (L. 1811), lU« 158. 
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2. Ausg.: von Nicholson ftlr den Abbotsford Club, Edinburgh 
1836; von Hbbrtage, E. E. T. S. Exiara Series Nr. 39 (L. 1882), 
p. 65; eine Prosaauflösung des Gedichtes hat Ellis, Early EngL 
fioin. ö'Ondon 1811) II, 325 gegeben J) — 3. Form: 1738 paar- 
weis gereimte Kurzzeüen. — 4. Inhalt: Das englische Gedicht 
ist eine ziemlich freie und nicht eben beflsemde Bearbeitung des 
altfranz^Otinel (ed. Güessard et MicHELAHTf Paria 1858, A.P. F I), 
▼gl Tbeutler in lingL Stud. V, 126. 

§ 97« The Romance of Duke Rowland and Sir Otuell 
of Spajne. 1. Hds.: Brit. Mus. Ms. Addit. 31042. — 2. Ausgg.: 
von Herbtäge, E. E. T. S. Extra Series Nr. 35 (L. 1885) p. 53. 

3. Form: 133 zwölfzeilige Strophen (= 1598 Verse) mit der 
Reimatellnng aab aab ccb ccb, die Refrainverse sind dreimal, die, 
übrigen viermal gehoben. ^ 4. Inhalt: Das Gedieht giebt eine 
eigentümliche und übrigens nicht sonderlich interessante VeraUm 
der altfranz. Otinelsage. — 5. Entstehung: Die Eutstehungs- 
zeit des Gedichtes lässt sich nicht genau bestimmen; wahr- 
scheinlich fällt sie an das Ende des 14. Jahrh.'8. Das Gedicht 
ist ursprünglich in südlichem Dialekt geschrieben, aber in der 
uns erhaltenenen Hds. in dem nördlichen Dialekt bearbeitet^ vgL 
Hkkbtäge, Introduction § 5. 

§ 98. The Sege of Melayne (d. i. Mailand). 1. Hds.: 
Brit. Mus. Ms. Add. 31042. — 2. Ausg.: vonHEEETAOE, E. E. 
T. S. Extra Series Nr. 35 (L. 1880), p. 1. — 3. Form: 134 
zwölfzeilige Strophen (= 1602 W.\ ebenso gebaut wie die des 
§ 97 besprochenen Gedichtes, aber mit der Reimstellung aab 
ccb ddb eeb. — 4. Inhalt: Das (unvollständig überlieferte) Ge- 
dicht erzählt die Kämpfe Karls d. G. um den Besitz von Mai- 
land. — 5. Entstehung: Dass das englische Gedicht auf einer 
franz. Quelle beruht, kann nicht zweifelhaft sein, bis jetzt aber 
ist es nicht gelungen, diese Quelle nachzuweisen. Im übrigen 
vgl § 97, Nr. 5. 



1) Tekütlbb betrachtet (Engl. Stud. V, 126) das von Nicholson 
edierte und das von Ellis analysierte Gredicht als identisch. Nach 
G. Pabis dagegen (Hist. poet de Charlem., p. 156), dem tkn Brink I, 3U7 
folgt, wären beide Dicbtangen vtnwbiQdflik und wOide das T<m Blub 
belumdelte Gedieht einem vierteiligen OjetoB „Charlemalne and Betaiid** 
angehören. Die ganw fleehe bed«f aoeh lelur der üniemudknag. V 1 
auch § 100, Nr. 6. 
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§ 99. The Tain of Rauf Coilyar. 1. Hds. fehlt — 
% Ausg.: alter Druck von R. Lekpreuik, St. Andrew» 1572 
(das einzige erhaltene Exemplar in der Advocates Library zu 
Edinburgh); von Hbertagb, E. E. T. 8., Extra Series Nr. 39 
(L. 1882), p. 1. — 3. Form: 15 dreizehnzeilige Strophen (« 
975 VV.), bestehend aus 9 Langzeilen und 4 Kurzzeilen mit der 
Reimstellung a b ab ab ab c d d d c. — 4. Inhalt: Das Gedicht 
ist ein offenbar Tolkstüralicher Schwank, der mit der Karlssage 
nur in sehr äusserlicher Beziehung steht. Karl d. G. hat, als 
er sich einst auf einem Ritte verirrt, Zuflucht in der Hütte eines' 
Bauern, namens Rauf of Collier, gefunden und ist von diesem 
gastlich aufgenommen, wenn auch seltsam derb behandelt worden. 
Beim Abschiede fordert Karl seinen Wirt auf, ihn am TTofe des 
K"] v'-s zu besuchen, er sei dort Kammerherr der Königin. Der 
Bauer kommt dieser Aufforderung nach, hat, ehe er beim König 
Torgelassen Mrird, manche Abenteuer zu bestehen und erkennt 
endlich mit Staunen, dass sein Gast der König selbst war. Der 
König macht den Bauer zum Ritter, und der neue Ritter zeigt 
sich durch einen siegreichen Kampf mit einem Sarazenen seines 
Banges würdig; schliesslich wird er Marschall Ton Frankreich. 
— 5. Entstehung: Die Entstehung des seltsamen, in seiner 
Weise aber interessanten humoristischen Gedichtes ist ganz • 
dunkel; dass es Bearbeitung einer franz. Vorlage sei, ist nicht 
wahrscheinlich. Die Abfassungszeit dürfte in das 15. Jahrh. fallen. 

§100. RoulandandVernagu, l.Hds.: Edinburgh, Auchin- 
I6ck Ms. — 2. Aus gg.: von Nicholson für den Abbotsford Club, 
Edinburgh 1836; von Heretage, E. E. T. S. Extra Series 
Nr. 39 (L. 1882), p. 35. - 3. Form: 73 V3 zwölfeeilige Strophen 

880 VV.) mit der Reimstellung aabccbddbeeb. — 4. Inhalt: 
Von dem seltsamen Inhalte des Gedichtes, das bald an die Karlsreise 
bald an das Rolandslied, bald an Fierabras dunkel erinnern kann, 
hat Ellis, Specimens of Early English Metrical Romances (L. 1811) 
II, 302 eine Prosaanalyse gegeben. — 5. Entstehung: Die Ent- 
stehung des Gedichtes ist noch ganz dunkel, möglicherweise hat 
es mit dem Otuel (s. § 96) den Bestandteil eines cyklischen 
Gedichtes gebildet, vgl. oben S. 103 Anm. 

6 lOL Sir Tristrem^. 1. Hds.: Edinburgh, Auchinleck 

1) In diesem und den folgenden Paragia|i]ieii werden Romuie be- 
sprochen, wAlohe keltische Stoffe behandeln. 
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Mb. — 2. Ausgg.: yon Walteb Scott, Edmlraigh 1804 und 
8Aen (danach ein BracliBUlck bei MKtzneb I, 234); Ton 
Fr. lAiQBEL, The Poetical Bomances of Tristan, L. 1835 — ^39, 
3 Bde; Ton KOiaino, Die nordische und die englische Version 
der Tristimsage (Terie, deutsche Übersetzungen» Anmerkungen 
und werthiTolle litterarhistorische Einleitung), Heilbronn 
1878—82, 2 Bde; Aber Bd. 1 vgl Hedizbl in Anzeiger f. dtsch. 
Altertum Bd. Vlll, worauf KOlbiko in Bd. n. seiner Ausgabe 
entgegnete. YgL auch Anglia VI, Anz. 48. Vgl. auch Bbamikl 
im Anz. t dtsdh. Altert X, 331. — 3. Form: elfzeilige Strophen 
ab ab ab ab cb c; der 10. Vers hat nur eine, die übrigen haben 
je drei Hebungen. — 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes ist die be- 
kannte Sage Yon dem ehebrecherischen IdebesYerhSltnisse zwischen 
Tristan und der blonden Isolde, der Gemahlin des Königs Mark. 
Der ästhetische Wert des seinem Inhalte nach durch und durch 
unsittlichen Gedichtes ist sehr gering, da die Darstellung an vielen 
Gebrechen leidet, namoiilich sehr sprunghaft yerlSuft Vgl. 
TUN Bbimk I, 298. — 5. Entstehung: Der Dichter des S. T. 
beruft sich auf Thomas von Erceldoune (Earlstoune nördlich 
Tom Tweed in Berwickshire)^) als auf seine Quelle. Es ist dies 
aber sicherlich fitar eine Fiction zn halten, und in Wirklichkeit 
dürfte unter .Thomas* derselbe altfranz. Dichter zu yerstehen 
sein, auf den sich auch Gottfried yon Strassburg ak auf seinen 
€(eiHQirsmann beruft. Entstanden ist das Gedicht wahrscheiiilich 
gegen Ausgang des 13. JahrVs in Nordengland oder Sttd- 
Schottland. Cl^ach Bbandl, Anz. f. dtEMsh. Altert X, 331 im 
Norden des Mittellandes.) — 6. Schriften Aber die Tristan- 
sage: Aus der umfangreichen Litteratnr ttber die Tir. seien hier 
nur folgende Schriften genannt: Tristan, Becueil de ce qui reste 
des po^es relatift & ses aventures etc. p. p. Fr. Michel, 
L. 1835*30; Bossbbt, Tr. et Iseult, po^ de Gotfrit de Strass- 
burg, compar^ k d'autres'podnies s. le mfime sujet, Fteris 1865; 
K HxiNSBEL, Gottfr.'s Sbassb. Tr. und -seine Quelle, in Ztsdir. 
f. dtsch. Altert. XIV, 272; Behaghel in Germania XXm, 223. 



1) Ober die haUimjthiMhe Peraönlichkmt dicMB Th. von E. vgl 
BajonL in der Aug. das dietea Namen ftbienden Oediehtet (flannnlirng 
attengL DenkmUer Bd. II), p. 14. Th. t. E. lebte vm Xitle det lt. Jahrh.*!. 
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Beyn-julpson, Saga of Tristram och Isond etc. Kopenhagen 1878 
▼gL Rom. Vm, 276; F. Vetter, La legende de Tristan, d'apres 
le poeme fr9S de Thomas etc., Marburg 1882, Dias.; H. Suchtbr 
in ZtBchr. f. dtaoh. PhiL XVUI, 81; W. Röttqeb, der Tr. des 
Th., ein Beitrag ziir Kiitik und Sprache denelben, Göttuagen 
1883, Diss. 

§ 102. Arthur.') l. Hds.: Liber rubros Batiioiiiae, im 
Besitze des Marquis von Bath. — 2. Ausgg.: von FuBNlVlil«, 
£. E. T. S. Nr. 2, L. 1864 u. 1869. — 3. Form: 642 paarweis 
gereimte Kurzzeilen. — 4. Inhalt: Das in eine lateinische 
Chronik (Eizcerpt aus dem Brut) eingelegte Gredicht giebt eine 
korze Geschichte Arthurs nach Gottfrieds von Monmoath Histoxia 
regum Britanniae (ed. San-Marte, Halle 1854). — 5. Entstehung: 
Die Abfassungszeit des Gedichtes lässt sich nicht bestinmien, 
doch fallt sie wohl noch in das 14. Jahrb.; die Hds. soll aus 
dem J. 1408 stammen. Der Dialekt des Gedichtes ist der süd- 
liche, doch finden sich einzelne nördliche Formen. VgL Uoltz- 
HANN in Germania XII. 

§ 103. The Aunters of Arthur at the Tarnewathelan. 
1. Hdss.: Oxford, Bibl. BodL, Ms. Douce; Thomton-Hds. zu 
Lincoln; Ireland-Hds. in Haie. — 2. Ausgg«: wn Pinkertoh 
1792, Ton Lai^g 1822; von Mädden 1839. — 3. Form: Strophen 
aus neun allitteri er enden Langzeilen und vier Kurzzeilen; Reim- 
stellung ababababc dddc — 4. Inhalt: Die Fabel des Ge- 
dichtes ist einfach und ergiebt sich aus dem Titel; bemerkens- 
werter als die Fabel ist der stimmungBroUe Ton und die ethische 



1) Wichtig für die Geschichte der Artaasage ist auch der um 1450 
entstandene Prosaroman Merlin, or the Early History of King A., 
herausgegeben nach der in der Univ.-Bibl. zu Cambridge befindlichen 
Hdi. Ton H. WHBAmr, B. B. T. 8. Nr. 10. Sl, 86 mit emeiii Essay vom 
Nash , eriin the Woehsater, and MaliB the Baid<* und eiaer Abhand- 
lung von Stuabt QLsmns »^Arttinriaai LooaHties*'. Ausser den in dea 
folgenden Paragraphen besprochenen sind noch manche andere Dichtungen 
vorhanden, welche unmittelbar oder mittelbar dem Artuasagenkreise an- 
gehören, z. B. Ly beaus Disconus (Hdss. Brit. Mos. BibL Ck>tt. A II; 
NalifliialbtbL m Neapel, vgl. EOlboto m En^ Stod. 1, 121; Idbiasy of 
Liaoofai*! lan, vgL BItsdm IQ, 2K5. Aiug. von Bmov, Aaitet Eajßäk 
Romancee H, 1 ; von Hippeau als Anhang na seiner Awg« das altftaas. 
Le bei iBeoBBn, Paris 1860. Vgl § III, No. 6. 
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Tendenz der Dichtung, vgl. ibn Bbinx L 421. — 5. Ent- 
stehung: Dm Gedieht ist yennailich in Lancashire nm die 
lütte des 14 Jahriu's entstanden, TgL Tsa Bbink I, 420. 0 — 
S lOL Morte Arthnre und der Dichter Huchown. 

I. Hds.: Thomton Ms. in der BibL der Kathedrale zu Lincoln. 
— 2. Ausgg.: von HaiiEweiiL, L. 1847 (nur. in 75 Exemplaren 
gedruckt), von Fbbbt, E. E T. S. Kr. 8, L. 1865, diese Ausg. 
neu ediert Ton Bbocek, L. 1871. — 3. Form: 4346 alUtterierende 
Laogiealen, Aber deren Bau in der Ausg. der E. E. T. S., p. 9 
naher gdiandelt ist — 4. Inhalt: Kampf A.'s gegen den römi- 
schen Kaiser Luehis Iberius; sein Sieg und Tod. Der Diehtong 
liegen verschiedene Quellen, Chroniken und Bomane, zu Gnmde, 
namentlich aber Gottfrieds von Monmouth Historia (ed. San- 
Ifarte, Halle 1854), vgL BBAmomaD, Die Quellen des Morte 
Arthure, in Anglia Vlll, Anz. 180. Mehi&che anffüHge Wider- 
spruche, welche im Gedichte sich finden (jf^ z. B. Y. 2073 ff. 
mit 2251 ffX luaea die Vermutong gerechiiferi%t erscheinen, 
daas es aus rerschiedenen, ursprünglich nicht zwsammffligehftrigen 

• Teilen besteht HinsichtÜch des ästhetischen Wertes gehört das 
Gedieht zu den herroiragendsten Leistongen der Itteren eng- 
lischen Idtterator. — 5. Verfasser: Verf. des Gedichtes ist, 
wie TBAünujnr in der Ang^ 1, 100 fiberzengend nachgewiesen 
haty Huchown .of the Awle Bj^ale*, d. h. aula regidis (vgl 
Wnrowy, The originale Gron jkfl of ScoÜand, ed. D. UäßBsaar 
80H, L. 1795^ Lib.y, eap.%Y. 281; die Stelle ist An^ I, HO ff. 
abgedruokt). Mdglicherwease ist dieeer Huchown gleich dem 
schottischen Lord Sir Huj^ of E^^intoon (gestorben um 1381, 
yg^ Tbawsuass a. a. 0., p. 148 £ und die Yon ihm citierte 
Ausg. der Poems of W. Dunbar von Lahtg, Edinburgh 1834, 

II, 355). Wyntown legt Y. 304 ff. Huchown drei Werke bei: 
The Gret Gest of Arthure (d. i Morte ArÜiureX ihe Awntjrre 
of Gawane (d. L der Absdmitt Y. 2371 bis 3083 der M. A., 

Tbatttkahn, p. 142 £) und the Pyslyl of Swete Susane 
(s. unten Anm. 2). Huchown noch andere Dichtungen (Golagros 



1) Vgl. LüBKE, The Auntera of A. at the T. Teü I (Handschriften, 
Metrik, Verfasser). Berlin 1883, Diss. In dieMT Sdizift «lid die AbAMong»- 
Mit dei Oedichtee iwiMhaa ISOO imd 1400 gSMlrt. Der Tei£ hat raeh 
eiae kritiMdie Ausgabe venpcochea (dehe die Bückeette des Titdblatftee). 
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and Gawane, Sir Gawain and ilie Chrene Knight, tiie Pearl, 
Gleanness, Eatience, The Destraction of Troy, tiie Aunters of 
Arthnr at the Tamewathelan) zoziuchreiben, ist nach Traut- 
mann's eingehender Untersachmig unberechtigt Aber schon 
anf Grund der beiden ihm mit Sicherheit beizulegenden 
Werke ist EL als einer der bedeatendsten altenglischen Dichter 
ZQ betrachten; ihm und ebenso dem Dichter des Sir Gawain 
and the Grene Knight (s. § 105) ist eine ehrenyolle Stelle un- 
mittelbar nach oder vielleicht selbst neben Ghaucer und William 
Langley anzuweisen. H.'s Dichtungen werden vom Thomton Ms. 
in mittelländischer Mundart ftberUefert, nichtsdestoweniger kann 
ihr schottischer Ursprung nicht zweifelhaft sein. 

Anm. 1. In naher Beziehung zu M. A. steht der die Arthorsage 
behandelnde gleichnamige Prosaroman Malory's (ed. E. Strachey, L. 1870). 
Das Quellenverhiiltnis dieses Werkes zu H.'s M. A. ist im Einzelnen noch 
zu untersuchen. Eiiie Probe aus Malory's im J. 14Ü9 — 7ü geschriebenem 
Werke bei Hobbis, Spectmena etc. from 1304 to 1579, p. 76. 

Anm. 2. Hnebown ist auch der Yert der geistlichen Dichtung: 

Snsanna (Pystyl of Swete Snswane). 1. Hds.: Yemon 
Ms^ fol. 317; Brii Mns. Bibl. Gott Galig. A IL — - 2. Ansgg.: 
Ton LABfa, Select Bemains of Scotfcish Poetry, Edinburgh 1822; 
Yon HoBSTHAKN in Anglia 1, 93. — 3. Form: 366 TV., ab- 
geteilt in 28 dreizehnzeilige Strophen + 2 Schlnsszeilen; Reim- 
stellnng abab ab ab c d d d c; die je ersten 8 Zeilen der Strophe 
sind allitierierende Langzeilenf die je 5 letssten Kurzzeflen, davon 
die je 9. nur zweisilbig. — 4. Inhalt: Poetische Bearbeitung 
der bibüsohen Geschichte von der Snssnne nnd Daniel. 

§ 105. Sir Gawain and the Grene Knight (nnd die 
Yon demselben Verfasser stammenden Dichtungen). 
1. Hds.: Brii Mns. BibL Gott Ms. Nero A X. — 2. Ausgg.: 
Ton MAxnm fCkr den Baonalyne Glub, L. 1839; Ton R. Mobbib, 
& E. T. S., Na 4, 2« ed. L. 1869. — 3. Form: 2530 VY., ab- 
geteOt in 4 fetten, bestehend ans Strophen, yon denen jede mit 
ftmf Knrzzeikn scUiesst, während sie im Übrigen ans aUitterierem- 
den Limgzeüen besieht. — 4. Inhalt: Diese schönste aller eng- 
lischen Artosdichtungen erzShlt die Abentener Gawains, als er 
anf Anstiften der Fee Morgan auszog, nm den Kampf mit dem 
(prOnen Bitter zu bestehen, die Busse, die er zu erleiden hat, 
weil er aus Todesfordit sein Wort gebrochen, und die glüdrlidie 
LQsong der Verwickelung. Der Dichter weiss eben so anmutig 
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zu enShkn wie aasdumlieli za adbildem (namentiich Landschaftoi, 
Natorrotgiiiiger Jagdoieneii und zum beemidereii Ruhme gereicht 
ihm, da« sdne todihlnng Ton einem sitüichen Grundgedanken 
gefangen wird. VgL tbn Bbxnk I, 422. — & Yerfasser: Der 
yec£ des Gediehtes irt unbeikannt, doch ISeat aich aus Sir G. 
und seinen übrigen Dichtungen ein Bild seiner Persönlichkeit 
gewinnen. Sehie Lebenszeit muss in die zweite Hälfte des 
14. JahrlL's fallen, sein Dialekt ist der westmitfceU&ndische. 
Von ihm sind noch folgende Dichtungen erhalten: 

a) The Pearl 1. Eds.: Brii Mus. Bibl. Cott. Ms. Nero 
A X — 2. Ausg.: Ton Mobbib, Early ISngUsh AUiteratiTe 
Poems, E. E. T. S., No. 1, 2* ed. h. 1869. — 3. Porm: 101 
zwölfzeüige Strophen 1212 Verse) mit der Reimstellung 
abababab bc bc; das letzte Wort jeder Strophe wird im ersten 
Verse der folgenden wiederholt; je {^Strophen schliessen mit 
demselben Verse; innerhalb des Verses Allitteration, der Rhyth- 
mus der Verse ist toqjambisch. Vgl. Trautmann in Anglia 
I, 119, TEN Bbenk I, 437 (namentlich die Anmerkung). — 
4. Inhalt: Der um den Verlust seiner Tochter, seiner JPerle^S 
trauernde Dichter hat eine beglückende Vision, in welcher er sein 
Kind (in dessen Gestalt die Unschuld symbolisiert ist) in der be- 
seligenden Verklarung des Himmels schaut. VgL tbn Bbink 1, 435. 

b) Oleanness. 1. u. 2. Hds. u. Ausg. s. unter a) — 
3. Form: 1812 allitterirende Langzeilen. — 4. Inhalt: Poetische 
Bearbeitung einer Anzahl biblischer Erzählungen (Parabel Tom 
Hochzeitsfest, Fall der Engel, Sündhaftigkeit der Menschen vor 
der Sttndflut, die Sündflut, Besuch der Engel bei Abraham, Zer- 
störung von Sodom und Gomorrha, Eroberung Jerusalems durch 
Nebukadnezar, das Fest des Belsazar, Nebukadnezars Ubermut 
und Bestrafung, Eroberung Babylons). Grundgedanke ist die 
Verherrlichung der sittlichen Reinheit VgL ten Bbihk I, 439. 

c) Patience. 1. u. 2. Uds. u. Ausg. s. unter a), ausserdem 
bei WüiiKBE, Altengl Leseb. H, 27. — 3. Form: 531 (nicht 
streng) allitterierende Langzeilen. — 4. Inhalt: Paraphrase des 
Buches Jonas. Grundgedanke der Dichtung ist die Verherr- 
lichung der Tugend der Geduld. VgL ten Brink I, 439. 

Sämtliche drei Dichtungen gehören in jeder Beziehung zu 
dem Schönsten, was die altenglische Poesie hervorgebracht hat. 
6. Schriften über die in diesem § besprochenen 
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Dichtungen. Mobbib in den Voneden za seinen Anagaben; 
TBAüTMANir, Über die yerfliaeer und EntrtehtingBSflit einiger 
allitienerender Gedichte des Altengliscfaen, Leipzig 1876 (Habili- 
tationsschrift), und Anglia I» 117; BosmncHAL in Anglia I, 417 
(aber den Yeisban in Sir Ctawayn); Mabtha Casey Thomas, 
Sir Gawayn and the Green £night: A Gomparison with ihe 
F^ch Perceval preceded by an Inveslagation of the Anthot^s 
otfaer Works eta, Ztlrioh 1883, Diss. FussMAinr, Die aUitt^rieien- 
den Spiadifonnehi in Morris' Early Englisch AUit Poems nnd 
im Sbr G. and the Green Enight, Kiel 1887, Diss.; Eniogb, 
Ober die Spr. des Dichters Ton BSx Gawain and tiie Green Enight^ 
der sog. Early Engl Allit Poems etc, Marburg 1885, IKss.; 
ScHWAHN, Die Koojugation in Sir Gawain und in den sog. 
Early Engl. All. Poems, Strassborg i E. 1884, Progr. der neuen 
Bealschulei.FiEK, Zum me. Gedidbt yon der Perle. Eine Laut- 
untersuchung, Eid 188S, Diss. 

§ 106. Golagrns nnd Gawain. 1. Hds.: Eine Hds. ist 
nicht Yorhanden. ~ 2. Ausg.: Alter Druck, Edinburgh 1508 
in der Advocates Library zu Edinburgh H 30 a; von diesem 
Drucke ein Facsimile-Ausg., Edinburgh 1827; Ton Pdikebton, 
Scottish Poems, L 1792, Bd. 3; Ton Madbext in der Gawain- 
Ausg. (s. § 104, No. 2) för den Bannatyne Glnb^ L. 1839; von 
Tbaitthaiin in Anglia II, 410. — 3. Form: 105 draizehnzeilige 
Strophen (=» 1362 Verse), zugleidi end- und stabreimend, die 
9 ersten Verse jeder Strophe sind Tiermal gehoben, V. 10, 11, 
12 dreimal, V. 13 zweimal, vgL TBAtrTMAim a. a. 0., p. 407 f. — 
4. Inhalt: König Artus' Zug nach dem heiligen Lande; sein 
Kampf und seine Versöhnung mit Golagrus. Mittelbare Quelle 
des Gedichtes ist wahrscheinlich der PerccTal des Crestien von 
Troyes (ed. Potvin, Möns 1866,70, Bd. HI, 239 ff. u. 303 ff.), vgl. 
Tbauthakn a. a. 0. 402. — 5. Verfasser: Verf. des Gedichtes 
ist vermutlich der Schotte Clerk Ton Tran6nt (Transit ein 
östlich von Edinburgh gelegener. Ort), welcher Tor 1507 ge- 
storben ist 

§ 107. Lancelot of the Laik. 1. Hds.: Cambridge, Univ.- 
BibL Kk 1, 5. — 2. Ausg.: von Stevenson für den Maitland 
Club, L. 1839; von Skeat, E. E. T. S. No. 6, 2^ ed. 1870. — 
3. Form: 3486 Tiermal gehobene Verse mit meist tonjambischem 
Rhythmus. — 4. Inhalt: Das Gedicht behandelt die Kämpfe 
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zwiBchen Arthur und Galiot, die Thaten Lancelot's in denselben, 
die dozeh Lancelot Tollzogene FriedenaaclilieBsang nnd L.'s Be- 
lohnnng durch Yennfl. Das nur unyoUst&ndig erhaltene Gedicht ist 
Bearbeitang eines Teiles des altfransÖsiBchea Prosaiomanes Ton 
Lancelot da Lac (gedruckt Paris 1513). Auszüge aus dem 
frz. Originale hat Skb^t auf p. xXhT iL seiner Ausg. gegeben. 
— 5. Entstehung: Das im Ausgange des -15. Jährh.'s Terfiuste 
Gedicht, dessen Yeit TÖUig unbeikannt, ist ursprünglich wahr- 
scheinlich in niederschottischer Mundart gesdirieben, die er^ 
haltene Eds. aber zeigt ein seltsames Dialektgemisch, worüber 
zu TgL Sb3bat in der Fre&oe^ p. XI, zu seiner Ausg. des Joseph 
of Arimathie (s. § 108, No. 2). 

§108. Joseph of Arimathie^]. 1. Hds.: Oxford Yemon 
Ms. foL 403. " 2. Ausg.; Yon Skbat, E. K T. S., No. 44, 
L 18S1. — 3. Form: 709 allitterierende Langzeilen (das Gedicht 
ist unvoUstSudig überliefert). — 4. Inhalt: Das Gedicht erzählt 
die Geschicke J.'s A. und des Gials yon der Befreiung Joseph*s 
durch Yespasian bis zur Bekehrung der TJnterthanen des Königs 
Evalak. Der Yeif. hat offenbar nach einer franzfis. Yorlage 
gearbeitei — 5. Entstehung: Das Gedicht dürfte um 1350 in 
westmittellfindischem Dialekt abgefasst sein; die uns erhaltene 
Hds. ist Yon einem dem sfidlidien Dialektgebiete angeh&rigen 

Schreiber gefertigt, vgl. Skeat a. a. 0., p. XL 

Anm. Lyfe of Joseph. 1. Hds.: Eine Hds. nicht erhalten. ^ 
2. Ausg.: alter Druck von Ptnson 1520; darnach von Skeat, E. E. T. S. 
Nr. 44, p. 35. — 4. Form: 50 achtzeilige Strophen (= 400 V. V.), dazu 
noch ein „Praysing to Joseph" von 7 ebensolchen Strophen (zusammen 
also 456 V. y.). — 3. Inhalt; Das Gedicht gibt die Legende J.'s v. A. 
and fordert die Ol&nbigen nachdrflcldieh mm Beonche des SohreineB des 
Heüigeii auf. — 6. Bntttehaiig: Das Gedicht Ist um 1502 von einem 
Mönche zn Glastonbury verfasst worden, (Über die Belle der Abtei Gl. 
in der Josephlegende vgl. Zasnoks in Foiü's nnd Braunere Beitr. III, 326» 
Skbat in der Preface p. 23). 

1) Die Idtfceiatar fiber die Gialnge itfe «ine sehr omfioigteiofae, vgl. 
EteTiN ^ EncjeL d. romui. PhiL Hl, 821. Hier seien nur genannt 

BiBCH-HiBSCHFBLD, Die Sage vom Gr., Leipzig 187"; "Wkidner's Ausg. 
des altfranz. Prosaromanes Joseph v. A., Oppeln 1881. Der altfranz. 
Gral- Roman Borron's wurde um Mitte des 15. Jahrhundert's von Harry 
Lonelich in englische Verse umgesetzt (einzige, am Anfang verstflmmelte 
Hds. im Corpns Ghxisti Coll^ sn GSunbridge, hexausg. von Vmaxmjäi, 
K E. T. 8. Extra Series Nr. 20, 24, 28, 80, London 1874—78). 
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[Zngleich mit der Reiiuvita de« J.'s hat Sksat zwei FroeavitM ab- 
dracken lassen, p. 27 u. 33.] 

§ 109. Alisaunder'). A. Bruch stücke eines Alexander- 
gedichtes in allitterierenden Langzeilen. 1. Hdss.: Erstes 
Bruchstück Oxford Bibl. BodL Ms. Greaves 00, zweites Frag- 
ment Oxford Bibl. Bodl. 264 (ausserdem ein drittes Fragment 
in Ms. Ashmole 44 ii. teilweise in Ms. Dublin D 4, 12). — 

2. Ausgg.: Des ersten BruchstQckes von Skeat, E. E. T. S., 
Extra Series N. I. p. 177 (dazu p. XXIX eine Introduction); der 
übrigen Fragmente von Ste\t:nsün für den Roxburghe Club 
18492). Vgl. auch Hessels in Engl. Stud. III, 531; Skeat, E. 
E. T. S. Extra Series No. 31, p. 1 (wo B auch ediert ist). — 

3. Form des ersten Bruchstückes (vgl. Anm. '*) unter dem 
Text): 1249 allitterierende Langzeilen, über deren Bau vgl. Rosen- 
thal in Anglia 1, 414. — 4. Inhalt^) des ersten Bruch- 
stückes: Philipps Kriege mit Theben, Larissa etc., seine Ver- 
mählung mit Olympias, deren Verführung durch Nectanabus, 
Alexanders Geburt und .lugend. Das zweite Bruchstück handelt 
von Alexanders Fahrt zu den Gymnosophisten und seinem Brief- 
wechsel mit deren König Didimus, vgl. Teautmaxn in der unter 
No. 5 zu nennenden Schrift, p. 17. Eine eingehendere Unter- 
suchung der Quellenfrage felilt noch, doch kann es nicht zweifel- 
haft sein, dass der Dichter nach den mittelalterlichen lateini- 
schen (auf den Pseudo-Kallisthenes zurückgehenden) Alexander- 
büchern (Julius Valerius, Historia de proeliis und Itinerarium 
Alexandri) gearbeitet und ausserdem den Orosius und andere lat. 
Autoren benutzt hat. Ein näheres Verhältnis zwischen dem engl. 
Gedichte und dem von H. Michelant (Stuttgart 1846) heraus- 
gegebenen altfrz. Romane besteht nicht. Die Litteraturangaben 

1) In dieseui uud den folgenden l^aragraphen werden Romane be- 
sptoebent welche antike, byzantmiache und orientalische Sagensb^e be- 
handeln. In diesen Ereu gehört aoeh das intereeaante Life of Ipomjdon 
(ed. WsBiB, Metr. Rom. II, 279, vgl. Ellis, Spec. of E. E. M. Rom. II, 21ft). 
(Vgl. KiRSCHTEN, Überhef. u. Spr. des L. of .T., Maib. 18S6, Dies 

2) Diese Ausg. habe ich nicht einsehen und deshalb auch über Form 
und Inhalt der betr. Bruchstücke keine Mitteilung machen können. 

3) Eine ags. (aus dem Lat. übersetzte) Epistola Alexandri ad Ariato- 
telem ist in Cod. Vitellius A XT fiberliefert; heransg. von Gookaivs, 
Nanratiunculae anglice conscriptae, L. 1861, p. 1, t^^. Holdkb in Anglia I, 
507 von Baskibtillz in Anglia IV, 189. 
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zur Alexandersage sehe man bei KöBTiNa, Encyklop. der rom. 
Phü. U, 495, III, 313 u. XV. — 5. VerfMser: Nach Smat, 
Introd. p. XXX ff. ist das erste Bniohstllck das Werk des Dich- 
ters des William of Paleme (vgl. § 91), das smte dagegen das 
eines unbekannten Vqrfaniimrn. TsuXfVMAisnXj Über Ter£ und Ent- 
stebungszeit einiger allitt Gedii^ im AJtengL (Halle 1876), 
bat beide Behauptungen Bsmi^a widerl^ und nachgewiesen, 
dass beide Bnichskllofce denselben Verf. haben, der aber nicht 
mit dem des W. of P. idenÜseh sein kann. Entstanden dOrfte 
das Qedicht) dem beide Brachstttoke angehörten, um 1350 sein, 
Tgl. BosENTHAii in Anglk I, 415. 

B. Lyfe of Alisaunder in ReimTcrsen. ]. Hds.: 
lOzford BibL BodL Ms. Land I, 74 foL; ?BibL Ton Lincoln's 
Inn No. 150, auiBerdem em BrachstQck im 'Anchinleek-Ma, 
ygl. Webbb (s. No. 2) I, XXXHL — 2. Ausg.: vtm Webeb< 
Metrical Bomances etc., Edinburgh 1810| Bd. I, 3; ein Bruchstttck 
bei Maxzneb, Altengl. Sprachpr. I, 244 vl bei Wülker, AltengL 
Iieaebnch 85. — Z, Form: 8034 viennal gehobene, paarwds 
gereimte Zeilen. — 4. Inhalt: Das Gedicht giebt die bekaimte 
sagenhafte Biographie Alexanders und beruht ohne ZweifBl aof 
denselben Qnellen, wie die allitkerirende Dicfatnng, seine n&chste 
Vorl^(e indessen ist sicherlich em französ. Roman (aber nicht 
der Ton Miohblaht edierte) gewesen. Eine eingehende Quellen- 
untexsuchnng fehlt noch. Das Gedicht hat wegen seiner lebendigen 
Darstdlung einigen Ssthetischen Wert und yerdiente bekaniäer 
zu sein, als es ist, verdiente auch eine neue Ausgabe, vgL ten 
Bbihk ], 301. — 5. Entstehung: Der Verf. des Gedichtes ist 
unbekannt; die Entstehungszeit dOrfte schwerlich vor 1350, wahr- 
scheinlich nach (und vielleicht nicht unbetrSehtUch nach) 1350 
fnUen. YgL übrigens tbk Bbotk I, 301, der Termutet, das Ge- 
dicht sei unter Eduard L im Norden des alten Merciens ent- 
standen. 

§ HO. The Gest Hystoriale of the Destruction of 
Troy. 1. Hds.: Glasgow, UniTersit&t, Hunterian, Museum. — 
2. Ausgg.: Ton Panton u. Donaldsoit, E. K T. S. Na 39 u. 
56, L. 1860!f74. Ein Bruchstack bei WüIiKbb, AltengL Lesebuch 
II, 50. — 3. Form: 14044 allitteiierende Langzeilen. — 4. Inhalt: 
Das Gedicht giebt eine sagenhafte Geschichte des trojanischen 
Krieges, anscheinend nach Guido da Golonna, doch bedarf die 

K5rtiag» Chrandrisa «L Ctaaeh. d. eiigL Litt. 8 
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Qiieli«nfrage nodi oner emgeliflndeQ Uiitenaehiiiig trote der . 
bereits Torhanden Arbeiten. VgL W. Book, Zur D. of Tr^ eine 
Sprach- tind QueUemmtemusliiiii^, Halle 1883, Diss.; H. Bbassbb, 
Die ndtlieleiigL D. of Tr. o. ihre Quelle, in Engl Stad. YIII, 398; 
Gbjsif, Die mittelalterL Bearbeituiigen der ^janersage, Mar- 
borg 1886 (Stengel's Aasg. xl Abb. LXI), § 82. Eingehende 
Behandlung wird die Frage finden in KObtdtg'b Geechiehte der 
Trojasage (soll 1888 erschemen). — 5. Yerfasser: Dokaldson 
XL Pahton nahmen an, dasa cüe Morte Artbore (§ 104) u. die 
D. of Tr. Weike einee und deaeelben Dichten seien. Da nun 
dozch TRAuncAzm fOr die M. A. die VeE&ssasehaift Hncbown'a 
nachgewiesen ist, so wQrde dieser auch der Dichter der D. of Tr. 
sein; dass dies aber nicht mOglich, dOifte Tbautkauh ebenfalls 
bewiesen haben, jedoch hat BsAifnnBB a. a. 0., p. 410 sich wieder 
fOr Hnchown ausgesprochen. Also auch die Yedasserfirage ist 
noch nicht als endgültig gelöst zn betrachten. Dass das Gedicht 
in der zweiten HSIfte des 14. Jahxh.'s abgefasst wurde und zwar 
ursprünglich in nSrdlicher Mundart, darf als sicher gelten; die 
uns erhaltoie Hds. ist eine westmittellfindische Bearbeitung des 
Originals. 

Anm. Andere poetische me. Bearbeitung^'u der Troja-Sage sind (abge- 
sehen von Lydgate's Troy-Book und Chaucer's Troilus and Cressida): 

a) The Seegs (oder Batayle) of Troje. (Bearbeitung des Dares), 
heranag. in zwm. Beiaisumen von A. ZiaisoH in Henig*8 AiduT LXXn lt. 
Vgl. ZnnoH, Ober Quelle und Spr. des nuttdengL Gedicbtee S..of Tr., 
CMittingen (Kassel) 1883, Diss.; Greif a. a. 0., § 168. 

b) Ein noch nicht ediertes Gedicht (Hds. in der Bodleyana) worüber 
zu vgl. Warton-Hazlitt, Eist, of finglish Poetiy II, 130, Anm. und III, 98, 
Gbeif a. a. 0., p. 69. 

c) BznduMeke mm» Troja-Gediehtei dee Sohottoa Barbovr, heiausg. 
«ach Ms. Oambridge TJniT.-BibL Ek. Y, 80 und Hi. Douee '14 ed. 
HoBSTMANNin der Ausg. der Legenden B.'s (Heilbronn 1881—82), p. 217 ff. 

Über die Troja-Sage der Briten im allgemeinen hat gehandelt 
ÜBSOES in seiner in München 1886 erachÄenenen Diss. 

§111. Octavian. 1. Hdss.: A. Stldenglische Version. 
Brii Mus. Bibl Oott Galig. A 2. B. Kordenglische Ver- 
sion. ^Cambridge, TJniy.-Bibl Ff 38; ^BibL der Katiiedrale za 
Lincohi A 5. — 2. Ansgg.: A. von Webeb, Mefancal Bomancea 
m, 157; von Sabrazin in Eölbiko's AltengL BibL Bd. UL 
B. Ton HaiiUWXll, The B(»nanoe of übe Emperor Octavian, 
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Octavian. Floiia and Blaancheflur. 

L. 1844 (nach der Cambridger Hds.): von Sarrazin a. a. 0. — 

3. Form: A. 360 sechszeilige Strophen (1692 Verse) bestehend 
aus je vier (1, 2, 3, 5) viermal gehobenen und zwei (4, 6) zwei- 
mal gehobenen Versen mit der Reimstellung aaabab, vgl. 
Sarrazin, p. XIII. B. In der Cambridger Hds. 1731, in der 
Lincolner 1629 Verse, welche in zwölfzeilige Schweifreimstrophen 
mit der Keimstellung aab ccb ddb eeb zerlegt sind. — 

4. Inhalt: Die Dichtung behandelt die bekannte mittelalter- 
liche Octaviansage. Beide Versionen beruhen auf einer altfranzös. 
Vorlage, wahrscheinlicli dem von Vollmöller (Heilbronn 1883) 
herausgegebenen Kornau Octavian, Der Ursprung der Octavian- 

■ sage ist noch nicht vollständig aufgehellt; der Name , Octavian* 
ist für unwesentlich zu erachten und darf keineswegs als Zeugnis 
fttr römischen Urspnmg augesehen werden; antiker Ursprung 
ist vielmehr unwahrscheinlich. — 5. Entstehung: A. Der 
unbekannte Dichter hat wahrscheinlich um Mitte des 14. Jahrh.'s 
im Südosten Englands gelebt und scheint von Beruf Spielmann, 
indessen nicht ohne gelehrte Bildung gewesen zu sein; vermut- 
lich ist er auch der Verf. der Romanze Ly Beaus Disconus (ge- 
druckt bei RiTSON, Ancient English Metrical Komauces 11, 1), 
vgl. Sarrazin, p. XXV. B. Die zweite Version des Gedichtes, 
deren Verf. ebenfalls unbekannt, ist im Norden Englands ver- 
mutlicli bald nach Mitte des 14. Jahrh.'s entstanden. Beide 
Versionen sind voneinander ganz unabhängig. 

§112. Floris and Blauncheflur. l.Hdss.: ^Cambridge, 
Univ.-Bibl. Gg. 4, 27, 2. ^Brit. Mus. Bibl. Cott. Vitcllius D III. 
^Edinburgh, Advocates Libr., Auchinleck - Ms. 'Trentham, 
Bibl. des Herzogs von Sutherland. Vgl. Hausknecht in der 
Einleitung zu seiner Ausg., p. 94 fif. — 2. Aus gg.: von Hart- 
SHORNE in Ancient Metrical Tales 1S29; von Laing für den 
Abbotsford Club 1829; von Lumry, E. E. T. S. No. 14, L. 1866; 
von Hausknecht in Zupitza's, Sammlung englischer Denkmäler, 
Bd. 5, Berlin 1885 (mit treflFlicher Einleitung etc.). — 3. Form: • 
(In Hauskkecht's Ausg.) 1296 viermal, bisweilen auch nur drei- 
mal gehobene Verse, welche paarweis gereimt sind. — 4. Inhalt: 
Inhalt des Gedichtes ist die bekannte Sage von Flor und 
Blancheflor, über deren Geschichte und Verbreitung Haüsknecut 
in der Einleitung ausführlich gehandelt hat, vgl. ausserdem 
Herzog in der Germania XXIX, 137, weitere Litterat ur angaben 

8' 
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bei EöBTiNG, Encykl. der rom. PhiL II, 497 u. m, 320. Wahr- 
scheinlich iat die Sage griechischen (byzantinischen) Ursprungs. 
Vgl. TEN BsEHK I, 294. Das englische Gedichi/isk die Bearhelkuig 
einer altfrs. Vorlage, die auf einen älteren oder reineren Text 
zurückgeht» als ilm die firz. Hdn. A. B. bieten, vgL Haxjb- 
KSECHT, p. 140 (das alt&z. G^diebt irt edkrfe von £. du M&ul, 
Paris 1856). — 5. Entstehaug: Das Gediebt iai wabcselMin- 
lieh um 1350 im sOdHoben Teile des Sstlicbeii Mittellandes ent- 
standen, seine Heiinat sdieint etwas nfifdlkbear ak die des 
sprachlich mit ihm Tiel&ob ttberefiwttimiiiimdep. King Hom 
(s. § 87) gelegen gewesen m sein, vgl. TES Bbink I, 294, 
Haübkiieohs ft. a. 0., p. 128 ff. 

§ 113. Amis and Amilonn. 1. Hdss.: ^Edinburgh, 
Aacbiideck Ms., vgl. SAxsino in Engl. Stnd. YD, 178; >Bxit. 
Mus. HarL Ms. 2386; >Donce-Ms. 326; ^Ms. im Besitze des 
Herzogs von Suthedand, vgl. EiOüBDn» in seiner Ausg., p. VliL 
— 2. Ausgg.: von Webeb, Metrical Bomaneee II, 367; von 
E(yuBiNa, AltengL BibL Bd. I, Heilbronn 1884; Proeaanalyse bei 
ÜLiLis, Specimens of E. K M. R. HI, 396. — 8. Form: 209 
zwdlfeeilige Sohweifreimstropben (2508 Verse), in denen V. 1, 
2, 4, 5, 7, 8, 10, 11 je vier, Y. 3, 6, 9, 12 je drtt Hebimgen 
haben. Die Reimstellnng ist aab aaboeb ddb. Vgl. KOfLsasQ 
in seiner Ausg., p. XIV. — 4. Inhalt: Das englische Gedicht 
firzSUt die Amis- nnd AmüessBge in einer Fassung, welche der 
▼on KöiiBiKG, p. Iii YerQUimtlkliten anglonormamnschen (mit 
der Earlssage noch nicht yerbundenen) Version am nSohsten 
steht, aber nnmittelbar nicht auf diese, sondern auf eine ver- 
lorene altere Bedakftion zorückgeht, vgl. EöIiBing, p. LXXHI 
n. GXXL Über die Geschichte und Verbreitong der Sage hat 
KJOsuam in seiner gelehrten Einleitung und in seinen daselbst 
angeführten froheren Schriften alles Material zosammengestellt, 
vgl. auch C. HoFMABK in der Einleitung zu seiner Ansg. der 
Chanson de geste A. et A., Erlangen 1882. Die Sage ist grie^ 
einsehen Ursprunges. — 5. Entstehung: Das Gedicht ist Ter- 
mutlich am Ausgange des 13. Jahrh.'s an der Kordgrenze des 
östlichea Mittellandes entstsnden, vgl. EOLBma, p. XXXHI. 

§ 114. Generydes. 1. Hds.: Cambridge, Trinity College 
0 5, 2. 2. Ausgg.: Alter Druck Tom J. 1568/69, ,of which 
onlj a few mutilated fragments are known to ezist*, Wmsar in 
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seiner Ausg., p. Vü; von Fubnitall (nach einem Hehningham 
Ms.) für den Roxbnrghe Club 1866; von W. A. Wbight, E. B. 
T. S., No. 55 VL 70, L. 1873/78, vgl Zupitza in Anglia I, 481. 

— 3. Form: 999 siebenzeilige Strophen (6995 Verse) mit der 
Reimstellung ababb cc; die Verse sind fünfmal tonjambisch ge- 
hoben (diese Angaben beziehen sich auf Wbight's Ausg.). — 
4. Inhalt: Das Gedicht erzählt die Abenteuer des Generydes, 
unehelichen Sohnes des indischen Könige Aucherius, bis zu seiner 
Vermählung mit der schonen Clarionas und Erhebung zum 
Könige. Dass das Gedicht auf eine französische Quelle zurQek- 
geht, ist zweifellos, aber dieselbe ist zur Zeit noch völlig un^ 
bekannt Ebenso ist die Geschichte der Sage von G. noch un- 
erforscht; die Untersuchung dtirfte übrigens ergeben, dass die 
Sage ein Gemisch sehr heterogener Elemente und mehr ein 
künstliches Phantasieprodukt als wirkliche Sage ist. — 5. Ent- 
stehung: Das Gedicht zeugt deutlich von dem Einflüsse Ghauco:'» 
und bekundet überhaupt in Sprache und Darstellung, dass es, 
wenigstens in der von Wright herausgegebenen Redaktion, erst 
spät, vermutlich am Ende des 15. Jahrh/s, entstanden ist. 

§ 115. The Sevyn Sages. 1. Hdss.: Redaktion A. 
Edinburgh, Auchinleck Ms. (am Anfang und Ende unvollständig)? 
Brit. Mus. Bibl. Cott Galba E IX. ßedaction B. Cambridge, 
Univ.-Bibl. Ms. Dd 1, 17 u. Ff II, 38. — 2. Ausgg.: Redak- 
tion A von Weber, Metrical Romances, Edinburgh 1810, III, 1; 
ein Bruchstück bei Mätzner, Altengl. Sprachpr. I, 254. Redak- 
tion B von Wbight für die Percy Society 1846. Ptosaanalyse 
yon A bei Elt.ts, Specimens of E. E. Metrical Romances III, 23. 

— 3. Form: Redaktion A. 4002 viermal gehobene paarweis 
gereimte Verse, Redaktion B 3453 Verse. — 4. Inhalt: Inhalt 
des Gedichtes ist der bekannte Novellencyclus der sieben weisen 
Meister; das Gedicht beruht auf französischer Vorlage. VgL 
£eller's Einleitung zu seiner Ausg. des Roman des Sept Sages, 
p. LXXVUI flP., K. GöDBKE in Benfky's Orient und Occident 
III, 385, weitere Litteratur an gaben bei Mätzneb a. a. 0. und 
Körting, Encykl. d. rom. Phil. 11, 198,111,318 (unter ,Dolopathos") 
u. 332. — 5. Entstehung: Von den beiden Redaktionen ist A 
die ältere, B die jüngere; für die erstere dürfte der Anfang, f&r 
die letztere der Ausigang des 14* Jahrh.'s als Abfassungszeit 
anxQsetzen sein. VgL Fbtbas, Über die mittelengL FasBungen 
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dei Sage von den sieben weisen Meistern. TeilL Überliefenmg 
und Qufilifi, Breslau 1886; Diss. 

Einen ursprünglich geschichtlichen, aber bis zur Unkennt- 
lichkeit in das Romanhafte verzerrten Stoff behandelt: 

§116. The Erl of Tolous. 1. Eds.: 'Cambridge, Umv.- 
Bibl. Ff. 38; ^Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Ashmol. 45 u. ^ebenda 61; 
^Lincoln. Bibl. der Kathedrale A 5. — 2. Ausgg.: von KririON, 
Aricient English Metrical Romances, L. 1S02, III, 93; vonLÜDTKE 
in Bd. III von Züpltza's Sammlung englischer Denkmäler. — 
3. Form: 102 zwölfzeüige Strophen (1224 Verse); Vers 3, 6, 9, 
12 sind dreimal, die übrigen Verse viermal gehoben; Reimstellung 
aab ccb ddb eeb. — 4. Inhalt: Der Graf Barnard von Toulouse 
rettet durch Zweikampf die Ehre und das Leben der schuldlos 
des Treubruches angeklagten Kaiserin Boulybon von Deutsch- 
land, Gemahlin Dyoclesian's. Die gescliichtliche Grundlage der 
in der mittelalterlichen Dichtung vielbehandelten Sage bildet das 
Verhältnis der Kaiserin Judith, Gemahlin Ludwigs des Frommen, 
zu dem Grafen Bernhard 1. von Toulouse, vgl. Lüdtke, p. 96 fP. 
— 5. Entstellung: Das Gedicht ist vermutlich zu Anfang des 
15. Jahrliundert's im nördlichen Ostmittellande entstanden, vgl. 
LünTKt:, p. 41 f. Warton's Vermutung, dass Thomas Cliestre, 
der Verf. der Romanze Sir Launfal, Verfasser auch des E. of T. 
sei, ist unbegründet, vgl. Lüdtke, p. 42. 

Anm. Sir Launfal. 1. Hds. 1. Die Angaben in den Ausgaben. — 
2. Ausgg.: von RiTSOM a. a 0. I, 170; von EBLma (zusammen mit dem 
Lm de Lanval der Muie de Fnuice)« Kempten 188S. — 8. Form: 
87 Bwdl&eilige Strophen (1044 Vene), wovon 16 durchgereimt, vgl. 
Kolbing, Einleitung zu A. and A., p. 19. — 4. Inhalt: Der Ritter 
LaunfeJ wird durch die Liebe der Feenkönigin Tryamour aus der LebeuB- 
gefahr errettet, in welche ihn der Hass der Königin Gwennere, der Ge- 
mahlin Artus , versetzt hatte. YgL Münsikb, Untersuchungen zu Thomas 
Cheetre'B L., Kiel 1888» Din Kolls, Zw LauTaUage, eine QaeUenunter* 
saehnng, Berlin 1886. 

Zweites Kapitel. 

IMelitiiiigeii über geschlelifllelie Stoffe. 

§ 117. Robert of Gloucester's Chronicle. 1. Hdss.; 
'Brii Mus. Bibl Gott Calig. A XI» m Sloane, Ko. 2027, 
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^Harl. Ms. 201. — 2. Ausg.: von Hearne, Oxford 1724, wieder- 
holt 1810, 2 Bde. Bruchstücke bei Mätzner, Altengl. Sprach pr. 
I, 155, bei Wülker, Altengl. Leseb. I, 55 u. bei Morris, Speci- 
mens of Early English, Part II, 1. — 3. Form: Das sehr um- 
fangreiche Werk ist in sechsmal gehobenen Langzeilen geschrieben, 
deren, offenbar sehr nachlässiger, Bau im einzelnen noch ein- 
gehender Untersuchung bedarf, vgl. Schipper, § 114, Traut- 
mann in Angha II, 153, Kosenthal ebenda I, 414, Wissmann, 
King Horn, Untersuchungen zur engl. Sprach- und Litteratur- 
geschichte, Strassburg 1876. — 4. Inhalt: Geschichte Englands 
von Brutus bis zum J. 1271. Als Quellen dienten dem Verf- 
die Werke Gottfrieds von Monmouth, Heinrichs von Huntingdon, 
Wilhelms von Malmesbury, Wace's u. a. Eine genauere Quellen- 
untersuchung fehlt noch. — 5. Verfasser: Verf. der Chronik 
ist Robert, Mönch der Abtei Gloucester; lebt^ Ende des 13. und 
Anfang des 14. Jahrh,'s, schrieb nach 1297. Robert soll auch 
mehrere versifizierte Heiligenleben geschrieben haben, nament- 
lich eins des hl. Dunstan (herausg. von Furnivall, £arly 
English Poems, für die Philological Society, Berlin 1862). 

§ 118. Übersetzung des Chronicle des Peter Lang- 
toft of Brunne durch Robert Mannyng of Brunne. 
1. Hdss.: linner TempleBibl.; ^Lambeth Bibl. Nr. 131; »Brit.Mus. 
Bibl. Cott. Julius A V; ^Lincoln, Kathedralbibl. — 2. Ausgg.: 
von Hearne, Oxford 1825, wiederholt 1810, 2 Bde (das franz. 
Original ist ediert von Th. Wright in Rer. brit. med. aevi 
Script. L. 1866 (68, 2 Bde). Bruchstücke bei Mätzner, Altengl. 
Sprachpr. 1, 297 und bei Wülker, Altengl. Leseb. I, 6t. Ab- 
druck des Teiles der Chronik von Anfang bis Christi Geburt 
nach dem Lambeth Ms. besorgt von Zetschi: in Angha IX, 43. 
— 3, Form: Die englische Übers, des in einreiraigen Alexan- 
drinertiraden abgefassten Werkes ist in paarweis gereimten, 
sechsmal gehobenen Alexandrinern geschrieben; im letzten Teile 
sind beide Halbverse durch Binnenreime verbunden, vgl. Schu'peh 
§ 115. — 4. Inhalt: Geschichte Englands von dem fabelhaften 
Könige Cadwalader bis zu Eduard I. (1272). — 5. Verfasser: 
Verf. der Chronik ist Peter Langtoft, Kanonikus des Klosters 
Bridlington in Yorkshire, der am Ende des 13. und in der 
ersten Hälfte des 14. Jahrh.'s lebte. Der Übers, ist ein jüngerer 
Zeitgenosse des Verf/s; er war geboren zu Brunne (Boume) in 
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Lincolnshire, war Gilbertinermönch und Kanonikus zu Sixhill in 
derselben Landschaft: seine Übersetzung verfiisste er auf Anlass 
des Prior Robert of Malton vermutlich um 1330; erweitert hat 
er dieselbe durch Eintiechtung englischer Sagen, vgl, Lappen- 
BEBG a. a. 0. 1, LXVllI und IV, 719. Eine nähere Untersuchung 
über das Verhältnis der Übersetzung zum Originale fehlt noch. 
Robert Mannyng ist auch als geistlicher Dichter bekannt 
(Handlyng Synne)^) Vgl. Hellmees, Über die Spr. R. M.'s 
und über die Autorschaft der ihm zugeschriebeneu MeditatLons 
on the Supper of our Lord, Göttingen 1885, Diss. 

§ 119. John Barbour's Bruce. 1. Hds.: Beste Hds. im 
St. John 's College, Cambridge, deren fehlender Anfang zu er- 
gänzen ist aus einer llds. der Advocates' Library zu Edinburgh. — 
2. Aus gg.: Zahlreiche alte Drucke; erste eigentliche Ausg. von 
PiNKEETON, L. 1790, 3 Bde; von Jamteson, Edinburgh 1820, 
2 Bde; von Innes, L. 1868 (in dieser Ausg. ist das Werk in 
150 Paragraphen abgeteilt; eine Synopse der Ausgg. von 
Jamxeson und T^'^^:s mit seiner eigenen hat Skeat in der letzteren 
p. 511 f. gegeben): von Skeat, E. E. T. S., Extra Serics Nr. 11, 
21, 29, L 1870—71 ^die Vorrede fehlt noch). Bruchstücke bei 
Mätzner, Altengl. Sprachpr. 1, 373; Wülkee, Altengl.Leseb. I, 60; 
MoREis a. a. 0. II, 203. — 3. Form: In Skeat's Ausg. ist das 
Gedicht in 20 Bücher abgeteilt, welche zusammen 13531 viermal • 
(Xehobeno, paarweis gereimte Verse zählen, — 4. Inhalt: Inhalt 
des Gedichtes bilden das Leben und die Thaten des schottischen 
Königs Robert Bruce (die Erzählung umfasst den Zeitraum 1286 
bis 1335). Das Gedicht, für dessen' Abfassung Barbour viel aus 
der mündlichen Überlieferung gescluipft zu haben scheint, besitzt 
grossen geschichtlichen Quellenwert, und wegen seiner lebendigen 
und von warmem Vaterlandsgefühle durchhauchten Darstellung ist 
es auch ästhetisch nicht so wertlos wie manche andere Reim- 
chronik. Ueber B.'s Spr. vgl. Henschel, Darstellung der 
Flexionslehre in B.'s Bruce, Leipzig 1886, Diss. — 5. Verfasser: 
Uber das Geburtsjahr John Barbour's schwanken die Angaben 
zwischen 1316 und 1330; im J. 1357 war J. B. Aichidiakonu» 



1) Haadl^g Synne ist eine Tenifiaerte Übas. des Manuel des Pechies 
des William Waddington. Ausg. von Fubnivall für den Bozbio^lift, 
Clab 1862. Bmcbeiacke bei MoBBOk Specimens II, 60. 
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zu Aberdeen; er starb 1395. Ausserdem hat Bruce Barbonr eine 
Anzahl Legenden (vgl. unten § 128) und ein Trojagedicht (vgL 
oben § 110, Amn c) verfasst.*) 

Anxn. 1. Auf Barboiii's Bruce beruht zum Teil Andrew of Wyn- 
town's „Orygynale Cruuykil of Scotland" (beste Hds. Brit. Mus. Ms. Reg. 17, 
D XX; Ausg. von Macpuebson, L. 1795, 2 Bde; von Pinkerton, Ancient 
Soottiah Poems, L. 1780; Bnichstflck bei WOlkeb, Altengl. Leseb. II» 69. 
VgL auch oben § 104» Nr. 5. — Von den Beimcluroiaken dieee« Zeii- 
la-ames werde noch genannt John Harding's Chronicle from fhe firste 
begynnyng of Englande iiiito the reigne of Edward IV. (herausg. nebst 
Grafton's Fortsetzung von Ellis, L. 1812; ein Bruchstück nach Ms. Harl. 
661 bei WOlkeb, Altengl. Leseb. II, 73). Den Chronisten dieses Zeitraumes 
kaun aaeh Henry theMinstrel (Blind Harry) beigeiBihlt werden, vgl. 
unten § 206. 

Anm. 2. In der Si-JobnVCoU^ge-Hds. des Brace sind zwei Ideine 
Lehrgedichte enthalten, welcbe von Skeat im letzten Hefte der Bruce- 
Au«g. (E. E. T. S. E. S. 29), p. 521 fF. mit ediert worden sind, nämlich: 

a) How the good wife taught her daughter. Über Hds. und 
Antgg. hat Sk.£AT 1. 1. ausführlich gehandelt. Das Gedicht umfasst 
906 Tiennal gehobene» paarweu goreimte Vezse und enthSlt LebeuBregehi 
fitr Frauen;^ TennutUch ist es Bearbeiftang eines ftanzfleisehen (hciginalee» 
das vielkieht in den Echccs amoureux, bezw. in den Qaellendichtnngen 
derselben zu suchen sein dürfte. Der Verf. ist unbekannt. 

b) A Dietary, 10 achtzeiüge Strophen (solche, wie sie in Chaucer*8 
Monke's Tale gebraucht sind); den Inhalt bilden entsetzlich philiströse 
Gesoudheitsregcln. Das Gedicht ist vermntlidh von Lydgate Terfikast 
(deshalb anch in der von Halliwell fftr die Percy Soeiety 1840 heraus- 
gegebenen Selection from the Minor Poems of Dan John L. mit enthalten). 

§ 120. Richard Coeur de Lion. 1 Hds.: 'Edinburgh, 
Auchinleck Ms. (nur Bruchstuck); ^Brii Mus. Ms. Harl. Nr. 4690 
(Bruchstttck); ^Douce Ms. (Bruchstück); ^Cambridge, CajoB 
College (beste Hds., aber aaeh nicht ganz YoUst&idig). — 

1) Über Barbour und überhaupt über die altschottische Litteratur 
vgl. die trefflichen Angaben von Sohippek, William Dunbar, Berlin 1884» 
p. UC — über Henry the Minstrel (Blind Harry) vgl. unten § 206. 

3) Derartige lehrhafte Dichtimgen besitst die sp&tmittelalterliche 
Litteratur in grosser Zahl, z. B. Eatis Raving (Unterweisungen eines 
Vaters an seinen Sohn; 2751 viermal gehobene paarweis gereimte Verse, 
herausg. nach dem Ms. Kk. 1, 6 der Cambridger Univ. -Eibl, von Lumby, 
E. £. T. S. Nr. 43, L. 1870), eine Übers, der dem hl. Bernhard zuge- 
adiiiebenen Epistel de onra rei famOiaris (408 viermal gehobene paarwds 
gemimte Vene* heranqg. von Luhbt» EL E. T. 8. Nr. 42» L. 1870); The 
Thewis of Gud Women (316 Y.Y., hermiBg. von Luhbt, E. E. T. 8. Nr. 48» 
L. 1870, p. 108. 
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2. Ausgg.: alte Drucke vom J. 1509 (V und 1528; von Weber, 
Metrical Romances, L. 1811, 11, 1; ein Bruchstück bei Wülkeb, 
Altengl. Leseb. I, 95. Prosaanalyse des Gedichtes bei Er.iiis, 
Specimens of E. E. M. Rom., L. 1811, II, 186. — 3. Form: 
7136 paarweis gereimte, viermal gehobene Kurzzeilen. — 
4. Inhalt: Sagenhafte Geschichte Richards Löwenherz. Der 
nicht ungewandte Dichter erzählt, wie er selbst V. 91 antriebt, 
nach einer franz. Vorlage, fasst aber Richard als volkstümlichen 
Helden auf. Vgl. ten Beink L, 303. — 5. Verfasser: Der 
Verf. ist unbekannt; als Entstehungszeit ist wohl die erste Hälfte 
des 14. Jahrh.'s anzunehmen. 

§ 121. Richard the Redeies. 1. Hds.: Cambridge, 
Üniy.-Bibl. LI. 4, 14. — 2. Ausgg.: von Wkight für die Camden 
Society 1838 und in den Political Poems and Songs, L. 1859, 
I, 368; von Skeat, E. E. T. S., L. 1873, Nr. 54, p. 469. Zu- 
sanmien mit Piers the Plowman in einer Ausg. der Oxforder 
Clarendon Press 1886. — 3. Form: Das in denselben allitte- 
nerenden Langzeilen, wie Piers the Plowman geschriebene Ge- 
dicht besteht aus einem Prolog (87 YV.) und vier „Passus", 
von denen der erste 114, der zweite 192, der dritte 371, der vierte, 
unvollständig erhaltene, 93V.V. zählt Vgl. Rosenthal in Anglia 

1. 420. — 4. Inhalt: Der Dichter schildert in bewegter und oft 
mystisch dunkler Sprache die Missbrauche und Fehler, welche 
Richard U. sich hatte zu Schulden kommen lassen) und erteilt 
dem Könige eindringliche Ermahnungen. — 5. Verfasser: 
Skeat dürfte in seiner Pre&ee, p. 107 ff., überzeugend nachge- 
wiesen haben, dass der Ver£ des zwischen dem 18. August und 
30. September 1399 geschriebenen Gedichtes kein anderer als 
William Langley (Langland), der Dichter des Piers the Plowman, 
ist (vgL unten § 1 42). Über das Gedicht hat gehandelt Ziepel, 
The reign of Richard IL and comments upon an all. poem on 
the deposition of the monarch, Berlin 1874, vgl. The Academy 
1874 I, 660 und E, 322. 

§ 122. The Crowned King. 1. Hds.: Ms. Douce 95. — 

2. Ausg.: von Skeat, E. E. T. S., Nr. 54, L. 1873, p. 523. — 

3. Form: 144 aUitterierende Langzeilen, ygl Bosenthal in 



1) Von Wbight nPoem on the deposition of Richard* betitelt; der 
jetnge Titel ist von Skiat auf Qruiid dw eisten Vene« des Prologs gegeben. 
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Anglia I, 421. — 4. Inhalt: Der Vof. des im J. 1415 ge- 
schriebenen Gtedichtes richtet Ermahnungen an Konig Heinrich 
als dieser den Krieg gegen Frankreich zu unternehmen im Be- 
griff stand. — 5. Verfasser: Der Ver£ des Gedichtes ist un- 
bekannt; durch seinen Stil bekundet er sich als JNachahmer 
William Langley's. 

§ 123. Thomas Erceldoune. 1. Hdss.: ^Thomton Ms. 
in Lincoln; ^Cambridge, Univ.-BibL Ff V, 48; ^Brit. Mus. BibL 
Cott. VitellioB £ X; *Landsdowne 762; »Sloane 2578. — 
2 Ausgg.: von Mitrray, E. E. T. S. Nr. 61, L. 1875; von 
Brandl in Bd. 2 von Zupitza's Sammlung engL Denkmäler, 
Berlin 1S80. — 3. Form: Das Gedicht besteht aw einem Prolog 
(drei achtseilige Strophen) und 3 Fytten, TOn denen die erste 
59, die zweite 44, die dritte 43 Strophen von zusammen (ein- 
schliesslich des Prologs) 700 Versen zählt. Die Strophe besteht 
aus vier viermal gehobenen Versen mit der Reimstellung ab ab. 

— 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes sind seltsam in eine Feen- 
geschichte eingekleidete (post factum gemachte) Prophezeihungen 
betreffend die schottisch-englische Geschichte des 14. Jahrh.'s. 

— 5. Verfasser: Dass der vermutlich historische^ von Robert 
Mannyng in seiner Chronik (vgl. g IIS) und TOm Dichter des 
Sir liistrem (vgl. § 101, Nr. 5) erwähnte Thomas von Ercel- 
doune, welcher im Gedichte der Held der Vision ist, nicht der 
Verfasser des Gedichtes sein kann, ist zweifellos, vgl. Brandl, 
p. 15 ff. Der Verf. ist vielmehr unbekannt; wahrscheinlich ge- 
hörte er dem Norden Englands, dem an Schottland grenzenden 
Gebiete, an (vgl. B&ikMDL, p. 42) und lebte im Beginne des 
15. Jahrh.'s. 

Über die reichhaltige, aber noch wenig bekannte und nur 
zum kleinen Teile gedruckte^) mittelenglische Prophezeihungs- 
litteratiir hat Bbaüdl in der Einleitong zu seiner Ausg. eingehend 
gehandelt. 

Anm. Den historischen Gedichten ist noch beizuzählen: 
The Libell of En^j lish Policye, ein für die Geschichte der Volks- 
wirtschaft höchst interessanter versifizierter Traktat (1 141 paarweis gereimte 



1) Einige Ändent Sootdi Piopheeies imd da Fragment of an AUit 
Poem oftttaming Thomas A*Beeket*b IhmgbodßB sind herausgegeben von 
LuMBT, E. S. T. 8. Nr. 42, L. 1870, p. 18 (frilhere Drucke amd dort in 
der Einleitmig p. 9 £ angeführt). 
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fünfmal gehobene Verse mit einem in Stanzen geschriebene Epiloge), 
im J. 1436 wahrscheinlich von einem Nordengländor verfasst. Das Werk- 
chen iat nebst deutscher übers, herausg. von Hkutzueug, Lei^/ag läTc', 
vgl. Engl. Stad. n, 488. 

§ Iii. Die Balladendichtung»). 1. Charakter:' Vor- 
nehmster Charakterzug der alt- (mittel-) englischen Balladen- 
dichtung ist ihre Volkstümlichkeit, mit welcher eng verbunden 
ist ihre Kunstlosigkeit in Darstellung und Er/.ahlung; der Gang 
der letzteren pflegt ein sprunghafter, gleichsam stossweise er- 
folgender zu sein, oft unvermittelt von einer Situation zur anderen 
vorzuschreiten. Daraus ergiebt sich ästhetisch oir der Eindruck 
der Schroffheit, öfters aber noch der Eindruck urwüchsiger 
poetischer Kraft und Frische. — 2. Stoffe: Die sehr mannig- 
fachen Stoft'e der Balladendichtung sind der Volksage entlehnt; 
auch die zalilreichen historischen Stoffe, welche die Ballade be- 
handelt (z. B. tlie Che\'y Chase ■-), the l^attle of Otterboume und 
andere Episoden aus den Grenzkämpfeu zwischen Schotten und 
Engländern), sind viUlig sagenhaft eingekleidet, so dass der ge- 
schichtliche Hintergrund nur gleichsam in dämmernder Be- 
leuchtung zu schauen ist. Die letzten Keste heidnisch mytho- 
logischer Anschauungen werden von der Balladendichtung zur 
Schöpfung volkstümlicher Heldengestalten verwandt i^Robin Hood 
= Wodan, Itobin = Ruprecht = Hruodperaht, vgl. ten Brln'K 
I, 1S6). — 3. Eorni: Die Balladendichtung bedient sich der 
sangbaren (aber gerade deshalb auch leicht leierhaft werdenden 
und daher von Chaucer im Sir Thopas verspotteten) strophischen 
Form und braucht in dieser Verse von ungleichem Rh}i;limus 
(Strophen von vier \'ersen, von den 1 u. 3 je vier, 2 u. 4 je 



1) Ausser den am Schlüsse des § (imter Nr. 5) angeführten Balladen- 
sammlungen seien hier noch genannt: W. Scott (der berühmte Dichter), 
The Minstrelsj of the Scottish Border (1802 — 3). Chambers, The Scottish 
Songs (1829). Attoüv, The BaDade of Sootiaad (1 858). Hailitt, Bemaiiu 
of the Early Populär Poetcy of England (1864). — Fflr die Sammlung, 
YerOffentlichoiig imd Krkirimng der altengl. Balladen hat sich vor einigen 
Jahren eine oierene ßallad Society gebildet, deren Prospekte man x. B. 
auf den Umschlägen der Chaucer Soc. Publ. lesen kann. 

2) Gedruckt z. B. auch bei Moubis, Specimens etc. (,1394 to 1579), 
p. 67, daaellMt p. 97 aodi die sdiOiie Beilade dee .Nnt-Brown Haid*, 
wahnehehilich Ton einer Diehterin TerCant (toa Prior in i^Edwin and 
Emma" oadigeahmt). 
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drei Hebangen haben, mit der Beinutdluiig abab; die zw51&eUige 
SohweifremiBtropbe). Wie die Behandlung des Stoffes, so hat 
aoch die Fom in der Balladendichtimg etwas UngeftSges, Raubes 
und Herbes an sich, das oft abstossend, öfters noch aber eigen- 
artig reizvoll wirkt — 4 Überlieferung Wie alle wirk- 
lich YolkstQmlichen Diditungen, wurden au«^ die Balladen zu- 
nfiohst Torzugsweise nur mdndlich von Gau zu Gau und von 
Geschlecht zu Geschlecht übertragen und waren auf dieser ört- 
lidien und zeitlichen Wanderung notwendigerweise maimiglachen 
Wandelungen unterworfen. Die sp&ter erfolgende Niederschrift 
hat infolge dessen die Gedidite in jüngeren, yon der ursprüng- 
lichen abweichenden Fassungen filiert, welche dann wieder durdi 
Umdichter und Sammlor häufig modecnisiert worden sind. So 
stellen denn die vorhandenen Balladwisammlungen ein buntes 
Gemisch yon alten und neueren Bestandteilen dar, welches der 
kritischen Entwirrung noch harrt — 5. Sammlungen: Th. 
Pbbot, Beliques of Andent English Poetiy, L 1765 und Öfters, 
3 Bde. mit emem, jetzt freilich in Tieler Beziehung yeralteten, 
Essay on the aadent minstrels in En^and (Percy's Sammlung 
ist auch in der Tauchnitz Colleetion als toL 847 iL erschienen). 
MoxBXKWBUi, lünstrebjy Glasgow 1811. (Minstrels firom the 
ScottiBh Border, Edinburgh 1810, 3 Bde^) *The English and 
Scottish Populär Ballade, ed. by F. J. Cheu), Boston» New York 
und London seit 1883, vgL Libbbbght in LitteraturbL £ genn. 
u. rom. Phil. 1883, Sp. 151 u. 1885, 8p. 16. Vgl S. 124, Anm. 1. 

YgL femer Leebbecht in EhigL Stud. m, 334 und FmoKE, 
Die Bobin-Hood-Balladen. Einleitung zum Studium der engl 
Volksdichtung.. Strassburg 1884, Diss. 

Drittes KapiteL 

OeistUehe und lehrhafte Dlchtanjer 
(mit Au88clilu88 des Drama's und der Lyiik)')« 

§ Wk Cursor MundL 1. Hdss.: 'Brit Mus. BibL Ootk 
Yesp. A in u. Galba E IX; K)zford, BibL BodL Fairfax Ms. 14; 

1) Vgl. KOLBING, Vier Romanzen-Hdaa., in Engl. Stud. VII, 178. 

2) Ava pnktncfaem Onmde wurden in § 127 anch die Phwtflber- 
Mtmngen der ETaageUen beapioohen. ünbeaprochfln lind dagegen hier 
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H)ambridge, Trinitjr College Ms. R 3, 8; ^GSttuagen, ümT.-BibL 
Ms. tiieoL 107; Ms. Lond 416; waaaetäem HdsB. im OoUege of 
Arms, im EdinlnirglL College of Physidans imd in der Bedfiird 
Idbniy. YgL Hüfb, Genealogie und Überiieferang der Mss. des 
C. M., Gottingen 18S6, Disa. (soll in erweiterter Gestalt und in. 
engL Üben, als Bd. 6, der Morris'schen Ausg. erscbeinen). — 
2. Ausg.: von MosniB, K K T. No. 57, 59, 62, 66, 68, 
L 1874,78. Der Ausgabe sind beigegeben: An Exposition of 
the Aposäe's Creed (nach Hdss. Gott, Ftazf., G6tt, Edinbnxgh), 
The Lord's Player and iis - Exposition (nach Hdss. CottVesp. 
A ni, Fairfax, G&ttmgen, Cotton Galba E IX), Prayer to the 
Trinily (nach Hdss. Cotton, Fairfax, Gdttingen), Pkayer for the 
Honrs of the Passion (nach Hdss. Cotton, Fairfax, Güttingen), 
Song of the Five Joys of Our Lady (nach Hds. Ctöttingen), The 
Boke of Penance (nach Hds. Cotton Vesp. E HI nnd Galba 
E IX, Fdrfax, Gdttüigen). Ein Bruchstttck des Coxsor Mnndi 
bei MoBBiB, Spedmens of Early Eng^ish Part II, p. 69, nnd bei 
ZvFUZA, AltengL Übungsbuch, p. 84. — 3. Form: 24968 paar- 
weis gereimte, Tiermal gehobene Xurzzeilen — 4. Inhalt: 
Ptan^hzase der alt- und neutestamenÜichen Heikgeschichte von 
der Weltschöpfung bis zum Weltznstande nach dem jüngsten 
Gerichte; eingelegt sind zahlreiche mittelalterliche Legenden. 
Die Anlage des Werkes ist grossartig, nnd die AnsAlhmng ei^ 
hebt sich bedeutend über das Niveau fihnlicher Dichtungen des 
Mittelalters. YgL tes Bkqik I, 358 ff. — 5. Entstehung: Der 



gebKtben die venifixierteii Predigten, die in nemlicher Zahl ftbecUefert 
aind, aber vdt mehr f&r die Kifltar*, ab fBr die LitteratugeMhielite 

Wichtigkeit bedtaen (Sammlio^pm: Sitall, Engl. Metr. Homilies from 
Mss. of the t4th Cent, Edinb. 1862; Morris, Old English Homilies, E. K 
T. S. Nr. 29 u. 34; einiges auch bei Fübnivall. Early English Poems 
and Lives of Saints, Berlin 1S62. Ein solcher „Sarmun" bei MäTZNER, 
Aitengl. Sprachpr. I, 115 279). — Kuügeb, Sprache und Dialekt der 
mittelenfi^ HomiUen in der Hda. B. 14, 52 Triaity College. Cambridge, 
Erlangen t885, Din. Comr, Die Spxache in der mittdengl. Predigt* 
eammlung der Hds. Lambeth 487, Berlin 1880, Diss. Altkentische (vor 
1250 verfasste) Predigten überliefert das Ms. Laud 471 der Eibl. Bodl. 
nebst ihrem französ., von Maurice de Sully verfassten Originale. Gedruckt 
sind sie in An Old English Miscellany, p. 26 bis 36; Bruchstücke bei 
MoBBiB, Specimens I, 141. 

1) In KoBBor Anag. tehfieHt das Gedieht auf 8. 1439 ab. 
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Yett des Gediehtes ist unbekaimt; entotaadeik irt ee in KorÜhnm- 
brien im 14. Jafarhundert. Untenachungen Aber das Werk fehlen 
noch; der MomoB'schen Ausg. isfc eine Pre&ee bis jetzt nicht 
beigegeben. ' 

Anm. Eme dem Curaor mnndi in der Anlage sehr Mmlidift Be 
arbeitang der InUisohen Geschichle ial in ehiem Mt. des Bt Jobn'k CSoUege 
m Cambridge exbalten, HoBSnujur, AltengL Legenden N. F., p. 58. 

§18a. Snrtees-Psalter. l.Hdss.: Brii Mna. BibL Gott 
Yesp. D Vn, Egerton Ms. 6t4, Harl Ms. 1770. -- 2. Ansg.: 
An^o-Sazon and Early English Psalter, Publikation der Sortees- 
Sodety, Edmburgh 1843/47, 2 Bde. Einzebe Psalmen bei 
MItznsb, AltengL Sprachpr. I, 267, WDiiKeb, AltengL Leseb. 
L 9, Mobbib, Spedmens etc. Part U, 23^ — 3. Form: Die 
Ubors. ist in viermal gehobenen, paarweis gereimten Eunoeaen 
abge&sst. — 4. Inkalt: Übersetaong des Psalters nach der 
Ynlgata, jedoch nach einein Ton dnn lezipierten mehrihoh ab^ 
weichenden Text derselben, der annShemd in Mb. Cotton Yesp. 
A I (in der Sortees^Ansg. mit abgedmckt) erhalten zn sein scheint 
— 5. Entstehung: Die Psalmenübera . ist um die Mitte der 
Beguonmg IScTusirds IL in Kaadmi. Englands (Northnmbrien, 
Torkshire) entstanden; in dem ttberliefarten Ttota ist die ur> 
sprOngliche nordische Mundart bewahrt YgL ten Bbihk ( 363. 
(Wbmdb, ÜberUefisrung u. Spr. des me. Psalters, Breslau 1884). 

Anm. Eine epBteve, um 1380 in Froaa (hi mittelländiaeher Himdart) 
abgefiMBte Psalmenflben. ist diejenige des Nicholas Hereford, herau^g. TOn 
Forshall und Madden, Oxford* 1850; einzelne Psalmen bei Morris, 
Speciraens etc., P. II, 231. Vgl. auch § 126 Anm. und den Text. Die- 
selben Busspsalmen sind in versifizierter Üliers. überlieiert in Brit. Mus. 
Ms. ^oane 1653 und Harl. 1704, herausgegeben sind sie für die Percj 
Soeietj unter d. T.: A FoEaplixaae of tiie Seren PaBitetitial Fnhns in 
flog^üth veraefl, auppoeed to have been written bj Th. Bfampton, L. 1842; 
Proben daiaui bei Wülkiu, Alten^ Leeeb. H, Kr. 1. 

[§ 1S7* Eyangelienttbersetzungen. 1. Hdss.: a) nord- 
humbrische Übers, im Durham-Book, die sog. Lindisfiume 
Oespels; b) wests&cbsische Übers, (aus dem 11. Jahrb.?) in 
den Hdsa. CSambridge, Corpus Christi College 140 und üniT.- 
Bibl. Ji 2, 11, Oxford BibL Bodl. 441, Brii Mus. BibL Cott. Cod. 
Otho C 1. Yon dieser westsSchsischen Übers, c) Abschriften in 
mittelkentiscbem Dialekt in den Hdss. Brii Mus. Ms. 
Boyal 1 A XIY und Oxford Bodl Hatton 38. Über die mittel- 
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kentischea EYangelieii TgL Bedcavk, die Spr. der mittelk. Evang. 
Berlin 1883; Darkxb, Laut- und flezionslehre der mitteUcenb. 
Denbniler, StrasBlraig 1879, Diea.^) 

2* Ausg.: Sämtliche genannte ETungelientezte sind heraxug. 
Ton KtbmbtiTb, Hbabdviok und Skba.t, The Gospel aocording to 
St. Matthew in Anglo-Sazon and Noirthumbzian Yendona. Gbm- 
bridge o. J. (Vorwort datiert Yom 29./3. 1858), und: The Goepil 
aooording to Si Mark, St Luke and St John etc., Cambridge 
1871, 1874, 1878. Proben bei Zusitza, Aheog. Übungsb., p. 26, 
des ags. Textes bei Swxbt, Anglo-Saxon Baader, p. 51. 

3. Form: SSmtliche EyangelienftberaetEungen sind in Firosa 
abgefiiaat]. 

§ 18$. Legendendichtung') A. Die grosaen Legen- 
denaammlungen^. I Südengliache Sammlung. 1. Hdas.: 
iBrit Mus. Ma: HarL 2277 (ältester geordneter Text); die Hda. 
ist defekt: ursprOngHch enthielt aie 91 Legenden, jetzt nur noeh 
65); ^Oxford, BibL BodL Ma. AahmoL 43 (enthält 92 Legenden); 
H)x£ord, BibL BodL Ma. Laud 108 (am An&ng unyoUatündig^ 
enthalt 61 Legenden); ^Brit Mua. Ms. Egerton 1993 (enthalt 
85 Legenden); H)xfoid, BibL BodL Ms. Temon (enthält 108, 
be«w. 112 Legenden, denen noch 8 weitere, nicht zur Sanmilung 
gehörige folgen, abgesehen 7on solchen, welche an anderen 
SteUen der Eds. stdien); «Brit Mus. BibL Gott JuL D IX; ^rit 
Mus. Ms. Addit 10301 u. 10626; K>xfoid, Trinitj GolL 57; 
^Oxford, BibL BodL Ms. Laud L 70 (auch mit 463 bezeichnet; 



1) Nicht zu den kentkcheu Sprachdenkmälern gehört dagegen eine 
Inierimeamnion des FMlten, obwohl ZaiomB, die Spr. des kent Ps., 
HaUo 1881, es beweisen woUte, TgL Swsir in den GOtt Gel Ans. Tom 
2a./9. 1882, BraTiRS im litteratorbl f. germ. und rom. Phil. 1882, Nr. 12, 
BsiMAKN a. a. 0., p. 109. Y<y\. auch oben S. ) '->ö. Anm. 2. 

2) Eine auf gründlichster Sachkenntnis beruhende Geschichte der 
altengl. Legendendichtung hat entworfen unter Beifügung wertvoller Be- 
merkungen übet die ae. Litt, überhaupt Hoabtmanv, Altengl. Legenden. 
Neue Folge (Heübronn 1881), p. 40. Ebendaselbst p. 1 auch eine hoeh 
interessante Abhandlung ,Ober Bedeutung und Stellung der Legende*, 
in weleher auch auf EinseUieiten des mittelalterlichen Gottesdienstes ein- 
gegangen wird. 

3) Über eine im ()l)igen nicht besprochene und auch noch nicht 
edierte Legendensammlung (Ms. »Stowe ÖG9, King's Library in Brit. Mus), 
vgl. Stiihlxb in Anglia YIl, 405. 
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eiiüi51t9i Legenden); ^^»Oaford, BodL 779 (enthalt 135 Legenden); 
"Cambridge, Corpus Christi College Chr. 145, YgL Anglia 1, 392; 
1%. Lambeth 223 (enthält 76 L^enden); ^Kknibridge, Trbüy 
GoE R 3, 25 (enthSlt 116 Legenden); <«a John'e ColL Chr. B 6. 
— Anseerdem ziemlieh zahlreiche Handschriften, welche einzelne 
Teile oder einzelne Stttcke der Sammlung enthalten. 

»ünatreitig setzen bereitB die ersten erhabenen Hdss. ältere 
Vorlagen Torans. Die in ihnen enthaltenen Weihnachts- und 
Ostergedichte, welche sich ans den einzelnen Evangelien dieser 
Festzeiten znsammensetzen, deoten auf eine in den ältesten Zeiten 
mit den Legenden Terbondene oder nebenheigehende Sammlung 
der Brangelien des Kirchenjahres, aus der dann die ftr die 
Oster- und Weihnachtszeit zusammengezogen und zu einem 
Ganzen yereinigt wurden, so jedoch, dass dnzehie Teile nebst 
ihren Expositionen noch deutlich zu unterscheiden sind.* Hobst- 
MAKN, AlliengL Legenden, p. XVIL 

Über die zwischen den einzelnen Hdss., welche von ca. 1300 
bis ins 16. Jahrh. reichen, bestehenden Bezi^ungen hat ein- 
gehend gehandelt Hobsthaüin, AltengL Legenden (Paderborn 
1875) p. IV £, u. AltengL Legenden, Neue Folge (Hellbronn 
1881) p. XLV. 

Jede Hds. ist als eine besondere Redaktion zu betrachten; 
zu einem defimtiven Abschlüsse ist die Sammlung fiberhaupt 
nicht gelangt 

2. Ausgg.: Eine Gesamtausgabe fehlt. Bjobstuask hat in 
den AltengL Legenden (P^. 1875) ediert: Kindheit Jesu (1854 W.) 
nach Ms. Laud 108, Zur Geburt Jesu (1173 VV.) nach Ms. 
AshmoL 43 u. Egerton 1993, Barlaam u. Josaphat (1250 W.) 
nach Bis. BodL 779, das Fegefeuer des heiligen Patrick nach 
Ms. AshmoL 43 (624 W.), nach Mis. Egerton 1993 (712 W.) 
u. Mb. Laud 108 (673 W.). 

3. Form: Die Legenden der Sammlung sind meist in paar- 
weis gereimten, siebenmal gehobenen Langzeilen, einzelne in 
kurzen Reimpaaren geschrieben. VgL ten Bunne I, 333 f. 

4. Entstehung: Die Sammlung entstand im letzten Viertel des 
13. Jahrh.'s in Glouoesteishire, wahrscheinlich als das gemein- 
same Werk der Mönche von Glouoester. VieOeidit war Robert 
T. GL (s. § 117) an der Arbeit beteiligt Ursprdnglich war ra^ 
mutlieh mit der Sammlung eine zusammenhängende Geschichte 

Körting, Onradriss der Genb. d. oisl. Utt 9 
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der Geburt, des Lebens und Leidens Jesu sowie ein Abriss des 
alten Testamentes verbunden; die späteren Redaktionen nahmen 
jedoch daraus (also aus dem sogen. Temporale) nur bald diesen 
bald jenen Cyklus (den Weibnachtskreis oder die Passion) auf 
oder Hessen das Ganze aus. YgL EoasTMAXS, AliengL Legenden, 
Neue Folge, p. XLIV. 

Ld Bezug auf den ästhetischen Wert stehen die südenglischen 
Legenden den nordenrrlischen erheblich nach, vgL Hobstmamn 
a. a. 0. XLin u. XLVH f. 

Der südenglische L^gendencyklus steht in keinem Abh&ngig- 
keitsYerhülfaiifwe zu der etwa gleichzeitig mit ihm entstandenen 
Legenda anrea des Jacobus a Voragine, wohl aber geht er 
mit dieser auf gemeinsame Quellen zurück, ygL TEN Bbink 
I, 335, Hoestmann a. a. 0., p. XLIV. 

IL Nordenglische Sammlung. 1. Hdss.: a. Die ur- 
sprüngliche Sammlung (Evangelia Dominicalia). *Edin- 
burgh, Royal. Coli, of Phys.; ^Ashmol 42; Kiambridge, Univ.- 
BibX. Gg.V u. ^Dd 1, 1 (letztere in südlichem Dialekt); ^Lambeih 
260; »Philipps 8122; m UarL 2381 (die durdi diese Hdss. über- 
lieferte Sammlung besteht aus 59 Stücken). — b. Die Samm- 
lung des Ms. Vernon (Oxford, BibL BodL), wovon Brii Mus. 
Ms. Addit 22283 eine Abschrift ist (enthSlt 35 Stück). — 
a Sammlung der Mss. HarL 4196 u. Gotton. Tib. E YIL 

Vgl. über die Hdss. HoBSTXAKN, AltengL L^^den, Neue 
Folge, p. LX bis LXXXIX. 

2. Aueg.: Die Sammlung des Harl. 4196 u. Cotton. Tib, 
£ Vn ist von HoBBTUAHN in den AltengL Legenden, Neue Folge^ 
p. 1 bis 173 ediert 

3. Form: Die nordengl. Legenden sind in Tiermal ge- 
hobenen, paarweis gereimten Kuizzeilen geschrieben. 

4. Entstehung: Die nordliche Sammlung ist jedenfalls in 
der Diözese Durham im Anfang des 14. Jahrh.'ii «Ktstanden, und 
zwar als eine Sammlung von Homilien, deren jede in eine Para- 
phrase des sonntäglichen Evangeliums, eine Auslegung desselben 
und eine erbauliche, meist legendarische Erzählung sich glie- 
derte. Die Sammlung scheint, weil sie ein einheitUehes Ckpr&ge 
tragt, das Werk eines Dichters zu sein; sie wurde viel yerbreiteti 
kopiert, auch in südlichere Dialekte Übertragen und in den unter 
b und c genannten Hdss. durch Fortsetzungen erweitert. Yer- 
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mutUch beruht das Werk auf franzfifl. Quellen. Vgl Hobst- 
UAirs a. a. 0., p. LVIII f. 

In Form und Darstellung sind die nördlichen Legenden 
kunstvoller und anziehender, als die des Südens. 

in. Die schottische Legendensammlung Barbonr's. 
1. Hds.: Cambridge, Uniy.-Bibl. Ms. Gg. II, 6. — 2. Ausg.: 
von Hoestmann, Heilbronn 1881/82, 2 Bde. (in der Ausg. fehlt 
Legende 27 Machor, aL Mauritius, da sie bereits in Altengl. 
Legenden, Neue Folge, p. 189 gedruckt war). — 3. Form: Die 
Sammlung enthfilt 50 in paarweis gereimten Kurzzeilen geschrie- 
bene L^enden. — 4. Inhalt: Der Dichter erzählt im wesenir 
liehen nach der Legenda aurea, ohne sich jedoch sklavisch an 
deren Text zu binden; nebenb^ benutzt er auch andere Quellen, 
so namentlich die Vitae patrum und das Speculum historiale des 
Vincenz von Beauvais. Der dichterische Wert der Sammlung 
ist ein ziemlich bedeutender. Vgl. Hökstmann in der Einleitung 
za seiner Ausg. — S.Verfasser: Über Barbour, vgl. § 119, No.5'). 

IV. Das Festial des Johannes Mirkus (Sammlung, in 
welcher Ho miliar und Legendär vollständig verschmolzen sind). 

1. Hdss.: Die zahlreichen Hdss. des F. sind von HoBSTiCAnN, 
Altengl. Legenden, Neue Folge, p. CXll If. beschrieben. — 

2. Aus gg.: Zahlreiche alte Drucke (18), ältester von Gaxton, 
Westminster 1483, jttngster von W. de Wobde, L. 1532, vgl. 
HoBSKiCANN a. a. 0., p. CXXIl. Der Sermo in festum s. Alk- 
mundi nach Ms. Gott. Claud. A II abgedruckt bei Hoestmann, 
p. CXXIV. — '^. Form: Die Legenden dieser Sammlung sind 
in Prosa geschrieben. — 4. Inhalt: Das Legendär orli-r Sanc- 
torale der Sammlung umfasst etliche 40 Legenden. Hauptquelle 
der Legenden ist die Legenda aurea, ausserdem sind die Geste 
Romanorum und englische Quellen benutzt, vgl. Horstmann, 
p. CXI. — 5. Verfasser: Verf. der Sammlung ist Johannes 
Mirkus, Kanonikus des Klosters Lilleshul in Shropshire; das 
Werk entstand ungefähr um das Jahr 1400. VgL Hobstmauk, 
p. CX f. 

V. Osbern Bokenam's Lives of Saints. 1. Hds.: Ms. 
Arundel 327. ~ 2. Ausgg.: in den Publikationen des Boxburghe 



1) Neaerdxngs hat BüSS in Axiglis IX, 49S den Beweis m erbringen 
geBncht, dasB die Legmdeiifiammlimg nicht Barbonr's Werk lein kOnne. 

9* 
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Club 1835; von HoBSTiCAim in Kölbing^s altengl. Bibl., Bd. 1, 
Heilbronn 1883. Eine Legende (Elisabeth) bei Wülker, Altengl. 
Lesebuch II, No. 10. — 3. Form: Die Legenden sind in acht- 
zeiligen Stanzen, der ihnen vorausgehende Prolog ist in kurzen 
Reimpaaren verfasst — 4. Inhalt: Die Sammlung umfasst 
13 Vitae beiliger Jungfirsuen und Frauen; Quelle ist die Legenda 
aurea. — 5. Verfasser: Verf. der Sammlung ist Osbem Boke- 
nam, Doktor der Theologie und Augustinerchorberr im Kloster 
Stockclare in Suffolk; d^elbe begann sein Werk am 7. Sqpt> 
1443 und beendete es im Jahre 1446. In der ganzen Art seines 
Dichtens bekundet sich 0. B. als einen Nachahmer Lydgate s. 
Vgl. HoB8TM.\i^N, Altengl. Legenden, Neue Folge, p. CXXVIII f. 
HooFE, Lautunterouchungen zu 0. B.'8 Legenden, in EngL Stud. 
VlU, 209. 

VI. Übersetzung der Legenda aurea*). 1. HdB&: 
Beste Hds. Ms. Egerton 876; ausserdem HarL 4775 u. 630, Douce 
372. VgLHoBSTMANN, AltengL Legenden, Neue Folge, p. CXXX. — 
2. Ausgg.: Drucke Ton Caxton 1484 u. 1487(?). — 3. Form: 
Die Legenden sind in Prosa abgefasst. — 4. Inhalt: In Ms. 
Barl. 4775 umfasst die Sammlung 177, im Caxton'schen Druck 
249 Lebenden. Das englische Werk schüesst sich eng an die 
franz. Ubers, des Jehan de Vignay (um 1380; bandschriftl. in 
der Pariser BibL Nat. Ms. Royal 19 B XVII) an, welche ihrer- 
seits wieder auf die des Jehan Belet zurückgeht, dieselbe aber 
betrachtlich erweitert hat Vgl. Hobstmann, Altengl. Legenden, 
Neue Folge, p. CXXXTIL — 5. Entstehung: Das Werk ist im 
Jahre 1438 angefertigt. Der Verfasser ist unbekannt. 

B. Einzellegenden. Ausser den grossen Legendensamm- 
lungen sind zahlreiche Einzellegenden gedichtet und überliefert 
worden. Einen Teil derselben hat Hohstmann herausgegeben: 

a) in Sammbmg altengl. Legenden, Ueilbronn 1878, nämlich 
1. Kindheit Jesu nach Ms. Harl. 3954 (694 Kurzzeilen) u. Ms. 
Harl. 2399 (842 Kurzzeilen), 2. Cantieum de Creatione nach 
Ms. Oxf. Triü. CIolI. 57 (1200 VV. in sechszeiligen Strophen) 
und nach dem Auchinleck Ms. (780 Kunzeilen); 3. Magdalena 



1) Im lin, Venion ist eine in pearweis gereimten Enmeflen abgefante 
Übers, von neben IiQg«nden der L. an. erhalten, henuisg. Ton Hobsvh ask, 
Sammhmg altengl Legenden, fleabnon 1878, p. 1 bis 87. 
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nadi dem Ms. Laad 108 (643 Langzeflen) und nach dem Auehinleck 
MiB. (680 Knraseikn; 4. Marina nach Ms. HarL 2253 (232 Kvaa- 
zdlen); 5. Eaphrosyne nach dem Yemon Ms. (674 Knzzzeüen); 
6. Ghristme nach Ms. Arondel 168 (528 Enizseflen; der Diditor 
nennt sich Y. 515 William Paris); 7. Doro&ea nach Mb. HarL 
5272 (344 Knzzzeilen); 8. Erasmus nach Ms. Barl. 2382 (172 
Knrzseilen) nnd nach Mb. Bedford (50 Knrzzeilen, nnr Fragment); 
9t A disputisoon hytwene a cristenemon and a jew nach dem 
Yernon Ms. (319 in sechszehnzolige Strophen gegliederte Yerse); 
10. Bobert of Oisyle nach dem Yemon Ms. und Ms. Oxf. Trin. 
GolL 57 (444 KoizEdlen). 

b) in AltengL Legenden, Neue Folge, von p. 211 ab: 1. S. 
Eostas nach Ms. Bigby 86 (426 YY. in sechszeiligen Strophen); 
2. Goment le santer nonstre dame fd primes cnntrove, nach Ms. 
Digby 86 (252 YY. in sechszeiligen Strophen); 3. Seynt Mergrete 
nach dem Ancldnleck Ms. (41 2 Langzeilen in Tierzeiligen Strophen) 
und nadi Ms. AshmoL 61 (432 Kurzzeilen); 4. S. Kateryne nach 
dem Auehinleck Mb. (660 YY. in achtzefligen Strophen) und 
nach Gajus Coli. 175 (796 YY. in achtzeiligen Strophen); 

5. S. Kateiyne nach Ms. Cambridge Ff II, 38 (446 Kurzzeilen); 

6. De Erkenwaide nach Ms. Harl. 2250 (352 Langzeilen); 

7. Legende Tom heiligen Blut zu Hayles nach Ms. Boyal 17 G 
XYn (400 YY. in vierzeiligen Strophen); 8. Yita s. EHieldredae 
Eliensis» nach Ms. Ootton Faustina B III (1131 Langzeilen in 
Tieizei%en Strophen); 9. The Legend of ss. Wol&de and Bu%n, 
nach Ms. Gott. Nero 0 Xn (382 paarweis gereimte Langzeilräi); 
10. The Gfaild of Bristowe, nach Ms. HarL 2382 (558 YY. in 
Schweifreimstrophen); 11. The Tale of the Smyth and bis Dame 
nach Gopiand's Druck (580 YY. in sechszebnzdligen Sivophen); 

12. Marienlegende Yom guten Bitter und seinem eifersüchtigen 
Wabe, nach Ms. AshmoL 61 (396 YY. m sechsznligen Strophen); 

13. A Tale of an Incestuous Daughter nach Ms. Gambridge Ff 
Y 48 und Ms. AshmoL 61 (288 YY. in sechszeflig^ Strophen); 

14. Legende vom Kruzifix nach Ms. AshmoL 61 (116 Kurzzeilen); 

15. Ipotis nach dem Yemon Ms. (622 Kurzzeilen); 16. De prin- 
cipio creationis mundi nach Ms. AshmoL 61 (440 Kurzzeilen); 

. 17. The Stasyons of Jerusalem (Wall£fthrt nach Jerusalem) nach 
Mb. AshmoL 61 (848 Kuizzeilen); 18. Zwei Geschichten aus der 
H511e nach Ms. AshmoL 61 (Klage einer Seele, 99 YY. in acht- 
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zeQigen Sizoplien, Strafe des Eliebmelis 194 W. in aehtsefligen 
Strophen); 19. S. Oiles von Ijfäg^, nach Ha. Harl. 2255 
(368 Eurzzcilen); 20. S. Edmund und Fremnnd, ein Legenden- 
epos in drei Bfichan von lydgate, nae|i Bb. HarL 2278 (acht- 
und siebenzeilige Strophen, Prolog 80. W., Bndi I 1116 VV., 
Buch U 1015 yy., Buch HI 1529 W. nebst anem ,Lenuoye« 
u. «Begi'); 21. S. Margarete von Ljdgate, nach Biahop Goaui's 
Library, Durham Y II, 14 (540 VY. in siebenzeüigen Strophen); 

22. S. Christopher, nach dem Thomton Als. (1013 Kuizzeflen); 

23. Of S. John the Evangelist» nach dem Thomton Ms. (264 W. 
in yierzehnzeiügen Strophen); 24. S. Enstes von J. Partridge 
nach dem Druck London 1566 (1264 W.). 

Ausserdem seien hier folgende auf die Legendenlitteratnr 
hezOgliohe Schriften angeftÜirtO. , 

HoBSTMANN, Prosalegenden, in Anglia III, 293 (1 Caxton's 
Ausg. der hl. Wenefreda; 2. Bfarienlegenden; 3. S. Dorothea; 
4. S. Hieronymus) u. lY 109 (S. Antonius). Mitteilungen aus 
dem Yemon Ms., in Engl. Stud. Ym, 254. 

FuBimrALL, Early English Poems and lores of Soints, 
Berlin 1862. 

Alexius. Englische Aleziuslegenden aus dem 14. und 
15. Jahrh. herausg. Ton J. Schipfeb, Heft I, Strassburg 1877. 
YgL auch HoBSTMANN in Herrig's Archiv U, 101, LYI, 393 u. 
401 und in Altengl. Legenden, Neue Folge, p. 525 oben. — 
Assumptio Mariae. Giebth, Über die älteste me Yendon 
der A. M., in Engl. Stud. YIL, 1. — Oelestin. Ausgabe von 
HoiisTMAMW in Anglia I, 55. — Editha. S. E. sive Chronicon 
Vilodiinense im Wütshire -Dialekt aus dem Ms. Gotton Faustina 
B lU herausg. von Hobstmann, Heilbronn 1883.^) — Euphro- 
syne. Ausg. von Hoestmann in Engl. Stud. I, 300. — Gregor. 
Ausg. von HoBSTiiANN (nach dem Yemon Ms.) in Herrig's Archiv 
56, 407: von Tuenbull (nach dem Auchinleck Ms.) in Legendae 
catholicae, Edinburgh 1840; von F. Schulz (nach dem Auch. 
Ms.), Königsberg 1876. Vgl. Holteemann, Über Sprache, Poetik 
und Stil der nie. Grregoriuslegende des Auck-Ms., Mftnster 1882, 
Dias. — Kindheit Jesu. Leben Jesu, ein Fragment, und 

1) VoUstindigkeit ist nicht beabBichtigt. 

2) Ygl. HnussB, Die me. Legenden ven Si Xditha und St Etheldreda, 
Sriaagen 1887. 
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Kindheit Jesu, herausg. yon HoBSBiCAiiir, Münster 1873 (nur 
Teil I erschienen, der das Lehen Jesu enthält), dann in der 
SammloDg altengL Legenden, Heilbronn 1878, p. 101. YgL 
KöHLEB und EöLBmG in Engl. Stud. II, 115 u. 117. Wüuceb 
in der Jenaer Litteratorzeituiig 1875, p. 871. Reinsch, Die 
Paeado-£yangeIien von Jesa und Muria's Kindheit, Halle 1879, 
p. 124. — Mabina, hflfrausg. nach Ms. Harl. 2253 Yon Böbdekbb, 
Altengl. Dichtungen, p. 254. — Patrik. Ausg. von Hobst- 
MANN (nach Ms. Ashmol 53, Egerton 1993 und Laad JOS) in 
AltengL Legenden; Paderborn 1875, p. 149 bis 211; von Tdbn- 
BUiiL und Laing (nach dem Auch. Ms.) in Owain Miles and 
other inedited fragments of ancient english poetry, Edinb. 1837; 
von KöLBiNG (nach Cotton Calig. A II) in EngL Stud. I, 98. 
Th. Wright, St. Patrik's Purgatoiy; an Essay on the Legends 
of Purgatory, Hell and Paradise current during middle ages, 
L. 1844. AuBBET De VkkrI'], The Legends of St. Patrik, 
L. 1872. Kölbing in Engl. Stud. I, 57. S. Patrik's Purgatory 
and the Knight Sir Owen (from a ms. of the 15^^ Century) by 
ToTTiilciN Smith in Engl. Stud. IX, 1. — Paulus-Vision, 
herausg. von Hohstmann (nach dem Ms. Laud 108) in Herrig's 
Archiv LH, 35 und (nach dem Vemon Ms.) in Engl. Stud. I, 
295, von Morris (nach Ms. 29 des Jesus Coli, zu Oxford) in 
Old English Miscellany, p. 147 und (nach dem BibL Bodi Ms. 
Douce 302), ebenda Appendix II, 210. Brandes, Über die 
QneUen der me. Versionen der P.-V., in Engl. Stud. VII, 34. — 
Susanne. Vgl. oben § 104, Ajim. 2. — Theophilus. Kölbikg, 
Die jüngere engl. Fassung der Th.-Sage, mit einer Einleitung 
zum ersten Male herausgegeben, in Engl. Stud. I, 16, vgL auch 
ebenda 1, 186 nnd II, 281, vgl. auch Kolbing, Beitr. z. veigL 
CJesch. der romant. Poesie und Prosa im Mittelalter, Bresl. 1876, 
p. 1. LuDORFF, Forrest's Theophilus, in Anglia VH, 60 (Forrest 
lebte um Mitte des 16. Jahrh.'s). — Thomas Beket, epische 
Legende von Laurentius Wade (1497), nach der ein2sigai Hds. 
im Corp. Chr. Coli. Cambr. 298» herausg. von Hobstmann in' 
Engl. Stud. in, 409. Eine andere Vita edierte Black, The 
Life and Martyrdom of Th. B., L. 1845, daraus ein Bruchstück 
bei Mätzner, Altengl. Sprachpr. I, 177. Noch andere Vitae bei 
GiLEs, Vita S. Thomae Cantuar. Archiep. et Marians, Oxf 1845, 
7 Bde. — Tundalus. Tubnbull, The Visions of Tundale 
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together with mefcrical Moralizations and other Fragmenis, 
Edinb. 1843, Wülker, Altengl. Leseb. II, 17. 

§ 129. William of Shoreham's Dichtungen. 1. Hds.: 
Brit. Mus. Addit. Ms. 17376. — 2. Ausgg.: The Rcligious 
Poems of W. de Sh. ed. for the Fercj Society by Tu. Wmght. 
Ii. 1849 (seltene und schlechte Ausg.). Proben bei Wülxeb, 
AJtengL Leseb. I, 21, Mätzneb, Altengl. Sprachpr. I, 260, 
Morris, Specimens etc., Part II, 63, Konbath, Beiträge zur 
Erklfiniiig und Textkritik des W. von Sh., Berlin 1878, vgl. 
KöLBiNO in Engl. Stud. III, 164. — 3. Form: Die Gedichte 
W.'s y. Sh. sind strophisch gegliedert. Die Verse der Strophe 
bewegen sich meist in septenanschen Rhythmen, vgl. Schippbb, 
§ 164, S. 386, TEN Brink I, 353. — 4. Inhalt: Die Sammlung 
der Gedichte W.'s v. Sh. enthält »Lehrgedichte über die sieben 
Sakramente (dasjenige des Altars , der Busse und der Ehe sind 
besonders eingehend behandelt) und die Darstellung der Cere- 
monien derselben, über die zehn Gebote, über die sieben Sünden, 
über die Freuden der hL Jungfrau, sowie die Übersetzung einer 
Hymne an die hL Jungfrau nach Robert Grosseteste und eine 
Abhandlung über einige Mysterien des Glaubens, namentlich 
die Erbsünde." Mätzner a. a. 0. I, 259. Die Dichtungen 
zeichnen sich aus durch Gedankentiefe und spekulativ - philoso- 
phische Tendenz. VgL TBH Bbink I, 352. — 5. Verfasser: 
W. T. Sh. wurde (Aui^ang des 13. oder Anfang des 14. Jahrh.'s) 
geboren zu Shoreham bei Otford (bei Sevenoaks, Kent), war 
Mönch im Kloster Leeds, dann (seit 1320?) Vikar von Ghart- 
Sutton. W. soll auch Verfasser einer Prosalibersetzung des 
Psalters sein. Über die Sprache W.'s vgl. Danker, Die Laut- 
und Flexionslehre der mittelkent. Denkmiler, Strassburg 1879, 
Diss. Vgl. auch oben § 127. 

§ 130. Die Sprichworter Hendyngs. 1. Hdss.: Brit. 
Mus. HarL 2253, Cambridge Gg I 1. — 2. Ausgg.: in Wright's 
und Halliwislii's Reliquiae ant. I, 109; Eemble im Appendix 
zu TheDialogues of Salomon and Saturn, L. 1848; von Böddbkbb, 
AltengL Dichtungen, Berlin 1878, p. 285; teilweise bei Morebb, 
Specimens etc. P.II, 35, Mätzner, Altengl. Sprachpr. I, 304. — 
3. F orm: 310Verse in siebenzeiligen Strophen mit der Reimstellung 
aabccb, als siebente Zeile folgt ein Sprichwort und dann der 
Refrain ,quo]^ Hendjng*. — 4. Inhalt: Mit Ausnahme der 



o uy Google 



William of Shoiduun. Hendyng. Fabeln. 



137 



Eingangs- und Schlussstrophe glossiert jede Strophe das an 
ihrem Ende folgende Sprichwort. Vgl. TBN BRmK I, 391. — 
5. Verfasser: In den ersten Strophen werden die Sprichwölter 
Hendyng, dem Sohne Marcolfs, beigelegt, also offeubar einer volka- 
tömlich mythischen Persönlichkeit, über welche aber Näheres 
nicht festgestellt werden kann.^) Entstanden dürfte die Dichtung 
am Ausgange des 13* Jahrh.'s sein; ihre Sprache ist die südliche, 
gwnischt mit einigen mittelländischen Eigentümlichkeiten. 

§ 131. The Vox and the Wolf. 1. H^s.: Oxford, Bibl. 
Bodl. Digby 86. — 2. Ausgg.: von Wbight in Bd. VIII der 
Publikationen der Percy Society; in Wbioht's und Halliwell*s 
BeUquiae ant. I, 272; bei Mätzneb, AltengL Sprachpr. I, 133, 
TEN Bbink II, 322, Anm. hat darauf aufmerksam gemacht, dass der 
tiberlieferte Text nach V.30 oder 32 eine Lücke zeigt. — 3. Form: 
295 viermal gehobene, paarweis gereimte (zum Teil nur assonie- 
rende) Verse. — 4. Inhalt: Die Fabel erzählt, wie der in einen 
Brunnen ge&Uene Fuchs sich durch List aus demselben befreit 
und statt seiner den Wolf hineinbringt. Der Verf. ist vermutlich 
einer französischen Version- der Renardtiersage gefolgt, behandelt 
übrigens seinen Stoff sehr gewandt und anmutig. Vgl. ten Brink 
I, 322. — 5. Entstehung: Nach ten Beink 1, 322, womit zu 
vgL 318^ ist das Gedicht im Südosten, etwa Kent oder Sussex, 
noch vor 1272 entstanden. Der Verf. ist unbekannt. 

Anm. 1. Fabel und Schwank. Während die Fabeldichtung in 
England wfthxend des MiiteialteiB sich nur kümmerlicb entwickelt hat,^) 

1) .Unter Hendyng, einer AUeitnag von hende igesohiekt, achlau*^ 
hat man eine PexMnifikation der geistigen Gewandtheit sa ventehen.* 

BöDDEKER a. a. 0., p. 285. 

2) Schottland hat wenigstens einen bedeutenden mittelalterlichen 
Fabeldichter in Robert Henryson (geb. um 1430, lebte als Schulmeister 
zu Dunfermline, starb vor 1507), welcher dreizehn anmutige Fabeln aus 
laop*Bchen Stoffen bildete (henui^g. Ton Dibblsb in Angliä IX, 387 
n. 453). AnsMr den Fabebi hat H. noch gedichtet dne Fortaetenng von 
Chaucer's Troilus und Cressida (in rhyme royal); ein Gedicht über Orpheus 
und Eurj^dicc (in siebenzeiligen Strophen); ein allegorisches Gedicht roligiös- 
moralisierenden Inhaltes „the Bludy Serk" in Form einer Kiti erromanze ; 
zwei kleinere religiöse Gedichte ^the Abbey Walk" und ,the Garment of 
Gude Ladies**; eine Pastourelle „Robin and Mackyn* (in Fercy's fieliques 
etc. abgedruckt). VgL über ihn Ibtino, The Histoiy of Scottish Poetiy, 
Edinburgh 1861. p. 208, SOHIPPXB, William Dunbar, Beziin 1884, p. 38, 
DllBLSR, Die Fabeldichtnngen H.'8, Halle 1886, Dist. 
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wurdf^ (lor Schwank- (Fablian-) Dichtung eine reichere Pflege zu Teil. 
Von den Erzeugnissen derselben wurde das Fabliau von der Dame Sirith 
bereits oben § 80 besprochen. Ein zweites Fabliau werde hier kurz be- 
handelt: 

The Land of Cockaygue. 1. Hds.: Brit. Mus. Ms. Haii 
913. — 2. Ausgg.: in Hickeb' Thesanrus 1, 231; von Wrioht 
in den Altdeutschen Blättern I, 396; von Fuenivall in Early 
English Poems etc., Berlin 1862, p. 156; bei Matzneb, Altengl. 
Sprachpr. 1, 148. — 3. Form: 190 paarweis gereimte Eurzzeflen. 

— 4. Inhalt: Launige Schilderung des Schlaraffenlandes (Go- 
ckaygne == *Goquania, gleichsam Kuchania, Kuchenland), damit 
verbunden eine Satire auf das Klosterleben. \'gl. ten Bsink I, 
323. Vermutlich geht das Gedicht auf eine franz. Quelle zurdck. 

— 5. Entstehung: Der Verf. ist unbekannt, ebenso der Ab- 
fassungsort. Die Ab&ssungszeit iallt in das 13. Jahrb., vgl. 
TKN Brink a. a. 0. 

Anm. 2. DasLai. Eine aus Frankreich nach England übertragene 
und dort vielgepflegte epische Dichtungsgattung ist das Laa (Yennovelle). 
Ln England nfthert sich dasselbe im Tone der findUdiing nicht selten dem 
Sdiwanke. Zwei soldier Lais seien hier kurz besprochen: 

Lai de Fresne. 1. Hds.: Das Aachinleck Ms. der Adv. 
Libr. zu Edinburgh (die Hds. hat Lücken, welche jedoch inhalt- 
lich aus dßm französischen Originale sich ergänzen lassen). — 
2. Aasgg.: bei Webeb, Metr. Rom. I, 357, teilweise und in 
modemer Form mit verbindender Inhaltsangabe bei ElliS, 
Specimens of E. E. Metr. ßom. III, 291. — 3. Form: 402 paar- 
weis gereimte Kurzzeilen. — 4. Inhalt: Die Geschichte eines 
nach der Qeburt unter einer Esche ausgesetzten (und daher 
le Fresne genannten) Mädchens, welches, herangewachsen, in 
harter Liebespiüfung edelste Selbstverleugnung bekundet und 
dafür durch glückliche Wendung ihres Geschickes belohnt wird. 
VgL TEN Brink 1. 324. Das englische Gedicht ist Übertragung 
des franz. Originals der Marie de France. — 5. Entstehung: 
Das Gedicht dürfte im An&ng des 14. JahrlL's entstanden sein. 
Der Verf. ist unbekannt. 

Sir Orfeo. 1. Hdss.: ^Auchinleck Ms. zu Edinburgh; 
»Oxford, BibLBodl. Ms. Ashmol. 61; ^Brit. Mus. Ms. HarL 3810. 

— 2. Ausgg.: von Bitson, Andent Engleish Metr. Bomancees, 
L. 1802, II, 248; von Halliwell in Illustrations of the Fsiiy 
Myihology of a Midsummer Kighfs Dream, L. 1845, p. 36; von 
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LäJSQ in den Publikationen des Abbotsford Club für das 
Jahr 1857; krit Ausg. you Thelkb, Breslau 1880. — 3. Form: 
602 Tiermal gehobene, paarweis gereimte Knrzzeilen. Hfinfige 
Allttteration. — 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes ist eine naire 
Travestie der Mythe von Orpheus und Eurydioe. ten 
Bbink I, 325. Dass der Dichter nach einem franz. Originale 
gearbeitet hat, ist zweifellos, aber das Nähere über sein Ab- 
hSngigkeifcsTerhiltiiis Ton der Quelle ist noch nicht festgestellt 
(ZnsitKB geht p. 5 leicht darllber hinwe^^. — 5. Entstehung: 
Die Beime beweisen, dass das Gedicht ursprOnglich im Dialekt 
des stldlichen Mittellandes od«r des Sfidens geschrieben worden 
ist, TgL 7.TKr.n^ p. 55; yon wcm aber und wann (Anfang des 
14. Jahrh.'s?) ist ungewiss. 

Viertes Kapitel. 

Das Drama.') 

§ 1^. The Harrowing of Hell. 1. Hdss.: «Brit. Mus. 
Ms. flarl. 2253; ^Auchinleck Ms. zu Edinburgh; H)xiord, BibL 
Bodl. Bigby 86. — 2. Ausgg.: Ton Oollieii, Fitc IGracle Plays, 
L. 1826; Ton Fdbnitall, L. 1840; in Owiun Miles and Other 
Inedited Fragments of Andent English Poetiy, Edinburgh 1837; 
von Mall, Breslau 1871; yon Bödbeebb, Alteugl. Dichtungen, 
Berlin 1878, p. 264. — 3. Form: 244 (in BtomsR's Ausg. 242) 
yieimal gehobene, paarweis gereimte Yerse. — 4. Inhalt: Das 
dialogische Gedicht H. of H. behandelt Christi Höllen&hrt; ein 
eigentliches Drama ist es nicht, sondern nur der Ansatz zu einem 
solchen. — 5. Entstehung: Das Gedieht scheint unter der 
Regierung Eduards Et. (1273 bis 1307) entstanden und ursprüng- 



1) Hauptwerk Aber die Geschichte du eagliwheii Dxamu ist Wabo, 
A Hüstory of EngUsh Dramatic litexatnxe to the Death of Qneen Anne, 

L. 1875 — 76, 2 Bde, aber freilich genügt auch dies Buch philologischen 
Ansprüchen nicht und ist überdies eintönig geschrieben. Klkin's Gesch. 
des engl. Dramas (Leipzig 1S79 flF., 3 Bde) hat nur als Materialiensamm- 
long einigen Wert. Ganz dilettantich ist Jdsse&akd, Le Th^ätre en 
Angleten» etc. (von 1066 bis ra den unnittelbareii Vorgängern Siake- 
speartfs), Pazis 1S78. Andere Werke wenlen gelegentlieh im Texte genannt 
werden. YgL atmerdem die Littocatatangaben sa § 187 n. 8. 142 A. 
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lieh in der Mundart des östUchen Mittellandes abgefasst worden 
zu sein, TgL Mall, p. 19, BöDuuEBBy p. 267. 

Anm. Die älteste, aber nicht sichere Spur dramatischer Dichtung 
und Darstellung in England ist die Angabe des Matthäus Paris (f 1259),') 
dass ein ,ludu8 de S. Catharina (quem Miracula vulgariter appellamus)" zu 
Dunstaple noch vor dem J. 1119 durch die Schüler Geotiroy's, des späteren 
Abtes von St Albans, aufgeführt worden sei. Eine zweite wichtige An- 
gabe findet aich in der Ton William Fitntephen swisclieii 1170 und 118S 
vertaten Vita des hl. Thomas Beket: .Lnndonia pro tpeetaeidia theatm- 
libw^ pro Indis scenicis Indes habet stactioces, r^raesentationss ndiaen- 
lorum, quaesancti confessore? oporati sunt, seu repraesentationes passionura. 
quibus claruit constantia nmrtyrum." Vgl. Ebert im Jahrb. f. rom. u. 
engl. Litt. I, 48, Anm. Vgl. auch Collier, Historj of English Dramatic 
Poetry and Annab of Stage, II, 131, Ward a. a. O. I, 28, MlTZVlB, 
Altengl. Sprachpr. I, S67 f. 

§ 133. Die EollektiYmysterien'^. 1. Die Towneley 
Mysteries (so genannt, weil die einzige Hds. sich früher im 
Besttze der Familie Towneley zu Towneley Hall in Lancaster- 
shire befimd). 32 Stücke^ da?«m acht alttestameniüidie, 23 nen- 
testamentliche (Qreatio, Mactatio Abel, Processus Noe com 
Abraham, Isaac» Jacob, Frooessns Ffopheteom, Pharao, Caesar 
Augostos» Annnntiatio und Paginae pastorom, Oblaftio Magonim, 
Fogatio in Aegyptum, Magnus Herodes, Porificatio ICariae, 
Pagina Doctomm [der Knabe Jesus im Tempel], Johannes 
Bap1asta,Conspiratio et Gaptio, Coliphizatio, Flagellatio, Processus 
cmcis, PhMsessos talentorom [WUrfblnng], Extractio animarom 
ab infemo, Besorreeiio, Peregrini, Thomas Indiae, Asoensio Do- 
mini, Judichim). Au^be Yon Räum u. CtosDON fttr die £kfftees 
Society, L. 1836. Ein Stftck (Processus Noe enm filüs) bei 
MItznbb, Altengl Sprachpr. I, 360. Eine treffliche Analyse des 



1) Jn den der Historia Major angefügten Vitae XXIIl abbatum 
S. Albani ed. Wats (London 1684). p. 1007. 

2) Dos religiöse Drama des Hittdaltecs umtat swei Kategorien, 
Mysterien und Ifunkelspiele; eratere bdiandeln die bibliache HeÜB« 
geechichte, letztere die Heiligenlegende. In England wurden aber auch 
die Mysterien „Miracle Plajrs*' genannt. Ein Mirakelspiel im eigentlichen 
Sinne des Wortes ist in der englischen Litteratur nicht erhalten, vgl. 
jedoch § 134. Aus den Mirakelspielen (im weiteren Sinne des Wortes) 
entwickelten nch die Moralities, d. h. aUegorisohe Bchawpiele mit 
moralisierender Tendern, in denen Tugenden und Latter peraonifisiert 
Warden (the Vice atereo^pe komiadhe Peiaon). 
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Inhaltes der Sammlung hat Ehebt im Jahrb. t rom* xl engL 
Idt. I, 74 u. 131 gegeben). Aofgefthrt wurden diese M. "wahr- 
seheinlich za WoodUrk bei Wakefield, Torkahire. Die Sprache 
der Diehtong irt die nördliche. — 2. Die CoYentry Myate- 
riea 0- 42 Stftcke, dayon 8 alttostamentliohe, die ttbrig en nea- 
testamentiiche. Hda. Biit Mus. BibL CoH Vesp. D YIIL Ausg. 
Ton Haijjwxll für die Shakee^peare Society, L. 1841. YgL 
Shabp, Dissertotion on the Pageants, or dramatic Mysteries 
andently performed at Corentry by the trading Gompaniee of 
that City, €k>YentEy 1825. Ein Stack (Abrahams Opfer] bei 
WüLXEB, AltengL Leseb. II, 130, Tgl damit das Einzelmyster 
Abraham and Isaac, herausg. yon Toulmin Smith in AngHa 
Vn, 316. — a Die Ghester Mysteries, 25 Stacke, Ton 
denen fttnf altMiamentlidi, die ttbrigen neateetamentüch sind. 
Hdss. Brit. Mos. Addii 10305, Harl. 2013 u. 2124. Ausg. u. 
d« T.: The Ghester Plays, a collection of Mysteries founded upon 
scnptmral sabjects, and foimerly repxesented by the trades of 
Gh. at Whitsnntide von Th. Wbight ftr die Shakespeare Society» 
L. 1843, 2 Bde. Em Stück (Ghristi HdUen&hrt) bei WtJuDBB, 
AltengL Leeeb. II, 136. — 4. DieTork-Mysteries^), heraosg. 
u. d. T.: Toik Plays. The Plays performed by the Grafts, or 
Mysteries of York on Ihe Day of Gorpus Ghristi in the 14, 15. 
and 16. centoxies. Now first printed firom the unique Ms. in the 
library of Lord Ashbumham. Edited with introduotion and 
glossary by Lvor ToxTLMm Smete^ Oxford 1885. 

Eine Art Mysterien-Ghrestomathie bildet MABKunrr's Col- 
lection of English Mirade-Pktys, Basel 1838. Das Buch enthalt 
ausser einer noch immer lesenswerten geschichtliehai Ehikitung 
folgende Stocke: a) Ghester-Plays, 1. The Dehtge, 2. Antichrist; 
b) CoYentry-Plays, 1. Joseph's Jealousy, 2) The TM. of Mary and 
Joseph, 3. The Pageant of the Company of Shearmen and Tay- 
lors; c) Towneley- Plays, a. Pharao, b. Pastores, c. Cracifiido, 
d. Eztraetio animamm ab inf»no, e; Judidnm« Ausserdem das 
Digby-Spiel Gandlemas-Day (TgL § 134) und Bale's God's Pro- 

1) Zu Coventry wurde von 1416 bis mindestens 1575 auch eine 
profane theatralische Darstellung, eine Episode aus der Lokalgeschicht« 
(Überfall der Dänen durch die Männer von G.) behandelnd, aufgeführt. 
VgL Waei> I, 81. 

2) YgL HiBTTBiOH, Stndieii m den Tork Fli^, Bredan 1886, Dias. 



142 Dritter Absolmitt. 9 13S o. 194. 

mises; endlich ein Glossar, Eme neue Ausg. des in seiner Art 
recht TerdiensÜichen Buches wäre wünschenswert. 

Bemerkungen. Die Dramencyklen der Kollektivmysterien 
hilden keine künstlerisch zasammengefassten und gegliederten 
Einheiten y sondern werden lediglich durch den Grundgedanken 
der ehiistHchen Heilsgeschichte zu einem in seiner Anlage gross- 
artigen Ganzen yerhonden. Die Komposition der Einzeldramen 
ist roh und auf alle Freiheiten einer Tolkstümlichen Dilettanten- 
htthne berechnet; über Zeit und Ort der Handlung wird mit 
gr5sster Willkür yerftigi Nichtsdestoweniger bekunden die 
Dichtungen dramatische Kraft, und einzelne Stellen in ihnen 
sind hochpoetisch in Darstellung und Sprache. Der Grundton 
der Dichtongen ist, wie selbstverständlich, tragisch, aber komische 
Elemente sind sowohl in einzelnen Episoden (so z. B. das 
Possenspiel vom Schaf diebe Mak im zweiten Hirtenstück der 
T.-M.) wie in einzelnen Gestalten (so z. B. oft der Teufel) reich- 
lich vertreten. Naivetät, gesunde Realistik und ein oft köstlicher 
Humor sind Vorzüge der M., durch welche sie befähigt wurden, 
die Grundlage für die Entwickelung eines wahrhaft nationalen 
Dramas abzugeben. Die Blütezeit der Mysteriendichtung fällt 
in die zweite Hälfte des 14. und in die erste des 15. Jahrh*s. 
Die Aufführung der M. aber blieb an einzelnen Orten bis tief 
in das 16., ja bis in das 17. Jahrh hinein volkstümliche Sitte, 
, aber ireiUch raubten Reformation und Renaissance derselben die 
Lebenskraft und das eigentliche Daseinsrecht. 

Die Mysterien sind in Versen (meist viermal gehobenen, 
paarweis gereimten Kurzzeilen) abgefasst, oft sind strophisch 
gegliederte Partien eingelegt (so z. B. in den Pastores der T.-M.). 

Über die Art und Weise, wie die M. durch Zünfte der Hand- 
werker auf beweglichen Bühnen an bestimmten Tagen (Fron- 
leichnamstag [seit 1264 eingeführt, seit 1311 fest begründet]) auf- 
geführt wurden, sind wir durch Urkunden (Rechnungen u. dgl.), 
wenigstens was Coventry anlangt» ziemhch eingehend unterrichtet 
VgL Ebebt im Jalurb. f. rom. u. engL Lit l, 44, Smakp in 

seiner oben genannten Dias., Mabbiott in seiner Einleitung^). 

i 

1) über die Mysterien vgl noch Hase, Das geistliche Schanfpielf 
Leipzig 1858. UaßHUOK, Die Oiter- und Fanioiistpiele, Wolfenbttttet 
1880. ZsoHiOH, Die Anfluge des engl Dianuw, Maiienwerder 1886, 
Aas, English Mysteriee and Hixade Play«, Trier 1867. BoPXHHAGrar, AUr 
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§ 184. Die Digby^Spiele. Mit dem Kamen der D.-Sp. 
bezeiclmet man vier im Cod. Digby 133 der BibL Bodl. zu Oxford 
flberli^erte Einzeldramen: zwei Mysterieii (Gandlemas Daj and 
tbe Kyllynge of the Ghüdxen of iräaell und Tbe Conyerayon of 
seynt Paule), ein Mirakel (Mary Maudlein, d. i Maria Magdalena) 
und eine MoraHtSt (Wigdom, nur Brudistfick). Gesamtausgg.: 
fOr den Abbotsford Club 1835 und Yon Fübnivall fftr die New 
Shakespeare Sodefy 1882 (in dieser Ausg. ist noch binzugefttgt 
das Myster The Burial and Besurrection of Ghriat nach einem 
Ms. der Bibl. BodL, das bereits in WmaHT's und Halliwell's 
Beliqn. ani II, 124, abgedruckt worden war). Candlemas Day 
ist ausserdem ediert in Hawkin's Origin of Üie EngHsh Drama 
(1773) und in Majkbiott's Sammlung (s. oben § 133). Yergl. 
£. ScHHiDT, Die Digby-Spiele, Berlin 1884, Dias., fortgesetzt 
in Anglia TBI, 371. 

Entstanden sind diese Spiele im Ausgang des 15. oder Be^ 
ginn des 16. Jahrh''Sy Tgl. Schmidt in Diss., p. 5. Abgefiust 
sind sie in Langzeilen yon sehr nachlässigem Bau (es scheint, 
als hätten die Dichter heroische Verse konstruieren wollen, es 
aber nicht gekonnt), die Verse sind gereimt und oft strophisch 
gegliedert» in dem Buxial etc. nehmen die lyrischen Teile einen 
bemerkenswerten grossen Platz ein, ygi Schmidt in Diss., p. 9 f., 
19, 29, A. 392, 402. 

Die einzelnen Stücke haben yerschiedene Ver&sser, welche 
dem Mittellande angehört zu haben scheinen (w&hrend der Dichter 
des Burial etc. wohl nördlicher Abkunft war). 

Der fisthetische Wert sSrntlicber Stttcke ist gering. 

Anm. FOr die OMchichte der ICyrterien mterenant irt der auB 

wycliffitischen Kreisen stammende Sermon against Miracle-Plays 
(gedruckt in den Heliqo. ant. II, 42 und darnach bei MAizmiB, Aiteiij^ 
Spiachpr. II, 224). 



englische Dramen, Aachen 1879. GsidBR, Die engl. Mirakelspiele und 
Horalitftten, in Virehow und Holtiendorffa Yorferfigen XIII, 806 (1878). 
Cabriebe in Bd. lY. von „Die Kunst im ZoBanimenhange der Knltax^ 
entwickelung". Wright, Ilistoria histrionica. An Historical A( r ount of 
the English Stage etc., L. 1699. Biographia dramatica, L. 1782. Malonb, 
An historical Account of the Rise and Progress of the English Stage, 
L. 1790 (Basel 1810). Paynb Collier, The History of English Dramatic 
Poetiy ebo., neueste Ausg., L. 1879, 3 Bde. Ygl. anch *Eo€H, Shakespeare, 
p. 825, wo noch wdtere Litterator angaben. 
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Ffinftes Kapitel 

Die Lyrik. < 

§135. Allgemeines. Reiche Entfaltung sowohl der welt- 
lichen wie der religiösen Lyrik in diesem Zeiträume. Maniiig- 
faclie Strophenlbrmen; Anwendung der Schweifreimstroplie auch 
auf die Lyrik, Volk^itttmlicher Charakter vieler lyrischer Dich- 
tungen, der auch in ihrer Singbarkeit sich ausprägt. Empor- 
kommen einer oft scharf satirisch pointierten politischen Lyrik. 
Vgl. TEN Brink I, 379 ft". (die dort gegebene und durch ein- 
gelegte Ubersetzungsproben erläuterte Charakteristik der Lyrik 
bildet einen der schönsten Abschnitte des Buches). Vgl. AusT, 
Beiträge zur Geschichte der mittelenglischen Lyrik, in Hebrig^s 
Archiv LXX, 253. 

Eine Sammlung der in den Hdss. sehr zerstreuten lyrischen 
Gedichte fehlt noch.') Religiöse Lieder z. B. in Morris' Old 
English Homilies; weltliche z. B. bei Wright, Specimens of i 
Lyric Poetry, L. 1842 (Publikation der Percy Society) und 
Wkigiit, The Political Songs of England from the reign of John 
to that of Edward IL, L. 1839 (enthält auch lat. und altfranz. 
Gedichte). Proben bei Morris, Specimens etc., Part II, p. 43 jßf., 
WiTLKER, Altengl. Leseb. L 44 ff. u. 105 ff., U, Hb ff. (nach- 
chaucer'sche Gedichte). 

§ 136. Laurence Minot's Lieder. 1. Hds.: Brit. Mus. 
Bibl. Cott. Galba E IX. — 2. Ausgg.: von Ritson, L. 1795 
und 1825; von Tu. Wright, in Rerum britaimicarum medii aevi 
scriptores t. XIV, vol. 1 (London 1859 unter dem Sondertitel: 
Political Poems and Songs relating to English History etc. er- 
schienen), p. 58 bis 91; von Scuolle, Strassburg 1884, in Quellen 
und Forschungen etc., Heft 52.^) — 3. Form: In den Liedern LM/s 

1) Eine Art haadsohxifflicher Sammlung entldUt der Cod. HkL SSSS, \ 
hemaag* rm Böddbkbb, Berlin 1878, vgl. dazu Sohlütbb, über Sprache 

und Metrik der mittelflogL Lieder des Mb. Harl. 2268, in Henig^s ArdÜT 

LXXI, 153 u. 357. 

2) Einzelne Lieder bei Wülker. Alteng^l. Leseb. I, 77, Morris, Speci- 
mens etc., Part II, p. 126, MAtznkjr, Altengl. Sprachpr. i, 321, Political, 
BeUgioua and Love FeemB from the LambeUi Ib. 806, ed. Foxhitall, 
£• S. T. S. 15« 
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kommen zwei Versgattungen in drei Arten zur Anwendung: 
Kurzzeilen mit jambischem Rhythmus von 4 und 3 Hebungen, 
Langzeilen Ton 6 (3-}- 3) bis 7 (4+3) Hebungen. In den ersteren 
kommt sowohl das syllabisehe wie das accentnierende Princ^ 
zur Geltung, in den letzteren wesentlich nur das accentuierende. 
Beide Gattungen zeigen Allitteration, werden am Ende gereimt 
und unter sich strophisch gegliederl^ mit Ausnahme des dritten 
Liedes und der Einleitung zum siebenten, wo Tieimal gehobene 
Verse zu Reimpaaren verknüpft sind." Scholle, p. XXIX. — 

4. Inhalt: Die Lieder L. M.'s beziehen sich auf: 1. die Schlacht 
bei Halidon Hill bei Berwick am Tweed, 19. Juli 1333; IL die 
Siege der Engländer über die Schotten bei Perth, 12. Aug. 1332, 
und Berwick; HI. die niederländisch-französischen Unternehmungen 
Eduard'slIL 1338;39; IV. Eduard's III. ersten Einfall in Frankreich; 
V. die Seeschlacht bei Sluys (Swin); VI. die Belagerung von 
Toumay; VU. die Schlacht bei Crecy; VIU. die Belagerung von 
Calais; IX. den Sieg der Englander über die Schotten bei Nevill 
Gross; X. die Besiegung der spanischen Flotte im J. 1350; XI. die 
Eroberung von Guisnes im J. X352. Vgl. Bierbaum, Über L. M. 
und seine Lieder, Leipzig 1876, Diss.; ten Brink I, 403. — 

5. Verfasser: Der Dichter nennt V 1 und VII 20 seinen Namen; 
sonst wissen wir nichts von ihm; seine Lebenszeit ergiebt sich 
aus dem Inhalte seiner Lieder; möglich, dass er Spielmann, 
möglich auch, dass er Geistlicher war, vgl. Scholle, p. VIII; 
.seine Heimat ist in dem Grenzgebiete zwischen dem östlichen 
Mittellande und dem Norden zu suchen» TgL Schollb, p. XXVII. 

Über die Lyriker nach Chaucer vgl. unten Kap. 8. 

Sechstes KapiteL 

Die Prosa.O 

§ 137. Dan Michel's Ayenbite of Inwyt. l. Hds.: 
Origkialhds. in Brit. Mus. Ms. Arundel 57. — 2. Ausgg.: von 

1) Nicht berücksichtigt sind in diesem Kapitel die Predigten, da 
die wohl für die Sprach* md Kulturgeschichte, aber nicht ftr die litte- 
zataxgeaehichte IntereBsen haben. Qedmckt aind denurltge Fredigten 
z. B. in den Reliqn. ani. I» 128 und daniaoh bei MAtzmeb, Altengl. 

Sprachpr. II, 42. 

Köiting, Qrandrias der Geach. d. engl. Litt. 10 
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Stevenson fttr den Bozirarghe Club 1855; von Mobbis, £. £. 
T. S. Nr. 23, L. 1866. BrachBtOcke bei Wülxeb, AltengL Lese- 
baeh 1, 112, Mätzneb, Aliengl. Sprachpr. II, 60, Mobbis, Speci- 
ete. II, 98. Vgl. Vab^hagek, Beitrage zur Erklfirung und 
Texttritik von D. M/s A. of 1. in Engl Stud. I, 379 u. II, 27. 

— 3. Inhalt: Der A. of L oder Remorse of Gonscience ist die 
Übersetzung eines von dem französischen Dominikanermöndie 
LoreDB auf Yeranlassnng des Königs Philipp III. im Jahre 1279 
verfassten Buches ^La Somme des Vices et des Vertus* (band* 
schriftlich Brii Mus. BibL Gott Oleop. Av und Royal Mss. 19 c II, 
eine dritte Eds. in der Ambrosiana zu Maüand). Das Werk 
giebt auf Grund einer Auslegung der zehn Gebote, der zwölf 
Glaubensartikel, der sieben Bitten des Vaterunsers, der sieben 
€kfcben des hL Geistes und der sieben Häupter und der zehn 
Börner des apokalyptischen Tieres eine DarsteUnng der Sitten- 
lehre. Vgl. TEN Bbink I, 370. — 4. Verfasser: Der Verf. 
giebt seinen Namen selbst an und berichtet, dass er aus North- 

. gate (Kent) stamme, Mönch im Augustinerkloster zu Ganterbury 
sei imd sein Werk im J. 1340 vollendet habe. Das Buch besitzt 
sprach- und kulturgeschichtlichen, aber keinen litterargeschicht- 
lichen Wert. 

§ 138. Richard Rolle. 1. Hauptquelle für dsSs Leben 
R. R.'s sind die Officium et Legenda de Vita Ricardi Rolle, ed. 
G. Perry in der Ausg. der English Prose Treatises (s. unt. 3 a). 

— 2. R. R- wurde (etwa um 1280?) zu Thomton in Yorkshire 
geboren, studierte zu Oxford; wirkte später als Wanderprediger; 
lebte, wenn er nicht umherzog, als Einsiedler im nördlichen 
England, zuletzt in Hampole, vier Meilen von Doncaster in 
Yorkshire (nach diesem Orte wird er „de Hampole", lat „Ham- 
politanus" genannt); starb wahrscheinlich 1349. — 3. R. R. hat 
zahlreiche Prosawerke und Dichtungen geistlichen Inhaltes und 
asketischer Tendenz in englischer und lateinisdier Sprache ver- 
fssst; zum grossen Teile sind dieselben noch nicht ediert, und 
es ist überhaupt der Umfang der schriftstellerischen Thätigkeit 
B, R,'s zur Zeit noch nicht voll zu übersehen, daher auch die 
ganze Bedeutung des Mannes noch nicht erkannt; freilich ist jeden- 
falls R. R. bedeutender für die Geschichte der englischen Kirche, 
in welcher er vielleicht als ein Förderer der mystischen Richtung 
zu betrachten ist, als für die Geschichte der englischen Litteratur. 
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Von den engÜBchea Werken R. B.'8 seien hier folgende 
genannt: 

a) Prosatraktate. 1. Of the yerln of the Iioly name of 
Jheso. 2. A tale that Bycherde Hermet made (firzÜhlnng einer 
Yinon). 3. A dredfall tide of nnperfitte oontre^one ^ a holj 
niane Gesarios teUja in enaample. 4. Moralia de natnra apis. 
5. A notalnll tie^ of the ten comandementya. 6. Of tlie Gyftes 
of the Holy Gaste. 7. Also of the same, delyie and jeming of 
Gode. 8. The anehede of Godd with mannis soole. 9. Acthre 
and contemplative Life. 

Diese nenn Traktate nach der Thomton-Hds. der Lincoln 
Kathedrale heran^g. von G. Pebbt, E. E. T. S., 20, L. 1866; dar- 
nach bei MäTZHEB, AltengL ^piadiipr. II, 120; der 4^ nnd 5^ 
bei WüLKBB, Altegogl. Leseb. I> 116. YgL auch KOIiBiho in 
Engl Stod. m, 406. 

Ein zehnter Traktat, ftb* den R's VerfiisserBchaft freilich 
nicht zweifeUoe feststeht, ist nach der Hds. L. 1 der CSambridger 
UniT.-BibL von UujHAnn inEngL Stad.yil, 454 heranagegeben 
worden, er handelt über das Leiden GhristL 

b) Ein in (etwa 16000) Tiermal gehobenen, paarweis ge- 
reimten Kurzzeüen abge&sstes geistliches G^edicht „Myronr 
of Life'^ (Specolom Vitae), von welchem ÜLLMAinr, EngL Stud. 
VII, 468, die ersten 350 W. nach derselben Cambridger Hds. 
ediert hat 

c) Das geistliche Gedicht „The Pricke of Consciense*. 
1. Hdss.: Brit. Mus. Bibl. Gott Galba E IX und Harl. 4096; 

. ausserdem andere fldss., über welche Mo&ris in der Einleitung 
zu seiner Ausg. berichtet — 2. Ausg.: von Mobbis, Berl. 1863. 
Bruchstücke bei Mätzneb, Altengl. Sprachpr. I, 2S6; Wülkeb, 
AltengL Leseb. I, 30; Morris, Specimens etc, Part II, 107. — 

3. Form: 9544 viermal gehobene, paarweis gereimte Verse. — 

4. Inhalt: Den Inhalt des in sieben Teile gegliederten Werkes 
hat der Verfasser V. 9534 selbst angegeben: „^e first es of 
wrechednes of mans l^nde; pe secunde es of werldes condi- 
cions sere, And of ]ic unstabelnes of pe werld here; l»e J)red es 
of )>e ded ^at es bodily; hr^e alswa es of purgatoiy; fifb es 
of domesday, Jie last day of alle, And of l>c takens pat byfor saL 
falle; l>e sextes of paynes of helle to neven; And sevend part 
es of l»e ioyes of heven.^* Hauptquellen des \^'erkes sind des 

10* 
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Papstes Innocenz III. De contempta mundi uye de miseria humanae ^ 
oonditionis libri III (ed. Aghtbbfeld, Bonn 1855), des BarÜiolo- j 
maus' von Glanvilla De propiietatibus renun, des (Pseudo-) ! 
Thomas von Aqnino Oompendium theologicae veritatds und des I 
Honorius von Autun EladdariuiD. Vgl. R. Eöhlbb in Jahrb. t 
Tom. und engl lai VL 196, ten Bbimk I, 371. 

Anm. Nicht von B. R. verfasst ist das Gedicht „Lamentatio St. 
Bernardi de compassione Mariae". (Hdss: Oxford, Bibl. BodL 
Vernon Ms.; Cambridge, Üniv.-Bibl. Hds. D d I — Ausg.: von Ebibel 
in Engl. Stud. VIII, 85. — Form: In der üxforder Hda. 91, in der Cam- 
bridger 97 achtzeilige Strophen — 736, bezw. 764 Verse. — Inhalt: Das i 
Geduckt handelt von dem Leiden (Smati und von dem Sehmene Haria^ 
seine Quellen sind die Evangelien und eine dem hL Benihard beigelegte, 
in Dialogform abgefasste Predigt, gedrackt bei MiGMi, Patrologiae Goxsiu^ 
Serie 2, Bd. 182 [Paris 1879], coL 1133, vgl. Ebibel p. 70 f.). 

Über eine dem R. R. zugeschriebene Paraphrase der sieben 
Bussspalmen vgL die so betitdte Dias, von Adler, Breslau 1885. 

§ Prosaromane. Von den zahlreichen Prosaromanen 
der späteren mittelenglischen Zeit hat besonderes Interesse die 
von Thomas Malory im J. 1469—70 abgefsöste Prosabearbeitung S 
der Morte Darthure (gedruckt von Caxton, Westminster 1485; 
Bruchstücke bei Morris, Specimens III, 77). — Andere Ptoaa- 
romane wurden bereits früher gelegentlich genannt» vgL nament> 
lieh § 93 u. § 102, Anm. unter dem Text. 

§ 140. John Maundeville.^) Ritter John Maundeville, 
geb. um 1300 (?) zu St. Albans, begab sich 1322 (oder 1332) 
auf Reisen nach dem Morgenlande und beschrieb das, was er 
geseh^, mit allerlei seltsamen Zuthaten nach seiner Rückkehr 
1356 (oder 1366 V), starb 1371 oder 1372. Das Werk ü's ist in 
lateinischer, franzüsischer und englisdiOT Redaktion in zahl- 
reichen Hdss. erhalten. Das Verhältnis der verschiedenen Redak- 
tionra zu einander ist noch nicht genügend aufgeklärt, doch 
scheint die englische („The Voiage and Travaile of Sir J. M.") 
eine Übersetzung der franz. zu sein. Erste Ausg. der englischen ^ 
Redaktion nach dem Ms. liibL Gott. Titus C XVI, London 
1725 (1727)| Neudruck derselben von Halltwell, Lond. 1839 



1) Nach Nicholson, Academy Nr. 623, p. 261, ist .llanndenUe*' ein 
litterarisches Pseudonym fftr einen Lfltticher Arzt, Johann de Bonigoigne, 
aliae Johann k ia Barbe. 
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und 1866. Brachstflcke bei WDijceb, Altengl. Leseb. II, 200, 
MItznxb» Altongi Spracbpr. 155» Mobbis, SpedmenB etc. 
n, 164. YgL T. ToBLEB) BibHogittphk geographica Palaeetinae, 
Leipzig 1867, SqhOsbobxt BiUiogzapluBC^ üntorsadiimgen über 
die Bdsebeecbreibimg des Sir J. 31, Brealaa 1840, Voosls, die 
nngedraekfceii lai Venionen M.'«, Gzefeld 1886. 

§ 14L John TreTisft. J. T., aus Corawall gebartig, war 
Vikar und Kapkn des Thomas Lord Berkelcj zu Berkeley 
(Glonoeslenhire), dann Eanonikus der Eollegiatkinshe zn 
Westboiy, lebte noch 1398, vielleicht selbst noch 1408. Dem 
J. T. werdoi mit Recht oder Unrecht mehrere Obersetzimgen 
lateinischer Werke beigelegt (Vegetins* De re militari, Bartholo- 
maens* de GbmviUa De proprietatibus renim, Wflliam's Ton 
Oocam Dialogas inter militem et clerieam); am wichtigsten 
und bekanntesten ist Yon diesen die Übersetzung des Polychro- 
nicon des Radulphns (oder Ranulphus) de Hygden aus Ghest^r 
(t um 1367). Hdss: Cambridge, St. John's College fl 1, Brit 
Mns. Addü 24, 194, HarL 1900, BibL Cott Tib. D YIL — 
Ausgg.: alte Drucke yom J. 1482 (Garton), 1495 und 1527; 
mit dem Original und einer spateren Übersetzung (in 4 Bden) 
heransg. Ton Bahinoton in Rerum britannicarum med. aevi 
scriptores, L. 1865. Bruchstücke bei Wülxeb, Altengl. Leseb. 
n, 205; Mätzneb, AltengL Sprachpr. II, 343; Morbis, Speci- 
mens etc, Part II, 235. — J. T. hat Hjgden's bis 1342 (in 
mehreren Hdss. allerdings noch weiter) reichendes Geschichts- 
werk bis 1357 fortgeführt und auch sonst dnich Zusätze er- 
weiierk Gaxton fügte eine Fortsetzung bis zum J. 1460 bei 
Das Polychronicon ist später zu einem zweiten Male in das 
Englische übertragen worden (Brucbstücke dieser Ubers, nach 
Ms. Harl. 2261 bei Wülker, Altengl. Leseb. II, 209). 

§ 142. John Wyclif 1). Geburtsort und Geburtsjahr J. W.'s 
sind unbestimmt, ersterer dürfte in der Nahe des Dorfes Wycliffe- 
on-Tees (Yorkshire) zu snehen^ letzteres um das J. 1320 anzu- 
setzen sein, ygl. Matthew in E. E. T. S., Nr. 74, Introductw 
p. 1. W. wurde 1360 Master des Balliol College zu Oxford (wo 
er Teimntlich auch studiert hatteX 1365 Warden of Ganterbuiy 



1) Über die Sehreibang des Namens vgl. Matthew in The Academy 
(1884), Nr. 681, p. 404; Matthew entscheidet sich fOi Wydif oder Wydüe. 



Digitized by Google 



150 



Dritter AlMohniH § 142 n. 143. 



Hall, später Pfarrer zu Lutterworth (Leicestershire), wo er am 
31./12. 1384 starb. Das Nähere über W/s Leben und Wirken 
gehört in die Kirchengeschichte. Für die Litteiaturgeschichte 
besitzt W. lediglich dadurch Bedeutung, dass er durch seine i 
Bibelübersetzung einer der Begrfinder der englischen Schrift- 
sprache geworden ist.*) 

W.'s Bibelübersetzung ist zugleich mit der revidiert«! 
Bearbeitung derselben durch John Purvey und der Psalter- 
übers, des Nicholas Hereford am besten herausgegeben worden 
Ton .T. Forshall und F. Madden, Oxford 1850. 

28 englische Prosatraktate W/s, sämtlich theologischen 
Inhalts, hat herausgegeben Matthet^', E. E. T. S. Nr. 74, L. 1880. 
W.^s Erstlingsschrift, der an die Apokalypse anknüpfende Traktat 
„The Last Age of the Church" (geschrieben 1356), wurde von 
Henthokn Todd ediert, Dublin 1840. — Select ICn glinb Works 
of J. W. ed. T. Abnold, Oxford 1871, 3 Bde. 

Ein gut orientierendes Buch über W. ist: Buddensibg, J. W., 
Patriot and Beformator. Life and Writings, L. 1884. 

i 

Siebe nires Kapitel 

William Langley oder Langland.') 

§ 143. Piers the Plowman. 1. Hdss.: Die Dichtung 
f^Piers the Plowman*'^ ist handschriftlich in ftüof Redaktionen 
flberliefert, von den^ drei auf den Yerf. selbst zurückgehen 
während die zwei flbrigen nur durch Ton Schreibern yorge- 
nommene Mischungen der ursprünglichen Texte entstanden sind. 
Redaktion A oder Yernon-Text (so genannt nach der vor- 
züglichsten Hds.). Yemon-Ms. zu Oxford; Harl. 875; Cambridge, 



1) über daB Varhaltnis W.*8 sa Chanoer in dem Wirken fBr die Be- 
gründung der Schxiftqpiaohe vgl. die Bemerkungen ten Bbink's in der 
Einleitung zu Chaucer's Sprache und Yerskunst, Leipzig 1884. Über W.*s 
Sprache vgl. Fiscueb, Über die Sprache J. W.'s. Laat> und Flezions- 

lehre, Halle 1880, Diss. 

2) Über die Naniensform vgl. Peabson in North British Review, 
Apiü 1870. 

8) Bigentlioh kommt dieser Name nnr dem eisten Teile dee Qedichtes 
EU, w&hxend der sweite ncsprfinglich ^Titio de Do-irell, Do-bet, Do-best* 
betitelt war. 



Digitized by Google 



John Wyolif. WilUam Langl^. 



151 



Trinity College B 3, 14; Oxford, University College U; HarL 
6041; Ms. Douce 323; Ashmol. 1468; Ms. in der Library of 
Lincolns Inn; Harl. 3954; Digby 145; Bibl. BodL Ms. Rawlioson 
Poet 137 (ist das einzige, welches Passus XII enthält, vgl. 
QkbjlT, p. 142* seiner Ausg. von A); Dublin, Trinity Coli D4,12. 
Znsanimen 12 HcLbb. der Bed. A. Redaktion B oder Crew- 
ley-Text (so genannt nach dem Drucke von Robert Crowley 
1550). Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Laud Mise. 581 (nach Skeat, 
Ausg. des B-Textes p. IX, Autograph des Verf.'s); Oxford, Bodl. 
Ms. Rawlinson Poet 38; Cambridge, Trinity ColL ß 15, 17; 
Ms. im Besitee des H. Yates Thompson, Esq., zu Liverpool; Ms. 
Nr. 129 im Besitze des Lord Ashbumham; Oxford, Oriel Coli. 
Ms. Nr. 79; Cambridge, Univ.-Bibl. Ms. LI 4, 14; Ms. Nr. 130 
im Besitze des Lord Ashbumham; Cambridge, Univ.-Bibl. Ms. 
Gg 4, 31 und Dd 1, 17; Oxford, Bibl. Bodl. Ms. 814; Brit. Mus. 
Ms. Addit. 10574; Bibl. Cotton Colig. A 11; Oxford, Corpus 
Christi Coli. Ms. 201; Cambridge, Cajus Coli. Ms. 201. Zu- 
sammen 15 Hdss. der Red. B. Redaktion C oder Whitacker- 
Text (so genannt nach dem Druck von Dr. Whitacker, 1813). 
Ms. Philipps 8252 (ein Mischtext) und 8231; Oxford, Bibl. BodL 
Ms. Laud 656; Ms. Bodl. 851; Ms. im Besitze des Earl of 
Uchester; Cambridge, Trinity Coli. R. 3, 14; Harl. 6041; Digby 
145; BodL 814; Brit. Mus. Ms. Addit. 10574; Cotton. CaHg. A XI 
nndVespas. B XVI; Cambridge, Univ.-Bibl. Ff 5, 35; Cambridge, 
Corp, Christi Coli. Ms. 293 und Univ.-Bibl. Dd 3, 13; Ms. Digby 
171; BibL Bodl. Ms. Douce 104; Ms. Digby 102; Harl. 2376; 
Dublin, Trinity Coli. D 4, 1; Brit. Mus. Royal Libr. 18 B XVII; 
Ms. Philipps 9056; Ms. im Besitze des Marquis of Westminster. 
Zusammen 17, bezw. 23Hd88. der Red. C. Vgl über alle diese Hdss. 
Skeat in seiner Ausg. yon A, p. XV ff., von B, p. VI ff., von C, 
p. XTXC — 2. Ausgg.: von A: Skeat, E. E. T. S. Nr. 28, 
L. 1867; von B: Cbowmt, 1550 (auf dem Titel Druckfehler, 
1505); von Owen Rogers, 1561; von Th. Weight, L. 1842 
und 1856; von Skeat, K E. T. S. Nr 38, L. 1869;') von C: 
von Whitackes, L. 1813; von Skeat, £. £. T. S. Nr. 54, L. 1873. 



1) Eine Votarbeit ni den SxiAT'flofaer Auiigg. der diei Bedaktionen 
waren die in Nr. 17 der E. E. T. S. veiOffiBntliohten Panllel Extracts 
fiom 29 UM. of P. P. 
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Anmerkangen und Glossar zu seinen Ausgg. der drei Bedaktionen 
hat Skeat, E. E. T. S. Nr. 67, L. 1877, gegeben. Einen Teil 
des B-Textes (Prolog und Passus I bis mit VII) iiat Skeat in 
den Clarendon Press, 1 874, ediert, ebenda eine Ausg. von Skeat 
in ^three parallel Texts^', 1886, 2 Bde. Bruchstücke bei Wüi<kbb 
a. a. 0. II, 29 (B-Text), Mätzube a. a. 0. I, 329, Morris a. a. 0. 
Part II, 175 (A-Text). — 3- Form: In allen drei Redaktionen ist 
die Dichtung in allitterierenden Langzeilen abgefasst, über welche 
vgl. Schipper, § 95 ff., Rosei^thaii in Anglia 1, 414 In A besteht 
nach SsBATa Ausg. das Gedicht aus 12 Passns nebat Prolog 
Yon zusammen 2678 Venen, in B aus 20 Passus nebst Ptolog : 
mit zusammen 7239 Versen, in C aus 23 Passus mit zusammen 
7138 Versen. — 4. Inhalt: Das Gedicht setzt sich aus einer 
grossen Reihe von Allegorien zusammen, welche (in der Form 
von Visionen) die verschiedensten Seiten des weltlichen und 
kirchlichen Lebens behandeln, oft in mystisch dunkler Weise, 
oft aber auch in derb realistischer Art, zuweilen selbst mit 
einem Anfinge Yon Hnmor. Der Grundgedanke des ganzen 
Werkes ist, dass Bessenmg der sittlichen Zustünde anzustreben f 
sei durch Veiinnerlichung des Christentums, welche durch 
bnssfertigen Sinn und ernstes Trachten nach dem Seelenheile 
sich zu bethätigen habe. Der Dichter ist ein Gegner des forma- 
listischen Kirchentums und der selbstzuMedenen Werkheiligkeit. 
Die ihn erftillenden Ideen zeigen eine gewisse Verwandtschaft 
mit dem späteren Puritanismus. Vgl. ten Brink I, 441. — 
5. Verfasser: William Langland (oder Langley) wurde um 
1331 (vgl. Skeat, Preface zum A-Text, p. 37) zu Cleobury 
Mortimer in Shropshire, einem acht Meilen von den Malvem 
Hills entfernten Orte, geboren; sein Vater soll Stacy de Rockayle 
geheissen und als Pächter ein der Familie Spenser zu Shipton- 
under-Wychwood (Oxfordshire) gehöriges Gut bewirtschaftet 
haben. ^) Über das Leben W. L.'s ist Genauere nicht bekannt. 
Dem geistlichen Stande scheint er nicht angehört zu haben, J 
vielmehr verheiratet gewesen zu sein. Zeitweise hat er sich 

1) Notis in einer Dubliner Hds. (vgl Sksat« Text A, p. XXXVj : „Memo- 
xandam, qnod Stacy de Bockajle, pator WiUiehiii de Lan^and, qni 

StaciuB fdit generoaiis, et morabatur in fflnptone nnder Whicwode, tcnens 
doniini de Spenser in comitatu Oxon., qni piaediotaB Williehnua fecit 
hbroxu qai vocatur Peiys Floughman.'^ 
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Termutüch in London, meiat aber in seiner heimatlichen Land- 
schaft aufgehalten. Wenn er, wie höchst wahxscheinlieh, Verfasser 
des Bachard Bedeles ist (vgL oben § 121), so hat er noch im J. 1399 
gelebt Als Abfassongszeit dürfte für Redaktion A das J. 1362 
bis 1363, für Redaktion 6 das J. 1377, für Redaktion C das J. 1 393 
anzusetzen sein (ygL Sxeat A, p. XXXTIT, B, p. II, C, p. XVII). 

W. L. ist ohne Zweifel der gedankentiefste Dichter des 
mittelalterlichen Englands; den Yergleioh mit Dante hat er 
nicht zu scheuen. ^ ■ 

Für die Bestimmung des Dialektes, dessen sich W. L. im 
3P. the P. bedient hat, ist das Termutlich autographische Ms. Land 
581 (B-Text) von besonderer Wichtigkeit. Ans dieser Hds. 
ergiebt sich, dass W. L.'s Dialekt ein Mischdialekt ist, wie sich 
dies aus dem Umstände, dass der Dichter bald in London, bald 
in Shropshire, Ozfordshire und Worcestershire (Malyem Hills) 
gelebt zu haben scheint, leicht erklart. 

Vgl. Bebnard, Grammaticsl Treatise on the Language of 
William Langland etc., Bonn 1874, Diss. Vgl. audi S. 154, Z. 15 t. o. 

§ 144. Piers tlie Ploughman's Credo. 1. Hdss.: Brit. i 
Mus. Ms. Beg. 18 B XVU; Cambridge, Bibl des Trinity College. 
— 2. Ausgg.: Alte Drucke von Wolf, L. 1553; dann zugleich 
mit Piers the Plowman ediert (vgl. oben § 143, 2); neueste 
und beste Ausg. Ton Skeat, E. £. T. S. Kr. 30, L. 1867, ge- 
druckt auch in Skeat's Spedmens etc. III, 1. — 3. Form: 
855 allitterierende Langzeilen. — 4. Inhalt: Das Gedicht ist 
im wesentlichen eine wyclifitische Satire gegen die nach des 
Verf.'s Anschauung tief entarteten vier Mönchsorden der Mino- 
riten, der Karmeliter, der Augustiner und der Dominikaner. 
Den Schluss (von V. 795 ab) büdet ein versifiziertes Credo. — 
5. Verfasser: Das Gedicht ist in den Jahren 1394 bis 1399 | 
abgefasst. Der Verf. ist unbekannt, an William Langland ist / 
nicht zu denken; doch hat dessen P. the PI. offenbar dem 
Dichter des Credo als Vorbild gedient. Wahrscheinlich ist der 
Verf. des Credo auch der Verf. der mit Unrecht Chaucer bei- 
gelegten „Plowman's Tale'* (gedruckt in Wbiqht's Political ^ 
Poems I, 304), vgl Skisat, § 13. 

» 

AniD. An Fien the Plowman lehnt aioli beifiglich der Yerwendnng 
der AlUtteratian (jedooh nieht der aUitteriereaden Langiefle) und des 
ToBM der DazsteUnng aiieh aa das Ueiae Gedicht: 
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Gtoä spede the PlougH. 1. Hds.: Lansdowne Ms. 762. 

— 2. Ausg.: von Skeat, E. E. T. S. Nr. 30, p. 69. — 3. .Form: 
12 achtzeilige Strophen mit der Reimstellang ab ab b c b c und 
dem Refrain „I praye to God, spede wel the plough". — 
4. Inhalt: Klagen über die Bedrttckong des Landvolkes durch 
hohe Stenern u. dgL — 5. Verfasser: Das kleine, in seiner 
Axt aber ganz interessante Gedicht dttxfte mn 1500 entstanden 
sein. Der Verf. ist unbekannt. 

Wenigstens durch seinen Titel steht endlich mit Langland's 
P. the PI. in Beziehung .der anmutige, versifizierte Schwank 
„How the Plowman lerned his Paternoster" (gedruckt 
•bei Wbight und Halliwell, Reliqu. ant. I, 43 und besser in 
Hazlitt's Bemains of the Early English Populär Poetry in 
England, I, 209, vgL B. Köhler in Anglia IT, 388. — Neuerdii^ 
erschien: Teichhann, Die Verbalflezion in W. L.'s Buch von 
P. the PL, Aachen 1887, Ptogr. 

Achtes KapiteL 

Geoffi-ey Chaucer. 

§ 145. Ghaucer's Leben. ^) Ch.'s Familie war normanrnsch- 
französischenürspnmges (Chaucer» calcearius ,,Stnmipfvrirker*^), 
in England machte sie sich yielleicht zonichst in Korfolk an- 
f^ig (vgl Litteraturbl. f. germ. und rom. FhiL 1885, Sp. 328), 
sp&ter sdiemt sie nach London übergesiedelt zu sein. 

Ch-'s Gflliurlsjahr ist nach 1340 anznaeteen (im J. 1380 er- 
klärte er zengeneidüch, dass er 40 Jahre und darOber sei, vgl. 
GoDWiN, Histoiy of the Life and Age of G. Gh., L. 1803, IV Anh.; 
flsBTZBEBO, Einleitang zur Übersetzung der G. T., p. 19); CIl's 

1) Vgl. namentlich Pübnivall in den Trial-Foreworda su seiner 
Parallelausg. der Minor Poems (Ch.-Soc. Serie 2, Nr. G), p. 17 und be- 
sonders den Appendix dazu p. 129 ff. F. belegt alle seine Angaben durch 
Urkunden. Ein eigenes Interesse hat das dort p. 137 mitgeteilte Akten- 
stück aus dem J. 1379 — 80, durch welches eine Cäcilie Chaumpaigue dem 
fianiiiger Galfiidw Chauoer*' f&r emen an ihr Torfibten „»pti»*' (EntflUinuig) 
Sfataflofligkait mgesteht Über Bemabungeii, deren Opfer Ch. im J. 1390 
geworden war, vgl. die Urkunden in den von den Gh.«Soc. ^erie II, 
Nr. 12) veröffentlichten Life-Records oi Cb.« Part. I. 
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0elnirt80rt ist wahmheiiiHcli London; Ok's Vater John war 
WeinhfindlerinderThamesSfcreetzaLondon, dieMutterhiesB Agnes. 

Dass Gh. eme gate Jngendbildnng empfingf darf als sicher 
gelten; dass' er za Cambridge (Jura?) stodierte, ist wahrscheinlich. 

1359 tritt Gh. in das Heer ein,^) zieht nach FrankreiGh, 
wird kriegsge&ngen, 1360 dnroh d^ Frieden Ton Bretignj 
wieder befreit; nm 1367 ist GLYalet am Hofe Königs Ednard HL 
mit 20 Mark Jahresgehalt; ^ wird 1370 Tom Kdnige mit einem 
(dipLomatisohen?) Auftrage «ad partes tcansmarinas" gesandt 
(wird in dem betr. Patente als „sqnire* bezeichnet); 1372 — ^73 
wird er nach Italien (Genna, Florenz) gesandt; wird am 8. 6. 
1374 zom Steneroontrolenr über Abgaben yon WoUe, FeUen 
nnd gegerbten Häuten, sowie Über die kleineren WeinzÖUe im 
Londoner Hafen ernannt; vermihlt sich in demselben Jahre 
(wenn nicht schon 1366) mit Philippa, Tochter des Pagans de 
Bonet ans dem Hennegan, WappenkSnigs fOr Ghiyenne; GL's 
Gattin war Ehrendame der E&nigin Philippa, als weldbie sie 
seit 1366 10 Mark Jahresgehalt bezog, nnd Schwester der 
Katharina Swynford, der spateren Gemahlin des Herzogs TÖn 
Lancaster. 1875 werden Gh. Terschiedene Vormundschaften 
fibertragen, z, B. über den Sohn und Erben eines Sir Edmund 
Staplegate; 1376 und 1377 wird Gh. in diplomatischen Auftragen 
nach Flandern und Frankreich gesandt, desgleichen etwas spater 
(1378) von König Bichard IL an Bemardo Visconti nach Mai- 
land. Während der Abwes«ihett GL's ist Gower dessen Ver- 
treter in Bechtshandeln. Am 17. 2. 1385 erhalt Gh. die Er- 
laubnis, sein Steueramt durch einen Bevollmächtigten verwalten 
zu lassen; 1386 ist er Parlamentsmitglied für die Grafschaft 
Kent; im Noyember desselben Jahres aber wird er infolge ein- 
getretener politischer Verhältnisse seiner Steuerämter entsetzt; 
im Mai 1388 verkauft Ch. die Rente, welche er als Hofbeamter 
' bezog. Am 12. 7. 1380 erhält Gh. die Stelle eines Au&ehers der 



1) Vorher scheint er seit 1357 Page bei der Gräfin Elisabeth von 
Ulster, Gemahlin dea Pxinzen Lionel, dritten Sohnes £daard'8 IIL, ge- 
wesen zu sein. 

2} Über Ch.'a OUüegenheiten in seinem Hofamte kann man wenig« 
•toiB ftnnShemd sieh nnterriehten aas demHowehold-OrdinaBcetEdaard'a II. 
nnd dem Honsehold-Book Eduards IV., welehe in den PabL der Gh.-8oo. 
Seriea II, Nr, 14 abgedruckt aind. 
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königl. Bauten in Westminster und im Tower, doch verliert er 
dieselbe schon 1391 wieder. Am 28. 2. 1394 wird Gh. eine 
königliche Pension von 20 Pfund auf LBbenszeit bewilligt, welche 
später (3. 10. 1399) um 40 Mark erhöht wird. Am 4. 5. 1398 erhält 
Ch. einen Schutzbrief gegen ihn verfolgende Feinde (Gläubiger?). 
Ch. stirbt am 25. 10. 1400; er liegt begraben in der Westminster- 
Abtei, wo ihm 1556 Nicolas Brigham ans Oxford das noch be- 
stehende Grrabmal errichtete. — Da.ss Ch. Wycliffit gewesen sei, 
wie z. B. SmoN beliauptet hat (s. Publ. der Ch.-Society, Essais 
on Gh. etc. Part III, Nr. 59, vgl. J. Koch in Anglia II, 540), 
ist durchaus nicht erweislich, im Gegenteil ist wahrscheinlich, 
dass er guter Katholik war. — Ch.'s Bildnis in seines Schülers 
Occleve's Übers, des Werkes De regimine prindpum des Ägidius 
de Colonna, Hds. Harl. 4866 fol. 91.») 

Obige Angaben Über Ch's Leben gründen sich meist auf 
von GoDWiN u. A. nachgewiesene Urkunden. Ch.'s Werke 
bieten nur höchst geringes autobiographisches Material; das 
früher für die Biographie Ch.'s vieibenutzte yTestament of Love" 
ist als unecht nachgewiesen. 

Chaucer-Biographien: Tyrwuitt und Nicolas in ihren 
Ausgg. der Werke Ch.'s. Godwin, History of the Life and Age 
of Gh., L. 1803, deutsch im Auszuge von Breyer, Jena 1811; 
W. Müller in Ersch's und Gruber's Encyklopädie XVL 216; 
Fiel)Lp:r, Einleitung zu Gh.'s Leben und Werken, Kothen 1844; 
Hketzbero in seiner Übers, der Canterbury- Geschichten, Hild- 
burghausen 1870; Ward iu Morley's English Men of Letters, 
L. 1879, vgl. J. Koch in Anglia Hl, 554; Schipper, AltengL 
Humoristen, G. Ch. Osterreichische Rundschau 18S3, Heft 6; 
manche Materialien sind auch in den Life-Kecorda of Ch. (in 
den Publikationen der Ch.-Soc.) enthalten. 

§ 146. Chaucer's Werke und Wirken. 1. In dem 1382 
verfassten Prologe zu der Legende of Goode Women zählt Ch. 
die bis dahin von ihm verfassten Werke auf, es sind: the 
Romaunce of the Rose, d. i. die Übersetzung des Roman de la 
Rose, Creseyde, d. i. Troilus and Cryseyde, the Hous of Farne, 



1) Eine Photopfraphie dieses Bildnisses findet man in Heft 14 der 
Series II der Publ. der Ch.-Soc, ebenda aach eine Photographie des um 
Ch. 80 hochverdienten Fdilmiyall. 



■ 
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Üie deUi of Blannclie tibe Dachease, d. i Übe Boke of tihe 
Daehease, the Parlement of Fonles, tho Lotb o£ Pftlamon and 
Amte of Thebee, die ÜbenetKung des BoSfcfainfl' De consoUtione 
phflosopbiae, fhe Ljfe of Saynt Cedle, Origenes apon tlie 
Maudeleyne* Wk AiunDabme der letgtgenannfawi [and des Bonuuis 
of the Bose] aind alle diese Dichtongeii erhalten» freilich Palamon 
and Arcite und das Cficilienleben nicht in selbständiger Gestalt. 
Eine noch ToUstlindigere Liste der Werke Ch/s giebt Lydgate 
im Frolog za sonem ,,Fall of the Princes" den Yon Ch. bereits 
genannten fügt er noch hinzu: The Treatise on the Astrolabie, 
the Boke of the Lyon, Anelida and Arcyte, the Broche whiche 
that Vulcanns at Thebes wrought, d. i. the Complajnt of Mars 
and Venus, und Cantorbory Tales; andrerseits freilich erwähnt 
Lydgate nicht Palamon and Arcite, da» Cäcilienleben und das 
HoQS of Fame. — Alle die von Lydgate und Oh. selbst nicht 
genannten, Ch. beigelegten Dichtungen grösseren Umfangest) 
sind für unecht zu halten, ebenso das Ch. beigelegte ßruchstOck 
einer Übersetzung des Roman de la Hose; zwdfelhaft kann er- 
scheinen die Echtheit des Hone of Fame; indessen ist die Un- 
ächtheit noch nicht überzeugend nachgewiesen. 

2. In Ch's dichterischer Thätigkeit sind drei Perioden zu 
unterscheiden: 2) 

Erste Periode (reicht bis zu Gh.'8 erster italienische 
Reise, 1372). Ch. steht unter franzosischem Einflnssp Dieser 
Periode gehören an: The Bomaunt of the Bose, the Boke of 
the Dachesse. 

Zweite Periode (reicht von 1372 bis 1384). Ch. steht 
unter italienischem Einflüsse. Dieser Periode gehören an: Das 
Cäcilienleben, the Parlement of Foules, Palamon und Arcite, 
die Übersetzung des Boethius, Troyhis and Cryseyde, die Legende 
of Goode Women, das Bous of Fame. 



1) The Testament of Love, the Court of Love, the Cuckow and tlic 
Nightin finale, the Flower and the Leaf, Chaucer's Dream (the Teniple 
of (j lasse), Black Enight, (jruudlj Ballade, Fraise of Womeu. 

2) FuBHiTALL in den Tml-Forewocda (Ch.-8oo. II, 6), p. 16 f. unter- 
sehddet yitac Perioden, indem er die oben als dritte besdichnete in cwei 
zerlegt ond die ▼iwte mit dem Astrolabie (13911) beginnon lä.sst. Es 
ist das ein zweckloses Verfahren, da F. selbst annimmt, dass die Ab- 
fassung der Ganterbuxy Tales in die 3. und 4. Periode falle. 
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■ Dritte Periode (reicht von 1385 bis zu Ch.'s Tod). Ch. 
ist im yoUen Sinne des Wortes originaler Dichter. Dieser 
Periode gehören namentlich die Canterbiiry Tales an. 

3. Die Bedeutung Ch.'s für die englische Litteiatnrgeschichte • 
beruht auf folgenden Thatsachen: 1. Ch. war der erste hervor- 
ragende Dichter, welcher dem Laienstande angehorte, also nicht 
Geistlicher war; 2. Ch. war der erste englische Dichter, welcher 
Renaissanceideen zum Ausdruck brachte ; 3. Ch. hat (mit Wydif) 

die nationale englische Schriftsprache begründet. 

Mit vollem Rechte darf man Ch. als den ersten modernen 
Dichter Englands bezeichnen. Die mit Ch. eröffnete neue Phase 
der Littenitur ist jedoch erst im 16. .lahrh. zur vollen Entfaltung 
gelangt. Die Dichter des 15. Jahrh.'s, welche, obwolü von Ch. 
beeinflusst, ihm doch nicht im mindesten ebenbürtig waren, 
tragen noch vorwiegend mittelalterlichen Charakter. 

4. Gesamtausgg. der poetischen Werke Ch.'s: von 
Speght, L. 1597 — 9S und 1602 (virl. über diese Ausg. Thynne's 
Bemerkungen bei Todd, lllustrations of tlie Lives and VVritings 

of Gower and Chaucer, L. 1810, wieder abgedruckt in den Puhl. ' 
der Ch.-Soc. II Nr. 13 [ISToi): von Tvkwiiitt, L. 1798 und 
öfters; von Uhry, Edinburgh 17S2: von Bell, L. 1861; von 
Nicolas, L. 1845 und öfters; beste Ausg. von Morris in der 
Aldine Edition of the British Poets, L. o. J. Eine wirklich 
kritische Ausg. felilt noch. Material zu einer solchen bieten 
die Paralleltexte der Ch.-Society. 

Eine vollständis^e deutsche übers, der Werke Ch.'s hat 
A. V. Düring herauszugeben begonnen, bis jetzt drei Bände, 
Strassburg 1883—86. 

In den Publikationen der 1867 begründeten Chaucer Society 
sind diplomatische Abdrücke einer Anzahl einzelner Werke 
Ch.'s gegeben (s. Nr. 5). 

5. Handschriften. Ein systematisches Verzeichnis der von 

der Ch.-Soc. abgedruckten Hds. hat J. Koch in Aiiglia IV, Anz. ^ 
p. 112 gegeben. In den folgenden Paragraphen werden daher 
die Hdss. für die einzelnen Werke Ch.'s nicht angeführt werden, 
ausgenommen bei den Canterbury Tales. Die Ch.-Soc. hat 
ausser diplomatischen Abdrücken von Hdss. auch „Auto type 
Specimens* von solchen veröffentlicht. Über die neueren PubL 
der Ch.-Soc. vgl. man die kritischen Berichte von Koch in 
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Anglia II, 532, III, 179, IV, 93, LÜiteratarbL £ germ. n, tom. 
Phil. 1882, Sp. 224 und 1885, Sp. 324. 

6. Schriften über Ch.'s Werke: Sanders, Etüde s. Gh., 
considere comme imitateur des trouv^zes, Paris 1S59 (vgl. di^ 
rüber Ebbbt's Aufsatz im Jahrb. f. rom. u. engl. Litt. 1861, 
p. 85, welcher in Puhl, der Ch.-Soc, Essays on Ch. etc., Part. 
L. 1866, in das Englische übersetzt worden ist). Kissim, Ch. 
in seinen Beziehungen zur ital. Litt., Bonn 1867, Diss. TEN 
Bbink, Gh., Stadien zur Geschichte seiner Entwickelm^ und 
zur Chronologie seiner Werke. Teil I (mehr nicht erschienen), 
Münster 1870. Mameoth, 6. Gh., seine Zeit und seine Ab- 
hängigkeit von Boccaccio, Berlin 1872, Diss. (ygL Fübmivall, 
Trial-Forew. p. 77). ^ ^ 

Die in den Pub!, der (/h.-Soc. enthaltenen Schriften werden 
bei Besprechung der einzelnen Werke genannt werden. 

7. Schriften über Ch.'s Sprache und Rhythmik. 
Gesenius, De lingua Ckauceri dissertatio grainmatica, Bonn 1847. 
Edmann, A Specimen of Ch.'s language with explanatory notes, 
üpsala 1861. Isbekg, Grammatical studies of Ch.'s language^ 
Upsala 1872, Diss. ten Brink, Ch.'s Spr. und Verskunst, 
Leipzig 1884. Tykwhttt, On the Versification of Gh., in der 
Einleitung zu seiner Ausg. der Canterbury Tales. Linuneb, 
Allitteration in Ch., in den Essays on Ch. etc. der Ch.-Soc., 
Part ni, Nr. 8 (1876). Weymouth, On ,here' and ,there' in 
Chaucer in Puhl, der Ch.-Soc., Serie II, Essays etc., Part IV, 
Nr. 11, vgl. Anglia III, 187. 

Ellis, Early English Pronunciation with especial reference 
to Shakspere and Chaucer, in den Puhl, der Ch.-Soc. (Gegen 
Ellis schrieb Weymouth, On Early English Pronunciation 
with especial reference to Chaucer, L. 1874). 

Untersuchungen über die Syntax Ch.'s beabsichtigt Einenkei* 
demnächst zu veröffentlichen. 

§ 147. The Romaunt of the Rose (ygL § 146, Nr. 1). 
DasB Ch. eine Übers, des Roman de la Rose verfasste, wird von 
ihm selbst im Prolog zur L. of G^. W. bezeugt, vgl. tbn BmHK. 
im Jahrb. £ ttm. xaä engL Litt VIII« 306, das nns erhaltene 
Bnichstttck einer Übers, darf jedoch nicht Gh. beigelegt werden.^) 

1) Vgl. FoBiavALL in den Trial-Forewords zu seiner Auag. de» 
FanUdtexteB der Minor Poems (Ch.-Soc, Ser. II, Nr. 6), p. 6 f., wo anoh. 
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l.Hds.: Glasgow, Hunterian Museum. — 2. Ausg.: in den 
Gesamtausgg. der Werke Ch-'s. Ein Bruchstück bei Matznee, 
Altengl. Sprachpr. I, 344. — 3. Form: 7698 viermal gehobene 
paarweis gereimte Verse. — 4. Inhalt: Uber das Verhältnis des 
englischen Ubersetzungsfragmentes zu dem franz. Originale hat 
T£N B&m£, Ch.-Studien. p. 20 folgende kleine Tabelle aufgestellt 



Original (ed. Meon) Übersetzung 

1. Guillaume de Lozm 4070 4482 

2. Jelian de Heang 

a) 4071 bis 5170 — 1100 1381 
ß) 1063S bia 12564 = 1932 1885 

7102 7698 



Da das Original über 22000 Verse umfasst, so ergiebt sich, 
dass uns von der Übers, nur ungefähr ein Drittel erhalten ist, 
wobei noch in Rechnung gezogen werden muss, dass der, 
übrigens ganz gewandte Übersetzer häufig einen Vers des Origi- 
nals durch anderthalb oder zwei wiedergiebt, vgL ten Biunk, 
Studien p. 31. 

W. ¥iCK, Zur Frage von der Authenticität der mittelengl. 
Übers, des K. v. d. R., in Engl. Stud. IX, 161 (der Verf. ent- 
scheidet sich für Ohaucer). Klint, An Account of Ch.'s Trans- 
lation of the R. of the R. o. 0. u. J. (wertlose Schrift, vgl. 
Engl. Stud. IV, 340). W. Halbs im Athenaeum (Jahrgang 1882), 
Nr. 2820. 

§ 148. The Dethe of Blaunche the Duchesse, oder 
the Booke of the Duchesse. 1. Drucke: Abdrücke nach 
zahlreichen lldss. in der Parallel-Text Edition und in der One 
Print Ed. von Ch.'s Minor Poems (Ch.-Soc. Serie I, Nr. 21 u. 24). 
Über die Hdss. und ihr Verhältnis zu einander vgl. M. L.\.N(iE, 
Untersuchungen über Ch.'s B. of the D., Halle 1883, Diss., Kocii 
in Anglia IV, 95 und VI, Anz. 91. — 2. Form: 1333 od. 1334 
viermal gehobene, paarweis gereimte Verse, vgl. Fuenivall, 
Trial-Forew., p. 33. — 3. Inhalt: Anlass zu dem Gedicht gab 
d«ar un 12. Sept. 1369 erfolgte Tod der Herzogin Blanche von 
Lancaster, erster Gemahlin Johann's von Gaunt Die Dichtung 
ist allegorisch, und es ist in ihr ein ziemlich bunter Inhalt nicht 



bemerkt wird, das» TEN Bkink, der in seinen Cii, -Studien die Echtheit 
noch verfochten hatte, „is nuw inclined to give it up", vgl. auch TEN 
Bbihk sdhst in AngUa I, 588, Anm. 
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recht haimoxiiBch yerwoben^ unter anderem die Mythe Ton Oeyz 
und Halcyone. Als Qaellen diente dem Dicht^ Ovid's Meta> 
morphosen, Machoolt's Dit de la Fontaine amoareuse (im Aus- 
zage abgedruckt in ten Bbenk's Stadien, p. 197) und der Roman 
de la Rose. Der ästhetische Wert des Gedichtes ist gering 
(anderer Meinung freilich ist Wabd in seiner Biographie Gh.'s, 
8. oben § 145, S. 156). Vgl. Sasdbas a. a. 0., p. 90, 291 ü, 
TEN Brink, Stadien, p. 3, Pdbmivall, Trial-Forew., p 33 u. 115 ff. 
— 4. Abfassungszeit: Das Gedicht ist jedenfalls bald nach . 
dem Tode der Herzogin, also wohl noch im J. 1369 entstanden. 

Anm. Bereits TOr Abfimung des vorgenannten Gedidites hatte Oh. 
swei kleinere Dichtungen geschrieben,') näinlich: 

Ii The A, B, C, ein Lohgcdicht an die hl. Jung^frau, bestehend aus 
28 achtzeiligen Strophen (mit der Keimstellung abab bc bc), deren 23 An- 
fugsbuchstaben der Ordnung dee Alphabetes entsprechen. Das Gedicht 
iet ÜbenetBong eines Abadmittea d«r altfirans. Dichtung „Le P^erinage 
de l'Ame" (Part. I „Le Pfelerinage de la Vie huniaine") des Deguileville. 
Diplomatischer Abdruck unter Beifügung des Originals in den Supple- 
mentary Parallel Texts of Ch.'s Min. Poems und in dem One Text Piint, 
Vgl. FcBNiVALL, Trial-Forew., p. lüO. 

2. The Compleynte to Fite. Der Biohter klagt, dass das Mitleid 
in der Brost sdner Geliebten gestorben sei Das herslieh schwache und 
mebrbch aach dunkle Gedicht besteht aus 17 debenuiliffcn Strophen 
mit der Reimstellung ababbcc. DipL Abdruck in der Parallel Text Ed. 
und im One Text Print. Kritische Ausg von ten Brink in den Puhl, 
der Ch.-Soc. Seriell, Essays etc., Part. II, Nr. G (1874), Vgl. Fürnivall, 
Trial-Forew., p. 29 Übersetzt ist das Gedicht von J. Kocu in: Ausge- 
wählte kleinere Dichtongoa Ch.*e, Leipzig 1880. 

§ 149. The Lyfe of seynt Cecyle. Eine nach der Legenda 
aurea des Jacobus de Yoragine gedichtete Bearbeitung der 
Legende von der hL Cacilia, später von dem Dichter, und zwar, 
wie es scheint, unverSudert, als „the second Nonneft Tale^ in 
die Ganterbury Tales (V. 15469 bis 16021 » 79 siebenzeilige 
Strophen) eingelegt, vergl. TEST BsiifK, Studien p. 130. Ein- 
gehend über das QuellenTerbSltnis der Gh.'Bchen Dichtung und 
über ihre Beziehungen sn anderen Bearbeitungen der Legende 
hat gehandelt KOLBina in EngL Stud. I, 215, vgl. auch PubL 
der Ch.-Soc., Originals and Analogues of some of Gh.'s G. T., 
Part. II, p. 189. 

1) Für das ABC ninunt J. Koos, Anglia III, 182 eine sp&tere Ab> 
üaSBungszeit an. 

Körting, Grundriss der Geidi. d. engL JÄVL 11 
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§ 150. The Parlament of Foules. 1. Diplomatische 
Abdrücke nach zahlreichen TTdss. in der Parallel-Text Ed., in 
den Supplementarj Parallel-Texts und in dem One Text Prini 
Ausg. mit Anmerkungen und Glossar von LounsbüBY, Boston, 
New York, Chicago (Ginn u. Comp.) o. J. — 2. Form: 98 sieben- 
zeilige Strophen mit fünfmal gehobenen Zeilen, zwischen Str. 97 
u. 98 ein achtzeiliges RondeL — 3. Inhalt: Der Dichter erzählt, 
wie er von Scipio AMcanns, dessen von Cicero (De republ. VI) 
berichtete Vision zuvor mitgeteilt wird, im Traume nach dem 
Wundergarten der Venus und der Natur geführt worden und 
wie daselbst am Valentinstage (14. Febr.) ein Vogelparlament 
abgehalten worden sei, welches über die Werbung dreier Adler 
um ein Adlerfräulein entschieden habe. Benutzt hat Ch. für 
das Werk Cicero de Republ,, Dant^'s Div. Comm., Boccaccio's 
Teseide (aus deren 7. Buche Stanze 51 bis 06 übersetzt werden) 
und „De planctu Naturae" des Alauus ab Insulis. Vgl. ten 
Brink, Studien, p. 124, Flthnivall, Trial - Forew., p. 53, Koch 
in Engl. Stud. I, 288 und in der Einleitung zu seiner IJbers. 
der kleineren Gedichte und v. Düiung in Bd. 1, seiner Ubers. 

— 4. Entstehuugszeit: Nach Koch, Einleitung etc., p. X ff., 
ist das Gedicht 13S0 — 81 entstanden, nach ten Bhentc a. a. (). 
um 1373, nach Fuhnivall a. a. 0., p. 16 um 1374. Die Frage 
muss als eine noch offene bezeichnet werden. 

§ 151. The Complaynt of Mars. 1. Diplomatische Ab- 
drücke in der Parallel-Text Ed., in den Suppl. Par.-Texts, in 
den Odd Texts und in dem One Text Print der Minor Poems. 

— 2. Form: 22 siebenzeilige Strophen (ababbcc) von fünfmal 
gehobenen Zeilen, dann 16 neunzeihge Stanzen (ababbaacc), 
von den^n die letzten 15 in fünf „Terns" gegliedert sind. — 
3. Inhalt: Das von mythologischem und astronomischem Krame 
strotzende allegorische Gedicht bezieht sich auf das Liebesver- 
hältnis der Herzogin von York, Schwägerin Jobann's von Gaiint, 
zu dem Lord of Huntingdon, vgl. FuENiVAiiii, Trial-Forew., 
p. 79 f 

§ 152, Palamon and Arcite. P. u. A. ist eine erste Be- 
arbeitung des später in der Knightes Tale der Canterbury Tales 
behandelten StofiEes (Boccaccio's Teseide), und zwar scheint diese 
erste Bearbeitang in einem sehwungvoUerem Stile gesehrieben 
gewesen zu sein. Das Gedicht ist nicht mehr erhalten (schon 
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Lydgate kannte es nieltl: mehr), aber Gh. hai Brachstttcke aus 
ihm in dem Eingänge von Anelida and fidse Aroite (vgl § 153) 
und in Troylns und Cryseyde V. 1807 bia 1827 [ffimmel&hrt 
des Troilns] — Teseide XI, Str. 1 bis 3), wahrscheinlich auch 
in das Vogelparlament (die Beschreibmig des Vennstempels) 
eingelegt, vgl. ten Bbuck, Stadien, p. 58, Koch in EngL Stad. I, 
283. <) 

§ 153. Anelida and Arcite. 1. Diplomatische Abdrücke 
in der Paralld Text £1, Pari U, in den SuppL Par.-Tezts und 
in dem Qne Text Print der Minor Poems, TgL Koch in Anglia 
m, 184. — 2. Form: 45 teils sieben-, teils nemizeUige Strophen. 
— 3. Inhalt: Das Gedicht ist nur als Bruchstück erhalten, 
wohl auch nie Yollslandig gewesen. Sein Inhalt (Liebe der 
Anelida zu dem treulosen Ardte, doch ISsst sich nicht absehen, 
wie die Handlung schliesslich yerlaufen sollte) erinnert an die 
Knightes Tale sowohl als auch an P. u. A. (g 152), ans weldiem 
letzteren die Eingangsstrophen entlehnt sind. Es scheint, dass 
Oh. in A. u. A. den Stoff des P. u. A. in derartig umgekehrter 
Weise habe behandeln wollen, dass er, statt zwei Bitter in eine 
Dame, zwei Damen in einen Bitter verliebt sein liess, Tgl. Koch, 
EngL Stud. I, 290. Das Werk scheint der späteren Zeit Ch.'s 
anzugehören, vgl. TEN BsiNK, Studien, p. 48 ff. 

§ 154. Übersetzung von Boöthius^ ,De consolatione 
philo Sophia e'*. 1. Hdss. und Aus gg.: Herausgegeben ist 
das Werk von Morkis nach den Hdss. Brit. Mus. Addit. 10340 
und Cambridge, Univ.-Bibl. Ti 3, 21 für die B. E. T. S. Extra 
Series Nr. 5, L. 1868. Bruchstücke bei Wülker, Altengl. Leseb. 
n, 188, vgl. Wülker in Anglia H, 372. — 2. Ch.'s Prosaüber- 
setzung des Werkes des Boethius scheint nach dem lat. Originale, 
nicht nach der altfranz. ÜBers. des Jehan de Meung verfasst 
worden zu sein, vgl. The Athenaeum Sept. 5. 1868, S. 304, ten 
Brink, Studien p. 139. Über das Verhältnis der Übers zum 
Originale vgl. ten Brink a. a. 0. und Wülker, Altengl. Leseb. 
n, 301. Im Allgemeinen darf mau vielleicht urteilen, dass die 
Übers, zwar sprachlich leidlich korrekt, aber ungeschickt und 



1) Dies Essay Eoch's ist ins Englische übersetzt worden in den Puhl, 
der Ch -Ree. II Essays etc., Part IV, Nr. 12, Tgl. darttber wieder Koch 
in Anglia III, 189. 

11* 
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schwunglofl ist Auch die Mebren des B. hat Oh. prosaisch 
flLbertragen, doch gab das 5** des 2**" Buches GL Aolass za einem 
kleinen Gedichte Uber das goldene Zeitalter (u. d. T. ,,The 
former Age** auch unter die kleineren Gedichte Gh/s und 
deren diplom. AbdrQcke aufgenommen, Tgl Koch in Anglis 
m, 185; 8 achtzeilige Starophen [ababbcbc]). Entstanden ist die 
Übers, wohl ungefShr gleichzeitig mit dem, auffSllige Reminis- 
cenzen an B. zeigenden, Troilns, aber vor demselben, vgL tbn 
Bbink a. a. 0., p. 142 i 

Anm. Ani einer vohl etwas tpUer ab Gh.*B Proiattbertragiiag aV 

gefassten rhythmischen Übers, der ConMdatio (Brit. Mus. Royal Ms. 18 A 
XITI und BaxL Ms. 48 u. 44) hai WOlkxb, Altengl Leseb. II, 66 Ftoben 

mitgeteilt. 

§ 156» Troylus and Cryseyde. 1. Diplomatischer Ab- 
druck in den Puhl, der Ch.-Soc. Serie I, Nr. 63 u. 64. — 
2. Form: Das Werk ist in siebenzeiligen Strophen mit der 
Reimstellung ababbcc geschrieben und in fünf Bücher abgeteilt 
Buch 1 156 Str. = 1092 VV., Buch II 251 Str. = 1757 VV., 
Buch III 260 Str. = 1820 VV., Buch IV 243 Str. = 1701 W., 
Buch V 267 Str. = 1869 VV. Zusammen 8239 VV. — :\. Inhalt: 
Die epische Dichtung T. a. C. behandelt unter Zugrundelegung 
von Boccaccio's „Filostrato" die zuerst (nach einer Andeutung 
im Darcs) in Benoit's de Ste-More erzählte Liebesgeschichto 
voll Troilus und Briseida (Chryseida). ') Eingehend hat Ch.'s 
Gediclit mit Boecaccio's Filostrato verglichen RossEiTr in den 
Publikationen der Ch.-Soc. Serie I, Nr. 4-1. Vgl. auch tkn Brixk, 
Studien, p. 71 und die oben S. 159 genannten Schritten Kissneü's 
und M.\jiroth's, ausserdem Füknivm^l in den Trial- Forew., 
p. 77. Sriiii'PER, Ch.'s T. u. C, Österreich, Rundschau, 1. lieft 
p. 10 ff. Ü ber Boccaccio's Filostrato vgL KöBTma, Boccaccio 's Leben 

1) Gh. selbst beraft sich seltBamer Weise auf „Lollius** sls auf seine 
Quelle ; eine befriedigende ErklBxong hioftr ist noch nicht gefdnden, so 

scharfsinnig auch die von TEN Brink, Stadien, p. 87 nach Latbam aus- 
gesprochene Vermutung ist. (Darnach hätte Ch. den Vers des Horaz 
„Trojani belli öcriptorem, maxitne Lolli ', dahin niissverstanden, da.ss er 
infolge einer falschen Lesart geglaubt habe, Lollius sei der Geschichts- 
schreiber des b-ojanischen Krieges gewesen). Vgl auch Kooh in EngL 
Stnd. I, 29t. Auch im Eons of Farne wird III, S78 Lollius otiert und 
zwar neben Homer, Dares, Dic^ und Guido da CSolonna. Gans wertlos 
ist Goois's Notiz im Atbenaenm Nr. 2963, S. 176. 
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und Werke, Leipzig 1880, p. 560. c — 4. Die Abfassungszeit 
des Gedichtes dürfte um t380 anzasetzen 8ein, jedenfalls nach 
Palamon und Arcite und vor dem Hons of Farne, Tgl. TEN 
Bbink, Studien, p. 117, FdunivaijL, Trial-Forew., p. 16. 

§ 166. The Hous of Farne. 1. Diplomatische Abdrücke 
in den Parallel-Text Edii und im One Text Print der Minor 
Poems. Vgl. Koch in Anglia III, 186, IV, Anz. 102, Willeet 
in seiner Nr. 3 angegebenen Diss. — 2. Form: Das Gedicht ist 
in viermal gehobenen, paarweis gereimten Versen geschrieben. 
Buch 1 mit Prolog 508 VV., Buch II 582 VY.. Buch III 1080 VV, 
zusammen 2158 W. — ',). Inhalt: Allegorische Dichtung. Der 
Verf. erzählt, wie er in einem Traumgesicht zunächst in den 
Tempel der ^^enus versetzt und dann von einem Adler zum 
Hause der Fama getragen worden sei; eingehende Schilderung 
der betr. Ortlich keiten. Angeregt wurde Ch. zu diesem Gedichte 
durch Dantes Div. Commedia, welche er auch vielfach nach- 
ahmt. Über Ch.'s Verhältnis zu Dante und über die sonst von 
ihm noch benutzten Quellen vgl. TEN Brink, Studien, p. 88, 
Rambeau in Engl. Studien III, 2U9, Willert, The Hous of 
Fame, Berlin 1883, Diss., vgl. Koch in Anglia VII, Anz., p. 24; 
V. Düring in seiner Übers. 1. 99, Uulemann, Ch. H. of F. und 
Pope's Temple of Fame, in Anglia VI, 107. — 3. Die Ab- 
fassungszeit des Gedichtes fällt vermutlich in die Jahre 1381 
bis 1384, vgl. TEN Bbink, Studien, p. 114, Fubnivall, Trial- 
Forew., p. 16. 

§157. The Legend of Good Women. 1. Diplomatisclie 
Abdrücke in den Odd Texts und im One Text Print der 
Minor Poems. — 2. Form und 3. Inhalt: Das in fünfmal ge- 
hobenen, paarweis gereimten Versen geschriebene Gedicht er- 
zählt nach einem Prologe von 579 W, in welchen V. 249 
bis 269 eine dreistrophige Ballade eingeschoben ist, die Mythen 
von der Kleopatra, 126 VV., der Thisbe, 218 VV, der Dido, 
444 VV., der Hypsipyle und Medea. 312 VV., der Lucretia, 
206 VV, der Ariadne, 342 VV., der Philomela, 167 VV., der 
Phyllis, 168 VV., der Hypermnestra 162 VV. Das Werk ist 
unvollendet. Angeregt wurde Ch. zu dieser Dichtung durch Boccac- 
cio's Buch De claris mulieribus (vgl. über dieses Körting, 
Boccaccio's Leben und Werke, p. 615). Über die Quellen, aus 
dflnea Ch. schöpfte, vgl. Bech, Quellen und Plan der L. of g. W. 
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und ihr Verhältnis zur Confessio Amantis, in Anglia V, 313. 
Vgl. auch V. Düring in der ITbers. I, 267. — 4. Die Ab- 
fassungszeit ist nicht zu bestimmen, nur soviel dürfte gewiss 
sein, dass das Werk zu den späteren (^h.'s gehört, vgl. Bech, 
p. 379. Über die Wichtigkeit des Prologes im die Chronologie 
der Werke Ch.'s vgl, oben § 146, 1. 

§ 158. Die Canterbury Tales. 1. Hdss.: Die in dem 
in den Publikationen der Gh.- See. (Serie I) erschienenen „Six- 
Text" der C. T. abgedruckten Hdss. sind: das Cambridge Ms. 
(Univ.-Bibl. Gg 4, 27), d.'is Corpus Ms. (Oxford), das Landsdowne 
Ms. 851, das Ellesmere Ms., das Heng-svrt Ms. 154, das Petworth 
Ms. (die drei letztgenannten im Privatbesitz). Vgl. Fübnivall, 
A Temporary Preface to the Six Text Edition. Part I, in den 
Puhl, der Ch.-Soc. II, 3, L. 18üS. — 2. Ausgg.: Der Six-Text- 
Druck der Ch.-Soc, Serie I, Nr. 1 bis mit 20, 25 bis mit 28, 
30, 31, 37, 49, ausserdem „Separate issues of the severai mss.* 
und „Autotype Specimens of the Chief Chaucer Mss", Wie 
selbstverständlich, sind die C. T. in allen Gesamtausgg. der 
Werke Ch.'s enthalten und ausserdem in mehreren Einzelausgg., 
von den diejenige Tyrwiutt's die bekannteste und relativ beste 
ist. Eine wissenschaftlicben Ansprüchen genügende Ausg. fehlt 
noch, dieselbe müsste nicht nur einen kritischen Text, sondern 
auch einen Kommentar geben. In den Clarendon Press Series 
sind Einzelausgg. mit Anmerkungen und Glo.ssar erschienen von 
The Prologue, The Knightes Tale, The Nonne Prestes Tale (ein 
Bändchen), von The Prioresses Tale, Sire Thopas, The Monkes 
Tale, The Clerkes Tale, The Öquicres Tale (diese in einem 
Bändchen), The Tale of the Man of Lawe, The Pardoners 
Tale, The Second Nonnes Tale; The Chanones Yemannes Tale. 
— Ausg. des Prologs mit Varianten von Zupitza, Berlin 1882. — 
3. Form und Inhalt:^) L Prolog, 860 paarweis gereimte, fünf- 
mal gehobene Verse. IL The Knightes Tale (spätere Bearbeitung 
des schon in Palomon nnd Amte behandelten Stoffes, d. h. der 
Teseidd Boocaedo's), 2250 fünfinal gehobene, paarweis gereimte 
Verse. IQ. The Müleres Tale,^) 742 ftlnfmal gehobene, paarwsis 

1) Die Angaben sind nach Tyewhitt's Ausg. gemacht. 

2) Dieser und den folgenden Tales geht je ein Prolog vonm, dessen 
Verszahl immer in die der betr. Tale mit eingerechnet worden ist. Die 
Prologe dienen zur rahmenartigen Verbindung der einzelnen Erzählungen. 
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gereimte Verse. IV. The Reves Tale, 470 ftinfmal gehobene, paar- 
weis gereimte Verse. V. The Cokes Tale, 98 fünfmal gehobene, 
paarweis gereimte Verse. VI. The Man of Lawes Tale, 152 sieben- • 
zeilige Strophen (ababbcc; = 1()Ü4 VV., nebst einem Prolog von 
1)8 fünfmal gehobeneu, paarweis gereimten Versen. Vlll. The 
Wif of Bathes Tale, 12ö4 fünfmal pfchobene, paarweis gereimte 
Verse. Vlll. The Freres Tale, 400 fünfmal gehobene, paarweis 
gereimte Verse. IX. The Sompnoures Tale, 630 fünfmal ge- 
hobene, paarweis gereimte Verse. X. The Clerkes Tale, 160 
siebenzeilige Strophen 1120 Verse und 6 sechszeiligc Strophen 
= 36 V. mit einem Prologe von 56 fünfmal gehobenen, paarweis 
gereimten Versen. XI. The Marchantes Tale, 1204 fünfmal ge- 
hobene, paarweis gereimte Verse. XII. The Squieres Tale, 
692 ftinfmal geliobene, paarweis gereimte Verse. XIII. The 
Frankeleines Tale, 944 fünfmal gehobene, paarweis gereimte 
Verse. XIV. The Doctoures Tale, 292 fünfmal gehobene, paur- 
weis gereimte V^rse. XV. The Pardoners Tale, 682 fünfmal 
gehobene, paarweis gereimte Verse. XVI. The Shipmannes 
Tale, 462 fiiiifuial gehobene, piiarweis gereimte Verse. XVII. The 
Prioresses Tale, 34 siebenzeilige Strophen = 238 VV. mit einem 
Prologe von 18 ftinfmal gehobeueu, paar weis gereimten Versen. 
XVIU. The Rime of Sire Thopas, 204 Verse in ßalladenstrophen 
mit einem Prologe von drei siebenzeiligen Strophen = 21 Verse. 
XIX. The Tale of Melibeus, Prosa (in Tyrwhitt's Ausg. 38 Seiten) 
mit einem Prologe von 48 fünfmal gehobenen, paarweis ge- 
rennten TerseiL XX. The Menkes Tale, 97 achtzeilige Strophen 
<»776Tei8e mit einem Prologe von 102f&nfinal gehobenen, paar- 
weis gerdmtenYeraai. XXL The Nonnes PreestesTale, 696 fünf- 
mal gehobene, paarweis gereimte Yerse. XXll. The Second 
Nonnes Tale (the Lyfe of sejnt Cecüe, vgl. § 149), 79 siebeiir 
zeilige Strophen « 553 Versen, ^xin, The Ghaaones Tenumnes 
Tale, 928 fttnfinal gehobene, paarweis gereimte Verse. XXIV The 
Manciples Tale, 436 fünfinal gehobene, paarweis gereimte Verse. 
XXV. The Persones Tsle, Fro8&, in Ttbwhitt's Ausgabe 
71 1/2 Seiten. — Der Gesamtnm£Emg der C. T. belSuffc sich auf 
17385 Verse, wozu noch zwei PtosaerzShlnngen von zusammen 
ungefähr 108 Oktavseiten kommen (nach Tib.whitt's Ausg.). 

Von den nach Abzng des Prologs fibrig bleibenden 24 Tales 
ist noch die 24*« (the Persones Tale) zn streichen, da rie in 
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Wirklichkeit keine Erzählung, sondern ein theologischer Traktat 
über S Linde und Busse ist, welcher zum Teil auf Frere Löbens' 
(vgl. oben § 137, Nr. 3) ,,Somnie des Vices et des Vertus" be- 
ruht (vgl. W. EiiiEBS, Die Erzählung des Pf uTers in Ch.'s CT. ete. 
Erlangen 1S8 J, Diss., vgl. Koch in Anglia V, Anz. 130. Simon, 
Chaucer a Wiclü'fite, in den Puhl, der Ch.-Soc, Seriell, Essays etc. 
Part III, Nr. 9, p. 227 und Part V, Nr. 13, vgl. Koch in Anglia 
II, 540). Die Echtheit der Persones Tale zu bezweifeln, li^ 
bis jetzt kein ausreichender Grand, sondern höchstens ein all- 
gemeiner Verdacht vor.^) 

Die C. T. bilden einen unvollendeten Cjklus von 23 (bezw. 
24) Einzelerzählungen, welche durch eine in den Prologen 
durchgeführte Rahmenerzählung mit einander zu einer äusseren 
Einheit verbunden werden. Der Rahmenerzählung liegt die 
Fiktion zu Grunde, dasc 29 Personen 2) der verschiedensten 
Stände und Lebensalter, welche eine ^Vaillahrt nach Canterbury 
unternehmen, ^) im Gasthofe zum Heroldsrock (Tabard) in South- 
wark sich trefi'en und darüber einig werden, dass sie die Reise 
gemeinsam machen wollen und dass zur gegenseitigen Unter- 
haltung jedes Mitglied der Gesellschaft auf der Hinreise wie auf 
der Rückreise je zwei, also im ganzen je vier Erzählungen 
zum Besten geben solle (vgl. Prolog V. 794 ff.). Da nun zu den 
29 Personen sich unterwegs noch eine 30., der Dienstmann des 
Kanonikus, hinzugesellt, so ergiebt sich, dass der Gesamtcylus 
der Erzählungen, wenn vollendet, 30x2x2 = 120 Tales um- 
fassen milsste. in den vorhandenen 23 (24) Tales besitzen wir 

1 ) Die Erzählung des Pfarrers, die Erzählung von Melibeus, die Boethius- 
übersetzung und em im J. 1391 verfasster astrououmcher Traktat (Astro- 
labe, h«»iiBg- toh Skbat in den PnbL der Ch-Soc, Serie I, Nr. 29) 
•ind alles, was Ch. in Ptosa geschrieben hat. 

2) Die Anzahl der Personen ist streitig, d. h. sie kann auf 29 oder 3Ö 
oder 81 berechnet werden, vgl. v. Düring in seiner Übers. 15(1 III. 402. 
— Über den berüchtigten Prioress's Nun-Chaplain vgl. FußlilVALL in 
The Academy vom 12. Mai 1880 und in Anglia IV, 238. 

8) Mancherlei über mittelalterUche Wallfahrten nach Ganterbozy 
findet man im Appendix I ni Part I der Temporary Pre&oe Fdbnivall^s 
in den Publ. der Ch.-Soc, Serie II, Nr. 8. Ein Plan von Canterbury vom 
J. 1588 und Ogilby's Karte der Strasse von London nach Canterbury ist 
dem ersten Hefte der Supplementary Canterbury Tales (PubL der Ch.-SoCt 
Serie II, Nr. 17) beigegeben. 
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demnacli wenig mehr ala ein Seehstel des beabsichtigt gewesenen 
Gesamtwerkes. Die NichtroUendong zeigt sich anch in manchen 
MSngeln imd Lücken der Komposition, so fehlt z. B. tot der 
Seoond Nonnes Tale der Prolog. Der Dichter ist offenbar durch 
den Tod am Abschlüsse seiner Arbdi gehindert worden. 

Als Datum der fingierten Wallfahrt ist auf Grund der Y, 8, 
4421 und 17321 Tom Dichter gemachten astronomischen An- 
gaben von ScHERCK (Anmerkungen zu UEBTZBEBa's Übers, p.666} 
der 28. April 1 393, dagegen von J. KoCE (im ATiH^ng za seiner 
Übers, der kleineren Gedichte p. 65) der 18. April 1391 emitteit 
worden; es lassen sich jedoch gegen beide Berechnungen be- 
grflndete Einwendungen erheben, vgl. v. Düring a. a. 0. III, 40d. 

Der Inhalt der Einzelerzählungen ist ein sehr bunter, es 
mischt sich in ihnen Scherz und Ernst, doch überwiegt der 
erstere, und die ernster gehaltenen Geschichten tragen meist in 
der Darstellung eine leis humoristische Färbung. Einzelne Er^ 
Zählungen überschreiten in munterer Ausgelassenheit bei weitem 
das Mass dessen, was heute als schicklich gilt, jedoch darf man 
sie höchstens derb, nicht aber frivol nennen. 

Die Stoffe der Einzel erzahlun gen hat der Dichter aus den 
▼erschiedenartigsten Quellen geschöpft, zum Teil hat er wohl 
nur filtere Schwanke neu bearbeitet. Eine abschliessende Unter- 
?;iuhnng über die Quellen der C. T, fehlt noch. Sehr verdienst- 
lich ist die von der Ch.-Soc. (Serie II, Nr. 7 u. 10) besorgte 
Ausgabe von «Originals and Analogues of Ch.'8 C. T.'' 

Dass Gh. in der Komposition der C. T. diejenige des Decame- 
rone Boccaccios habe nachahmen wollen, ist eine unglaubhafte 
Behauptung; wäre sie richtig, so würde Gh. sein Vorbild bei 
weitem übertroffen haben. 

Einige Schriften über die Einzelerzählungen: 
KöLBiN(}, Zur Knightes Tale, in Engl. Stud. U, 528. Kühler, 
Zu The Millere's Tale, in Anglia I, 3S, 186 u. II, 135. Prüscholdt. 
Eine prosaische Nachbildung der Erzählung des Müllers, in 
Anglia VII, 116, vgl. Vabnhagkn ebenda Anz. p. Sl. Vakniiagen, 
Ch.'s Reeve's Tale, in Engl. Stud. IX, 240. Benne^tz, Ch.'s 
Sir Thopas, Malle 1S79, Diss., vgl. Engl. Stud. IV, 339. Über 
die früher ijftcrs den C. T. fälschlich zugezählte Tale of 
Ganiclyn vgl. Engl. Stud. II, \)i u. 321 und Zupitza im 
Shakespeare -Jahrbuch XXi, 69, wo auch eine Übers, gegeben 
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ist; herauBg. ist die Dichtung Ton Skbat» Oxford 1884, Claren- 
don Press. 

§ 159. Die kleineren Dichtungen. Ausser den in den 
§§ 147 ff. besprochenen, mt ist umfangreicheren Dichtungen werden 
Ch. zahlreiche kleinere lyrische Dichtungen beigelegt . M elirere der- 
selben (wie namentlich Mars and Venus, Truth, the Compleynt of 
Venus, Gentilness, Lackof Steadfestness, Fortune, Adam Scrivener, 
Purse) dürfen wohl für echt erachtet werden; bei anderen steht 
die Echtheit noch in Frage, oder ist die Unechtheit bereits nach- 
gewiesen (so in Bezug auf „Mother of God" durch Koch in 
Anglia VI, 104; vgl. auch oben § 146, Nr. 1 am Schlüsse). 

Herausgegeben sind zahlreiche der kleineren Dichtungen in 
den schon mehrfach genannten Publikationen der Ch.'s-Soc. 
(Parallel-Text Edit., Supplementary Parallel-Text, Odd Texts, 
One Text Print of Minor Poems . Kritisch hat einige ediert 
J. Koch, Berlin 18S3 im Progr. des Dorotlieenstädt. Realg}'muas., 
vgl. TEN Brink im Litteratnrbl. f. germ. u. rom. Phil. 1SS3, 
Sp. 420. Die Übersetzung ausgewählter kleiner Gedichte durch 
Kocii wurde oben § 148, Anm. 2 angeführt. 

Thi rein, Das Datum von Mars und Venus, in Anglia 
IX, 582. 

WüRZNER. Über Ch.'s lyrische Gedichte, Steyr 1879, Progr. 
(günstig besprochen in Engl. Stud. IV, 461). 



l^enntes KapiteL 

Einige Dichter des [Ii. iL] 15. Jahrhunderts. 

§ 1(50. John (jower. 1. Leben: J. G., geb. um 1325, 
gest. 1408, stammte aus einer angesehenen und begüterten 
Familie (Kent), studierte im Morton College zu Oxford Rechts- 
wies^chafb, nahm vielfach Anteil an den politischen Yor- 
ffängen seiner Zeit, wobei er nicht eben Charakterfestigkeit nnd 
Uberaeugungstreue bewies; erblindete um 1400. G. war eng be- 
freondei mit Ghancer; dieser widmete Gower die Dichtong 
Tidlns and Giysejde (Buch Y v. 1856 .0, moial Gower! thia 
boke I directe to the**) und ttbertrug ihm fftr die Dauer seiner 
italienischen Beise (1378) die Wahrnehmung seiner Beohts^ 
geschafte. — 2. Werke: a) Chronica tripartita, ein in lai 
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Hcoomietem geBohriebenes G^bichtswerk mit der Tendern^ die 
TJsmpatioii lEboiriöh'B lY. als durch die Missregiennig Bichard's IL 
gerechtferfagt erMheinen m lassen, b) Specnlnm MeditaBtis 
oder Hominis, moralisierende Biditimg in französ. Sprache, an- 
geblich nicht mehr erhalten, c) Yoz Glamantis, lateinisdie, 
in Distichen abge&sste Dichtong (7 Bl&cher) politischen und 
moralisierenden Inhaltes, nicht unwichtig für die Geschichte der 
Kultur jener Zeit, heransg. von OozB in den PubL des Rox- 
bnrghe Club 1S50. d) Confessio amantis, allegonsche Dich- 
tung in englischer Sprache (der schon alternde Dichter beichtet 
Genius, einem Priester der Venus, sein Liebesleid, woran sich 
Er&rtenmgen über die Natur der Liebe und erläuternde Er- 
zShlungen knttpfen), gegen 30000 viermal gehobene, paarweis 
gereimte Verse, abgeteilt in 8 Bücher.^) Alte Drucke von 
Caxton 1403, Beethelette 1532 und 1554; von Chalmers in 
Bd. II seiner English Poets 1810; von Pauli, L. 1857, 3 Bde, 
mit trefflicher Einleitung^); Bruchstücke bei Wülkeb, AltengL 
Leseb. II, 36; MÄTz^^^:R, Altengl. Spracbpr. I, 349, Moeris, Spe- 
cimens etc. Part II, 270. e) Balladen in französ. Sprache, 
herausg. nebst anderen kleineren Dichtungen in den Publ. des 
Roxburgbe Club 1818. f) Politische Gedichte in lateinischer 
und englischer Sprache, darunter eine „Address of J. Gower to 
Henry IV'^, abgedruckt bei Wbioht, Political Songs etc. I, 346, 
417, II, 4. 

SämtHche Dichtungen G.'s besitzen weit mehr kultur- 
• geschichtliches Interesse, als ästhetischen Wert. 

§ 161. Thomas Occleve (oder Hoccleve). 1. Leben. 
Th. 0., geb. 1370, gest. um 1454, war vermutlich Beamter; 0. nennt 
sich Chaucer's Schüler und hat denselben also jedenfalls noch 
persönlich gekannt (sein „Lament of Chaucer", abgedruckt z. B. 
bei Skkat a. a. 0. III, 14).'^) — 2. Werke: O.'s bedeutendstes 
Werk ist das Lehrgedicht „the Governail of Princes", in sieben- 
zeiligen Strophen abgelasst, im wesentlichen eine Übersetzung 

1) Das Werk wurde zuerst Riebard 11., nach deüäen Throuentsetzung 
dem üaaipator Heinrieh IV. gewidmet, inm sehr heMichnend fttr des 
Dichten GharaktezlMigkeit ist 

2) Pauli hat folgende Hdss. benntst: HarL 8669, 8940 und 7164, Ib. 

Stafford (im Privatbesitz). 

S) Über Occleve's Leben vgl. Anglia V, 15. * 
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des Traktates „De regimme prmcqpiim'' des Aegidius de Golonna 
(um 1280); Str. 281, 282, 298, 301 enthalten den „Lament of 
Chaucer" ; herausg. ist das Gedicht nach Ms, Royal 17 D VI von 
Weight für den II ixburghe Club 1859 (andere Hdss. des Werkes 
Ms. Harl. 116 und Harl. 1866, in letzterer das bekannte Bildnis 
Chaucw's). Bruchstücke bei Skeat, Specimens etc. III, 13, 
WüLKBB, Altengl. Leseb. II, 47. Von den übrigen Werken O.'s 
sind am bekanntesten das moralisierende Gedicht «la male 
Regle" (gedruckt in: Poems by Th. 0., never before printed, 
selected from a Ms. in possession of G. Mason [and now tiie 
Middlehill Ms. Nr. S151]. With a preface, notes and glossary, 
L. 1796, p. 32; teilweise bei Wilkeb, Altengl. Leseb. II, 48) 
und die im Jahre 1415 an den bekannten Sektierer Sir John 
Oldcastle gerichtete Ballade (heranag. mit Einleitung und 
Anmerkungen von Lucy Touuiin Smith in Anglia V, 23). 
Wahrscheinlich ist auch das gemeinhin Chaucer beigelegte 
Gedicht «Mother of God^* von 0. verÜEisat, vgL Kooh in Anglia 
VI, 104. 

§ 162. John Lydgate. 1. Leben: J. L., geb. um 1373 zu 
Lydgate bei Newmarket/) Subdiakonus 1389 im Benediktiner- 
kloster Bury St Edmunds, 1393 Diakonus, 1397 Priester; unter- 
nahm Reisen nach Frankreich und Italien; starb um 1460. — 
2. Werke: L. war ein ungemein fruchtbarer, wenn auch wenig 
originaler und gedaukentiefer Dichter. Der Umfang seiner 
dichterischen Thätigkeit lässt sich zur Zeit noch nicht übersehen, 
da vieles von ihm noch unediert ist und da die Echtheit mancher 
ihm heip^elegter Werke zweifelhaft sein dürfte. Die bekanntesten 
seiner Dichtungen sind: a) Die humoristische Ballade London 
Lyckpenny, gedruckt bei Skkat, Specimens etc. p. 24. b) The 
Falls of Princes, versifizierte Bearbeitung von Boocaccio's 
Buch „De casibus virorum illustrium" (vgl. über dasselbe Körting, 
Boccaccio's Leben und Werke, Leipzig 1880, p. 577, IIortis, 
Studj sulle opere lat. del B., Triest 1879, p. 767). c) The Storie 
of T heb es, versifizierte Geschichte des thebanischen Krieges 
(Vorgeschichte zu (Jhaucer's Knightes Tale), gedruckt in den 



1) Nach KörvEL in seiner unten Nr. 2c) m nennenden Diss., p. 13, 
Anm., ist 1371 als Geburtsjahr L.'s anzusetzen. — Eine auf L's Leben be- 
zügliche Urkunde hat Zijpitza in AngUa HI, 532 veröffenUicht. 



Digitized by Google 



Iiydgate. — König Jakob I. 



173 



AoBgg. der Werke Chaucer's yom Jahre 1561 und 1687. Bmeh- 
Stacke bei Skeat, Spedmens etc., p. 28 und Wülkbb, Altengl. 
Leseb. II, 105. YgL Kosffel, L/s Si of TL, eme Qaelleminter- 
eachong, Mttncben 1884, Dias, d) Tbe Troy Booke, eine Be- 
arbeitung des Trojaromanes, ygL oben § 110. e) S. Alban 
and Ampbabel, ein Legendenepos in 3 BOcbem, heransg. Ton 
HoBSTMAKir in der Festschrift zu dem 50jahrigen Jubiläum der 
königstSdtischen Realschule zu Berlin 18S2. f) Eine Äsop- 
über Setzung, TgL SAUEBBTsnr, Über L.'8 Ä., Leipz. 1886, Diss., 
▼gL auch in AngUa IX, 1. 

Anm. Ein Nachahmer Lydg&tfl'B kt Stephen Hawes (Zeitgenoase 
Heinrichs VII}, Verf. des grossen allegorisch -romantischen, in sieben- 
zeiligen Stanzen geschriebenen Epos „Piissetyme of Ploasure**, gedichtet 
um 1506, gedruckt 1517, 1554 und 1555, neu berausg. von WßlGHT für 
die Perqr Society 1816. Ein Brnchstflck bei Sksat, Spedmena III, 118. 
Die Dichtung ist würdig, mit Spentei's Faerie Queen TO'glicliai m 
werden. 

§ 163. Ednig Jakob L von Schottland. 1. Leben: 
Jakob geb. 1394 oder 1395; 1405 bis 1. April 1424 Gefangener 
in England; 2. Eebr 1424 mit Lady Jane Beaufort yermahlt; 
21. Mai 1424 zu Scone g^ekrSnt; zu Weilmachten 1436 in Perth 
ermordet. — 2. Werke: K5mg JakoVs bedeutendstes (und viel- 
leicht auch einziges) Werk ist „the Ejng^s Quhair (d. h. des 
Königs Buch)*', 197 Strophen von je sieben fOnfiaktigen Yersen, 
allegorisches Oedicht, in welchem der Dichter seine Liebe zu 
Lady Jane Beaufort Terherrlichi Beste Ausg. von Skeat in 
den PubL der Scottish Text Society, L. 1884; frühere Ausgg. 
Ton Ttklsb 1783 und Ghalmers 1S24; die einzige Hds. des 
Gedichtes befindet sich zu Oxford, Arch. Seid. B. 24. Bnicli- 
stttcke sind gedruckt bei Skeat, Specimens etc. III, 42. König 
Jskob L ist als Dichter durchaus Nachahmer Chaucer's, aber 
ein g^st- nnd geschmackvoller. Vgl. Wood, Chaucer's Influence 
upon Eing James L of Scotland as Poet, in Anglia iU, 223 
und Skf.at iu der trefflichen Introduction zu seiner Ausgabe 
p. XXIII ff. — Ausser dem Kingis Quhair werden Jakob noch 
zwei kleinere volkstttmlicbc humoristische Gedichte beigelegt: 
Peblis to the Play und Christis Kirk of the Green. — Über 
Jakob YgL namentlich ScmpPEB, William Dunbar, Berlin 1884, 
p. 24 ff. 
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Unter den in Kap. 5 noch nicht genannten Prosaikern des 

15. Jahrh/s ist der bedeutendste: 

§ 164. Reginald Pecock. 1. Leben: R. P. geb. um 1395, 
studierte im Oriel College zu Oxford, 1417 Fellow in Oiford, 
1444 Bisch, von St. Asaph, 1449 Bischof von Chichester; gest. 
nm 1460. — 2. Werke: P.'s bedeutendstes Werk ist die einei^ 
seits gegen die Lehren der Lollharden, andrerseits gegen die 
Missbräuche des KLems gerichtete, um 1450 verfasste Schrift 
„The Repressor of over much blaming of the dergy** 
(Hds. Cambridge, Univ-Bibl. Kk 4, 26; Ausg. von Bäbington, 
L. 1860, 2 Bde. Brachstücke bei Skeat, Spedmens etc. III, 49). 
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Vierter Abadmitt. 

Der neuenglische Zeitraum.') 

Erste Epoche. 

Die Zelt de«* BenaiflNSMiiiee und der Befemifttleii. 

§ 16& Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 
1485 bis 1509 König Heinrich VII — 1497 erste Entdeckungen 
der Engländer an der Nordkliste Amerikas (Sebastiiui Cabot) — 
1509 bis 1547 König Heinrich YIU - 1530, 2S. Nov^ Kardinal 
Wolsey stirbt — 1531 Heinrich VHL erklärt sich zum Oher- 
hanpte der englischen Kirche — 1533» 25. Jan., Heinrich VIU. 
vermählt sich mit Anna ßoleyn — 1536 40 Einziehung der 
geistlichen Güter — 1536, 19. Mai, Anna Boleyn enthauptet — 
153S Heinrich VIIL gebannt — 1539 Feststellung der sechs 
Glaubensartikel — 1547 bis 1553 König Eduard VI. — 1553 
bis 1558 Königin Maria. Versuch zur Wiederherstellung des 
Katbolidsmus — 1554 Königin Maria mit Philipp U. Ton 
Spanien vermählt — ^558 , 17. Nov. bis 1603, 24. März, Königin 
Elisabeth . Begründung der en<:^lischen i^jpiskopal- (Staats) kirche 
— 1568 Maria Stuart in England gefangen — 1587, 7. Febr., 
Maria Stuart enthauptet — 1588 Sieg der Engländer über die 
spanische Armada — 1601, 25. Febr., Graf Essex hingerichtet — 
J603 HsJ62§|^ König Jakob L — 1605, 5. Nov., die Pulver- 
verschwöning. 

1) Ein 8tattliche.s Buch Hesse sich schreiben, wollte man alles dar- 
legen, wodurch sich (und nicht in England allein) die Litteratur der 
Kenseit ihzem Wesen and iHtaea flervorbiingungen nach von der litte- 
ratur des Ifittolalten unteraoheidet. Hier genüge es das Eine sn sagen: 
die Litteratur der Neuzeit trä^t im scharfen GegensatEe lu der des 
Mittelalien den Charakter des IndiTidualismns. 
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Über die Geschichte Englands im Elisabethanischen Zeit- 
alter vgL HuMB, The History of E. under the House of Tudor, 
L. 1761). FroOT)B, Hist. of the Reign of Elisabeth, L. 18(53—70, 
() Bde. Y. Rakkb» Engl. Geschichte, Tornebinlich im 17. Jahrb., 
4. Ausg., Leipzig 1877. Mattrexbrechbr, England im Refor- 
mationszeitalter, Düsseldorf 1S66. Bkewer, Hiat of the Keign 
of Henry VIII, L. IS&Ü. Vgl. Koch, Shakespeare, p. 324. 

166. Kurze Charakteristik der Zeit vom Beginne 
des 1(5. bis zum Ende des ersten Viertel des 17. Jahrh.'s. 
1. In den langwierigen Kämpfen der beiden Rosen vollzog sich 
der politische Ubergang Englands vom Mittelalter zur Neuzeit. 
Der Feudalstaat wurde zu einer thatsächlich unumschränkten 
Monarchie umgebildet, deun das Parlament wurde ein gefügiges 
Werkzeug der verschiedenen aufeinander folgenden Regierungen 
und erwies sich kraftlos und grundsatzlos gegenüb(^r nicht nur 
dem Willen, sondern auch den Launen (]er Herrscher. 

2. Die Losreissnuir der englischen Kirche von Rom steigerte 
die Maclit der Kiniige im Innern und verlieh zugleich dem 
englischen Reiche eine erhr)hte Bedeutung im europäischen 
Stajitensystcme, indem England neben Schweden die Schirmniacht 
des Protestantismus auf dem Kontinente wurtie und dadurch in 
scharfen Gegensatz zu den Vormächten des Katholu isnius, den 
habsburgischen Monarchien und Frankreich, sieh stellte. So 
gewann Enghind Ibrtau den Rang einer europäischen Grossraacht 
und trat aus der Absonderung heraus, in welcher es während 
des Mittelalters gegenüber den Festlandsstaaten (mit Ausnahme 
Frankreichs sich befunden hatte. Die Seereisen Cabot's, Drake's 
und Cavendish's bereiteten die spätere Kolonialmacht Englands 
vor und forderten die Entwickelung der englischen Seemacht, 
welche im Kampfe gegen die spanische Armada die erste Prüfung 
ihrer Leistungsfähigkeit glänzend bestand. 

3. Die durch Heinrichs VIU, Eduards VL und Elisabeths 
Religionspolitik begründete Staatskirche entfernte sich in dog- 
matischer und liturgischer Hinsicht weniger weit vom rOmiBehen. 
Katholicismus, als die reformierten Kirdien des FesÜaiides, wes- 
halb denn auch in England die Mügl ichkdt der Blld[katiiiolisienmg 
des Staates länger als etwa in Korddeatschland oder in Skan- 
dinavien fortbestand und weit mehr als in diesen LSndem das 
Ziel politischer Bestrebungen und mehr noch ebensolcher 
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Bestrebungen sein musste. Die wirkliche Festigung der kirch- 
lichen Verhältnisse im protestantischen Sinne ward erst durch 
die zweite Revolution vollzogen. 

Die zum Teil in ihren Dogmen und mehr noch in ihren 
litui^schen Formen bei katholischen Anschauungen und Bräuchen 
verharrende Staats- oder Episkopalkirche (High Church) ver- 
mochte dem religiösen Bedürfhisse des Volkes nur sehr unvoll- 
kommen zu genügen. Infolgedessen ergab sich, dass einerseits 
der Katholizismus, obwohl mit allen Machtmitteln des Staates 
energisch bekämpft und zuweilen selbst grausam verfolgt, doch 
nie völlig verdrängt wurde und dass andrerseits die aus der 
Schweiz und Frankreich herübergetragene calvinistische Lehre 
zahlreiche Anhänger gewann, zumal in den mittleren und niederen 
Volksschichten. So stellte sich neben die offizielle und aristo- 
kzatische Hoehkirehe eine in ihrer Yer&ssung demokratische 
Fomen annehmende Volkskirche (Ptesbyterialldrche), welche in 
ihrer Glaubenslehre bis m. den letsEten — Tom La&ertume ge- 
miedenen — Eonsequenzen des reformatorischen Lehrbegriffes 
vordrang und Lehre und Enllus Yon jeder menschlichen Znthat 
gereinigt wissen wollte (Puritanismns). Die somit im englischen 
Protestantismus eintretende Spaltung war zugleich eine politische, 
indem die Episkopalldrche das Aufkommen des königlichen 
Absolutismus begOnstigte, während die P^byterialkirche nach 
Kräftigung der Macht des Parlaments strebte. Aus diesem 
Gegensatze sollte die grosse religiös -politische Revolution des 
17. Jahrh.'s hervorgehen. 

4. Das 16. Jahrh. ist, namentlich in seiner zweiten Ualfte, 
ftr England das Zeitalter der Hochrenaissance. Die von der 
letzteren geschaffene Eultorform ist jedoch in England nicht in 
denselben Umfange und nicht mit derselben Kachhaltigkeit zur 
Herrschaft gdangt, wie in Italien und Frankreich. Die Renaissance 
hat in England weder in sozialpolitischer noch auch selbst in 
litterarischer B^dehung einen schroffen Bruch mit der nationalen 
Vergangenheit herbeigeführt, sondern ist mit dieser eine Art 
von Ausgleich eingegangen, dessen Ergebnis eine zugleich 
nationale und der modernen Anschauung entsprechende Kultur 
war. Ähnlich wie Spanien, bewahrte auch England sich 
aus der mittelalterlichen Kultur manches, was der Erhaltung 
wert war. 

XSrting, OnindriM d. Oesch. d. engl. Litt. 12 
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5. Für Spraclie und Litteratur ergaben sich aus der Renaissance 
namentlich: a) das Eindringen zahlreicher gelehrter (lateinischer 
und griechischer) Worte (die sogenannten inkhom-termSy; b) eine 
gewisse Latinisierung (und Grücisierung) der Syntax; [c) die 
Alleinlu'rr^cliaft des gleichtaktigeu Versrhythmus]; d) die Vor- 
liebe IVir die Beliaudluiig antiker Stoft'e und die Verwendung der 
antiken Mythologie; e) die Anpassung des Drama's an das Gesetz 
der Einheit der Handlung und an die antike Kunstform, wobei 
jedoch die Einheit des Ortes und der Zeit ausgesclilossen blieben. 

Im wesentlichen war der sprachlich-litterarische Einfluss der 
Renaissance ein nur formaler, und als solcher ein vorwiegend 
segensreicher, wenn schon, wie in andern Ländern, so gleichfalls 
in England auch die Wirkung der Renaissance nicht ausblieb, 
dass die künstlerische Behandlung der Form in Form«nspielerei 
acunirtote und der Yerflaehung des Denkens Yorflchub leistete. 
Indessen hat unter diesem Uns^en England weit weniger su 
leiden gehabt, als die romanisohen LSnder. Nur freilich Ton 
der Uebersetzungssenche blieb auch England nicht rerschoni 

6. Die Renaissance wurde aus Italien nach England , über- 
tragen, infolgedessen wurden englische Sprache und Idtteratur 
auch in erheblichem Masse von spezifisch italienischem Einflüsse 
berührt So gewann namentUdi die italienische Lyrik (der 
PetrarchiBmus) mit ihren kunstrollen und selbst» wenigstens f&r 
rdmarme Sprachen, überkfinstlichen Formen in England 
Boden, 1) freilich nicht eben zum Segen, sondern weit eher zum 
Unheile der englischen Litteratur, indem diese dadurch, nament- 
lich eben wieder in der Lyrik, mit gedankenöder imd sentimen- 
taler Manierirtheit bedroht wurde. Auch die italienische KoyeUi- 
stik ward, nicht gerade zum Vorteile der Sittlichkeit, in Eng- 
land beliebt) lieferte aber wenigstens den dramatischen Dichtem 
eine Fülle wirksamer romantischer Sto£Ee. 

Ob der zuerst yon Henry Howard, Earl of Surrey (geb. 
1516?, enthauptet 1547), durch dessen Übersetzung des 2. und 
4. Buches der Aeneis dauernd in die englische Litteratur einge- 
bürgerte toiyambische Blankvers - auf Nachahmung des 
italienischen endecasiUabo bianco zurückzuführen ist, kann sehr 



1) So namentlich das Sonett. Vgl. Lxmtznbb, Die Geschichte des 
Sonettes in England, Leipsig 188A, Di«. 
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'zweifelhaft sein (vgl. SorbObb, Die Anfinge de« Blankroreee in 
Englaud, m Anglia IN , 1). Jeded»ll8 aber war die Aa&ahme 
dieses VeTses und die dadurch wiedererlangte Möglichkeit der 
Befreiiing der Poesie vom Zwange des Reimes ein unschfitzbarer 
Gewinn ittr die latteratur, insonderheit fttr das Drama. 

7. Auch die, im sechsehnten nnd siebsehnten Jahrhunderte 
zu hoher Blflte gelangte, spanische Litterator fibte anf die eng- 
lische dieser nnd noch der nSehstfolgenden Zeit einen bedent- 
.samen Einflnss ans, indem sie dieselbe romantisch anregte und 
ihr poetische Stofie Übermittelte. CVdlich aber wurde Ton 
•Spttnien ans auch jener manierierte, in der EonformitSt der 
SStse, in pointierten Antithesen nnd in der übermässigen An- 
wendung rhetorischer Figuren sich gefidlende FMisastQ nach 
England überführt, welcher dort namentlich zwischen 1570 nnd 
1590 grassierte nnd auch die Poesie in MiÜeidenscIiaft zog. 
Wenn dieser, dem französischen langage pr^eux vergleichbare, 
geschmacklose Stil gemeinhin als „Enphnismua^ bezeichnet 
wird, so ist dies insofern berechtigt, als allerdings John hyl^B 
Enphues-Boman (Teil I Enphues, Anatomy of Wit 1580, Teil II 
Euphnes and bis England 1581; Neudruck in Arbers Reprints 
Nr. 9; neue Ausg. des ersten Teiles von Landmann, Heübronn 
1887) wesentlich zu seiner Verbreitung beitrug; seine eigentliche 
Quelle aber ist des Spaniers Guevara Roman ,Jil libro de Marco 
Aurelio^, welcher im J. 1531 unter dem Titel „The golden book 
of M. Aurelius, emperour and eloquent oratour** von Lord 
Bemers übersetzt worden war. Vgl. Landmann, Der Euphnismus, 
sein Wesen, seine Quelle« seine Geschichte, Glessen 1881, Diss., 
vgl. Engl. Stud. V, 409. (Der Verf. der Diss. hat einen Auszug 
derselben in den Transactioos der Philological Society gegeben). 
Vgl. auch Saturday Review, 29. Mai 1869. 

8. Vom 16. Jahrh. ab sind uns die Werke der englischen 
Litteratur fast nur in Drucken, nicht mehr in Hdss. überliefert 
(die ,3egisters of t1ie Company of Stationers of London" bilden 
ein wiclitige.s Hilfsmittel für die litterai^eschichtliche Chrono- 
logie; einen Neudruck der „Registers** ans den Jahren 1554 bis 
1650 hat Abbeb in 5 Bänden veranstaltet). Im 16. Jahrh. 
beginnt auch die Ausbildung der modernen Verlagsverhältnisse. 
Die Autoren fangen an, ihre Werke an Buchhändler zu vtr- 

kanfen. Daneben kommt die Sitte der Widmungen an hoch- 

W 
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gestellte PenSnliefakaten auf und ninmit bald eben speknlaliFen 
Charakter an. Bndlieh wird anob Baub- und Kaohdiuck mehr 
und mehr üblich. 

§ 167. Hilfsmittel für das Studium der neueng- 
lischen Litteratur. 1. Grammatiken: Ober die wissenschaft- 
lichen Grammatiken des Englischen siehe oben § 6, Nr. 2, S. 16. 
An gramniatischen Untersuchungen über die Sprache neneng- 
lischer Autoren herrscht noch empfindlicher Mangel; was in 
dieser Beziehung Yorhanden (z. B. für Shakespeare), wird in den 
betreffende Paragraphen angeführt werden. 

2. Wörterbücher. Ein wissenschaftlichen Ansprüchen 
genügendes englisches Wörterbuch ist nicht yorhanden. Das 
gegenwirtig im Erscheinen begriffene grosse Dictionary Mübkat's 
wird wenigstens das Verdienst sich erwerben, ftir spätere Bear- 
beitungen des Wortschatzes brauchbares Material herangeschafiit 
zu haben. Die gewöhnlichen englisch -deutschen Wörterbücher 
sind durchweg überaus mangel- und lückenhaft Treffliche 
Keallexika sind Hoppe, Engl. Supplementlex., Berlin 1872, 
und Nacbebt, Land und Leute in England und Land und Leute 
in Amerika, Berlin 1 885 '80 (Langenscheidt). 

3. Sammelwerke, Chrestomathien u. dgl. Skkat's 
Specimcns of Early English Literat ure erstrecken sich bis zum 
J. 1579 (Spenser's Shepherd's Calendjir). Von da an fehlt 
jede für wissenschaftliche Z^vecke brauchbare ('hrestomathie. 
Von den zahllosen für den Schulgebrauch bestimmten Chresto- 
mathien dürfte in Deutschland die HERKiGsche (British Classical 
AuthorS; Braimschweig) immer noch die beste sein 

Unter den auf die neueiiglische Litteratur bezüglichen 
Sammelwerken sind das bedeutendste die von S. Johnson (siehe 
§ 272, 5) herausgegebenen Works of English Poets, eine von 
Cowley bis zu Cowper reichende Auswahl in 56 Bänden (L. 1779), 
in der man manches sonst in Deutschland nicht ganz leicht zu- 
gängliche Litteraturwerk findet, die aber freilich nach einseitig 
subjektiv ästhetischen Gesichtspunkten angelegt ist. Beigegeben 
iiind ilir 10 Bünde Prefaces, Dichterbiograpbien enthaltend.') 

1) Die Johnsohn'sche Sammlung enth&lt teils vollständig, tcilä in 
Auswahl Dichtungen von: Cowley (Bd. 1, 2), Milton (Bd. 3, 4, 5), Butler 
(Rd. 6, 7), Denhiun und Sprat (Bd. 9), Roscommon, Kochester, Yalden 
{Bd. 10), Otwaj, Duke und Dorset (Bd. 11), UaUfax. Stepney und Wabh 
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In der bei Weidmann (Berlin) erscheinenden Sammlung von 
«Schulaiisgabeii englischer Autoren ist manche Tortreffliche Ausg. 
erschienen (so z. 6. einzelner Shake^MaiedraiDieii TOn A. ScHnmr, 
W. Wagneb, Fbitsche), dagegen auch manche, die nur ganz 
dilettantisch gearbeitet Vit Ahnliches gilt Yon anderen der- 
artigen Sanunlungen. 

Die grosse Tauchnitz -CoUection of British Authors, jetzt 
bereits über 2450 Bände umfassend, dient vorwiegend belletri- 
stischen Zwecken, diesen aber in trefflichster Weiss, soweit dies 
bei blossen Textausgaben möglich ist. Ahnlich günstig lässt 
sich über die Asher'sche Sammlung (Berhn) urteilen, ebenso 
über die von Rudolph und Klein in Zürich herausge<j|;el)en«' 
,,Eno;lish Library". Auch andere Sammlungen (Reuger. Velhagen 
und Klasing, van Muyden) sind tUr praktische Zwecke ganz 
brauchbar. 

Eine Reihe selten gewordener Litteraturwerke — darunter 
ireilich manche, welche nur den Wert von Kuriositäten liabeu 
— sind durch die von Edward Akbkr veranstalteten Neudrucke 
(English Reprints; wieder zugänglicli gemacht worden. 

4. Litteraturgesc hichte. Die gewöhnliche enghsche 
Litteraturgeschichtsschreibung hebt erst mit Chaucer an, hv- 
handelt also nur die Neuzeit. Trotz dieser Beschränkung ist 
aber noch keine mit wissenschaftlicher Methode geschriebene 
und wissen.schaftliche Ziele anstrebende Gescliichtc der neueng- 
lischen Litteratur vorhandeu.'} VgL übrigens oben § 3. Nütz* 

(Bd. 12). Dryden (Bd. 13 bis mit 19), Garth und King (Bd. 2U), J. Philips, 
Smith und Pomfret (Bd, 21), Hughe» (Bd. 22), Addison (Bd. 23), Black- 
more (Bd. 24)» Bnckingham und Lanadowne (Bd. 25), Bowe und Tickeil 
(Bd« 26 Im mit 28X Congreve und Feuton (Bd. 20), Prior (Bd. 80 n. SIX 
Pope (Bd. 32 bis mit 38), Swift (Bd. 39 u. 40). Gay (Bd. 41 u. 42), 
Broome und Pitt (Bd 48), Parnell und A. Philips (Bd. 44), Savage 
(Bd. 45), Watt« (Bd. 46), Somervile (Bd. 47), Thomson (Bd. 4S und ein 
Teil von 49), Haumiond und Collins (Bd. 49), Young (Bd. 50 bis mit 52), 
Dyer und Hallet (Bd. 58), Shenstone (Bd. 54), Akenude (Bd. 55), Lyttel- 
ton, Wert, Ony ^d. 56). DnunatiMdie Diditnngen sind ana dw Siunin> 
lung meist ausgeschloMen. — Die LIüm of Poets sind tausk in der Tanehmte- 
CoUection erschienen. 

1) Eine meisterhafte Skizze der Geschichte der engl. Litteratur im 
16. Jabrh. hat M. Koch in seinem herrlichen Buche über Shakespeare 
(Stuttg. 1886) entworfen. 
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liehe Quellenwerke für die neuere englische Litteraturgeschichte 
sind u. a.: B.UiE (vgl. § IGOj, Scriptorum illustrium maioria 
Britanniae Catalogus, Basel 1557 59; Ch. Henry und Th. Cooper. 
Wood, Atlienae Oxonienses, Oxford 1721; Tanner, Bibliotheca 
Britannico-Hibernica, L. 174S. — Nützliche Nachschlagewerke 
sind Allibone, Dict. of Engl Lit. und Chambeäs' Cjclopaedia 
of Engl. Lit Vgl. auch § 239. 

5. Rhythmik. Eine wissenschaftliche Darstellmig der neu- 
englischen Rhythmik fehlt.') Schippers Buch behandelt nur 
die ältere Zeit (bis Occleve und Lydgate). E. Guest's History 
of English Rhythms (L. 1838, 2. Ausg. 1881, 2 Bde} bietet 
eine Fülle von Material, steht aber auch noch in der zweiten 
Ausg. auf einem ganz veralteten Standpunkte der Betrachtung,, 
so dass das von Schipper auf S. 2 seiner Metrik ausgesprochene 
Urteil in Kraft geblieben ist. Für praktische Bedürfnisse der 
gewöhnlichen Art reicht der in Bd. 2 der FiKULKK-SACH^'schen 
Gmnmiatik gegebene Abriss der Rhythmik einigermassen aus. 
Wertvolle Bemerkungen über die Rhythmik des beginnenden 
16. Jahrh.s hat ScimöER in Anglia V, 238 gegeben. Fein- 
sinnige Beobachtungen über Marlowe's und Shakespeare's Vers 
liest man im Anlumge zur 2. Ausg. von Tycho MoMMSEir's Die 
Kunst des Obenetzens etc., Frankfurt a. M. 1886. Über Wyatt 
siehe § 205. Über das S<»iett siehe § 203. Über die Bhythmik 
Shakespeare's hat Abbott in seiner Shakespeamn-Gzanunar 
ausführlich gdiandelt, aber freflioh hat das, was er Torbzingt» 
auch &st nur als listenaHensanmilung Wert 

Erstes Kapitelt 

Das Drama bis Shakespeare.') 

§ 168. John Skelton. 1. Leben: J. Sk. geboren um 1460 
(Ort nicht festgestellt), noch vor 1490 Poeta Laureatus zu Oxford, 



1) Am ehesten kann älscheb's Darstellung der Bhyiliiiiik WyattV 
als Ersatz gelten (siehe den Titel des Buches unten § 205). 

2) Über die Ursprünge des englischen Dramas mögen hier die bün- 
digen Bemerkungen Ward's I, 146 Platz finden: Tragedy wa^ derived 
from tiie mysteries and moiaiitiM tiuoi^h fhe tmutional phMS of th» 
chioniele hiatories, and ivitfa the aid of the examples of Senoca, and 
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später Erzieher Heinrichs VIII, 1504 Rektor zu Dias in Norfolk, 
stirbt 21. 6. 1529 zu Westminster Abtei, wohin er vor seines 
früheren Gönners Kardinals Wolsey Verfolgungen geflüchtet. — 
'2. Werke: Von Sk.'s Werken seien hier genannt: a) Satiren, 
worunter am bekanntesten die gegen den Klerus „Colyn Cloute" 
und die gegen Wolsey „Wliy come ye nat to Courte?'', letztere 
im Auszuge bei Skeat, Specimens III, 138. b) The Boke of 
Phyllyp Sparrowe, Elegie auf den Tod eines einem schönen 
Mädchen gehörigen Sperlings, im Auszuge bei Skeat III, 147. 
c) Die Moralitiit Magnyfycence, nach 1515 verfasst, in 
mancher Beziehung interessant, namentlich durch ihre lebendige 
Diction. Zwei andere Moralitüten (Vertu; Achademios, letztere 



Mcondari]; of bis Italian iinitatora. Italian romance , but not this exclu« 

sively, suggested a wider variety of subjecta, of a cast tlealing by preference 
with horrible and exciting event^i. These snbjects were partly historical 
and politicul, partly domestic; and both kinds were seized upon by our 
eairly tragic dxamatista. Bat Che national bistoiy likewiae continaecl to 
ibndsh snbjeeta; mnd the ehronide lustoiy remained a faTonrite speeifis 
of dramatic composition. Comedy sprang more easily from the mora- 
lities through the traTisitional phrtse of the interUideg, and with the aid 
of the examples of Phiutus and Terence, and secondarily of the Italian 
Comic dramatiäts. The combination of mark cd characters, otten of a 
typicalldnd, with oomplicated and hitereating pIot8, wbich theao dnuna- 
titts loTed, lad in the direetion of oomedies of inddent as wdl ao of 
oomedlM of character. The mixtare of tragic with comic motives led to 
tragicomedy; of which the Spani.sh m well aa the Italian tbeatre furnished 
eome contemporary examples; and the precedent of the italian pastoral 
drama encuuraged the iutroduction of hgures and storieä from Clausical 
mythology. The Tivadtj of the conunedia ddl' arte and of the maaked 
cfHoedy snggeBted to the Bn^^iBh writexs maaj hints; bat il was in the 
literatoxe of regulär Italian comedy tbat they oontbned to find the moat 
nomerons examples for direct iiuitation / 

Von den zahlreichen Schritten, welche auf die (leschichtc etc. dea 
englischen Drama's sich beziehen, seien ausser den bereits in ^ 132 f. 
(Anm n. d. Text) angefflhrken hier nooh genannt: Hawkins, The Ongiu 
of the Xn|^ Dxama, Oxford I77S, S Bde. Scott, The Andent Britiah 
Drama, London und Edinburgh 1810, 3 Bde. Dodblet, A select Collection 
of Old English Plays, London 1744, neue Ausg. von H.\zlitt, L. 1S74/76, 
15 Bde. Mezieres, Pn'de'cesseurs et Conteniporaiiis de Shakespeare, 
F. 1881. Heutzbebg, Shakespeare und seine Vorlauter in Shakesp.- Jahrb. 
Bd. 16. FbClss, Das neuere Drama der Englftnder, Leipzig 1S82. VgL 
anoh oben S. 242 nnd unten § 172, Anm. u. d. T. 
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Vierter Abschnitt. I. § 169 bis 171. 



vennatlich gegen die damalige Emehung gerichtet) sind Ter- 
loren. — Beste Ausg. der Ww. Sk/s von Dtcb, L 1843f 2 Bde. 

§ 169. John Bale. 1. Leben: J. B. geb. 1495 zu Coye 
bei Dunwich in Snffolk; stedierte za Cambridge, wurde dort 
Ptotestani, erhielt dann die Ffaire ssu Thomden in Suffolk; hielt 
sich seines Glaubens w^en 1540 bis 1547 im Auslande auf; 
16. 8. 1552 Bischof zu Ossory in Irland; weilte wahrend der 
Begierung Marians wieder im Auslande (Deutschland, Schweiz); 
kehrte nach Elisabeth's Thronbesteigung zurück; lebte seit 1559 
zu Ganterbury, wo er 1563 starb. — 2. Werke: Ausser zahl- 
reichen theologischen Werken yer&sste B. zahlreiche Dramen, 
Yon diesen smd yier religiöse und ein historisch- allegorisches 
erhalten: a) The chef promyses of God, ein Mjster in 
7 Akten, geschrieben 1538» behandelt die VerheisBungen Ck>tte8 
an Adam, Noah, Abraham, Moses, David, Jesaias und Johannes 
den T&ufer; gedruckt in Bd. I, 277 der Ton Dodslet heraus- 
gegebenen Old Plays, b) The Temptacyon of our Lorde, 
behandelt die Versuchung Christi durch den Satan; gedruckt 1538, 
neu herausg. Ton Gbosast in den IfisceUanies of the Füller 
Worthies' Library I, 1870. c) Johan Baptystes, behandelt 
Johannes' Wfistenpredigt und Christi Taufe, yerbsst 1538, Neu- 
druck in Harleyan Miscellany I, 202. d) Gomedy concer- 
nynge thre Lawes, yer&sst 1538» gedruckt wohl erst nach 
1547, eine gegen die „PapyEtes*^ zur Verteidigung der erange- 
lischen Lehre gerichtete Moralit&t; herausg. von Sohröeb in 
Anglia V, 160 mit Einleitung. Anmerkungen tmd einer trefiAichen 
Untersuchung über den Bau der Verse (knöttelversartige, gereimte 
Langzeilen) bei Bale, wobei nachgewiesen vrird, dass in rhythmi- 
scher Beziehung B. unter dem £intiusse Skeltons stand, e) Ky ng 
Johan, ein historisches Drama in Fomi einer Moralität, den 
Kampf Johanns ohne Land gegen den Papst behandelnd, selbst- 
verständlich in schroff' antipäpstUchem Sinne; neu herausg. von 
Ck)LLiEU in den Publ. der Camden Society 1838. Mit Shake- 
speares König Johann steht das Stück in keiner Beziehung. 
Vgl. über B. und insbesondere über seinen Kyng Johan Klbik, 
Geschichte des Drama's XIII, 158, Warb a. a. (). 1, 95. 

§ 170, Die erste regelrechte Tragödie (Gorboduc 
oder Ferrex and Porrex). Die erste regelrechte Tragödie 
wurde am 18. 1. 1562 vor Königm Elisabeth aufgeführt; ihre 
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YerfiuMr waien Thomas Sadmlle (der sp&tere Lord Buddunst) 
and Thomas Norton, ersterer schrieb die drei eisten, letsterer 
die beiden letzten Akte. Das Stack behsndeU; den Brnderzwist 
und das tragische Ende der britischen ESnigssöhne Ferrex und 
Porrex» unter welche ihr Vater Gorboduc noch bei seinen Leb- 
zeiten das Reich geteilt hatte. Der Stoff ist demnach der gleiche 
wie der von Seneca in der Thebais behandelte. Der Einfluss 
Seneca's ist unyerkennbar. Zu loben ist an dem Stücke nur eine 
gewisse Kraft der Diktion. Vgl Wabd T, 107. Gorboduc ist die 
eiste in Blankrersen geschriebene Tragddie. Vgl. u. S. 188 Z. 4 t. o. 

Älteste Drucke vom J. 1565, 1571 und 1590; neueste Ausg. 
(in VollmOlleb's Engl. Sprach- und Litteratordenkmalen Bd. I) 
▼on TouLHiN Smith, Heflbronn 1883; Ton Goopeb in den Puhl, 
der Shakesp.-Soc. Koch, Feirex und Porrex, eine litteiar>hi8to- 
Tische Untersuchung, Halle 1881, Dies. 

Anm. Andere Blterte Tragödien sind x. B.: The Tiagical Comedy 

of Appius and Virginia, Verf. unbekannt , aufgeführt TWmuilich 166St 
gedruckt 1575; Preston's Gambises (1591?), Julyos Seear, aufgeführt 1. 2. 
1562, aber nicht erhalten; Tancred and Gismunda. aufffeführt 15r»8, ge- 
druckt 1572, neu herausg. in Dousley's Collection ot Old Plays Jid. Ii;') 
Thomas Hughes' Misfortunes of Arthur, aufgeführt 1587, gedruckt von 
CoLLiBB in Five Old Plays (ein Supplement an Doi>lit*8 Collection). 
Vgl. aber diese und andere ftlteste Dramen Wabd I, III und Kooe, 
Shakespeare, Stnttg. 1886, p. 229 iF. 

Bemerkenswert ist die Anwendung dea Ghon in einaelnen dieser 
Tragödien, so auch im (lorboduc. 

§ 171. Die ersten Komödien. 1. Ralph lloister 
Deister, verfasst noch vor 1551 von Nicholas Udall (Lehrer iu 
Eton, später in Westminster, dichtete auch ein geistliclies Drama 
„Ezechiels", welches 1564 zu Cambridge aufgeführt wurde). Die 
Handlung des sehr munter geschriebenen Stückes bewegt sich 
um die mit schnödestem Misserfolge gekrönte Liebeswerbung 
des Prahlhanses R. R. D. (eine dem Pyrgopolinices des Plautus 
nicht übel nachgebildete Figur) um die schöne Dame Custance. 
Unter den Nebenpersonen ist der Parasit Merrygreek (der Aiio- 
trogus des Plautus) am besten gezeichnet. Das Stück ist in 
einem einzigen alten Druckexemplar (aufgefunden zu Eton 1818) 
erhalten, doch fehlt demselben das Titelblatt und damit das 

1) DoD8LiT*8 Sammlung ist in drei Auqgg., 1744» 1780 und 182S 
enchienen. 
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Vierter Abeclmitt. L § 172 bis 174. 



Datum; neagedruckt in den PubL der Shakesp.-Soc. (besorgt von 
Cooper) und in Abbeb's Reprints Bd. VllI, Nr. 17. VgL 
Waüd I, 141. Habbhsang, B. ß. D., die erste engl. Komödie, 
ßückeburg 1 875, Progr. Walteb, Beiträge z. R. R. D., in Engl. 
Stud. V, 67. — 2. Gammer Gurton's Needle, gedruckt 1575 
(Neudruck in Dodsley's Old Plays Bd. 11), verfasst angeblich 
von John Still (Lehrer am St. John's und Trinity College zu 
Cambridge, später Bischof von Bath und Wells, stirbt 1607). 
Da^ Thema des Stückes (Wirrwarr wegen einer yerlcnrenen Steck- 
nadel) ist nicht übel, die Ausführung aber wenig gelungen. 
Vgl. Ward I, 142. — 3. Misogonus. verfasst von Thomas 
Rychardes, erhalten in einer aus dem J. 1571 datierten Hds. 
Vgl. Ward I, 144. — 4. Supposes, verfasst von Gascoigne 
(welcher auch eine Tragödie «Jocasta*" schrieb), aufgeführt 1566, 
gedruckt in Ha^\tcin's Origin of the English Drama Bd. III; 
das Stück ist eine Übersetzung von Ariost's Lustspiel „I Suppo- 
siti", welches selbst wieder auf Plautus und Terenz zurückgeht. 

§ 172. John Lyly. ') 1. Leben: J. L. geboren 1554 in 
Kent, studierte im Magdalen College zu Oxford, lebte am Hofe 
der Königin Elisabeth, ohne jedoch das von ihm erstrebte Amt 
eines Master of the Revels zu erlangen; starb 1606. — 
2. Werke: A. Der Roman ,,Eu})hues, Anatomy of Wit" 1579 SO 
und „Euphues and his England'* 15S1, Neiidnick in Arber'ü 
Reprints Bd. IV, Nr. 9, neue Ausg. des ersten Teiles von Land- 
M^vNN, Heilbronn 18S7 (Vollmüller's Engl. Sprach- und Litte- 
raturwerke etc. Kr. 4). Über den Euphues sowie überhau^it 
über den Prosaroman im Zeitalter Shakespeare'.s hat eingehend 
gehandelt Jussekand in der Revue des deux Mondes vom 
1. Febr. 1887, p. 573. V^l. oben § 166, Kr. 7. B. Dramen 
1. The Wonian in the Moone, allegorisch-])astorale Koinitdie, 
geschrieben vor 1584 und wahrscheinlich noch vor dem Eupliues, 
«gedruckt 1597. *2. Comedie of Alexander, Campaspe and 
Diogenes, zuerst aufgeführt und gedruckt 1584. Die Dichtung 
behandelt Alexanders d. G. Liebe zur schönen Campaspe und 

1) Ober Lylj und die flbngen Vorläufer und Zeitgenoflsen Shake- 
8peare*8 auf dramatischem Gebiete orientiert man sich bequem au« 

noDF;N<iTEr)T'8 bekanntem Buche: Sh.'s Zpitf;enos.«!en und ihre Werke in 
Charakteristiken und Übersetzungen, Berlin lb5btt"., 3 Bde. Vgl. auch 
Tbülss, Da« neuere Drama der Engländer, Leipzig 18S2. 
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seinen edelmfltigen Verzicht zu Gunsten des Apelles. 3. Sappho 
and Phao, zueirt aufgeführt und gedruckt 15SI, mythologi- 
sierende Dichtung ohne, höheren Wert. 4. Endymion. the 
Man in the Moone, zuerst gedruckt 1591, allegorisch-mytho- 
logische Dichtung ohne höheren Wert und nur um deswillen 
von Interesse, weil Shakespeare sie für den Sommemachtstraum 
benutzt zu haben scheint, vgL Halpin, Oberon's Vision in the 
M.-N/s Dream, illustrated by a comparison with L/s C, in den 
Shakesp.-Soc. PubL 1843. 5. Galathea, zuerst gedruckt 1592, 
eine Liebeskomödie in mythologischer Form; seltsamer Weise 
ist der Schauplatz der Handlung nach Lincolnshire yerlegt. 
6. Midas, zuerst gedruckt 1592, eine politische Allegorie in 
Form einer Komödie. 7. Mother Bombie, zuerst gedr. 1594, 
wenig anmutiges Irrungs- und Intriguenstück. 8. Loyo's Meta- 
morphosis, Pastoraldrama, zuerst gedruckt 1601. 

L.'s dramatische Werke herausg. von Faibholt, L. 1858, 
2 Bde. Über L. vgl Ward I, 151; Hense, J. L und Shakesp., 
im Shakesp.-Jahrb. VII u. VllL Gooi»L£T, Sh/s debt to J. L., 
in Engl. Stud. V, 356. 

§ 173. Thomas Kyd. Werke: 1. First Part of Jero- 
nimo, verfasst vor 15SS (gedruckt bei Dodsley, Bd. III) und 
2. The Spanish Tra^edy, or Hieronimo is mad again, 
aufgeführt wahrscheinlich um 1588, erste bekannte Ausg. 1599, 
Neudruck bei Dodsley, Bd. III und Hawkins, Origin of the 
English Drama, Bd II). Sp. Tr. ist das Stück genannt, weil 
sein Stoff angeblich der spanischen Geschichte entlehnt ist. 
Das Schauspiel ist eine Mord- und Rachetragödie, seine Anlage 
ist roh, entbehrt aber nicht einer gewissen ürossartigkeit; das 
teils in Blank-, teils in Ueimversen geschriebene Stück scheint 
auf Shakesp. 's Hamlet Einfluss ausgeübt zu haben. Vgl. Ward 
1, 169, Markscueffel, Th. K.'s Tragödien, Weimar ISSü, Progr. 

§ 174- Christopher ^oder Kit) Marlowe. 1. Leben: 
Chr. M. geboren im Febr. 1564 (nach damaliger Keclinung 1563) 
zu Canterbury als Sohn eines Schuhmachers, besuchte die Kings 
School seiner Vaterstadt, dann 1580 87 das Corpus Christi College 
zu Cambridge; wurde Schauspieler (als welcher er ein Bein ge- 
brochen haben soll) und Litterat: scheint ein wildes und wüstes 
Leben geführt zu haben; wurde am 1. 6. 1593 in einem Wirts- 
hausstreite ermordet Vgl. Dyce in der Einleitung zu seiner 
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Ausgabe. — 2. Werke (Tragödien): 1. Tamburlaine the 
0reat ^ zwei Teileii, jeder Ton 5 Akten), yerfasst vor 1587, 
zuerst gedruckt 1590. T. ihe 0. ist das erste offentiioh aii%e- 
f&hrto Drama in Blankversen, denn der Gorboduc war nur in 
privater Vorstellung aufgeführt worden. 2. The Tragical 
Historv of Doctor Faust ua, verfasst wahrscheinlich nach 
1587, dem Erscheinungsjahr des deutschen Volksbuches, und 1589, 
dem Druckjahr einer Faustballade; alte Drucke Tom Jabre 1604, 
1616, 1624, 1631 (der Druck von 1604 ist mit Angabe der 
Varianten der übrigen Drucke herausg. von Bretmanh, Heil- 
bronn 1886). Marlowe'a Quelle flir die Fausttragödie war die 
engl Übers, des im J. 1587 zu Frankfurt a. M. erschienenen 
deutschen Volksbuches von Spiess. 3. The Jew of Malta, 
verfasst wahrscheinlich um 1589 oder 1590, gedruckt 1633, eine 
Schauertragödie, jedoch nicht ohne dichterischen Wert, berührt 
sich stofflich mit Shakesp.'s Merchant of Venice. 4. Edward 
the Second, historische Tragödie, verfasst um 1590, zuerst ge- 
druckt 1598. 5 The Massacre at Paris, Tragödie, die Bar- 
tholomäusnacht behandelnd, zuerst aufgeführt den 30. 1. 1592 
(nach jetzif^er Zeitrechnung 1593), der erste Druck des Stückes 
ist undatiert (wahrscheinlich gehört er dem J. 1595 oder 1596 
an) und bietet überdies mir einen offenbar arg verderbten Text. 
6. Dido Queen of Carthage, eine von M. nur begonnene, 
von Th. Nash beendete Tragödie, gedruckt 1594. — Nicht zu 
beweisen ist M.'s Verfasserschaft für noch andere Tragödien: 
Alarum for London, or Seige of Antwerp ider wahi-scheinliche 
Verf. ist Marstou; herausg. ist das Stück von Simpson als erstes 
Beft der Sammlung The School of Shakesp. 1878); The Taming 
of a Shrew, die Vorlage für Shakesp.'s gleichnamiges Stück; 
The Troublesonie R eigne of King John, von Shakesp. benutzt. 

Unter den Vorgängern Shakesp.'s auf dramatischem Gebiete 
ist M. weitausaus der genialste und bedeutendste; er ist der 
eigentliche Schöpfer des volkstümlichen englischen Dramas 
lu Blankversen. 

Ausser deu Dramen hat M. verfasst: 1. eine Bearbeitung 
des Epos Hero und Leander von Musaus; M. hat nur ein 
Drittel (zwei „Sestiaden") der Dichtung verfasst, die beiden 
letzten Drittel (vier Sestiaden) wurden von Chapman hinzu- 
gefügt; erster Druck des Fragmentes 1598, des ganzen Werkes 
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1606. Die Dichtimg ist in paarweis gereimteiif fünftaktägen 
Toiyamben geschrieben. 2. Übers, der Amor es des Ovid, za- 
aarnmen mit Davies' Epigrammen 1596 (?), 1599^ 1640. 3. Üben, 
des ersten Baches Luc an 's, gedruckt 1600. 

Gesamtausgg. der Werke M.*s von Dtce, L. 1850 u. 1862 
(mit trefflicher Einleitung); von Cunnikgham, L. 1870 (mit £in- 
leifcong und Anm.); eine historisch -kritische Ausg. von Bbxt- 
MANN und A. Waoner ist im Erscheinen begriffen (in VOMi- 
MölIiEb's engl. Sprach- und Litteraturdenkmalen). 

Selected Diamatic Works of M. hat ediert Pebcy £. FnsXEBr 
TON, L. 18S5. 

Über M. Tgl. Wabd I, 173; Bodenbtädt a. a. 0. III, 57; 
Ulbici, Chr. M. und Shakesp.'s Verhältnis zu ihm, im Shakesp.- 
Jahrb. 1, 57; Hektzbekg, Sh. und seine Vorläufer, im Sliakesp.- 
Jahrb. XV, 380; Philippi, Chr. M., Düsseldorf 1851, Progr.: 
Gabel, Über M.'s Leben und dramat, Werke, Rostock 1870, 
Diss.; Schipper, De versu Mjirlowii, Bonn 1867, Diss. 

Einzeldramen: 1. Tamburlaine, herausg. von Wagner, 
Heilbronn 1885. — 2. Faust, heransg. von Wagner, Kamburg 
1877, von Ward, Oxford 1878, vgl. Anglia 11, 518: von Bkeymann, 
8. oben S. 188; E. Scmni>, M.'s Faust und sein Verhältnis zu 
den deutschen und englischen Fuustbüchern , im Jahrb. f. rom. 
u. engl. Spr. u. Litt. XIV, 42, vgl. Düntzer in Anglia I, 44: 
Deltus, M.'s Faust und seine Quelle, Bielefeld 1881; Münch, 
Stellung M.'s zum Volksbuche von F., Bonn 1879 (in der Fest- 
schrift zur 31. Versamml. der dcutsclien Pliilologen); ZAiiKCKE, 
Das englische Volksbuch vom Doktor Faust, in Anglia IX, 610 
(sehr veichtig!); Alber.s, On Chr. M.'s Tragical History of Dr. F., 
in Jahrb. für rom. u. engl. Litt. XV, 369, vgl. Brevjviann in 
Engl. Stud. V, 56. A. van ukr Velde, M.'s Faust, die älteste 
Bearbeitung der Faustsage, übersetzt etc., Leipzig 1870. Prö- 
SCHOLDT, CoUation der Quarto zu M.'s Faust, in Anglia III, SS, 
vgl. Breymann, ebenda IV, 2SS; Wa(;ner, Emendationen und 
Bemerkungen zu Marlowe, in Sliakesp.- Jahrb. XI, 70; Diebler, 
Faust- und Wagnerpantomimen in England, in Anglia VII, 341. 
— 3. Edward 11., herausg. z. B. von Wagneb, Hamburg 1871, 
vgl Shakesp.- Jahrb. VII, 399.») 



1) Vgl. auch Klose in Engl. Stud. V, 242. 
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§175. George Peele. 1. Leben: G. P., geboren um 1552 
oder 1553 (nach anderer Annalime 1557 oder 1558"^ in Devon- 
skire; studierte zu Oxford; lebte später in London, wie es 
scheint, nur als Litterat und, wie überliefert wird/) in etwas 
zügelloser Weise; starb spätestens 1598. Vgl Dtce, Some 
Account of G. P. and his Writint^s, in der Ausg. der Werke P.'s, 
L. 1861. — IL Werke (die wichtigeren Dr.iinen): 1. The 
Arraignement of Paris, zuerst aufgeführt und gedr. 1584, 
eine Art mythologischen Maskenspieles, das an das Urteil des 
l*aris anknüpft und die Verherrlichung der Königin Elisabeth 
bezweckt. 2. Sir Clyomon and Sir Clamydes, verlasat imi 
1584, eine dnimatisierte Ritterromanze, geschrieben in paarweis 
gereimten, siebentaktigen Langzeilcn; interessant ist das sonst 
belanglose Stück dadurch, dass in ihm eine komische Person 
„Subtle Shift" auftritt, welche eine Art Mittelstellung zwischen 
dem Vice der Moralitäten und den Narren bei Shakesp. ein- 
nimmt. 3. TheChronicle ofEdward L, verfasst 1593, histo- 
risches Drama, das eine Ubergangsstufe von den Chronicle 
Histories (wie z. B. Bale's Kyng Johan, vgl. oben § 169) zu 
Shakesp.'s Historien darstellt. 4. The Battie of Alcazar, 
aufgeführt 1591, gedruckt (anonym) 1594. Ob das Stöck wirk- 
lich von P. verfasst, bedarf wohl noch der Untersuchung. 
5. The Cid Wives Tale, gedruckt 1595, aufgeführt wohl 1592 
oder 1583 (?), eine grösstenteils in Prosa geschriebene Farce, welche 
einigermassen an Milton's Comus erinnert. 6. David and Beth- 
sähe, Ter&sst um 1598, bihUscbes Dnuna^ nach Dtgb's Urteil 
P.'s bestes Werk. 

Ausser den Dramen hat P. noch einige kleinere epische und 
lyrische Dichtungen Ter&sst, so z. B. eine Tale of Troy. 

Gesamtausgg. der Werke P.'s (zusammen mit denen Greene's) 
von Dtoe, L. 1861. 

Über P. TgL Wabd I, 203; Lämmbbhist, Q. P., Unter- 
suchungen über sein Leben und seine Werke, Rostock 1883« Diss., 
Tgl. latteraturbL 1883, Nr. 8, Sp. 328. 

§ 176. Robert Greene. 1. Leben: U. G., geboren zu 
Norwich um 1550 (oder 1560?); studierte im St. John's College 

1) Vgl. die von Dii i: als Anhang zu seiner Ausg. abgedruckte Schrift 
jyMerrie Jests of G. F.", deren Inhalt freilich keineswegs schlankweg für 
geachiohtlicbe Wahrhmt bingenommen werden darf. 
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za Cambridge bis 1578; nntemahnL dann Reisen nach Italieii, 
Spanien «te*; 1588 in Oxford; lebte später in London (zeitweilig 
dort TieOeicbt Schauspieler); starb nacb einem, wie es sdieint, 
ausschweifenden nnd nnglttcUichen Leben Uiglich 1592. In 
seinen beiden Prosapamphleten ^^Nerer to late' (gedruckt 1590) 
nnd Groatsworth of Witte** (gedruckt 1592 und oft; Neudruck 
der Lee Priory Press 1813) scheint Gr. Thatsachen nnd Episoden 
des eigenen Lebens erzählt zu haben; in der letzteren Schrift 
spricht er seine Reue über seine Verirrungen aus und ermahnt 
seine Freunde zur Busse. Vgl. Dyce, Some Account of R. G. 
and his Writings, in seiner Ausg. der Werke G.'s. — 2. Werke 
(die wichtigeren Dramen): 1. Orlando Furioso, aufgeführt um 
1582od. 1591, eine Artl>ramati8ieruiig des Gedichtes Ar iost's. 2.The 
Honourable History of Friar Bacon and Friar Bungayi 
aufgefülurt im J. 1591, zuerst gedruckt 1594. Das Drama, dessen 
Stoff der Dichter einer älteren Prosaerzählung „the Famous 
History of Friar Baeon^' entlehnte, ist sehr gewandt in seiner 
Anlage und reich an schönen Episoden und Stellen (z. B. die 
Schilderung Oxfords). 3. The Comical History of Alphon- 
sus King of Arragon. verfasst um 1592, gedr. 1599, psendo- 
historisches Drama, in welchem das epische Element stark hervor- 
tritt. 4. The Scottish History of James IV., slaine at 
Flodden. verfasst um 1592, gednickt 1598. Gegenstand dieses 
historischen Drama's ist Jakobs lY. Liebe zu Ida of Arran und 
sein dadurch herbeigeführter Zwist mit seiner Gemahlin Dorothea 
(Margaretha) und dessen glückliche Lösung. 5. George-a- 
Green, thc Pinner of Wakefield, gedruckt 1599, das Stück, 
bezüglich dessen übrigens G.'s Verfasserschaft noch nicht völlig 
überzeugend nachgewiesen ist, behandelt einen echt volkstüm- 
lichen, mit der Sage von Robin Hood zusammenhängenden Stoff 
in trefflichster und wirksamster Weise. Übers, von Tieck im 
Altengl. Theater, Berlin 1811, Bd. I, 159. 6. A Looking 
Glasse for London and England, gedruckt 1594, seltsame 
von Gr. in Gemeinschaft mit Th. Lodge (s. § 177) verfasste 
Dichtung, welche in Anlage und Tendenz au die Moralitäten 
erinnert. 

Ausser den Dramen hat G. noch kleinere epische und lyrische 
Dichtungen verfasst, namentlich aber aueli eine ganze Reihe von 
Prosaschriften (s. die Liste derselben bei Dyce p. 76 ff.). 
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Ausg. der poetisuhen Werke G/s (znsaniiiien mit denen 
PeeLe'e) Ton Dtcb, L 1861. 

Über G. vgl. Ward I, 214; Bodbnstedt III, 57; Fisgheb, 
B. G^ eine littorarliist AblumdL, Erfurt 1859, Progr.; Ameis, 
On R G.'s dramaidcal st^fle, T^mgensalaa 1809, Ftogr.; Bsbn- 
HABDi, R. G/b Leben und Schriften, eine historiBoh-krü Studie, 
Leipzig 1874, t^. Shakesp.-Jabrb. IX, 330.; Miüetinb, B. G. and 
tbe Play of George-a-Green, Breelan 1886, Dias.; Obbizenage, 
Zu Greene's James lY, in Anglia Tin, 419. 

Sonderansg, des Friar Baoon and Friar Bnngay von Wabb, 
L. 1878, YgL ingHa II, 518. 

§ 177. Thomas Lodge. 1. Leben: Th. L, geboren in 
oder bei London um 1558; studierte im Trinitj College zu 
Oxford, dami in Lincoln's Lm; unternahm mehr&che Seereisen; 
lebte als Litterat zu London; wurde spatw Arzt und widmete 
sich gelehrter Schriftstellerei; starb 1625. — 2. Werke: Als 
dramatischer Dichter bethätigte sich L. ausser durch die Mit- 
arbeiterschaft an Greene's Looking Glasse (s. §. 176) durch Ab- 
fassung eines wunderlichen historischen Dramas, dessen StoflF 
North'e Plutarckübers. entlehnt war, ,.the Wounds of Civil War 
lively set forth in the true Tragedies of Marius and Sylla''. j^o- 
druckt 1594 (Neudruck in Bd. 8 von Dodsley's Coli, of Old 
Plays). Ausserdem verfiwste L. zahlreiche andere Werke, z. B. ein 
Pamphlet „A Defence of Poetry, Music and Stage-plays^ (ed. 
Latn(^ in den Puhl der Sh.-Soc. 1853), eine Prosanovelle 
„Nuphues' Golden Legacie", welche Shakesp. für „As You like it** 
benutzte (vgl. Delitjs im Shakesp.-Jahrb. VI, 246), lyrische Dich- 
tungen, Übers, des Josephus und des Seneca, einen Traktat über 
die Pest etc. 

Über L. vgl. Ward i, 325. 

§ 178. Thomas NasL 1. Leben: Th. N., geboren zu 
Lowestoftin Suftblk, ungewiss, wann, vermutlich aber um 1560: 
studierte zu Cambridge, promovierte dort 1585, wurde später 
relegiert; reiste nach Italien; lebte seit etwa 1587 als Litierat 
zu London; starb bald nach 1600, vgl. Dyce in der Einleitung 
zu seiner Ausg. der Werke Middleton's, London 1840, p. XVIII. 
— 2. Werke: Als Dramatiker hat N. nur durch seine Dichtung 
„Summers Last Will and Testament'', aufgeführt 1592, gedruckt 
1600 (Neudruck in Dodsley s Golk Bd. 9), Bedeutung; das Stück 
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erinnert m seiner Anlage sebr an die MonüfitSten. An den 
littenoischeii Fehden aemer Zeit nahm N. als gewandter and 
admeidiger PampUetist regen Anteil Vgl Uber K. Wabd L 229. 

§ 179. Henry Chettle. H. Ch. (ytm 1564 bis um 1607) 
ist Yeifaaaer der ftberromantiachen SchaaertragÜdie „Hofiinan, 
or, A Bevenge for a Fathei* (anfgefthrt 1602; henraag. von 
H. B. 0., L. 1852) und Tertete gemeinaain mit Dekker und 
Haughton die Kom5die ,«Patient Ghasail** (au^efldirt wabiachein- 
lich 1600, gednudcfc 1603; herauag. Ton CoMom m den Puhl 
der Shakesp.-Soc^ 1841)» in welcher die Griseldiasage bearbeitet 
wurde. YgL ftuaserdem §. 180. Über Ch. vgl. Wabd I, 232; 
Dbliub,* CL'a Hoffinan und Shakesp.'s Hamlet, in Shakesp.-Jahrb. 
IX 166^ ygL auch ebenda 134 u. 333. 

8 180. Anthony Munday. A. M. (geb. 1553, gesi 1633) 
▼erSaaate, vielleicht in Gemeinschaft mit Chettle, die historisch - 
romantischen Tragödien „The Downfall and Death of Robert £arl 
of Huntingdon** (aufgeführt 1598, Neudruck in Colliee's Five 
Old Plays) und gemeinsam mit Michael Drayton (1563 bis 1631) 
und Robert Wilson (1579 bis 1610) die fälschlich Shakesp. bei- 
gelegte Tragödie „The Firat Part of Sir John Oldcastle" (gedruckt 
1600 unter ShakespAs Namen; neugedruckt in Bd. I dea Andent 
British Drama). Vgl. Wahd I, 234. 

§ 18L Die Schauspieler und das Theater. 1. Erste 
Erwähnung berufsmässiger Schauspieler in England im J. 1464. 
Seitdem sdieint der Schauspielerstand rasch an Zahl und Be- 
deutung zugenommen za haben, obwohl aeine soziale Stellung 
während des ganzen 16. und 17. Jahrh.'s, namentlich in purita- 
nische t^peiaen, immer eine ^elündi verachtete und angefeindete 
war; besonders missgünstig erwies sich den Schauspielern die 
Stadtbehörde Londons. Die Schauspieler vereinigten aich zu 
Gesellschaften; diese letzteren traten meist, wenigstens nominell, 
in den Dienst eines vornehmen Herrn; durch dieses Dienst- 
verhältnis erlangten sie festeren Rechtsschutz, aber keineswegs 
ein festes Geb alt, denn nur für die Vorstellungen, welche sie 
gelegentlich im Hause ihres Patrons auf dessen Bestellung 
gaben, wurden sie von diesem honoriert. Im übrif]^en war die 
Thätigkeit der Schauspiclertruppen eine durchaus private und 
selbständige; jede Truppe hatte die Spielkosten selbst zu be- 
streiten, andrerseits aber flössen ihr auch die Eintrittsgelder 
Körting, GrundriAS der Öesch. d. engl. Litt. 13 
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unTerkürzt zu. Alle Verwaltung«- und Finanzgeschäfte wurden 
von der Truppe selbst erledigt, so dass diese eine Art von 
Erwerbsgenossenschaft und Aktiengesellschaft bildete, innerhalb 
deren die für die Geschäftspraxis besonders beanlagten, sowie 
die über Kapitalien veilÜgenden Mitglieder natürlich dirigierende 
Stellungen einnahmen und am ehesten sich in der Lage befanden, 
finanziellen Gewinn zu erzielen. Auch die Schauspielertruppe der 
Königin (später, 1 603, des Königs), bezw. die des Lord-Kanuner^ 
herrn war eine Hoftheatertruppe nur insofern, als sie eben zu 
Vorstellungen am königlichen Hofe befohlen wurde und für ihre 
jedesmalige Leistnrii«; ein Honorar erhielt (unter Elisabeth 6 Pf. 
13 Sh. 4 D., wozu noch ein Geschenk von 3 Pf. G Sh. S D. 
kam'. Die Oberaufsicht über die dramatischen und mu.sikalisclien 
Hof\ er<^nügungen führte der Master of ihe £.evels (Schauspiel- 
intendant;. 

Schauspielerinnen gab es in der Elisabcthanischen Zeit noch 
nicht, es mussten folglich auch die Frauenrollen von Männern 
gespielt werden. 

Ausser von den Berufsscliauspielem wurden theatralische 
Vorstellungen auch von den Chorknaben der königlichen Kapeilen 
veranstaltet. 

2. Die theatralischen Aulführungen fanden anfaii<^s in Hallen 
vornehmer Paläste oder in Höfen von Gasthäusern statt. 
Stehende Theater (jedoch nur Holzbauten, mit Stroh oder Schilf 
gedeckt, also unseren Kunstreiterbuden vergleichbar) kamen seit 
etwa 1570 in Aufnahme. Die bedeutt.'ndsten Theater Londons 
zur Zeit Shakesp.'s waren: a) das Blackiriarstlieater, an Stelle 
des früheren Klosters der Schwarzen Brüder (Dominikaner) zwi- 
schen dem heutigen Printing Hous Square und Apothecaries' 
Hall gelegen, wahrscheinlich 1575 oder 1576 erbaut, b) Das 
GlobusÜkeater^) in Bankside, 1594 erbaut, 1613 abgebrannt 
c) Das ^Theatre**, um 1576 Ton James Bnrbage erbaut, 1598/99 
abgetragen, d) „The Gnrtain", 1577 zuerst erwShnt, in Besten 
noch um 1772 vorhanden. 

Die VorsieUnngen, zu denen dnich Theaterzettel eingeladen 
wurde, fanden am Kachmittage von 3 bis 5 oder 6 Vhr statt 



1) So genannt, w«l Uber dem Haopteingange ein Herkules mit der 
Wdtkugel und der Umscbiift »totna mimdiis agib histrionem* gemalt war. 
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und wurden von Angehdrigen aller Stände besucht , auch von 

Frauen. Das Tomehmerc Publikum nahm die LogW- und 
Balkonsitze, das einfachere die Parterreplätze ein. 

Die Ausstattung der mit Binsen bestreuten (zuweilen aber 
mit Teppichen belegten) und durch einen Vorhang vom Zu- 
schauerräume abgeschlossenen Bühne war hinsichtlich der Dekora- 
tionen und Eoulissen kindlich einfach; Ortswechsel und scenische 
Vorgänge wurden oft nur durch Zeichen angedeutet. Indessm 
kamen mitunter doch kompliziertere Maschinen zur Verwendung. 
Die Garderobe der Schauspieler war oft kostbar und prächtig. 

Einen bemerkenswerten Bestandteil des scenischen Apparates 
bildete der sog. Balkon, ein etwa 8 bis 9 Fuss hohes Gerüst, 
das je nach der Gelegenheit einen Turm oder einen Bei^ oder 
das Kapitol oder sonst etwas darstellte. 

Die Vorstellung wurde mit einem Prolog eröffnet, den ein 
Schauspieler in Dichterkostüm (schwarzer Talar und Lorbeer- 
kranz) sprach, und mit einem Gebete für die Königin geschlossen. 

3. Über das Bühnen- und Theater wesen der Zeit Shakesp.'s 
vgl. Elze, William Shakesp., Halle 1S7G, p. 231; Kocii, Shake- 
speare, Stuttg. o. J. (1886), p. 251; Delhis, Das engl. Theater- 
wesen zu Shakespcare's Zeit, Bremen 1853: Elze, Eine Auf- 
führung im Globustheater, im Shakesp.- Jahrb. XIV, 1, vgl. 
ebenda 358; Lepsttjs, Die Shakespearebühne, in: Beiträge zur 
Erkenntnis der dramat. Kunst, Heft 1, München ISSi); Wehniib, 
Die Elisabethanische Bühne nach Ben Jonson, Halle 1878. 

Zweites Kapitel. 

William Shakespeare.') 

Shakespeare-Bibliographien. Halliwell, Oatalogae 
of the early Editions of SIl's Plays and of the Gommentaries aad 
other Fablications, L. 1841; Tmim, Shakespeareana froai 1564 
to 1870, L. 1871; Bobooabdt, Genaral-Begister f&r Bd. 1 bis 21 



1) Über die Schreibimg des Namens vgl. die eingehende üntersuchmi^ 
von Elze a. a. 0., p. 617, durch welche Kooh's Aufsatz im Jahrb. f. rom. 
u. engl. Litt. VI, 822 veraltet worden ist. Die Schreibweise „Shakpspparo'* 
hat die Gewähr der Londoner Urkunden und der ältesten Drucke für 
sich, Shakesp. selbst scheint eich bald „Shakiqjtere", bald „Shakspeare" 

18« 
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des Shake8p.-JahrlK'8 (B«flage zn Bd. 17 u. 21 ; kerne yolbtändige 
BiVliographie, aber doch dne sehr ntttaHche und Imiiehbare 
Arbeit, welche eine alphabetische Übersicht über sfimtliche im 
Sh.-Jahrb. erschienenen An&aize and Uber die in ihm recen- > 
sierten Schriften darbietet); Köhler, Gesamikatalog der BibL 
und der deutschen Shakesp.-Öesellachaft (Beilage zu Bd. 17 u. 21 
des Jahrbuches); Untlab, Die Sh.-Litt in Deutschland, Leipzig 
1878; Koch in seiner Sh.-Riogr. p. 307 ff. (treffliche systematische 
Zusammenstellung alles Wichtigeren aus der Sh.-Litt.); Appleton 
MoBGAi^, Digest Shakesp., being a topioal index of printed matter 
relatiiig to Sh. or to Shakesp. plays and poems printed in the 
Engüsh language to ihe year 1866, New York 1866. — Über 
die neuen Erscheinungen der Sh.-Litt. orientiert man sich am 
besten aus den Berichten des Sh.-Jahrb.^) 

§ 182. Shakespeare's Leben. Sh.'s Stammbanm lässt 
sich nur bis zu dem Grossvater des Dichters znrttckverfolgen. 
Dieser, Bichard Sh., lebte als Gutspächter eines in Wilme- 
GOte ansässigen Robert Arden zu Snitterfield bei Stratford on 
Avon. Richards jüngerer Sohn, John, des Dichters Vater (geb. ' 
um 1530), siedelte noch vor 1551 nach Stratford über, ver- 
heiratete sich 1557 mit Mary Arden, der Tochter Robert Ardens 
und Erbin des Gutes Asbie^, befand sidi zax Zeit der Geburt 
Williams in guten Vermogensverhältnissen, die sich später freilich 
verschlechterten und bekleidete wiederholt städtische Ehrenämter; 
ausser William hatte er noch drei Söhne und vier Töchter (zwei 
von diesen älter als W., aber vor dessen Geburt gestorben). 

1561, April 23 (Mai 3^ wird Sh. getauft.^ i 1570 Sh.'s Vater 
pachtet ein grösseres Grundstück. 1571 (?) Sh. tritt in die Frei- 



geMdurieben m haben. Die Btratforder Batibtk>her leigen bei dm in 
ibnen 166 mal vorkommendan Namen 14 verschiedene Schreibweisen, 

darunter jedoch nie „Shakospoare". Yp;]. auch Nr. 18 u 26 des Jahr- 
ganges ISSü der Ztschr. „Die Gegenwart". Man sehe auch onten 
§ 183, Nr. 3. 

1) Eine alle swei Jahre enchainende Sh.-Kbliographie, irelebe be* 
aondwB andi die Zeitachiiften berttekaichtigti wird Ton Gohh herana* 

g^eben. 

2) Welcher Konfession Sh. angehörte, ist in neuerer Zeit Gegenstand 
lebhafter Erörterung geworden. Das Sh. KathoUk gewesen, wurde be- 
hauptet von Rio, Shakesp., Paris 1864 (deutsche Übersetzung von Zell, 
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schule (Lateinschule) seiner Vaterstadt ein (seine Lehrer Thomas 
Hunt und Thomas Jerkins, ein Walliser). 1575 Sk's Vater, bereits 
Besitzer zweier Häuser, kauft noch zwei andere an. 1578 (?) 
Sh. verlässt die Schule und hilft entweder dem Vater in dessen 
gewerblicher Thätigkeit (Landwirtschaft, Wollhandel, Handschuh» 
macherei) oder wird Schreiber bei einem Advokaten; in dem- 
selben Jahre verkauft oder verpfändet Sh.'s Vater das Gut Asbies. 
1582 (Dezember?) Sh. verheiratet sich mit der 1556 geborenen 
Anna Hathaway, Tochter des vermögenden, im Juni 1782 ver- 
storbenen Yeoman Richard H. zu Shottery bei Stratford, die , 
Ehe wird nach nur einmaligem Aufgebote geschlossen. 1583, 
Mai 25., Sh.'s Tochter Susanna wird getauft. 1585, Februar 2., 
die Zwillings kinder des SL'schcn Ehepaares, Hamnet (= Harnlet) 
und Judith, werden getauft; vermutlich im Sommer desselben 
Jahres verlässt Sh. Stratford und begiebtsich nach London; Anlass 
zu diesem Ortswechsel gab vielleicht Sh.'s Wilddieberei im Parke 
des Sir Thomas Lucy zu Charlecote (oder Fulbrokepark), 1586 
gegen Sh.'s anscheinend ganz verarmten Vater werden Pfändungs- 
und Haftbefehle erlassen, gleichwohl verbleibt derselbe, wie es 
scheint, auf freiem Fusse und im Besitze seiner Häuser. 1592 
Sh. wird von H. Chettle in dem Pamphlete „Kind-Harts Dreame* 
als ausgezeichneter Schauspieler gerUbrnt, In demselben Jahre 
vernachlässigt Sh.'s Vater (Schulden halber?) den staatlich an- 
geordneten Kirchenbesuch. [1593 Sh.'s Reise nach Oberitalien? 
Vgl. Koch p. 177]. 1594 Sh. spielt im Frühjahr als Mitglied 
der Burbage'schen Schauspielergesellschaft (Lord Chamberlain's 
Servants) zu Green wich. Der Bau des Globustheaters beginnt; 
nach der gewöhnlichen Annahme soll Sh. als Gründer daran 
beteihgt gewesen sein. 1596 Sh. wohnt, wie es scheint, in der 



Freiburg i. B. 1864), Rkichenspergkr, W. Sh., insbesondere sein Ver- 
hältnis zum Mittelalter und zur Gegenwart, Münster 1872, Hager, Die 
Grösse Sh.'s, Freiburg i. B. 1873, Raich, Sh.'s Stellung zur katholischen 
Religion, Mains 1884. Die von diesen Gelehrten für ihre Ansicht beige- 
bxaehten Beweise kOnnen aber nicht für ansreiohend erachtet werden; 
die Wahräclicinlichkeit spricht vielmehr durchans dafür, dass Sh. der 
englischen Episkopalkirche angehörte, vgl. namentlich Bebx.^ts im 
Jahrb. L 220 (auch VIT, 363) und Thümmel ebenda XVI, 394. Andrer- 
seits ist bereitwillig zuzugeben , dass Sh. frei von jedem protestantischen 
iBnatiunns war. Vgl. auch Koch a. a. 0., p. 65. 
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Vorstadt Southwark. Im August desselben Jahres stirbt Sh.'s 
Sohn Hamlet. 1597 Sk. unterstützt seinen Vater mit Geld, damit 
dieser einen Prozess zur Wiedererlangung des Gutes Asbies führen 
könne. Zu Ostern desselben Jahres kauft Sh. das Ghrundstück 
New Place in Stratford an, gleichzeitig!: wohl auch andere 
Ländereien. Im Winter 1597/98 wird amtlich festgestellt, dass 
Sh. Besitzer von 10 Quarters Getreide und Malz sei. Um die- 
selbe Zeit scheint Sh. verschiedene Geldgeschäfte (Darlehen) 
«gemacht zu haben. 159S Sh. nimmt teil an der ersten Auf- 
führung des Lust.spieles „Every man in bis humoiir ' von Ben 
Jonson; er wohnt in diesem Jahre im Kirchspiel 8t. Helens 
Bishopgate nahe bei Krosby Hall und ist zu 5 Pf. 13 Sh. 
eingeschätzt. 1599 Sh's Vater erhiilt für sich und seine Nach- 
kommen das Recht zur Wappenführung, wird also in die Gentry 
aufgenommen, 1601, Sept. 8., '^h.'s Vater wird begra])en. 1602 
Sh. erwirbt (für 300 Pf.) 107 Morgen Ackerland im Kirchspiel 
Altstratford. 1603 (?) Sh. Mitglied des litterarischen Klubs im 
Wirtshause „The Mermaid" (Broadstreet). In demselben Jahre 
(17. Mai) wird Burbage's Truppe von König Jakob 1. in un- 
mittelbaren königlichen Dienst übernommen : in dem betr. Patente 
wird Sh. ausdrücklich genannt. Im selben ,], 1()()3 tritt Sh, in 
Ben Jonson's Tragödie „Sejanus* auf; seitdem ist über Sh.'s 
schauspielerische Thätigkeit nichts melir bekannt. 1604 [Sh. 
zieht sich nach Stratford zurück?] Sh strengt eine Schuldklage 
gegen einen gewissen Philipp Rogers an. 1605 Sh. pachtet die 
Zehnten in Stratford. 1607, Juni 5., Sh.'s Tochter Susanna 
heiratet den Arzt Dr. Hall. 160S, Febr. 21., Sh. Enkelin Elisa- 
beth Hall wird geboren. In demselben Jahre, 9. Sept., wird 
SIl's Mutter begraben. 1609 Sh. strengt eine Schuldklage gegen 
«inen gewissen John Addenbrooke an. 1612 Sch. führt einen 
Prozess wegen der ron ihm sieben Jahre vorher in Gemeinschaft 
mit Thomas Eombe gepachten Stratforder Zehnten. 1613, 
März 10., Sh. kauft gemeinsam mit John Heminge und Anderen 
ein Haas zu London in der Kfihe des BlaGkfUaastheatera (auf 
8h.'s Anteil an dem Eau%eld entfallen 140 Pf., woyon er nur 
80 baar bezahlt). 1614 ein puritanischer Beiseiirediger Trird in 
Sh-'s Wohnhaus New Place sa Stratford bewirtet Ln November 
und Dezember desselben Jahres weilt Sh. in London und ver- 
iritt dort seine Vatentadt in einem Bechtahandal. 1610, im 
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Januar bereitet Sh. sein Testament vor; am 10. Febr. heiratet 
seine jüngere Tochter Judith den wappenfähigen Gentleman und 
Weinhiindler Thomas Quiney. Am 25. März unterschreibt Sh. 
sein (noch erhaltenes) Testament. Am 28. April stirbt Sh., am 
25. April wird er im Chor der Dreieinigkeitskirche seiner Vater- 
stadt begraben. [1622 Sh.'s Grabmal in der Kirche zu Stratibrd 
errichtet. 1623, August 6, Sh.'s VVittwe stirbt. 1649, Juli 11., 
Susanna Hall stirbt. 1662, Febr. 9., Judith Quiney stirbt. 1670, 
Febr. 17., Sh.'s Enkelin Elisabeth stirbt und mit ilir erlischt 
Sh.'s unmittelbare Naclikommenschaft. 1675 New Place geht in 
den Besitz der Familie Walker, später in den der Clopton, 
1757 in den des Rev. Francis Gastrell über, dieser lässt das 
Haus niederreissen und den angeblich von Sh. gepflanzten Maul- 
beerbaum fällen. Im Sept. 1769 Sh.- Jubiläum in Stratford. 
Vgl. unten § 272, 4 a.] 

Shakesp.-Bildnisse: 1. Die wahrsclieinlich nach einer 
Totenmaske ^) gearbeitete Büste des Grabmales in Stratford. 
2. Der von Martin Droeshout ausgeführte Stich auf dem Titel- 
blatte der ersten Folioausg.; Sh. ist auf diesem Bilde als Schau- 
spieler in der BoUe des Old Knowel in Ben Jonson's „Every Man 
in his Hnmoui** dargestellt 3. Das sog. Ghandos-Bild, angeV 
lieh entweder Ton John Taylor, Bruder des Schauspielers Joseph 
T., oder yon Bidiard Burbage gemalt, seit 1856 im Besitze der 
National-Portr&t-Galerie zu London. 4. Ein Ton Gomeliiis Janssen 
gemaltes Ölbild, gegenwärtig im Besitze des Herzogs t. Somer- 
set; Ton diesem Bilde befindet sich eine Kopie im sog. Qothi* 
sehen Hanse in Wdrlitae b. Dessau. Vgl. über die Sh.-Ikono- 
graphie El2Eb a. a. 0. p. 627 ff. 

Litteratnrangaben. BegrOnder der wirklich wissenschaft- 
liehen, thnnlichst anf ürkonden fassenden und jede Überliefe* 
rang kritisch prüfenden Sh.-Biogniphie ist J. 0. Eallcwell, 
Verf. der Werke: The Life of W. Sh., L. 1848 nnd Dlnstriitions 
of the Life of Sh. L. 1874. H.'s würdiger Yorg&nger war N. 
Draxb, Verl Ton „Sh. and his Times etc.**, L. 1817, 2 Bde, 
gewesen. 



1) Diese Totenmaske soll angeblich im J. 1848 su HEsiiis wieder auf- 
geAindea woiden sein und sieh gegenwftrtig im Besitee eines PriTatmannes 
in Dannsfcadt befinden. Tgl Elsb a. a. 0., p. 681. 
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Die gegenwärtig besten Sh.- Biographien sind die von 
Elze, W. Sh., Halle 1876, und M. Koch, Sh., Stuttgart o. J. 
(1886); letztere, das Supplement zu der in Cotta's „Bibl. der 
Weltlitt." erschienenen Sh.-Übers. bildend und für den Preis 
von 1 M. einzeln käuflich, sollte jeder besitzen, welcher für 
Sh. sich interessiert. 

Die älteste Sh.-Biogr. ist die von Rowe seiner Ausg. (1709) 
beigefügte; sie gründet sich auf die Angaben Betterton's (geb. 
1635), welche dieser in Warwickshire gesammelt hatte, und auf 
die um 1680 niedergeschriebenen Aufzeichnungen John Aubrey's 
(handschriftl. in Oxford; abgedruckt in Delius' Sh.-Ausg. Bd. II, 
p. 803). Beide von RowE benutzte Quellen sind wenig ergiebig 
und überdies trübe. 

Kürzere Biographien Sh 's sind vielen besseren Ausgg. der 
Werke beigefügt, so namentlich auch der DELmsschen; wissen- 
schaftlich aber sind diese Arbeiten belanglos. Vgl. auch § 183, 
No. 4. 

Eine Zusammenstellung des Thatsächlichen über Sh.'s Leben 
geben Neil, Sh., a critical Biography, L. 1873, vgl. Shakesp.- 
Jaihrb. YII 181 Anm., und Dowden, Shakespeare Primer, L. 1882 
(letzteres Buch ist ein vorzügliches kleines Kompendium der 
Shakespearekunde übeorliftiipt und namentlich Anfängern zu ersten 
Orientierung sehr m empfiehleii.). 

Ein ganz eigenartiges, zum Teil sehr geistvolles, zum Teil 
aber auch sehr phantastisches Bnch sind £. BsBMAsnfn Ergän- 
zungen und Berichtigungen zur hergebrachten Sh^Biographie, 
Erlangen 1884» 2 Bde. 

§ 188. Shakespeare's Werke im Allgemeinea 1. Für 
Yon Sh. yer&sst gelten allgemdn folgende Werke: a) sechs- 
unddreissig Dramen, vgl. § 184,1; b) hundertnenrndfänfidg So- 
nette vgl. § 185; c) zwei epische Dichtungen, vgl. § 186. Diese 
Werke sind, abgesehen von den in die Dramen eingelegten 
Rrosastellen, in rhythmischer Form abge&sst Über Sh.*s 
Prosastil vermögen wir nur nach den Prosastellen der Dramen 
und nach den „Venus und Adonis^ und der ,Jaicrece" voraus- 
geschickten kurzen Prosawidmungen zu urteilen. 

2. Im Januar des J. 1856 veröflfentlichte Dblia. Bacon 
(geb. 1811 zu Talhnadge, Ohio, gest im Wshnsinn zu Hartford 
1859) in Putnam*s Monthly einen Aufiwtz, in welchem sie an- 
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deutet«, der wahre Verfasser der Shakespeare-Dichtungen sei 
nicht Sh , sondern der Philosoph Francis Bacon v. Verulam, ^) 
und dadurch die Begründerin der sog. Bacon-Hypothese wurde. 
Weitere Ausführungen gab die Verfasserin dann in dem Buche: 
The Philosophy of the Plays of Sh. unfolded, L. 1857. In noch 
bestimmterer Form wurde die Baconhypothese von N. Holmes, 
The Autorship of Sh., New York 1866, '6^ Ausg. 1876, aus- 
gesprochen. Neuerdings ist die Baconh3rpothese durch Mrs. 
Heney Pott, Herausgeberin des angeblich Bacon'schen „Pro- 
mus" dl. 1883) ^) und Verfasserin der nicht ungeschickt geschrie- 
benen Broschüren „üid Francis Bacon write Shakespeare?" (Part 
1, L. 1884, u. Part II, L. 1885) wieder in Fluss gebracht worden, 
vgL auch Beilage zur Münchener Ailg. Ztg. vom 1. 3. 1883. 
Der beredteste Anwalt der wunderlichen Hypothese ist der 
amerikanische Gelehrte Appleton Morgan, dessen im J. 1884 
zu New York erschienenes Buch „The Shakespearian Myth" 
(ins Deutsche übersetzt von Müllek-Mylius, der Sh -Mythus, 
Leipzig 1885) bei aller Wunderlichkeit doch manchen scharf- 
sinnigen und beachtenswerten Gedanken enthält. Vgl. Wyman, 
Bibliography of the Bacon-Shakespeare Controversy, Ciucinnati 
1884. 

Das Hauptargument der Baconianer ist:^) der Verfasser der 
Shakespeare-Dichtungen muss ein Mann von ausgebreitestem, 



1) Francis Bacon, geb. 22, 1. 1561 zu London, studierte zu Cambridge, 
hielt sich dann zwei Jahre in Paris auf, trat 1595 in das Parlament ein, 
wurde 1617 zum Grosssiegelbewahrer, 1619 zum Lordkanzler und Baron 
von Vendam, 1620 sam Vizegraf Ton St AUmu» erhoben, wntd« aber 
1621 wegen emptengwier Beeteehimgen aeiner aftmiUcben Ämter enteelBt 
und lebte seitdem in der Zurückgezogenheit zu Highgate, wo er am 9. 4. 
1626 starb. B.'s berühmteste Schiift ist das NoTum OigaiUMi Scie&tiamiiir 
L. 1620. Vgl auch unten § 221. 

2) Der .Promus" (von lat. promere) ist eine Art KoUektaneenheft, in 
wachem in bunter Reibenfolge 1655 lateinische, englische, französische, 
italienisehe^ spanisdhe Oitate» Sentenien, Fhiasoi vu dgL eingetragen sind. 
IKe Herauageberin behauptet» dass zahlreiche dieser Eintragungen Ankl&nge 
an Stellen in Sh.'a Dichtungen enthalten, und dass folgUch der Verf. dieser 
Dichtungen und der Schreiber des Promus, d. i. Bacon, ein und dieselbe 
Person sein müsse. Vgl. übrigens auch Mrs. Pott s Artikel in AngUa IX. 319. 

3) Dass die Bacon -Theorie lauten Widerspruch gefunden bat, ist 
seibstverrtftwdHeh FreificliEKaiL's gegen die lfn.PottgeEiiditeieBzoschflxe 
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Wissen und gründlichster gelelirter liildung gewesen sein, folg- 
lich aber kann es nicht der Schauspieler Sh. aus Stratford ge- 
wesen sein, denn dieser konnte nach allem, was wir von seinen 
Lebensschicksalen wissen, nur eine obertiächliche Bildung sich 
erworben haben; es ist also der historische Sh. höchstens der 
Strohmiinn Bacon's gewesen, welcher letztere, weil er als vor- 
nehmer Herr nicht persönlich als Bühnendichter auftreten konnte, 
seine Dramen durch den theaterkundigen Sh. zur AufFührung 
zurechtmachen und vielleicht auch erst in die bühnengerechte 
Form bringen lies«. 

3. Reichel in seinem zwar paradoxen, aber anregenden, 
obwohl etwas verworrenen Buche: Shakespeare -Litteratur, 
Stuttgart 1SS7'), bestreitet, dass der historische „Shakspere" aus 
Stratford \'erfasser der Shakespeare -Diclitungen sei, sondern 
nimmt als solchen einen William „Shakespeare*' an, dem er 
auch die Verfasserschaft des Novuni Organon zuspricht; dieser 
W. Sh. sei von Bacon in schamlosester Weise ausgeplündert 
worden (vgl. namentlich S. 371 ff.)^). 

(Berlin 1SS4) ist nur ein Mosaik von Schimpfereien. Gehaltvoll dagegen, 
aber leider auch verworren ist Hermann's Essay: Urheberschaft und Ur- 
quell von Sh.'s Dichtungen, Erlangen lbS6. 

1) Vgl. darüber Ashib in den Blättern fQr litt. Unterhaltung vom 
10. 2. 87. 

2) Da ich unlängst habe erfahren müssen, dasa ich in einer Zeitschrift 
als Anhänger der ßacon-Thcorie bezeichnet worden bin, so nehme ich 
hier Anlass, mich ausdrücklich g^egon diese Annahme zu verwahren und 
zu erklären, dass ich die Bacon-Theorie als solche unbedingt verwerfe. 
Aber allerdings glaube ich an das Vorhandensein einer Siakeipeare-Frage, 
d. h. ich g^be, dass der geschichtliche Sh. nidit in dem sohleohthinnigen 
Sinne VerfiMser der ihm beigelegten Dichtnngeii ist, irie etwa Qoethe 
der Verfasser seiner Dramen ist. sondern dns'^ nnErenommen werden mufss, 
Sh. habe in weit grösserem Umfange, als man Inslier geglaubt hat, teils 
ältere, teils zeitgenössische Dramen umgearbeitet und verarbeitet. Ich 
halte es für eine der wichtigsten Aufgaben der ffliaJnfpette-Philologie, 
durch sOTgmtige UntersDohiuig des Sprachgebianches nnd der Poetik der 
Shakespeare-Dramen die ält^^ren und die jüngeren Bestandteile derselben 
m scheiden und Sh.'s originalen Anteil an deren Komposition zu be- 
stimmen. Die Shakespeare -Philologie hat nach meiner Anschauung eine 
ähnliche Aufgabe wie die Homer- Philologie, und aus der Beschäftigung 
mit dieser Aufgabe darf für die ganze englische Philologie Ähnlicher 
tiewimk erhofft werden, wie ihn die Besöhftftigung mit der homerischen 
Frage der griechiscfaen Philcdo^e gebracht hat. 
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4. Schriften über Sh.'s Sprache und Rhythmik: 
Ellis, On Early English Pronunciation , s. oben § 146, No. 7. 
Abbott, Shakespearian Grammar, L. 1876 (enthält reiches Material, 
entspricht aber in dessen Bearbeitung keineswegs philologischm 
Anforderungen: es gilt dies namentlich auch von dem umfäng- 
lichen die Rhythmik behandelnden Abschnitte des Buches). 
Deütschbein, Sh.-Grammatik für Deutsche, Kothen 1882, vor- 
her 1881/82 als Progr. der Realschule zu Zwickau erschieuen 
(sehr pmktisch filr Anfänger). Kellnek, Zur Syutax des engl. 
Verburas mit besouderer Berücksichtigung Sli.'s, Wien 1SS4. 
Bro'UTv'e, Notes an Sh.'s Versification with an A]ipendix on the 
Verse Tests and a short descriptive Bibliography, Boston 1S84. 
Vgl. auch unten § 1S4. A. Schmidt, Sh.-Lexikon, Berlin 1875, 
2. unveränderte Ausg. 1886 (hoch verdienstliches und bewunderns- 
wertes Werk, welches indessen bei spaterer K eubearbeitung sich 
weiterer Vervollkommung in streng pliilologischem Sinne als 
fähig erweisen wird). Delttts, Sh.-Lexikon, Bonn 1852. Stddons, 
The Shakespearian Referee. A Cyclopaedia of 4200 Words ob- 
solete and modern occuring in the plays of Sh., Wasliington 1886. 
Clakke, The Complete Coucordance to Sli., L. 18G4. Furxess, 
The Coucordance to Sh.'s Poems. Part I, Philadelphia 1872. 
LuivrMEBT, Die Orthographie in der 1^*^" Folioausg. der Sh.'scheu 
Dramen, Halle 1883. 

Programme und Diss. : Htlgers, der dramatische Vers Sh.'s, 
Aachen 1868/69. Feanc ki;, Bemerkungen üb. den Sprachgebrauch 
Sh.'s, Bernburg 1837. Helms, The English adjective in the 
language of Sh. Rostock 1868 Diss. Rohde, Das Hülfszeitw. 
to do b. Sh., Jena 1872 Diss, Tschischwitz , De omantibus 
epithetis in Sh. operibus, Halle 1871 Diss. Isaac, On some 
porticularitiea of Ühe pvonunciatkni of Sh. Roatodr 1874 I>i8B. 

5. Schriften aber Inhalt, fiathetische Bedeutung, 
Komposition etc. der Werke 8h.'s (vgl. Eooh, p. 321 £): 
MoiTTAOu, An Essay on the Wrifcings and Genius of Sh. etc. L. 
1769, 4^ Anfl. 1777 (ins Deutsche flbeis. TOn EsOHENBUBa n. 
d. T.: Yeisach über Sh.*s Oenins und Schriften, Leipzig 1771). 
GoiiEBiDGE, Notes and Lectnres upon Sh., L 1849, 2 Bde. Gbe- 
YjsüSf Sh., Leipzig 1849/50» 4 Bde. ülbioi, Sk's dramatische 
Kunst, 3. Ausg. Leipzig 1868/69, 3 Bde (in das Engl ttbers. L. 
1876). Ebbtssig, Sh.-Fragen. Kurze Einführung in das Stadium 
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des Dichters. Leipzig 1871, und: Vorlesungen über Sh., seine 
Zeit und seine Werke, Berlin 1838, 3. Aus<x. 1877, 2 Bde. 
Ludwig, Sh.-Studien, Berlin 1S72. Benedix, Die Shakespearo- 
manie, Stuttgart 1873. Rümelin, Sliakospearestudien eines Rea- 
listen, 2. Ausg. Stuttg. 1874 (geistvolles und hochinteressantes 
Buch). Hebler, Aufsätze über Sh., Bern 1874. v. Fkiesen, Sh.- 
Studien, Wien 1874,76, 3 Bde. Hense, Sh.-Untersuchungen und 
Studien, Halle 1884. Dowden, Sh. A critical Study of bis Mind 
and Art, 2. Ausg., L. 1876 (deutsche Übers, von W. Wagner, 
Heilbronn 1882), und: Shakspere, in den von Green herausge- 
gebenen Literatlire Primers, L. 1882 (kleines praktisches Kom- 
pendium für Anfänger). Snideb, System of Sh.'8 Dramas, St 
Louis 1S77, 2 Bde. 

Jamesün, Sh.'s Female Characters, L. 1834 (deutsch von 
ScHÜCKiNG, Bielefeld 1840, von A. Wagxeä, Leipzig 1834, von 
Obtlepp, Stuttgart 1840). 

6. Shakesp. und die deutsche Litteratur (vgl. Koch 
p. 304): Cohn, Sh. in Germauy in the 16*^ and 17^^* centuries; 
an account of English actors in Germany and the Netherlands, 
L. 1865, und im Jahrb. XXI 245. Herford, Studies on the 
literary relations of England and Germany in the 16*^ Century 
Cambridge 1885. Elze, die engl. Spr. und Litt, in Deutj^chland, 
Dresden 1S64. Kocir, Üb. die Beziehungen der engl. Litt, zur 
deutschen im 18. Jahrli. Leipzig 1883. Ramsey% Sh. in Germany, 
in IvNKiHTs Sh.-Au8g. 1843. Stahr, Sh. in Deutschland, in 
Tri Tz' Litterarhistor. Taschenbuche 1813. Koberstein, Sh.'s 
allmiihliches Bekanntwerden in Deutschland und Urteile über 
ihn bis zum J. 1779, in: Vermischte Aufsätze zur Litteraturge- 
schichte und Ästhetik Leipzig 1858, und: Sh. in Deutscliland, 
im Sh.- Jahrb. I 1. Fb. Th. Vischeb, Sh. in seinem Verhältnisse 
zur deutschen Poesie, in: Neae Folge der kritischen Gänge 
Heft 2, Stattg. 1861. Iemoke, Sk in seinem VerhSltnieBe waat 
deutschen Poesie, Leipzig 1864. BiKProBfATPi, Betrag in der 
Frage Ton der Einbürgerung Sk's in DeatBebland, in: Ztschr. 
f. deoische Enlturgeschiclite, Nene Folge II 7, HannoTer 1873, 
Hense, Deutsche Dichter in ihrem VerhiUtnisse zu Sh., im SL- 
Jahrb. Y 107 u. VI 83. BßTBSHÄ&ESf Lessing^s Verhfiltnis sn 
Sh. Aachen 1867 Progr. Saxjeb, Goethe*8 Götz und Sh., in: 
Stadien zur Goethe-Flülologie, Wien 1880. 
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Gen£e, Geschichto der Sh/schen Dramen in Deutschland, 
Leipzig 1870. v. Vincke, Sh. und Schröder, im Sh.-Jahrb. XI, 1, 
und: Geschichte der deutschen Sh.-Bearbeitungen im Jahrb. XVII. 

Vgl. auch die oben genannten Werke von Ulbioi, Bd« III 
mxd Kbetssk}, Vorlesung 5. 

7. Shakesp. in Prankreich: Erste vollständige Sh.-Übers. 
(nachdem früher boreitB dnzelne Dramen fibersetzt, bezw. bear- 
beitet worden waren) von Pierbe Le Tourneür, Paris 1776/82, 
20 Bde, neu herausg. t. Gitizot, Paris 1824, 13 Bde. Lebhafte 
Opposition Voltaire's gegen Sh., obwohl gerade er Sh. zuerst 
Motive entlehnt und mehrfach nachgeahmt hatte (so in der 
S^miramis [Geistereischeinung], in Mort de Cesar, in der Zaire, 
welche Anklänge an den Othello enthält). Einfluss Sh.'s auf 
das Drama der Romantiker, insonderheit V. Hugo's. AuflPäh- 
rung des von A. de Vigny übersetzten Othello im J. 1829. 
Benan's ,Caliban*, eine Fortsetzung des „Sturmes". 

Vgl. Lackoix, Hist. de Tinfluence de Sh. s. le th^ätrc fr^s. 
Brüssel 1S56. König, Voltaire und Sh., in: Zur frz. Litteratur- 
gesch., Halle 1S77, p. 49. Et.ze, Hamlet in Frankreich, im Sh.- 
Jabrb. 1, 86. KÜHN, Üb. Ducis in seiner Beziehung zu Sh., Jena 
1875, Diss. 

Französische Werke über Sh,: Lamartine, Sh. et son ceuvre. 
V. Hugo, W. Sh., Paris 1864. MfeiÄRES, Sh., ses cBuvres et ses 
critiques, Paris 1861, 3. Aufl, 1882. *Stapfer, Sh. et l'Antiquite 
I. L'antiquite grecque et latine daus les ceuvres de Sh. II. Sh. et 
les tragiques grecs suivis de Moliere. Sh. et la critique alle- 
mande. III. Les tragedies romaines de Sh. IV Drames et poenies 
antiques de Sh., Paris 1879/84. (Vf?l. auch Delius, Klassische 
lieminiscenzen bei Sh., im Jahrb. Bd. 13.) 

8. Die Sh.- Gesell Schäften: a) Die (alte) Shakespeare- 
Society, begründet 1S40, bestand bis 1853, hat 48 Bände Publi- 
kationen veröffentlicht, b) Die New Shakespeare-Society, ge- 
gründet 1874, veröffentlicht Vereinsschriften in acht Series: 
I. Transactions, U. Plays, III. Originals and Analogues, IV. Shake- 
speare Allusion-Books, V. The Contemporary Drama, VI. Shake- 
speare's England, Vü. Mysteries, VIII. Miscellaneous. c) Die 
deutsche Sh.-Gesellschaft, 1864 gegründet, giebt ein treffliches 
Jahrbuch heraus, von welchem bis jetzt 22 Bände erschienen 
sind) und besitzt eine ansehnliche Bibliothek (in Weimar), deren 
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Katalog als Beila^ zu Bd. XVII des Jahrb.'« yeröffentlicht 
worden ist. 

Ein Sh. -Museum besteht iu Stratford, eine grosse Sh.-Biblio- 
fchek in Birmingham. 

§ 184. Shakespeare's Dramen. 1. Die Sli.-Dramen zer- 
fallen in Tragödien, Komödien, romantische Schauspiele und 
Historien, ') unter den letzteren versteht man Schauspiele, welche 
Ereignisse der englischen Geschichte behandeln. Die Tragö- 
dien sind: Titus Andronieus, Romeo and Jnliet, Julius Cäsar. 
Hamlet, Othello, Lear, Macbeth, Antony and Cleopatra, Corio- 
lanus, Timou (zusammen 10). Die Komödien sind: Love'a 
Labour's Lost, Comedy of Errors, Two Gentlemen of Verona, 
Midsummer-Might's Dream, Merchant of Venice, Taming of the 
Shrew, Merry Wives of Windsor, Much Ado ab(jut jNothing, As 
You Like It, Twelfth-Niglit, Alls well that ends well, Measure for 
Measure, Troilus and Cressida-) 'zusammen 12). Die roman- 
tischen Schauspiele sind: Pericles, Cyuibeliue, Tempest, 
Winter 's Tale (zusammen 4). Die Historien sind: Henry VI. 
l'art I, Henry VI. Part II, Henry VL Part HI, Richard HI, 
Richard U, King John, Henry IV. Part I, Henry IV. Part II, 
Henry V., Henry VUI. (zusammen 10). 

2. SämÜiehe Dramen S1l*8 sind im wesentUchen in Blank- 
▼eisen gesdizieben, jedoch hat sich der Dichter emerseitB die 
gelegenitiche Anwendung des Reimes (namentlich in Scenen- 
schlQssen) andrerseits die Einlegung von Ftosaacenen gestattet; 
über die leteteren Tgl. Deltob, Die Prosa in Sh.*s Dramen, im 
Sh.-Jahrb. V, 227; Hilgebs, Sind nicht in Sh. noch manche 
Verse wieder herznstellen, welche alle Ansgg. des Dichters als 
Prosa geben? Aachen 1852 Progr. YgL unten S. 216, Z. 3 ▼. o. 

3. Ein Teil der Dramen Sh.'s erschien zuerst in Qnartans- 
gaben, deren meiste gemeinhin fttr Boabdrocke spekolativer 
Buchhändler gehalten werden, welche auf Grand stenographi- 
scher Nachschriften oder sonstiger nicht authentischer Hand- 

1) Diese EinteUung nach DowniN. 

2) „Troilus und Cressida" kann nur mit Vorbehalt den Komödien 
beiiTCi^ülilt werden. Welcher Kategorie von Dramen das Stück beizuzählen 
ist, ist eine vielerörterte Streitfrage, über welche man ülkici in Bd. 9 
des Jalirbnches Tergleiche. Am richtigsten dfirfte das StflUsk ab Tragi- 
komödie nt beseiehneD Min. 
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schrüten yeranstaliet worden seien. Jedodi ist in Bezu^ auf 
Qa 2 von Bomeo und J. von Tycho Mohhsen (in den Prole- 
gomenis seiner Aus^. und in den Neuen Jahrbb. f. Phil, und 
Pädag. LXXII, p. 57, 107, 159) und Gebicke (Sh.-Jahrb. XIV, 
207) und in Bezug auf Qu 2 des Hamlet von Takgeb (Anglia 
IV, 211) versucht worden, zu erweisen, dass diesen Drucken 
wakrscheinlich Sh.'s eigenes Ms. zu Grunde liege. Leider ist der 
Beweis nicht überzeugend geführt, und bis jetzt ist anzunehmen, 
dass kein Drama in einem unmittelbar von Sh. herrührenden, 
d. h. unter dessen persönlicher Kontrolle gedruckten Texte über- 
liefert ist. 

4. Die Stoße der Sliakespearedramen sind sehr verschieden- 
artigen Quellen (Holinshed's Chronik, Saxo Grammaticus' Historiae 
Danicae, North's Plutarch-Ubers., ital., französ. und englischen 
Novelleiisammlungen und dgl.) entlehnt, worüber unten Nr. 6 
nähere Antraben geniaclit werden sollen. Über diecie Quellen vgl. 
Collier, Sh.'s Library. A Collection of the romances, novels, 
poems and histories used by Sh. as the foundation of his Dramas, 
L. IS 13, 2 Bde. Haxlitt, Sh.'s Library, L. 1875, 6 Bde. Sm- 
KOCK, Die Quellen des Sh. in Novellen, Märchen und Sagen mit 
sagengeschichtlichen Nachweisungen, Bonn 1872, 2 Bde. 

Von mehreren Shakespeare-Dramen ist bereits nachgewiesen, 
daes sie Umarbeitungen älterer Dramen sind (vgl. Stf.evf.ns, 
Six old Plays on which Sh. founded his own phus, i.. 1779; 
Delius, Einleitungen zu seinen Ausgg., wo auch weitere 2s ach- 
weise gegeben sind etc.). Weitere Forschung wird voraussicht- 
lich auch für andere Dramen dasselbe nachzuweisen vermögen, 
vgl. oben S. 202, Anm. 2. 

5. Für die Bestimmung der Chronologie der Sh.-Dramen 
besitzt man (oder glaubt man doch zu besitssen) folgende Kri- 
terien: A. Äussere Kriterien: a) Die Daten der Quartes, be- 
ziehentlich die Daten ihrer Eintragung in die Stationers* Re- 
gisters, b) Angaben von Zeitgenossen ttber Aufitthrung der 
Dramen» bezw. Angaben, aus denen zwingend geschlossen werden 
kann, dass zn einer bestimmten Zeit bestimmte Dramen bereits ge- 
dichtet waren. Die wichtigste dieser Angaben ist die in Meres' 
1598 erschienenem Buche „PaUadis Tamia, Wits Treasury^ sich 
findende; darnach waren im genannten Jahre bereits gedichtet: 
Two Gentlemen of Verona, Gomedy of Errors, Lotc's Labour^s 
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Lost, Midsmnmer's Night Dream, All's Well (?), Merchant of 
Venice, Richard II., Richard III, Henry IV., King John, Titus 
Andronicus, Romeo and Juliet. Andere solche Angaben finden 
sich in dem Tagebuche eines Dr. Simon Forman und in dem 
eines gewissen Manniiighani. c) Anspielungen auf Zeitereignisse. 
B. Innere Kriterien: a) Sprache und Stil, ein in der Theorie 
sehr wichtiges, in der Praxis aber zur Zeit sehr misslich zu 
brauchendes und nur mit grösster Behutsamkeit anzuwendendes 
Kriterium, welches wirklich praktische Bedeutung erst dann er- 
langen wird, wenn einmal eingehende und mit philologischer 
Methode geführte Untersuchungen über den Sprachgebrauch in 
den Sh.-Dranien vorhanden sein werden, auf Grund deren Sclilüsse 
gezogen werden können, welche unbeeinflusst von vorgeiassten 
subjektiven Anschauungen sind, b) Versbau; als sogenannte 
„Verse Tests" sind namentlich folgende verwertet worden:^) 
a) Die Anwendung des Reimes; man will gefunden haben, dass 
je häufiger der Reim in einem Drama angewandt wird, um so 
früher dessen Entstehungszeit anzusetzen sei. ß) Die Anwendung 
des Enjambements (end-stopt and run-on Verse); man will 
gefunden haben, dass je häufiger enjambirte irun-on-}Verse an- 
gewandt ha])en, desto später das betr. Drama entstanden sei. 
'/) Die Anwendung der weiblichen Versausgänge; mau will 
gefunden haben, dass je häufiger weibliche Versausgänge zur 
Anwendung kommen, desto später das betr. Drama entstanden 
sei. d) Die Anwendung der sog. leichten und schwachen 
Versausgänge (leichte Y. sind solche auf HQfe- und Modalverba, 
PersonalpronominA und dgl.; schwache Y. aind solche saf Kon- 
junktionen, Präpositionen und dgl.); man will gefimdeii hahen, 
dass derartige Ausgänge nur in späten Dramen erscheinen. 
«) Die Anwendung sog. Doggerei- (Kn13ttel-}Yerse; derartige 
Yeroe sollen sich in den späten Stücken nicht finden. Q Die 
Anwendung der Yerspanse. ij) Der Redeschlnss auf ToUen 
oder geteilten Yers. Die beiden letzten Tests, über welche za 

1) Besonden verdieiLt haben sich durch üntersachung der Verse Tests 

gemacht Furnivall, Flkat und Ingb.\m (die betr. Arbeiten sind in den 
Transactions der New Sh. -Soc. erschienen). Allzuviel Wert darf mau 
gleichwohl auf die Ergebnisse ihrer mühevollen statistischen Zusammen- 
■telliuigen doch xiidit kgea. Vgl. auch den Report of the Teste Gommittee 
of the 8t. Petenbaig Shakespeaie Gurcto^ in BngL Stnd. HI, 479. 
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YOgleichen Spedding in den Tnoflactions der New ShAlcq>.-Soo. 
1874, p. 26, sind noch niohi genauer behandelt worden. 

Auf Grund der angegebenen Kriterien hat DowDEN» Sliak- 
spere (Primer), p, folgoide Chronologie der SL-Dramen ent^ 
worfen:^) 

1588/90 Titus Andronicus — 1590 Love's Laboar*8 Lost — 
1590/91 Henry VI. Parti — 1591 Comedy of Errors. (Erste 
Bearbeitung von Romeo and Juliet?) — 1591/92 Henry VI. Part U 
u. HI — 1592/93 Two Gentlemen of Verona — 1593 Richard HL 

— 1593/94 Midaummer-Night's Dream — 1594 Richard H. — 
1595 King John — 1596 Merchant of Venice — 1597 Romeo 
and Juliet The Taming of the Shrew (?) — 1597/98 Henry IV. 
Part I u. n — 1598 Much Ado about Notbing. Merry Wives 
of Windsor (?) — 1599 Henry V. As You Like It — leOOilGül 
Twelfth-Night — 1601 Julius Caesar — 16Ü1/02 All's Well (?) 

— 1602 Hamlet — 1603 Measure for Measure. (Troilus und 
Cressida in einer ersten Bearbeitung?) — 1604 Othello — 1605 
King Lear — 1606 Macbeth — 1607 Antony and Cleopatra. 
(Zweite Bearbeitung von?) Troilus and Cressida — 1607/1608 
Timon — 1608 Coriolanus. Pericles — 1609 Cymbeline — 1610 
Tempest — 1610/11 Wmter's Tale — [1612 Two Noble Kina- 
meu] — 1612/13 Henry VIH. 

6. Ubersicht über die Dramen: 

Erste Gruppe. Dramen, deren Stoffe der Geschichte des 
Altertums entnommen sind: 

A. Die Römer dr amen. 1. Coriolanus. Erster Druck in 
Folio 1. Quelle: Nortli's Plutarchübers. (Shakespeares Plutarcli, 
being a selection from the lives in N's. PI. which illustrate SL's 
plays, edited etc. by W. Skeat, L. 1880, p. 1). Originelle An- 
sichten über Komposition und Entstehung des Stückes hat neuer- 
dings ausgesprochen BiBiOKBL, Sh.-Litt, Stuttg. 1887, p. 45, ebenda 
p. 137 ist eine Neabearbdtung diesee Drama's g^eben. Treff* 
liehe Einzelausg. des G. yon A. Schhidt, Berlin 1878. — IL Ju- 
lius C&sar. Enter Druck in Folio 1. Quelle: Nor&'s Hutezch- 
üben. (Viiae des Cter, des M. Brutus und des M» Antonius). 
Die Komposition des J. G. TuntSsst gegen das Gesetz yon der 



1) DowDSN'8 Klassifikation der Dramen in Early Comedies etc. wird, 
weil «Usa vandher, im Obigen nickt berftiskiichtigt 

Körting, OxandKiM dar Ckaok. d. «net Litt 14 
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Einheit der Handlung. YgL Lindnbb, Die dramat. Einheit im 
J. C, im Sh.-Jahrb. II, 90. — III. Antony and Cleopatra. Erster 
Druck in Folio 1 (doch wurde bereits am 20. 5. 1608 ,^ book 
called A. and C." in die Stationers* Registers eingetragen). 
Quelle: North's Plntarchüben. (Vita des M. Antonios und des 
Octayius Casar Augustus.) 

Mittelbar muss den Rümerdramen aaeh beigezählt werden, 
IV. Titus Andronicus (vom Dichter gesprochen Andrönlcos). 
Quarte 1600 und 1611, nach letzterer vermutlich der Druck in 
FoL 1, doch mit Hinzufügung der Sc 2 des 3. Aktes; beide Qu. 
ohne Sh.'s Namen. Der AufftQirung eines Stückes „T. A." ge- 
denkt Henslowe in seinem Tagebuche unter dem 23. 1. 1594. 
Eintragung in die Stat Reg. bereits vom 6. 2. 1593. Sh.'s Ver- 
fasserschaft scheint durch Meres' Angabe (s. oben Nr. 5, A b) 
bezeugt zu werden. Vermutlich ist der nns überlieferte T. A. 
Bearbeitung eines alteren Stückes. Eine unmittelbare Quelle ist 
für das Drama nicht nachweisbar. Die ebenfalls am 23. l. 1594 
in die Stat.-Reg. eingetragene „Lamentable and Tragical History 
of T. A." (abgedruckt b. Percy, Rehques etc.; auch b. Delius 
in der Einltg. z. seiner Ausg.) ist vermutlich jünger, als das 
Drama. Die Sage von T. A. wird erwähnt in Paynter's Novellen- 
sanmilung ,,The Palace of Pleasure", Bd. II, 1567. 

ß. Dramen, deren Handlung in das griechische Altertum 
verlegt ist. I. (V.) Troilus and Cressida. Zwei Quarto aus 
dem J. 1609, die eine ohne Sh.'s Namen vor, die andere mit 
Sh.'s Namen nach der AufTührung verööentlicht/) dann in Fol. 1. 
(Eintragung in die Stat. Reg. vom 28. 1. 1609; eine andere Ein- 
tragung vom 7. 2. 1603 scheint darauf hinzudeuten, dass damals 
bereits ein Drama Tr. and Cr. von der Truppe der Lord Cham- 
berlain's Servants gespielt wurde.) Quellen: Chaucer's Tr. u. Cr., 
vgl. oben § 155, Lydgates Troy Book, Caxton's Destruction of 
Troy (Übers, von Raoul le Fevre's Trojaroman)*) — IL (VL) 

t) Kach gewühnlicher Annahiue iüt die das Stück als „Famous History'* 
beaeichnende und mit einer Widmongseputel dst YerlegecB amgestattete 
AxMg. die Sltero, die das Stflek •ehleohtweg t^SMiuj** neinende und keine 

AV idmnngsepistcl habende die jüngere. Die Hnmisgeber der Cambridge 
Edition jedoch haben das Gegenteil zu beweisen versucht. 

2) Über die Troilus -Sage vor Shakt^s]). vgl. Eitnek im Jahrb. Bd. 3 
und Ü£RTZB£KG im Jahrb. Bd. 6. — Vgl. ob. ti. 2U6, Anm. 2. 
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Timon of Athens. Erster Druck m Fol 1. Das Drama scheint 
die Überarbeitang eines filteren Stockes zu sein (einen «Timon^, 
der bereits 1600 Torhanden gewesen sein nmss, gab Dtgb in den 
PbbL der Sk-Soc 1842 herans, doch darf in diesem schwerlich 
die Grundlage des angeblich Sh/schen T. erblickt werden). Jeden- 
falls ist T. nicht das einheitliche Werk eines Verfassers. Vgl. 
Delius im Sh.-Jahrb. II, 335. Der den Stoff zuerst behandelnde 
Dichter scheint als Quelle benutzt zu haben die Timonnoyelle 
in Paynter's Palace of Pleasnie, North' s Plutarchübers. und viel- 
leicht Lucian's Dialog Timon, Tgl. Müller, Üb. die Quellen, 
aus denen Sh. den T. entnommen hat, Jena 1873* Dies., TgL 
Sh.-Jabrb. IX, 329. 

Mittell>ar darf den Griechendramen beigezählt werden: III. 
(VII.) Perikles. Zwei Quarte vom J. 1609, dann weitere 1611, 
1619, 1630, 1635, Ycrmutlich nach der letzteren der Druck in 
Folio 3. Die Verfasserschaft SL's ist, sei es f^ das ganze Stück sei 
es för einzelne Teile, sehr entschieden in Abrede gestellt worden, 
vgl. Delius im Sh.- Jahrb. III, 175; Boyle in Engl. Stud. V, 363. 
Möglich, dass Wilkins, Verf. einer im .1. 1608 erschienenen Prosa- 
novelle über die Periklesfabel (neu herausg. von Tycho Mommsen. 
Oldenburg 1857), auch an der Abfassimg des Drama's beteiligt 
war. Quellen: Twine's auf den Gesta Romanorum beruhende 
Apolloniusnovelle (erschienen 157G) und Gower's Confessio Amantis, 
Buch 8, vgl. oben § 160. Vgl. Püdisienzky, Sh.'s P. und der 
ApoUonius des Heinrich v. Neustadt, Detmold 1884. 

Zweite Gruppe: Dramen, deren Stojffe der britischen 
schottischen und dänischen Sage entnommen sind. 

I. (Vlll.) King Lear. Zwei Quarto vom J. 1608, dann in 
Folio 1 (Eintraj^ung in den Stat.-Reg. unter dem 26. 11. 1607, 
wobei ange<i;eben, dass das Stück am 26. 12. 1606 zu Whitehall 
vor König Jakob I. aufgeführt worden sei). Einen Neudruck 
der ersten Qu. und der ersten Folio hat unter Beifügung des 
kritischen Apparates veranstaltet VmTOK, Marb. 1SS6. Quelle: 
Holinshed's Chronik. Älteres Drama über Lear u. d. T.: ,the 
true Chronicle History of King Leir and bis three Daughters", 
eingetragen in die Stat.-Reg. 1594, (neu?) gedruckt 1605, übers, 
von Tteck im AltengL Theater, Berlin 1811, Bd. II, 205. Delius, 
Über den ursprünglichen Text in K L., im Jahrb. X, 50; Kovsel, 
TextkziL Stadien tlber Biehaxd IIL nnd K. L., vgl. Jahrb. XIII, 313; 
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Sgemidt, Zur Tezftrifcik in E. L, in Anglia DI, 1; y. Fbibbsk, 
Über Sh.'8 Qnelkn zu King Lear, im Jahrb. Xn, 169. — 
n. (IX.) Cymbeline. Enter Druck in FoHo 1. Das SMek 
wird in den 1610/11 gesohriebenen Tagebneh des Dr. Forawn 
erwShnt Die BlIhnenanweiBnng ffiaket Leonato and Innogen 
bis w&f* in der Qu. 1600 von Much Ado about Notliing. 
Quellen: Holinflhed's Chronik, Boooaocio'e Decam. II, 9 (englisch 
in: Westward for SmeU», ^druckt 1630 und vielleicht schon 
Yorher 1603); Leoithabdt; Uber die Quellen C.'s, in Anglia VI, 1. 
— HL (X.) Macbeth. Erster Druck in Folio 1. Nach Dr. 
Forman's Angi^ in seinem Tagebuche aufgeführt im Olobe- 
thealier 20. 4. 1610. Quellen: Holinshed's Chronik. Neudruck 
der ersten Qu. und der ersten Folio besorgt Yon Yietob, 
Marburg 1886. Gute Einzelausg. von Dabmüsteteb, Paris 1881, 
vgL Anglia IV, 126. Gute Schulausg. von Ey, Hannorer 1879, 
vgl Engl Stud.V, 215. — IV. (XI.) Hamlet. Quarto von 1603 
(mit eigenartigem Texte von nur 2300 Zeilen, während die 
späteren Drucke deren 4300, bezw. 4100 zählen), 1604, 1605, 1611 
und ein Drud^ ohne Datum, dann in Folio 1 (Eintragung in die 
Stat.-Reg. vom 26. 7. 1602, wo das Stück als „lately acted by 
the Lord Chamberlayne bis servantes" bezdcbnet wird). Quelle: 
des Saxo Ghrammaticus' Danicae Histoiiae. Das Vorhandensein 
eines älteren Hamletdiama's wird bezeugt durch Nash's dem 
„Menaphon" Greene's vorausgeschickte Epistel (1589), durch 
Lodge in „Wit's Miserie and the Worlds Madnesse" (1596) und 
durch eine Angabe im Tagebnehe Henslowe's, wonach im Juni 
1594 z\i Newington ein Hamlet aufgeführt worden ist. Novelli- 
stische Behandlung der Hamlet-Sage in Belleforest's und Boi- 
steau's Cent Nouvelles Tragiqnes, Paris 1664 (in engl. Übers. 
1596). Herford and Widgeuy, The first Quarto edition of 
Hamlet, L. 1880, vgl. Engl. Stud. IV, 341. Elze, Exegetisch- 
kritische Materialien, im Sh.- Jahrb. XVI, 231. Tangee, H. nach 
SIl's Manuskript, in Anglia IV, 211. Einzelausg. des H. von 
Elze, Halle 1864 u. 1882, vgl. Sh.-Jahrb. I, 217. Gute Schul- 
ausg. von Feitsche, Berlin 1881, Weidmann. 

Dritte Gruppe. Dramen, deren Stoffe der englischen Ge- 
schichte entlehnt sind. 

I. (Xn.) King John. Erster Druck in Folio 1. Das 
Drama wird von Meres genannt (vgL ob. S. 207). K. J. ist 
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die Bearbeitang eines älteren Drama's, welches zuerst anonym 
1591, dann 1611 und 1622 unter Sh.'s Namen gedruckt wurde; 
übers, von Tieck im AltengL Theater, Berlin 1811, I, 1. — 
IL (XIII.) Richard II. Quarte 1597 (anonym), 1598 (mit Sh.'s 
Namen), 1608 (erweiterte Redaktion, indem in Akt IV, Sz. 1, 
V. 154 bis 318 hinzugefügt sind) und 1615, dann in Folio 1. 
Quelle: Holinshed's Chronik (daneben vielleicht Samuel Daniers 
epische Dichtung „Civil Wars" 1595). Derselbe Stoff war in 
zwei andern, nicht mehr erhaltenen Dramen behandelt, von denen 
das erste 1601 unmittelbar vor Essex Aufstand auf Veranlassung 
des Sir Gilly Merrick, das zweite nach Dr. Forman's Zeugnis am 
30. 4. 1611 im Globustheater aufgeführt wurde. Vgl. Sh.- Jahrb. 
Xn, 128. — III. (XIV.) Henry IV. Part 1. Eintragung in die 
Stat.-Reg. unter dem 25. 2. 1598. Quarto 1598 (anonym), 1599 
(„newly corrected by W. Sh."), 1604, 1608 und 1613, darnach 
in Folio 1. Meres (s. oben S. 207) erwähnt das Drama, giebt 
aber den Teil nicht an. Quelle: Holinshed's Chronik. Älteres 
Drama (anonym) „The B'araous Victories of Henry V.", geschrieben 
vor 1588, gedruckt 1594 (?), 1598 und in einer späteren undatierten 
Ausg. — IV. (XV.) Henry IV. Part H. Quarto 1600, dann in 
Folio 1. Quelle: Holinshed's Chronik. Das alte Drama „The 
Famous Histories of Henry V" s. oben Nr. IH (XIV). — 
V. (XVI.) Henry V. Quarto 1600 (anonym), 1602 (Abdruck der 
ersten Ausg.) und 1608, dann in Folio 1. Bedeutender Unter- 
schied des Foliotextes von dem der Quartos, ersterer zählt gegen 
3500, letzterer gegen 1800 Zeilen. Quelle: Holinshed's Chronik. 
— VI. (XVII.) Henry VI. l^art 1. Erster Druck in Folio 1. 
Das Stück scheint Bearbeitung eines älteren Drama's zu sein. 
Der am 3. 3. 1592 stattgefundenen AuflPtthrung eines Heinrich VI. 
gedenkt Henslowe in seinem Tagebuche. Auf ein ähnliches 
Stück spielt Nash in „Pierce Pennilesse" an (1592). Quelle: 
Holinshed's Chronik. — VH. (XVIIL) Henry VL Part II. 
Quarto 1594 (anonym; Neudruck in den PubL der Sh.-Soe. 1848), 
1600 und 1619 (mit Bh/a Kameii), dann in Folio 1. Zwuehen 
dem Quartotezt und dem Foliotezt besteht ein so bedeaiender 
üntersdiied, dass es zweifelhaft ist| ob sie beide fiir das Werk des- 
selben YerC's za halten oder ob nicht yielmehr anzonehmen istr 
dass der Quartotext ein älteres Drama darstellt, welches Ton dem 
Vei£ des Folioteztes neu bearbeitet wurde. QueUen: Holinshed'a 
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und HaU's Chroniken. — VHL (XIX.) Henry VI. Part HI. 
Oktavausg 1595 (Neudruck besorgt von Halliwell in den Puhl, 
der Shak.-Soc. und in Delitjs' Ausg. des Stückes), Quarte 1600, 
1619, dann in Folio 1. Zwischen dem Texte der Folio und dem 
der früheren Ausg. bestehen erhebliche Ditferenzen, so dass es 
zweifelhaft sein kann, ob der Dichter des letzteren auch der des 
ersteren ist. (Malone behauptete, 8h. habe Part 1 gar nicht, 
von Part 2 und 3 aber nur das verfasst, was den Foliotext von 
dem früheren unterscheidet). Quelle: Holinshed's Chronik. 
Delius, Zur Kritik der Doppeltexte des H. VI, im Jahrb. XV, 211. 
— IX. (XX.) Richard III. Eintragung in die Stat.-Reg. unter 
dem 20. 10. 1597. Quarto 1597, 1598 (mit Sh.'s Namen), 1602, 
1605, 1612, dann in Folio 1. Ein älteres Drama über R. III. 
erschien im J. 1594 ( Neudruck besorgt von Field in den Puhl, 
der Shak.-Soc. 1844). Ein von einem Dr. Legge verfasster latein. 
Ricardus tertius war bereits 1579 im St. John's College zu 
Cambridge aufgeführt worden. Quellen: Die Chroniken HaU's und 
Holinshed's, welche wieder auf Thomas More's Tragical History 
of Richard III. beruhen. Delius, Uber den ursprünglichen Text 
des R. HI., im Jahrb. VH, 123. Koppel. Textkrit. Studien über 
R.III, und King Lear, Dresden 1878. Schmidt, Quartos und Folios 
Ton R. III, im Sh.-Jahrb. XV, 301. — X. (XXI.) Heinrich VIU. 
Erster Druck in Folio 1. Bei der Auffühniug des Stückes im 
<}lobu8iih6ater (29. Jmii 1613) geriet das Gebäude in Bnuid. Sped- 
Dura hat in den Transactions der New Shak.-Soc. 1874 den 
Beweis zn erbringen gesucht, dass ein bedeoftender Teil des 
Drama's toq fletchsir yerlasst ist, vgl. dagegen Delius im 
Sh.-Jahrb. XIY, 180. 

Durch die Person Fallstaffs steht in Beziehung mit den 
Historien, insonderheit mit Heinrich Y., das Lastspiel: 

XL (XXH) Merrj Wiyes of Windsor. Quarto 1602 
und 161d, dann in Folio 1. Zwischen dem Text der FoUo nnd 
dem der Qoartos bestehen erhebliche Differenzen. Bine eigentliehe 
Quelle ist ftbr das Drama nicht nachzuweisen; die Fabel seheint 
einer yon Straparola in den Tredid piacevoli Notti erzShlten 
Novelle nachgebildet zu sein (diese ItaL Norellensammlung 
wnrde 1590 Ton Tarlton u. d. T. Newes out of Purgaiorie in 
englischer Obers, h^nausgegeben). 

Vier te Gruppe. Dramen, welche noTellist Stoffe behandeln. 
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L (XXTTT. Romeo and Juliet.^) Quarto 1597, 1599, 1609. 
Ausg. ohne Datum, dann in Folio 1. Der Text der ersten 
Quarto weicht von dem der späteren Ausgg. sehr erheblich ab. 
Parallelausg. der beiden ersten Ausgg. mit textkritischen Prole- 
gomenis von Tycho Mommsen, Oldenburg 1859. Quellen: Arthur 
Brooke's episches Gedicht „Tragical History ofRomeus andJuliet" 
1562 und Novelle 25 in Bd. 2 von Paynter's Palace of Pleasure 
1567; beide Werke gehen wieder auf eine Novelle des Italieners 
Bandello zurück, welche Brooke im Original benutzt zu haben 
scheint, während Paynter seiner Arbeit die, übrigens vielleicht 
auch von Brooke zu Rate gezogene, französ. Ubers. Boisteau's 
(,Histoires tragiques") zu Grunde legte. Aus einer Stelle in 
Brooke's Vorrede („1 saw the same argumerit lately set forth on 
stage etc.") scheint geschlossen werden zu müssen, dass bereits 
vor 1562 ein Drama R. and J. vorhanden war. Delius, Br.'s 
episches und Sh.'s dramatisches Gedicht über R. and J., im 
Sh.-Jahrb. XVI, 213- Schulze, Die Entwickelung der Sage von 
R. and J., im Sli.-Jahrb. XI, 140. Gebickb, R. n. J. nach Sh.'8 
Mamiskript im Sh.-Jahrb. JXV, 207. — II. (XXIV.) The Mer- 
ehant of Ycfniee. Quarto 1600 (zwei Ausgg.), dann in Folio 1, 
sp&ftere Quarto Yom J. 1637. Das Stllck wird Ton Meres erwlihnt 
(s. ob^ S. 207); Tielkicht bezieht ach auf dasselbe auch eine 
unter dem 25. 8. 1504 sich findende Notiz in Henslowe's Tage- 
buch. Qaellen: Die Erzählung ,De milite conrentionem haemte 
com mercatore'' in den Gesta Bomanorom nnd die erste Novelle 
im Tierten Teile des lyPeoorone'^ des Gioramii Fbrentino, Sjosser- 
dem YermutMcfa eine alte Ballade (gedmckt in Peboii's 
Beliqnes etc. ; auch in Dbijub* Ausg. des Stockes). Gute Sonder- 
ansgg. des Drama's von Fbitsghb, vgL Sh.-J ahrb. XIV, 354 mid 
XY, 63, und von Morris, vgl. Sh.-Jahrb. XIV, 344. — HL (XXV.) 
The Taming of the Shrew. Erster Druck in Folio 1. Ein 
filteres Drama Ober den gleichen Stoff erschien 1594, 1596 und 
1607; wahrscheinlich ist es die Ghnindlage des SL beigelegten 
Stückes. £öHLEK, Zu Sh.'s The T. of the Shr^ im Sh.-Jahrb. III, 397. 
V. Weilen, Sh.'s Vorspiel zu der Widerspenstigen Zähmung, 
Frank£ a. M. 1884, vgl Engl Stud. IX, 301. — IV. (XXVL) 



1) Vgl. Ht8. Pott, Notes on Andrew Borde's Book and Passages firom tbe 
Irt and 2nA Qoariot of Bomeo and JaUet eto., in Anglia IX, S18. 
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Much Ado about Nothing. Quarto 1600 (Eintragung in die 
Stat.-Reg. unter dem 23. 8. 1600), dann in Folio 1. Neuerdings 
hat Llo^t» eine interessante Sonderausg. des Stückes „in fully 
recovered metrical form" veranstaltet, L. 1884, vgl. darüber den 
trefflichen Bericht von M. Kocn in Engl. Stud. IX, 318. 
Quellen: Die Episode von Ariodant und Genevra in Ariost's 
Orlando furioso, eine Novelle des Bandello (Timbreo's di Cardona 
und Felicia Lionata's Abenteuer) und vielleicht ein älteres Drama, 
„A Historie of Ariodante and Geneuora*', welches im Jahre 1583 
aufgeführt worden sein soll. Auch Spenser hat in Faiery Queen 
die Fabel behandelt. — V. (XXVU.) As You Like It. Ein- 
tragung in die Stai-Reg. unter dem 4. 8. (1600?) Quelle: Lodge's 
Novelle Rosaljnde 1590 und 1592, welche wieder auf die fälsch- 
lich Chaucer beigelegte Tale of Gamelyn zurückgeht, vgl. 
ZupiTZA im Sh.-Jahrb. XXI, 69, vgl. auch Delius im Jahrb. VI, 
226. — VI. (XX\m) Twelfth-Night, or What You Will. 
Erster Druck in Folio 1. Quellen: Eine Novelle des Bandello, 
wahrscheinlich benutzt in der engl. Bearbeitung des Bamabe 
Riehe ,3iche his Farewell to Militarie Profession etc." (1581), 
Novelle 2 ,^polIonius and Silla'', vielleicht auch Secco's Lust- 
spiel „Gr Inganni". — VU. (XXIX.) AU's Well that ends 
well. Erster Druck in Folio 1. Quelle: Novelle 38 des Bandes 1 
(1566) von Pajnter's Palace of Pleasure, welche wieder auf 
Boccaccio's Decamerone III, 9 zurückgeht, vielleicht auch Accolti's 
Drama Virginia. Wahrscheinlich ist All's Well identisch mit 
d«m von- Meres genannten Drama „His Lore Labours wonne**. 
_ Vm. (XXX.) The Winter'0 ^ale. Erster Druck in Folio t 
Fonnon's Bmsht Uber dne am 15. S. 1611 erfolgte AnlMknuig 
des Drama'a. QoeUe: Greene's Novelle „Pandoeto. The Trinmidi 
of Timea 1588. Vgl. Elkb im Jahrb. XV, 22. Botia, SL'b 
Wintermftrehen und Sturm, Petersburg 1885, vgl Sh.-Jahrb. XXI, 
282. Gabo, Dia hislor. Elemente in SIl's Sturm und W., in 
Engl. Stud. n, 141. 

Kemer der oben au^^wteUten Tier grossen Qinppen k5nnen 
beigezShlt werden, sondern nehmen eaaoß mehr oder weniger ver- 
einzelte Stellung ein die Dramen: 

L (XXXL) The Gomedy of Eri'ors. Erster Druck in 
Folio 1. Das Drama wird von Meres erwihnt (s. oben S. 207). 
Ein Drama über den gleichen Stoff „The Historie of Error** war 
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bereits am Neujahrstage 1576/77 aufgeführt worden. Die C. of 

E. ist eine Nachbildung der Menächmi des Plantus (in das Engl, 
übersetzt im J. 1595 von W. W. = William Warner?), entfernt 
sich aber doch so erheblich vom Originale, dass zwischen diesem 
und ihr eine Mittelstufe (jenes ältere Stück?) angenommen weor- 
den muss. 

II. ^XXXll.) The Tempest. Erster Druck in Fol. 1. Erste 
Aufführung des Stückes am 1. 11. 1611 zu Whitehall. Die nicht 
mehr nachweisbare wirkliche Quelle des Stückes dürfte eine itaL 
Novelle, wenn nicht ein älteres engl. Drama gewesen sein. Ein- 
zelne Motive und Züge hat der Dichter wahrscheinlich folgen- 
den Schriften entlehnt: A Discovery of the Bermudas, otherwise 
called the Isle of Dcvils, by Sir Thomas Gates, Lord George 
Sommers and Captain Newport, with divers others 1610; Eden's 
Historye of the Travayle in the West and East Indies 1577; 
Montaigne's Essays (in Florio's engl. Übers.), Buch I, Kap. 30; 
Ovid's Metamorphosen (in Golding's eiiirl. Übers.); Lord Ster- 
line's Tragedie of Darius. Caho, Die histor. Elemente in Sh.*s 
Sturm und W^ntermärchen, in Engl. Stud. II, 141. L.vkdau, Le 
fonti della T., in Nuova Antologia 1878, voL XI, 331. Vgl auch 
Nr. XXXVI. Elze, Notes on the Tempest, in Engl. Stud. VI, 438. 

III. (XXXIII.) Measure for Measure. Erster Druck in 
Folio 1. Erste (?) Aufführung des Stückes am 26. 12. 1604 zu 
Whitehall. Das Stück ist Bearbeitung eines älteren Drama's 
„The Historie of Promos and Cassandra" (1578) des George Whet- 
stone. Vgl. FoTH im Sh.- Jahrb. XIII. 163. 

IV. (XXXIV.) Love's Labour's Lost.») Quarto 1598, dann 
in Folio 1. Das Stück wird von Meres erwähnt (s. oben S. 207); 
Anspielung auf dasselbe in einem 159S erschienenen Gedidite. 
Eine Quelle hat sich für das Stück noch nicht nachweisen lassen. 

V. (XXXV.) The Two Gentlemen of Verona. Enter 
Brock in Folio 1. Das StQek wird von Mera enriOmt (s. oben 
S. 207). Eine eigentliche Quelle hat sich fUr das Drama noch 
nicht nachweisen lassen; es scheinen Besiehnngen asa bestehen 
zwischen ihm und Montemayor^s „Diana'' (engl Obers, dieses 
Bomans yon Bartholomew Tonge, handschrifU. vorhanden seit 
1582 od. 1583, gedruckt 1598.). 

1) TiESSBK in Engl. Stud. 11, 185 hält Love's lAbovrs Lost für die 
riohtige Sohrcibiin^. 
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VI. (XXXVl.) AMidsummer-Night'sDream. Quarto 1600 
(zwei Ausgg.), dann in Folio 1. Da8 Stück wird von Meres er- 
wähnt (s. oben S. 207). Eine eigentliche Quelle ist für das Stück 
nicht nachgewiesen; einzelne Motive und Züge sind entlehnt 
Chaucer's Canterbury Tales (the Wif of Bathes Tale) und Legende 
of Good Woraan (der Abschnitt über Thisbe), dem Volksbuche 
,J{obin Good-fellow, his Mad Franks and Merr\' Jests", Ovid's 
Metamorphosen (in Golding's Übers.). Ten Bkixk, Üb. d. S., 
im Sh.-Jahrb, Xlll, 92. Hermann, Sh. der Kämpfer. Die polemi- 
schen Beziehungen des M. N. D. und Tempest urkundlich nach- 
gewiesen, Erlangen 1878 (geistvolles und gelehrtes, aber durch 
und durch subjektives Buch). 

7. Ausgaben (vn;!. Koni a. a. 0., p. 307): a) Älteste 
Ausgg. 19 einzelner Dramen in Quarto, 8. die unter Nr. 6 
gemachten Angaben.^) 

b) Die ältesten Gesamtausgg. in Folio: Erste Ausg. 
1623, herausg. von Sh.'s Kollegen John Heminge und Henry 
Oondell, gewidmet den Grafen Pcmbroke mul Montgomery; bei- 
gegeben sind der Ausg. das Droeshout'sche Bildnis SLs und ein 
Gedicht Ben Jonson's. Der „Perikles" fehlt in dieser Ausg. und 
ebenso in der zweiten. Neudrucke der ersten FoL 1807 (schlecht), 
YOn Jj^^yffT^ R^oTH 1864 .(gut); photolithographische Nachbil- 
dung von Stauiitan-lS£4; photograplusehe Beproduktion in ver- 
kleinertem Massstabe mit Einltg. von Halld^'ELL-Phillipps 1875. 
Genaue Beschreibung der ersten Folio b. Elze a. a. 0., p. 329. 
— Zweite Ausg. 1632.^ Ein Exemplar der zweiten Folio ist 
der im J. 1849 aufgefundene sog. „Perkins-Codex" (Expl. mit 
handschriftlichen Korrekturen, welche nach Collier's Meinung 
von dem Schauspieler Perkins herrühren und hohen Wert für 
die Textkritik besitzen sollten, eine Meinung, welche auch Tycho 
MoMAiSEN in seinem Buche „Der P.-Sh.'', Berlin 1854, verfocht. 
Jetzt hält man allgemein die Korrekturen für missglückte Fäl- 
schungea VgL Delius, J. P. Colliers alte handschriftL Emenda- 



1) Yen den für die Textkritik wiohtigeren Qaarloa tind Nendraoke 
und Hthogntpldache Beprodnktioneii remaMStelt worden. 

S) Dieser Aiug. ist dM bekaimte Loblied dei im J. 168S Tierand- 
swaaiigjBJirigen ICüton Toigedradtt 



*ShakMpeue's Dninen. 
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tionen zu Sh. gewürdigt, Bonn 1853).^) — Dritte Ausg. 2) Ein- 
zelne Exemplare tragen das Datum 1663, alle tibrigen das Datum 
1664; die letzteren enthalten ausser den bereits in den früheren 
Ausgg. gedruckten Dramen noch folgende (jetzt mit bedingter 
Ausnahme des „Perikles" allgemein für unecht gehaltene): 
1 Perikles, 2 The London Prodigal, 3 The History of Thomas 
Lord Cromwell, 4 Sir John Oldcastle, 5 The Puritan Widow, 
6 A Yorkshire Tragedy, 7 The Tn^edy of Locrine. — Vierte 
Ausg. 1685. — Über Fol. 1 vgl. ob. S. 203, Z. 18 v. u. 

c) Neuere (kritische) Ausgg.: von Rowe 170010 (Neu- 
druck 1864); von Pope 1725 u. bis 1708 öfters; von Theobald 
1733 u, bis 1772 öfters; von Hai^mer, Oxford 1744 u. bis 1770 
öfters; von Warburton 1747; von S. Johnson 1765;^) von 
Stee\T3NS 1766; von Capell 1767; von S. Johnson und Stei> 
\t:ns 1773 und bis 1813 öfters; von Malone 1790; von Wagner, 
Braunschweig 1799; von Boswell 1821; von Knight 1838 und 
bis 1864 öfters; von Collier 1841 und 1853 (letztere Ausg. mit 
Benutzung der Korrekturen im Perkins-Codex); von Halliwell 
1851 u. 1853; von Delhis (mit Einleitungen und Anmerkungen; 
erstere höchst wertvoll, letztere sehr inhaltreich, aber dem heuti- 
gen Standpunkte der philologischen Wissenschaft nicht mehr 
voll entsprechend), Elberfeld 1854 00, 5. Aufl. 1882; von Dyce 
1857 und öfters (darnach der Text in der Tauchuitz-Ausg.); von 
Staunton 1858; von Claiik und Whight Cambridge 1863/64 
(^Cambridge Edition") und London 1876 (die sog. „Globe-Edition"); 
▼on FiniNESS 1871 („variorum edition"); von Fuenivall (Text 
nach Deliüs; der sog. „Leopold Shakspere'O 1877; yon Wagneb 
und PböschoiiDT, Hamburg seit 1880. 

d) Wichtigere Einzelausgaben mitKommentaren u. dgl. 
a. oben unter Kr. 6. 

e) Über die Teztkntik der SIi.-Dnanen Tgl. namentlich 
TroHO MoMMSEN in eemer Ausg. von Romeo and Juliet (s. ob. 
S. 215), Elze in seiner Ausg. des Hamlet^ die Abhandlungen von 
GsBiCKB (& ob. S. 207) und Tangeb (s. ob. S. 207); ferner: Leo, 

1) Vgl. auch Inolsbt, The Sh. Fabrications, or the Hb. Notes of the 
Perkins Folio shown to be of Recent Origin, L. 1860. 

2) Ein grosser Teil dieser Ausg. soll durch eine Feaersbnmst veiv 
nichtet worden sein. 

S) Vgl. Aber diese unten $ Vtl, Nr. 5, Arno, unter dem Text 
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Die neue engl. Textkritik des Sh , im Jahrb. I, 189; Delius, 
Üb. den ursprtingl. Text im King Lear, im Jahrb. X, 50, vgl. 
XI, 307, und Üb. den urspr. Text des King Richard III., im 
Jahrb. VII, 124, vgl. XIV, 211. Koppel, Textkrit. Stud. über 
Sh.'s R. III und King Lear, vgl. Jahrb. XIII, 313 und Anglia 1, 
565; Leo, Verzeichnis noch zu erklärender oder zu emendieren- 
der Text-Lesarten, im Jahrb. XX, 149; Schmidt, Zur Sh.'schen 
Textkritik, im Jahrb. III, 341; Elze, Noten und Konjekturen 
zu Sh., im Jahrb. XI, 274; Wagnt^r, Verbesserungsvorschläge zu 
Sh., im Jahrb. XIV, 285, vgl. XV, 104; Tiessen, Beiträge zur 
Feststellung und Erklärung des Sh.textes, in Engl. Stud. II, 185, 
440, III, 15; Vaughan, New Readings and Nev7 Renderings 
of Sh.'s Tragedies, London 1880 ff., vgl. Jahrb. XIV, 348, 
XVI, 398. — *Elze, Notes on Elizab. Dramatists. Halle 1880/86. 

Endlich seien hier als wichtig noch genannt die Abhand- 
lungen: Daniel, Zeitbestimmung der Handlung in Sh.'s sämt- 
lichen Dramen (PubL der New Sh.-Soc.:, vgl. Jahrb. XV, 298; 
Delius, Die Bühnenanweisungen in den alten Sh.-Ausgg., im 
Jahrb. Vin, 171; Koppel, Sceneneinteilungen und Ortsangaben 
in den Sh.'8clien Dramen, im Jahrb. IX, 269; König, Üb. die b. 
Sb. Torkommenden Wiederholungen, im Jabrb. XTTT, III. 

8. Die besseren deutseben Gesamtübersetzungen 
(vgl. EooH Bb a. 0., p. 310): von Wielamb, Züricb 1762/66, nur 
22 Dramen enthaltend; von Eschenbubg, Züriidk 1775 ft (ente 
Tolktindige Üben.}; von A. W. SoHLsaELi Berlin 1797/1801» 
nur 17 Stücke enthaltend, vgl. Bbbnats, Znr Entstehungsge- 
schichte des Soblegersohen Sb., Leipzig 1872, und Gxn£e, Studien 
za Schlegel's Skübers. nach äea Hdss.» im Archiv f. Litterator- 
geschichte, Bd. X; von Voss (Vater und Sdhne), Leipzig u. Stuttg. 
1818/29; Yon A. W. Schcbobl und L. Tiece» Berlin 1820/33, nea 
herausg. TonBuBNATS, Berlin 1871/73, vgl. Delius, Die Tieck^sche 
Skkritik beleuchtet, Bonn 1846, und Bxbmats, Der SohL-T.'sche 
Sh^ im Jahrb. 1, 396; neue Bearbeitung der SdiL-T.^schen Üben, 
unter Revision Ton ÜIjEICI herausg. durch die deutsche Shakesp.- 
Gesellsch., Berlin 1867/71, neue Aufl. 1876/77; yon Dingblstedt, 
Jobdan, Sbboeb, Sixbooe, Viehoef, Hildburghausen u. Leipzig 
1867 ; Ton Bodenstedt, Dbijus, GiiaDeiibisteb, Heeweoh, Hetsb, 
EuBZ,WiLBBANDT, Leipzig 1867/71,4. Aufl. 1880; nadiScHLBGBL's, 
£auemahn^s und Voss* flbers. revidiert etc. von 11 Eooh, Stuttg. 
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188^/84» T. Vsnn, Zur Geflchichte der daniMsheii SLüber- 
sefanuigeii, im Jahrb. XVI, 254. 

Französische Übersetzungen: von Le Toübneuh, Paris 
1776/83; Ton Laboche mit Einleitiing von A. Dxtmas, Paris 1838 
bis 1839; Ton Güizot, Paris 1862; von Eb. Y. Hugo, Paris 1862. 

Anm. Pseudo-sbakeipeare*8olieI)nmen(Doiibtfal Plays): l.Periklea 
(in Folio 3; in die meisten neueren Gesamtausgg'. aufgenommen, vgl oben 
in der Übersicht Nr. VII). Übers, von Tikck im Altengl. Theater, Berlin 
1811, 1, 231, von Dblids in der von Bodenstedt redigierten Übersetzunga- 
«**»^^""£f S. The Two Noble Kinsmen of Verona, vgl Daucs, 
Die angebliohe 8h.-Fletoher*8che Antoiochaft dei Diama's The two N. E., 
im Jahrb. XIII, 16; Boyle, Sh. und die beiden edeln Vetter, in Engl. 
Stud. IV, 34. Vgl. Jahrb. XII, 298. Sonderausg. des Drama's von Skeat, 
Cambridge 1875. 3. The History of Thomas Lord Crom well (in 
Folio 3). Übers, von Tieck, Stuttg. 1836. 4. Sir John Oldcastle Lord 
Oobham ^ Folio 8). Üben, von Tibok, Stuttg. 1886. 8. The Pnritan 
Widov (saozgt in Folio 8). 6^ The London Prodigal ^ Folb 8). 
Übers, von Tieck, Stutzig. 1886. 7. AYorkshire Tragedy (in Folio 3). 
8. The Tragedy of Locrine (in Folio 3). Übers, von Tieck im Alt- 
engl. Theator II, 1. 9. Eduard III, herausg. von Delius in: Pseudo- 
ahakesp. Dramen, Heft 1, Elberfeld 1854. Übers, von Tieck, Stuttg. 1836. 
Vgl. Jahzb. n, 64, XI, 317, Xin, 77, XIV, 804 10. Arden of FoTors- 
ham, heraofg. TOn Dsliüb a. a. 0., Heft 2. Üben. Ton Tisok in Sh.*s 
Vondmle, Leipzig 1 823/29. 11. The Birth of Merlin, herausg. von 
DSUUS a. a. 0., lieft 3. Übers, von Tieck in Sh.'s Vorschule. 12. Muce- 
dorus, herausg. von Delius a. a. O., Heft 4, mit Einleitung etc. von 
PbOscholdt, Halle 1878. 13. Fair Em, herausg. von Delius a. a. 0., 
Heft 8. Üben, von TnoK in Sh.** Vorachnle. 14 The Merry Devil 
of Edmonton. Üben, von 'SsmoK, Atteof^ Theater II, 118. 

The Supplementary Works of Will. Sh. ed. by Hazlfet, L. 1865. — 
The Doubtful Plays of W. Sh. ed. by Multke, Leipzig 1869. — Pseudo- 
shakespearean Plays re\n.sed and edited by Warnke and Pbösciioldt, 
Halle, seit 1883. — Supplemente zu Sh.'8 Schauspielen, übers, von Döbing, 
Eifiut 1810. — Nachtrage m 8h.*k Winken, Uben. von Obscipp, 
Stuttg. 1840. — TnoK's Übenetmngen a ob. Z. 8 IS. 

v. Vincke, Die zweifelhaften Sttloke Sh.'s, im Jahrb. VIII, 868. — 
v. Friesen, Flüchtige Bemerkungen über einige Stücke, welche Sh. zu- 
geschrieben werden (Merry De vil ofEdm., Two N. K.), im Jahrb. 1, IfiO, 
vgl. auch (über Mucedorus) X, 370. — ÜLBici, Über die Sh. zugeschrie- 
benen Dramen Toa eweifidhafter Edifheit» in Bd. 8 aeines Werfcea Aber 
8h.Vi diamataaobe Ennat 

Die paeado*ahakespeare'schen Dramen bieten noch reichen Stoff zu 
Untersuch uns^en gprachlicher, litterargeschichtlicher, rhythmischer und 
ästhetischer Art. Die Frage nach ihrem Verfasser wird nur im Zusammen- 
hange mit der oben (S. 202, Anm.) angedeuteten allgemeinen Shakespeare- 
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Frage gel5st werden können. Eindringende philologische Untersuchung 
des Sprachgebrauches in den gegenwärtig als echt wie in den als unecht 
betrachteten Dramen sollte bis auf weiteres die Hauptaufgabe der Shake- 
speare •Philologie sein, erst dadurch würde eine nohere Gmndlage auch 
ffOr die ftathetasehe BeniteOong gescHaSen werden. 

§ 185. SK's Sonette. 1. Sk's Sonette snemt aS98) von 
Meres in „Palladis Tamia» WüTs Traasiiry" erwähnt: «bis sngred 
sozmets among his private friends'^ 2. Erste Aneg. eingetragen 
in die Stat-Beg. nnter dem 30. 5. 1009 von dem Verleger Th. 
Thorpe ala: „a book caQed Shakespeare's Sonnete", gedruckt 
wurde sie im selben Jahre. Diese erste Ausgabe trSgt eine mit 
T. T. (:s Thomas Thorpe?) unteizeichnete Widmung Jo the 
onlie begetter of these insuing sonnets Uj. W. H.'^ Was und 
wer unter diesem „begetter^ sn verstehen sei, ist noeh dunkel, 
man hat an den Grafen WiUiam Herbert von Pembroke» an den 
Grafen Henry Wriotheslj Ton Southampton, an William Hart, 
einen Neflfen Sk's, und an Andere gedacht 3. Die zweite Ausg. 
▼om J. 1640 giebt die Sonette in anderer Bethenfolge, wobei 
einerseits die Nummern 18, 19, 43, 50, 75, 76^ 96 und 126 aus- 
gelassen, andreroeits die meisten Gedichte aus dem „Passionate 
Pilgrim'* (s. unten Anm.) eingeschoben werden. 4. In der ersten 
Ausg. um&8st die Sammlung 154 Sonette. Jedes Sonett (mit 
Ausnahme des 99., welches 15 , und des 126., welches nur 12 
Verse zählt) besteht aus drei gleichgebildeten vierzeiligen Strophen 
mit gekreuztem Reim, der mit jeder Strophe wechselt, und denen 
dann noch ein ftir sich reimendes Verspaar hinzugefügt wird 
5. Eine befriedigende Deutung des Inhaltes der Sonette ist trotz 
der Tiden darüber ausgesprochenen Vermutungen noch nicht 
gegeben worden. Die Annahme aber, dass der Dichter mit den 
P^sonen,^) an welche die Sonette gerichtet sind, durch nahe 
Beziehungen der Freundschaft oder Liebe verbunden gewesen sei, 
ist kaum abzuweisen; es würden demnach die Sonette, wenn 
richtig gedeutet, sehr erwünschtes biographisches Material dar- 
bieten. Bis jetzt aber lassen sich die iSonette für eine kritische 



1) Der Adressat (die Adressatin) des Sonetts wird teils mit ;,Da'* 
teils mit „Ihr* angeredet, ob aber eine männliche oder weibliche Person 
darunter zu verstehen, ist bei der Zweideutigkeit der Substantiva love, 
lover. friend, nur selten mit Sicherbeit m erkennen. Vgl. Ooinm in 
der DentBchen Bondachaa Bd. Z, 897 (IMn 1877). 
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Biographie SIl's noch nicht verwerten. Auch die mit der Frage 
nach der eigentlichen Bedeatong des Inhaltes eng zusammen- 
hfingende Frage, ob die Sammlnng der Sonette in mehrere einzelne 
C^klen zu zerlegen aei, musB als eine noch offene betrachtet werden. 

6. Litter atnrangaben: Herausgegeben sind die Sonette 
meist zoaanunen mit den Dramen. — Uber Lihalt, Bedeutung etc. 
der Sonette haben gehandelt (ygL Koch, p. 315): TnsoK, Üb. 
Sh.'8 S., im Taschenbuch „Penelope*' t826. Boadbxt, On the 
Sonnets of Sh«, identif|ring the person to whom thej are addressed 
and eluddating sereral pomts in the poet's history, L. 1837. 
A. Bbown, SIil's autobiogEBphical poems, L. 1838. B^snstqbff, 
Schlflssel zu Sh.'s S., Bremen 1861. Hebaiid^ Sh., bis inner life 
as intimated in hi» works, L. 1865. Dbliüb, Üb. Sk's S., im 
Jahrb. I, 18, vgl. IV, 99, VII, 180. Massbt, SIl's Sonnets never 
before interpreted etc., L. 1866. v. Fbiesen, SIl's S., im Jahrb. 
IV, 94, vgl Vn, 180. EABfF, To xl h» f^vcu. Die Idee Sh.'s 
und deren Verwirklichung. Sonettenerklänmg und Analyse des 
Drama's Hamlet, Hamburg 1869. H. Brown, The Sonnets of 
Sh. Bolved, and the mysteiy of bis friendship, loye and riyalzy 
revealed, L. 1870. Gödeks, SIl's S. in „Deutsche Rundschau^, 
Bd. X (März 1877), 386. Stengel, Bilden die ersten 126 So- 
nette Sh.'s einen Sonettencyklus, und welches ist die ursprüng- 
liche Reihenfolge derselben?, in Engl Stud. IV, 1. Kräuss, SIl's 
Selbstbekenntnisse nach zum Teil noch unbekannten Quellen, 
Weimar 1882. Isaak, Wie weit geht die Abhängigkeit Sh/s 
von Daniel als Lyriker? in Jahrb. XVII, 165, und: die Sonett- 
periode in Sh/s Leben, ebenda XIX, 176, vgl. auch desselben 
Yerf-'s Au&atze in Herng's Archiv Bd. 59 bis 62. 

Vollständige deutsche Übersetzungen der Sonette haben 
gegeben: JoBDAK, BerL 1861; ^Bodenstedt, BerL 1862; Gelbokb, 
Hildburghansen 1867; y. Friesen, Dresden 1869; Tschischwitz, 
Halle 1870; GhiDemetsteb, Leipzig 1871. Einen Teil der S. 
ttberaeteten bereits Mher LAGHiunN, Berlin 1820 und Aghsb 
TiEGK 1826. 

Anm. 1. In der Thorpe'schen Ausg. der Sonette ist ab Anhang ein 

degisches Gedicht, bestehend ans 47 debenzefligen Strophen mit der 
Reimstellung ababbcc beigefügt, betitelt „A Lover's Complaint" (Klage 
eines verlassenen liebenden Mädcliens). Eine Analyse desselben hat ge- 
geben DfiLius im Jahrb. XX, 40. 
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Amn. 2. Unter dem Titel «The Passionate Pilgrim* erschien 
mit Sh.'H Namen als dem des Verf.'s im J. 1509 im Verlage des 
W. Jaggard eine Sammlung von 22 lyrischen Gedichten, davon I = 
Sonett 138, 2 = Sonett 144, 3 -= Sunett in Akt 4, Sc. 3 von Love's 
LaboQr*8 Loet, 5 = Sonett in Akt 4, So. 2 Ton L. L. L. (anoh 17 flndat 
doh in L. L. L. wieder, Akt 4, Se. 9); ein Tefl der übrigen Gediohie ist 
nechweialieh nicht von Sh. verf&sst. 

Anm. 3. Ein kleines lyrisches Gedicht, betitelt „Tho Phoenix and 
Turtle" (13 rierzeilige und 5 dreizeilige Strophen) wurde unter Sh.'s 
Namen im Anhang zu Chestefs «Love^s Martyr, or Bosalin*s Cnmplaint", 
1601, gedruckt. 

§ 186. Sh.'s epische Dichtungen. A. V^enns and Adonis. 
1. Aus gg.; Quarto 1593 (mit einer „William Shakespeare" unter- 
zeichneten Widmung an Henry Wriothesly, Earl of Southamp- 
ton) und 1594, Octavo 1596 und öfters. In neuerer Zeit meist 
mit Sh.'s Dramen herausg., so auch von Delius. VgL auch Jahrb. 
ni, 406 u. IV, 3()1. 2. Form: 200 sechszeilige Strophen mit 
der ReimsteUung ababce. 3. Inhalt: Die Mythe von Venus 
und Adonis. 4. Quelle: Ovids Metamorphosen (engl. Üben. 
Ton Golding 1567) und vielleicht Henry Constable's Gedicht „The 
^epherd's Song of Venus and Adonis''; gedruckt in der Samm- 
Inng .^ngland's Helicon" (1600), aber wohl frOher gedichtet 

B. Lncrece. 1. Ansgg. 1594 (mit einer „VV'illiaiii Shake- 
speare** unterzeichneten Widmung an Heniy Wriothesly, Earl 
of Sonthampton), 1598, 1600, 1607. In neaerer Zat meist mit 
Sh.'8 Dramen herausg , so auch von Deliüs. 2. Form: 264 
deboizeilige Strophen mit der Beimstellmig ababbcc S. Inhalt: 
Die bekannte ErzShlmig Ton der Entehrung Lucretia's durch 
Seztos Tarqmnia& — 

Deutsche Üben, der Epen SIl's Ton FsEiLiaBATH, Düssel- 
dorf 1849, und Ton Dambbok (mit Beifügung des Originals), 
Leipzig 1856. TgL Tschisohwitz, Üb. die Stellung der epischen 
Dichtungen SL's in der engl Litt, im' Jahrb. VIII, 42. 



Drittes Kapitel. 

Die Dramatiker neben nnd nach Shakespeare. 

§ 187. Ben Jonson. A. Leben. B. J., geb. 1573 (zu Lon- 
don?), besuchte die Westmiuster School, studierte darauf viel- 
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leieht kurze Zeit in Cambridge, scheinfc dann in London nn 6e- 
sehift seineB Stiefraiers, eines „master-bricklayez^, Üliilig ge- 
wesen zu sein, zeürweilig anch Kriegsdienste in den Niederlanden 
gethan zu haben; 1507 war er Mitglied der Henslowe'schen 
Schauspielertruppe in London, 1598 wnide er wegen eines Duells 
dngekerkert und trat im Gefängnis znm Eatbolizismns über, 
dem er später jedoeh wieder entsagte; bald wieder in Freiheit 
gesetzt, lebte er, wie es scheinti hauptsächlich mit litterarischen 
Arbeiten beschäftigt in London; unternahm 1612 oder 1613 eine 
Heise nach Frankreich, 1618/19 eine solche nach Schottland 
(Besiudi bei dem Dichter Drummond zu Hawthornden); lebte 
dann wieder zu London, der Gnnst Jakob's L und Earl's L sich 
erfreuend, aber doch anscheinend nie in gesicherte Lebenslage 
kommend; starb am 6. 8. 1635. Über J. B.'s Beziehungen zu 
Shakesp. wird manches Anekdotenhafte berichtet, darnach 
scheinen es zeitweilig recht freundschaftliche, zeitweilig aber 
auch <T;espannte gewesen zu sein. Eine wichtige, indessen mit 
Vorsicht zu benutzende Quelle für B. J.'s Biographie sind 
Drummond's Notes of B. J.'s Conversations (Auszüge daraus bei 
Masson, Life of Drummond, L. 1873). — B. Wichtigere 
Dramen: Die ßömerdramen „Sejanus his fall'^ 1603 und „Cati- 
lina his conspiracy" 1611, vgl. Sägelken, B. J/s Römerdramen, 
Bremen 1880, Jenenser Diss. Die Lustspiele „Every Man in his 
Humour" 1598; „Every Man out of his Humour" 1599; „The 
Case is Altered" 1599; ^Cynthia's Kevels, or the Fountain of 
Self-Love" 1600; „The Poetaster** 1601 (gegen Dekker und 
Marston gerichtet, vgl. § 189 f); „Volpone, or the Fox" 1605; 
„Epicoene, or the Silent Woman" 1009; „The Alchemist" 1610; 
„Bartholomew Fair" 1614; „The Devil is an Ass" 1616; „The 
Staple of News" 1625; „The New Inn, or the Light Heart" 
1629; „The Magnetic Lady" 1632; „A Tale of a Tub" 1633. 
Bruchstück eines Pastoraldram a's ..,The Sad Shepherd" (ein 
anderes derartiges Drama „The May Lord" ist verloren). Zahl- 
reiche Maskenspiele und ,,Entertainments" (s. die Liste derselben 
bei WAiti> 1, 592 ff.). 

Ausser den dramatischen Werken verfasste B. J. epigram- 
matische Dichtungen u. dgl.; auch Übersetzungen aus demLiifcei- 
nischen (Horaz' Ars poetica). Von besonderem Intoesse sind 
seine « J)iscoyeries*', eine Sammlnng yon LesefrOchten. 

Körting, Onmdiln dw 0«a«lL d. engl. Idtt Ib 



226 Vierter AbMluitt. I. % 188. 

B. J. ist neben Shakesp. der bedeutendste Lustspieldichter 
des £3]sabethamsclien Zeitalters, ausgezeichnet dnrch Hnmor nnd 
Satire, wenn auch nicht firei von Pedanterie nnd einer gewissen 
ünbeholfenheit. 

Ausgg. der Werke B. J. von Giffobd, L. 1816, 9 Bde (mit 
Biographie) nnd 1860, 1 Bd.; von Gobnwall, L. 1838 u. 1853; 
▼on Cttnningham, L. 1870, 3 Bde. 

Vgl. Ward 1,514. v. Freesen, B. J. eine Studie, im Shakesp.- 
Jahrb. X, 127, vgl. auch III, G, 150, 178, 233, IV, 76, XX, 24. 
V. Baudissin, B. J. und seine Schule, dargestellt in einer Aus- 
wahl von Lustspielen und Tragödien, überaetzt und erläutert, 
Lespng 1836, 2 Bde (zwei Lustspiele, den „Volpone'* und die 
„Epiooene", hat auch Tieck übersetzt 1793 u. 180Ü). A. Schmidt, 
Essay on the Life and the Dramatic Writings of B. J., Danzig, 
1847, Progr. üellner, A critical Examination of the Poetic 
Genius of B. J., Düsseldorf 1857, Progr. WlLKE, Metrische 
Untersuchungen zu B. J., Halle 1SS4, Diss. 

§ 188. George Chapman. A. Leben: Uber Ch.'s Leben 
ist wenitj bekannt: er wurde 1559 (?) wahrscheinlich in der Nähe 
von Hitcliin fTertfordshire' c^eboren, studierte wahrscheinlich in 
Oxford und dann in Cambridge, unternahm darauf vermutlich 
grössere Reisen und hielt sich vielleicht liingere Zeit auch in 
Deutschland auf; nach England zurückgekehrt, lebte er in 
London, wo er 1634 starb. — B. Werke I. Tragödien: 
1. Bussy d'Ambois 1607 und 2. llevenge of Bussy d'Ambois 
1(513 sowie 3 u. 4 mit dem Gesamttitcl The Conspiracie and 
Tragedie of Charles Duke of Biron 1608, behandeln Er- 
eignisse der französ. Zeitgeschichte aus der Regierung Heinrichs HI. 
und Heinrichs IV.; als Quelle dienten De Thou's Historiae sui 
temporis. 6. Cäsar and Pompey, gedruckt 1631, wahrschein- 
lich nie aul'geführt, verherrlicht Cato's Freiheitssinn. 6. Alphon- 
sus Emperour of Germany, eine den Thronstreit zwischen 
Richard von Cornwall und Alfons X. von Castilien (während 
des Interregnums) behandelnde Tragödie; gedruckt 1654. An 
der Abfassung des in mehrfacher Beziehung sehr interessanten 
Stückes scheint ein deutscher Dichter mitgewirkt zu haben. 
Sonderansg. mit Einleitung von Elze, Leipzig 1867. 7. Reyenge 
for Hononr, gedroekt 1654, behandelt einen orientalischen 
Stoff; weicht im Yershau nnd in der Diktion Ton Oh.'s übrigen 
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Tragödien ab. IL Komödien: 1. The Blind Beggar of 
Alezandria, 1596. % An Hnmorons Day's Mirth, 1599. 
3. All Fooles, gednidct 1605. 4. Monsieur d'Oliye, gedr. 
1606, nach Wabd II, 23 «one of Übe moet diverimg Eliaabetfaan 
ooIn0d^es'^ 5. The Gentleman Usher, gedrackt 1606. 6. May- 
Day, gedracki 1611. 7. The Widow's Tears, gedroekt 1612. 
Anaser den genannten hat Gh. nodi mehrere Diamen in Oemein- 
achaft mit anderen Dichtem yerfiBsst, so z. B. mit Maraton (and 
Jonson) die treffliche Komödie Eastward Hoe, gedruckt 1605, 
mit Shurley die Tragödie Chabot, Admiral of France, und 
das Lustspiel The Ball» beide gednu^ 1639. 

Die gesamten Werke Gh.'s sind L. 1873 in 3 Banden er- 
schienen (mit Anmerkongen und Einleitong), herausgegeben tod 

HL Homerabersetzung. Übers, der Bias 1611 (nachdem 
froher schon Teilttbersetsongen erschienen muren, die erste der- 
selben, die Bficher 1, 2, 7, 8, 9. 10, 11 umfassend, 1598). Übers, 
der Odyssee 1614/15. Übers, der kleineren (pseudo-homerischen) 
Gedichte 1624.^) Die Übers, der Uias ist in „fourteen -syllable 
measure** (paarweis gereimte Langzeilen mit tonjambischem 
Rhythmus und sieben Hebungen), die Übers, der Odyssee in sog. 
heroischen Couplets (paarweis gereimte Zehnsilbler mit tonjam- 
bischem Bbythmus) geschrieben. Vgl BsaEL, G. Ch.'s Homer- 
tibers., in Engl. Stad. V, 1 und Bodbnbtedt, Ch.'s Homerübers., 
im Shakesp.-Jahrb. III, 283. Neu herausg. ist die Homertibers. 
von Shephebd, L. 1874, und von Swibbdbiib in Bd. 3 seiner 
Gesamtausg., s. oben. 

Ch. übersetzte auch den Hesiod, 1618. 

Im J. 160Ü gab Ch. eine Fortsetzung des Mario we'schen 
Gedichtes „Hero und Leander" und im J. 1616 eine selbständige 
Übers, des Musäus'schen Gedichtes heraus. 

Vgl. SwLNBURNE, G. Ch., a Critical Essay, L. 1875. Boden- 
stedt, Ch. in seinem Verhältnisse zu Shakesp., im Sh. -Jahrb. 
I, 300. Elze in der Einleitung zu seiner Ausg. des Alphonsus, 
Leipzig 1867, TgL Sk-Jahrb. HI, 403. Waju), a. a. 0. II, 1. 



1) Ch.*s Homerübers. war die erst« vollständige in englischer Sprache; 
die ersten zehn Bücher der Dias hatte bereitB 16B1 A. Hall enoheineii 
lassen. Vgl. Rbqsl a. a. 0., p. 9. 

15* 
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Vierter Abeohnitt. L § 189 bis 19h 



§ 1^. Thomfts Dekker. Th. geb. um 1570» gesi um 
1640, ▼erfiusto teila alkiB, teils in GemeiiischBft mit Anderen 
EsUreiche Dramen, welche mdeeeen meisl^ weil in ikier Anlage 
lok, nur nniergeordnete Bedentmig besitzen; die bekanntesten 
sind die Lostspiele The Shoemakers' Holidsy, gedr. 1600, 
Old Fortunatas, gedr. 1600, nnd Satiromastix, or The 
Dntrnssing of the Hnmorous Poet, gedr. 1602, das letstere 
gegen Jenson gerichtet als Erwiderung auf dessen ,J^oetaster''. 

D.'s diamat. Wwke sind in Neudruck L. 1S73 in 4 Bänden 
erschienen. Sonderausg. von Shoemakers* Holidaj yon Wabhkb 
nnd Pröscholdt, Halle 1886. 

Vgl. Wakd U, 37. 

§ John Marston. Über diia Leben J. M.'8 ist Sicheres 
nicht anzugeben, da nidht festgestellt ist, welche von drei 
Persönlichkeiten dieses Namens der Dichter war; wahrschein- 
lich hat man sich ftir einen (unbestimmt, wann) zu Coventiy 
geborenen und 1634 zu London gestorbenen J. M. zu entscheiden. 
Von M.'s Werken seien genannt: Antonio and Mellida, ge- 
druckt 1601, eine von Ben Jonson im „Poetaster" verhöhnte 
zweiteilige Komödie; die Tragödie the Wonder ofWomen, 
or Sophonisba, gedr. 1606; die Lustspiele The Malcontent, 
gedr. 1604, Parasitaster, gedr. 1606, The Dutch Courtesan, 
gedr. 1605, M.s hesU^a Werk, What Yen Will, gedr. 1607, 
ein gegen Hall gerichtetes Stück. Gemeinsam mit Chapman 
schrieb M. die treffliche Komödie Ea st ward Hoe. 

M.'s Werke sind herauag. mit iilinleitung etc. vonHALLiWELL, 
L. 1856, 3 Bde. 

Vgl. Wart> II, 52. y^^ScHQLTEN, Metrische Untersuchungen 
zu John M.'s Trauerspielen, Halle 18S6, Diss. 

§ 191. Thomas Middleton. Th. M., geb. um oder nach 
1570 zu London, studierte zu Cambridge, that Kriegsdienste, 
lebte dann als „Chrouologer" und „Invcntor of Entertainments*' 
der City zu London, starb 1627. Von den zahlreichen Dramen, 
welche M. teils allein, teils in Verbindung mit Anderen verfasste 
und welche imAsi als romantische Komödien und als Tragi- 
komödien bezeichnet werden müssen, seien genannt: A Game 
at Chess, ein politisches Lustspiel, aufgeführt 1021, in welchem 
der Dichter den König Jakob I., den König von Spanien etc. 
auftreten Hess nnd ivelches dadurch Gegenstand gerichtlicher 
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Untersuchung wurde; das Lustspiel The Phönix, die Tragi- 
komödie The Witch, welche Beziehungen zu Sh/s Macbeth za 
haben scheint; das Intriguenstück More Dissemblers besides 
Women, die Sittenkomödien Michaelmess Term, A Trick 
to Catch the Old One u. a. Gemeinsam mit Rowley ver- 
fasste M. z.B. das Lustspiel The Spanish Gipsy, deren StofiF 
den Novellen ^La Fuerza de la Sangre** und «Gitanilla" des 
Cervantes entnommen ist. 

Die Werke M.'s sind ediert von Dyce, L. 1840, 5 Bde. Vgl. 
Wakd II, 67. Benuuerel, Th. Middleton, Ilfeld 1870, Pro^. 

§ 192. Thomas Hey wood. Th. H., geb. um 1570 in Lincoln- 
shire, studierte wahrscheinlich in Cambridge, war seit mindestens 
1598 als Schauspieler und Schauspieldicliter thätig, starb um 
1650. Von H.'s zahlreichen Dramen seien genannt: die Historien 
The First and Second Parts of King Edward IV.; The 
Troubles of Queen Elisabeth, ein wunderliches, zum Teil 
die Jugendschicksale der Königin Elisabeth behandelndes Drama; 
das Familiendrama A Woman Kilde with Kindnesse; die 
romantische Komödie A Challenge for Beautie: das kultur- 
geschichtlich (für die Geschichte der Hexenverfolgung in Eng- 
land) interessante, von H, gemeinsam mit Richtird Brome ver- 
faaste Stück The Late Lancashire Witches (tibersetzt von 
Teeck in der Vorschule zu Shakesp.); die mythologischen Dar- 
stellungen The Golden, The Silver, The Brazen und The 
Iren Age; die Tragödie The Rape of Lncrece, in welclie 
komische Elemente sehr nngeschickt eingemengt sind. 

AoBser den Dramen yer&ssto der achrettwelige, sein Talent 
vergeudende EL zahlreiche andere Werke in Brösa nnd Yeraen, 
z. B. ein Geschichtsweik „England's Elisabeth", ein Epos „Great 
Britain's Troy^ etc. 

H.'s dramatiscbe Werke sind herausgegeben worden za 
London 1874, 6 Bde. — Vgl Wäxd TL, 105. 

§ 193» John Fletcher und Francis Beanmoni A. 
Leben. 1. J. FL, geb. im Dezember 1579 zu Bye in Sneaez als 
Sohn mes GeistUohen, studierte wahrscheinlich im Bene't College 
zn Cambridge, lebte seit mindestens 1607 in London nnd starb 
dort im Angost 1625 an der Pest 2. F. B., geb. 1586 (oder 
ein bis zwei Jahre firOher) in Grace-Dieu in Leicestershire als 
Sohn eines Justice of the Common Fleas, gehörte 1600 dem 
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Inner-Temple zu London an, verheiratete sich 1613, starb am 
6. 3. 1616. — B. Werke. Gemeinsam verfassten Fl. und B. 
folgende Dramen:') 1. Philaster, or, Love lies a-Bleeding, 
1()()8; 2. The Maid's Tragedy, um 1610; 3. The Knight of 
the B Urning Pestle, um 1611, ein burleskes Stück (ein ,.mock 
heroic drama'* nennt es Waed, II, 181\ dessen Motiv dem Don 
Quijote entnommen ist; 4. Die Tragikomödie A King and No 
King, IGU; 5. Cupid's Kevenge ]{'}V2; 6. Die Komödie The 
Scornful Ladj, um 1612; 7. Die Komödie The Coxcomb, 
um 1612; 8. Die Komödie The Honest Man's Fortune, 1613: 
9. Die Komödie Wit at Several Weapons; 10. Das Drama 
The Knigilt of Malta (nach Dyce von Fl. allein verfasst): 11. 
vier unter dem Titel „Fonr Plays in One'' vereinigte Ein- 
akter. Andere Dramen veriasste Fl. in Verbindung mit Rowley, 
Shirley und Anderen, auch mit Shakespeare soll er mehrfach 
gemeinsam gearbeitet haben (so namentlich an Henry VIII. und 
an den Two Noble Kinsmen), ohne dass bis jetzt für diese An- 
nahme zwingende Beweise vorgebracht wären. Endlich gelten 
zahlreiche (16) Dramen, Komödien wie Tragödien, als von Fl. 
allein verfasst.'^) Die Quellen, denen die Stoffe der Dramen Fl.'s 
und B.'s entnommen wurden, sind bei weitem noch nicht voll- 
ständig nachgewiesen. Charakteristisch ist, dass B. und Fl. aus 
der englischen Geschichte und aus der italienischen NovcUistik 
in viel geringerem Masse schöpften, als Shakespeare, dagegen 
mehrfach bei Cervantes und vielleicht auch bei noch andern 
Spaniern Anleihen machten. Die kritische Durchforschung und 
Würdigung der Werke Fh's und B.'s ist von einem Abschlüsse 
noch weit entfernt. 

Ausgg. der Dramen FL*s und B.'s von Webeb, L. 1812; von 



1) Englische Kritikerhaben sich viel bemüht (namentlich auch unter 
Anwendung des Kriteriums der Verse Tests, vgl. oben § 184, Nr. 5 B, b), 
die von FL und die von B. verfassten Teile der Dramen herauszu erkennen. 
Man kann iBdenai aidit sagen» da« fOmungeaäB Ergebnisse gewonnen 
worden seien. Aneh läatt aich aebr woU eine andere Art des Zusammen- 
arbeitena denken , als die, daaa FL and B. je einen Teil der einafi1n«m 
Scenen geschrieben hätten. 

2) Eine Übersicht der von Fl. und B. teils allein, teils gemcinsani, 
teils in Verbindung mit Anderen verfassten Dramen hat Boylk m Engl. 
8ia4. yu, 74 gegeben. 
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Dyce, L. 184Ö, 11 Bde. (beste Ausg.); vou Da&ley, L. 1856 und 
1880, 2 Bde. 

Vgl. Wakü 11, 155. B. and Fl. and their Contemporaries, 
in der Edinburgh Review, April 1841. Boyle, B., Fl. and 
Massinger, in Engl. Stud. V, 74 u. VII, 66. Leonr^vedt, Über 
B.'s u. F.'s Knight of tlie Burning Pestle, Annaberg 1885, Progr., 
und: Über Beziehungen von B. und Fl.'s Philaster, or Love lies 
a-Bleeding zu Shakesp.'s Hamlet und Cymbeline, in Anglia Vlll, 
424. — Uber deutsche Übersetzungen der Dramen FL's und B.'s, 
vgl. Koch a. a. 0., p. 329. 

§ 194. Jolin Webster. Über das Leben W.'s ist Sicheres 
gar nicht bekannt, selbst seine Lebenszeit lässt' sich nicht näher 
bestimmen, doch scheint es, dass sie sich nicht in die zweite 
Hälfte des 17. Jahrh.'s ausgedehnt habe. Von W.'s Dramen seien 
genannt die Tragödien The White Devil, or Vittoria Co- 
roinbona, gedr. 1612, The Duchess of Malfi, gedr. 1023, 
Appius and Virginia, gedr. 1654 (nach Bodenstedt'« Urteil 
die remste und edelste ScL;')pfung W.'s) und die romantische 
Komödie The Devil's Law- Oase, gedr. 1623. Eine Tragödie 
Sir Thomas Wyatt. die Thronbesteigung der Königin Maria 
behandelnd, ist nur unvollständig überhefert. Andere Dramen 
scheint W. in Gemeinschaft mit BK)wlej und Dekker abgefasst 
zu haben. 

Ausgg. der Dramen W.'s von Dyck, zuletzt L. 1871, von 
Hazlitt, L. 1857, 4 Bde. Eine Übers, einzelner Dramen W.'s hat 
Bodenstedt in Bd. I seiner , Shakesp.'s Zeitgenossen* gegeben. 
Vgl. W.VRD, II, 249. 

§ 195. Philipp Massinger. A. Leben. Ph. M., geb. 1584 
in Salisbury (oder Wilton?), studierte 1G02 bis 1606 (?) zu Ox- 
ford, lebte wenigstens von 1616 ab in London, wo er im März 
1639 stiub. — B. Werke. Ein Verzeiclmis sämtlicher 31 Tragö- 
dien und Komödien M.'s hat unter Beifügung der erforderlichen 
Bemerkungen Phelan in Anglia II, 45 gegeben. Auf der Bühne 
erhalten hat sich bis heute das treffliche Lustspiel „A New Way 
to Pay Old Debts" (in 's Deutsche übers, von GÄTSCHEXBEiuiER 
in: Zwei Meisterwerke des alten engl. Drama's, Leipzig 1874). 

Ausgg. der Dramen M.'s von Monck Masox, L. 1779, 4 Bde. 
von Gifford, L. 1805 und 1813 (mit einetn Essay von Ferkiak), 
von CuirNrNGHAM, L. 1870, zubanimeu mit den Dramen Ford's 
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Vierter Abeohnitt L § 196 bii 198. 



von CoLERiDGE, L. 1839. — Vgl. Ward II, 263. Phelan, Philip 
Massiüger, in Anglia II, 1. BoYiiE, Beaumoni| Fletcher and 

in Engl. Stud. V, 74. 

§ 1%. John Ford. J. F., geb. 158ü in Devonshire, trat 
1602 in den Middle Temple ein, über sein weiteres Leben ist 
nichts Sicheres bekannt, doch scheint er es in London verbracht 
zu haben. Von seinen zahlreichen (zum Teil verlorenen) Dramen 
dürften die bedeutendsten sein die Tragödien The Witch of 
Edmonton (wahrscheinlich in Gemeinschaft mit Rowley und 
Dekker verfasst), The Chronicle Historie of Perkin War- 
beck, 'Tis Pity She's a Whore (von Bodenstedt in „Gio- 
vanni und Annabella** umgetautt) und The Bröken Heart (von 
TiKCK für F.'s Yollendetstes Werk gehalten, während BoOBN- 
JSIEDT den Perkin VVarbeck dafür erklärt). 

Ausgg. der Dramen F.'s von Weber, L. 1811, von Gifford, 
L. 1827, neu herausg. von Dyce, L. 1S69, 3 Bde., zusammen mit 
den Dramen Massinger s von Cüleridge, L. 1839. — Vgl. Wabd 
II, 295. SwiNBüENE in The Fortnightly Keview, Juli 1871. 
WoLFF, J. F. ein Nachahmer 8hakesp.'s, Heidelberg 1 880, Dias., 
vgl. Engl. Stud. IV, 479. — Einen Teil der Dramen F.'s hat 
Boi^ENSTEDT in Bd. 2 seiner „Shakesp/s Zeitgenossen^' übersetzt. 



Die im Obigen (von § 168 ab) besprochenen Dramatiker 
gelten nach allgemeiner SchSbnmg als die bedeatendaten des 
EliaabeCliamBchen Zeitalters. Neben ihnen aber stehen zahlreicha 
andere, von denen einzelne (wie z. B. James Shirlej, geb. 1596, 
gest 1666. Vgl Wabd II, 309; Flbat, Annais of ihe Gareero 
of James and Henry Sh., in Anglia Vm, 405) TieUeicht nicht 
minder bedeutend, aber znr Zeit noch weniger bekannt nnd 
weniger gewürdigt sind, als manche der besprochenen. Über- 
haupt ist die dramatische Ph>daktiTitSt des Elisabethanisohen 
Zeitalters eine geradezu staunenswerte^ und zwar nicht bloss be- 
züglich der Massenhaftigkeit, sondern auch hinsichtlich der durch- 
schnittlidien Tüchtigkeit ihrer Leistungen. Kur die spanische 
Litteratur desselben Zeitraumes hat die gleiche Triebkraft des 
Drama*s gezeigt. 

Die herrliche Blüte des englischen Dxama's wurde ertötet 
durch das immer zunehmende Erstarken des Furitanismns, wehsher. 
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wie dies in seinem Wesen lag, von seinen An&ngen an sich 
dem Drama feindlicli gezeigt hafcie.^) 

Am 2. Sept. 1642 wuiden durch Parlementsbeschlass alle 
öfEenÜicheu Theateraoff&bnmgen verboten. 



Viertes KapiteL 

Epische, lelu*hafte und satiilBcIie Dichtung. 

§ 197. The Mirror f or Magistrates. Th. M. for M. ist 
der Titel eines tunfönglichen historischen Lehrgedichtes, welches 
in moralisierender Tendenz eme lange Reihe Yon Ereignissen der 
wirklichen wie der sagenhaften Geschichte Englands behandelt 
Begonnen wnrde das in siebenzeiligen Stanzen geschriebene Werk 
nm 1557 von Thomas Sackyüle, dem sp&teren Lord Buckhnrst 
nnd Earl of Doiset (vgl § 170)i der jedoch wenig Uber die Ein- 
leitang hinanskam; fortgesetzt wurde es von Richard Bald* 
wynne, George Ferrers und Anderen. Die erste Ausg. erschien 
1559, dann folgten Ausgg. 1563, 1571, 1574 (mit Fortsetzungen 
Ton JohnHiggins) 1587, und 1610 (mit Fortsetzungen von Richard 
Nidiols und Thomas Blenerhasset); Kendruek Ton Hazlewood, 
L. 181& Der ästhetische Wert des Gedichtes ist nur gering; 
in seiner Komposition zeigt es Nachahmung Dante's und Boc- 
caccio*8. 

§ 198. Georg Gascoigne. G. G., geb. um 1525 in Bed- 
fordsbire, studierte in Cambridge und später in Gray's Inn, nahm 
Kriegsdienste in Holland, kehrte 1573 nach England zurück, 
starb zu Stamford am 7. 10. 1577. G.*s bestes Werk ist seine 
in Blankversen abgefasste Dichtung „The Steel Glass" (gedr. 
1576, Neudruck in Arber's Reprints Nr. 11), eine im guten Sinne 
realistische Schilderung der versclnedenen Stande mit morali- 
sierender Tendenz. 2) G. G. ist auch Verfasser eines in manchen 



1) län jatgremiintci imd wichtiges litterariaeheB Denkmal poritanischen 

Hasses gegen Theater und Drama ist William Piynne's im J. 1632 ge* 
druckte (aber das Datum des folgenden Jahres tragende) 8chxift ,JBiBtrio- 
mastix", vgl. Ward II, 412. 

2) Nicht damit verwecbBeln darf man G.'s Tragikomödie „Glasae of 
Govemement'' (1575), vgl. Hebfobd in Engl. Stud. IX, 201. 



Digitized by Google 



234 



Vierter Abeobiiitt. L § 199 bu 204. 



Beziehungen interessanten Traktates über Metrik. („Certajue 
Notes of Instruction conceming the making of verse or ryme 
in English", 1575, Neudruck in Arber's Reprints, v<;l. ScimöER 
in Anglia IV, 4).^) Eine vollständige Ausg. der Gedichte G.'s 
hat H.\ZTiTTT für die .,Roxl)urghe Library'' veranstaltet. Ein Bruch- 
stück aus dem „Steel Glass" b. Skeat, Specimens etc. III, 313. 

§ 199. William Warner. W. W., geb. in London 1558, 
gest. 1609, verfas.ste unter dem Titel „Albion's England" ein 
die Geschichte Englands von der Sündflut bis auf Jacob I. be- 
handelndes Gedicht, welches in den ersten Ausgg. (1586, 1589, 
1592, 1596, 1597, lü02) dreizehn, später in der Ausg. von 1606 
sechszehn Bücher umfasste. Das in siebenmal gehobenen, paar- 
weis gereimten Versen^) geschriebene Gedicht ist nicht ohne 
poetischen Wert, der Dichter versteht gewandt und lebendig zu 
erzählen und durch Einflechtung manches Sagenhaften und 
Legendarisehen seiner Erzählung Reiz zu verleihen. Neudruck 
in Chalmer's Collection 1810. 

g "ZOO, Samuel Daniel. S. D., geb. zu Taunton (Somer- 
setshire) 1562, geöt. 1619, verfasste: 1. Civil Wars, ein histo- 
risches Gedicht über die Rosenkärapfe (zwischen den Hausem 
Lancaster und York) in acht Büchern, welche nach einander von 
1595 bis 1609 erschienen. 2. SiebenundfUnfzig Sonette. 8. Ilm 
Lehrgedicht in dialogischer Form „Philocosmua and Mubo- 
pliilns^, In welchem die Dichtkunst und die Wüsenschafk ver- 
teidigt werden. 4. Mehrere Tragödien und Maskenapiele. 5.£legien, 
Episiehi und dgl. 5. Fh>saechiiften. 

Yon D.*8 Dichtungen dürfte die unter Nr. 3 genannte die 
werfcvoUate sein; sein histonsches m achtzeiligen Stanzen ge- 
schriebenes Epos ist sprachlich und rhythmisch schön, sonst 
aber unbedeutend. 

§ 201. Mie^iael Drayton. M. D., geb. 1563, gest. 1631, 
ver&sste: 1. Polyolbion, eine in dreissig Bücher eingeteilte 



1) Em anderer interessanter und wichtiger Traktat über englische 

Metrik jener Zeit ist George Futfcenham'a „The Art of Engliah Poede" 

1589 (Nendnick in Arber^s Bepxints Nr. 15). 

S) Ab Pxohe seien folgende angaben: An iss, an dld man ind a 
* » 

bo7 1 did «hz6ngh fhe o% pias; || and, whitat fhe wtoton boy did xide | 

the öld man Ud the iss. 
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und in Alexandrinern verfasste topographische Beschreibung 
Englands, welche 1612 bis 1622 erschien. 2. The Barons' Wars, 
yersifi(nerte Erzählung der Burgerkriege unter Eduard IL 
3.Nymphidia, eine romantische Balladendichtung in achtzeiligen 
StropHen mit der Reimstellnng aaab cccb, D/s bestes Werk. 
Ausserdem zahlreiche kleinere Dichtungen und Episteln (»Eng- 
land's Heroical Epistles")- 

§ 202. Joseph Hall. J. H., Bischof von Exeter und Nor- 
wich, geb. 1574, gest. 1656, verölFentlichte als Student zu Cam- 
bridge 1597/98 sechs Bücher „Virgidemiae" betitelte Satiren, 
welche noch heute unTergeaaen sind und in verschiedenen Neu- 
drucken vorliegen. 

§ 203. John Davies. J. D., geb. 1570, gest. (nachdem er 
hohe richterliche Amter bekleidet hatte) 1G2t), verfasste: 1. Nosce 
te ipsum, ein Lehrgedicht über die Unsterblichkeit in vicrzeili- 
gen aus heroischen Versen gebildeten Strophen (159d). 2. Or- 
chestra, ein Lehrgedicht über den Tanz. 

§ 204. Edmund Spenser.*) A. Leben. Spärliche Quellen 
für Sp's Biographie, vgl. die Angaben von Halbs in der Ein- 
leitung zu Morris' Ausg., L. 1873. E. Sp. geb. zu London 1552, 
studierte 1569 im Pembroke College zu Cambridge, wo er 1572 
Bachelor, 1576 Master of Art« wurde; im August 1580 begleitete 
er Lord Grey of Wilton als Sekretär nach Irland, erhielt dort 
das Amt eines Clerk an der Court of Chancery, kehrte aber schon 
1582 mit Lord Grey nach England zurück; von 1586 bis 1598 
lebte er wieder in Irland, wo er in der Grafschaft. Cork (Kilcol- 
man) Landbesitz überwiesen erhalten hatte, unternahm aber öftere 
Reisen nach England; ein im Oktober 1598 ausgebrochener Auf- 
stand beraubte ihn seines Besitzes und zwang ihn mit seiner 
Familie zur Flucht nach England; am 16. Januar 1599 starb er 
angeblich in grijsstem Elende zu London in einem Wirtshause 
in der King Street, Westminster. — B. Werke. 1. The Shep- 



1) Sp. erhielt zuerst die Würde eines ,Poeta laureatus ' zuerkannt 
(1501), aaoh ihm haben fanfiselm andere diese Wfirde beUeidet, nbnlich: 
JMA 1599— U19 — Ben Jonson 1619— 16S7 — (Inieixegnaiii) — Dave- 

nant 1660—1668 — Dryden 1670—1689 — Shadwell 1689-1692 — Täte 
1692—1715 — Rowe 1715—1718 — Eusden 1718—1730 — Cibber 1730 bis 
1757 — Whitehead 1757—1785 — Warton 1785-1790 — Pye 1790-1813 
— Southey 1813-1843 — Wordswoith 1843—1850 — Tennyson 1850—? 
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.Yiarfeer AlMlaitt. I. § 204 Iiis 20«. 



heard's Calender, eine Sammlung von zwölf, nach den Mo- 
naten benannten Eklogen (zuerst «nrednickt 1579 . Schilderungen 
des ländlichen Lebens gebend und in allegorischer Form die 
politischen V'erhältnisse behandelnd, so verherrlicht z. B. die 
April-Ekloge die Kijuigiu Elisabeth, die Juli-Ekloge eifert gegen 
den Hochmut der (ieistlichen. Die rhythmische Form der Eklo- 
gen ist eine verschiedene, bald sind die Verse paarweis gereimt, 
bald strophisch gegliedert. 2. The Fuerie Queen, ein roman- 
tisch-allegorisches Epos, auf zwölf Bücher, jedes wieder zwölf 
Gesäuge umfassend, angelegt, von denen jedoch nur sechs ver- 
öffentlicht worden sind (die ersten drei 1590, sämtliche sechs 
1596, ausserdem sind Fragmente eines siebenten Buches vor- 
handen). Der Held der Dichtung ist der Prinz Arthur, welcher 
um die Liebe der Feenkönigiu Gloriana wirbt Geschrieben ist 
das Gedicht in neunzeiligen, aus heroischen Versen bestehenden 
Stanzen (Speijscr-Stanzen) mit der Keimstelluug ubabbcbcc. Die 
Dichtung enthält zahlreiche hochpoetische Stellen, leidet aber 
an grossen Mängeln der Komposition und zeigt gar sehr die 
Manierirtheit und den blühenden Schwulst der in das Rococo 
übergehenden Kenaifisancekunst. Den Vergleich mit den italieni- 
schen Renaissamoe-Epen kann sie nicht aushalten. 3. Achtimd- 
achtzig Sonette erotisclien Inliiltes, vabncliemlich 1592 und 
1593 gedichtet 4. Iiin Epithalsmiam, welches Sp. bei 0e- 
legenhdi Bauer eigenen Hochzeit yei&nte. 5b Prosopopoia 
oder Mother Hnbberd's Tale, eine scharfe, in Form einer 
Fabel vom Fachs und Affen gefasste Satire gegen das Streber- 
tum in ^aat nnd Eirdiek 6. Mehiere Gelegenheitsgediehte, 
namentlich Elegien. 7. Ein Prosatraktat in dialogiBcher Form 
nnd politisdien Inhalts, « A View of the IVesent State ci Ireland^. 

Sp. gilt allgemein ids der nach Shakespeare grSsste Dichter 
der EÜsabethanischen Zeit, ein Urteil, welchem jedoch die nn- 
be&ng^ene Kritik nicht beiznpflichten yennag. Beiche Phantasie 
nnd Gestaltongskraft sind Sp. nicht abzusprechen, aber er hat 
sich durch diese Begabang oft genng sa Schwnlst nnd Über^ 
ladong teoieiten lassen nnd die Greaazen -wahrer Kunst fiber- 
schritten. litterargeschiditHch aber ist Sp. bedeutend als her- 
▼onagendester Vertreter des Benaissanoe-Epos in Ikigland. 

Von den zahlreichen Gesamtausgg. der W. W. Sp.'s seien 
genannt die Ton Todd, L. 1805, 8 Bde[, Ton GoiiLieb, L. 1861, 
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5 Bde., Yon Mobbib (die ,,Globe-Edition*0 mii einer Eiiileitaiig 
von Halbs, L. 1873 (beste Aneg.). — Vgl Ghohgb, Spenser, in 
English Men of Letten, L 1879. G&aie, Sp. and hie Poetry, 
L. 1871» 3 Bde. Wabtov, Obsemtione on the Vtary Qaeen, L. 
1782. Altenbübg, The Beanties of Sp., or an Analytical Sur- 
rejr of Sp.'B F. Qa., Eiossen 1865, Progr. KxmLsm, Gritical 
BemarkB on B. Sp.'8 F. Qu., Elberfeld 1870 Progr. Bixb, Essay 
om E. Sp. and bis F. Qn., especially witb regard to tbe language, 
SInkimd 1872, P^rogr. Kluob, Sp.'s Shepbeaxd's Galender, in 
Ani^ m, 266 (bandelt aber die AbbSngigkeit Sp.'s Ton Man- 
tnanus). Bxuteb, Tbe Teara of tbe Moses of Sp^ consideied as 
a docoment of tbe literary bistoiy of the time, Saarlouis 1864, 
Progr. Willis, De lingua Spenseriana eiusqne fontibus, Bonn 
1848» Diss. Bohne, Bemerknngen zur Grammatik Sp/s, Geeste- 
münde 188^ Progr. Hehfobd, Sp.'s Use of ,,in'S in The Academy; 
Nr. 547, p. 315. BiBissEBT, Üb. Sp.'8 Shepb/s GaL, in Anglia IX, 205. 

Fünftes Kapitel 

Die LyriL 

§ 205. Allgemeines. Die Lyrik dieses Zeitraumes ist, so* 

weit sie Kunstlyrik ist, durchaus Renaissancelyrik und steht unter 
italienischem Einflüsse. Die beliebteste Form, deren sie sich 
bedient, ist das Sonett, dessen Bau aber eigenartig modifiziert 
wird, wie dies durcli die im Vergleich zu dem Italienischen ge- 
ringe Beimföhigkeit des Englischen bedingt wurde. (VgL 
Lentzneb, Uber das Sonett und seine Gestaltung in der eng- 
lischen Litteratur bis auf Milton, Halle 1886, Leipziger Diss.). 
Die Massenbaftigkeit der lyrischen Produktion des Elisabethani- 
schen Zeitalters steht im ärgsten Missverhaltnisse zu ihrer durch- 
schnittlichen inneren Wertlosigkeit. 

§ 206. Henry Howard, Earl of Surrey. H. H., geb. 
1516 (?), ist e\)enso interessant durch den romantischen Gangsdnes 
Lebens, welches am 21. Januar 1547 auf dem Schafotte einen 
frühen und tragischen Abschluss fand, als bedeutend durch sein 
dichterisches Wirken. Er verfasste: 1. Sonette, in denen er 
seine Liebe zu der noch im Kindesalter stehenden Geraldine 
(Elisabeth Fitz-Gerald, Tochter des Earl of Kildar) nach Petrarca's 
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Master besang und dnrdi wdohe er der Begründer des Petnr- 
kismuB in England geworden ist 2. Eine Übersetzung des 2. 
und 4. Buches der Aokieide (erst nach Surrey's Tode 1557 in 
der Ton Tottel herausgegebenen Sammlung der Gedichte S.'s er- 
schienen). Diese Übeia, welche auf der in gereimten tonjam- 
bischen Fünfhebem geschriebenen des schottischen Dichters 
Douglas beruht» ist die erste englische Diohtimg in Blankversen. 
Dass Surrey zur Anwendung des Blankverses durch die Virgil- 
übers, des Ippolito de'Medici (Venedig 1541) oder des Francesco 
Maria Molza angeregt worden sei, ist unbeweisbar, vgl. SchböBB, 
die Anfange des Blankverses in England, in Anglia IV, 1. 

Ausfjg. der W. W. Surrey's: von Tottel („Miscellany", in 
Arber's Keprint« Nr. 24),») von Nott, L. 1815, 2 Bde. (enthält 
auch die Gedichte Wyott's und sehr umfangreiches biographisches 
Material), von Yeowtxl, L. 1866 (Aldine Edition). Vgl. Fehsb, 
Henry Howard, Earl of Surrey. Ein Beitrag zur Geschichte des 
Petrarchismus in England, Chemnitz 1883, Progr. AnszQge der 
Dichtungen ä.'8 bei SxBiLT, Spedmens ÜI, 205. 

§ 007. Thomas Wyatt (the Eider)«) TL W., geb. 1503 
zu Allington GasÜe (Kent), studierte von 1515 ab zu Cambridge, 

bekleidete verschiedene Hof- und Staatsämter und wurde wieder- 
holt mit Gesandtschaften nach Spanien und Frankreich betraut; 
er starb am 1 1. Oktober 1 542. Th. W. yer&sste: 1. Zweiunddreissig 
Sonette (davon zwölf nur Übersetzungen ans Petrarca). 2. Einige 
Oden. 3. Neun Rondeaux. 4. „Songs and Epigramms** 
(Sinngedichte über die Terschiedenartigsten Themata). 5. Eine 



1) YolMDdiger Titel: ICsoeOaiij. Soogs and Sonettes by Henry 
Howeurd, Earl of Smrey, Thomas Wjatt the Eider, Kichola« Gximald aad 
üncertain Attthon (erste Anag. 5. Juni 1537, 2. Ausg. 31. Juli 1557). Von 
Surrey enthält die Sammlung nur -10 Gedichte (sämtliche [6i)] Gedichte 
S.*s sind erst in der Ausg. von NoTi gesammelt worden), Neudruck in 
Arber's Repr. 24. 

2) Die Sohxeibweiae „Wyatt** ist wohl die gewöhnlichste, richtiger 
aber dfiifte „Wiafc" sein, vgL Skkat, Spedmens eto. in, 221. „The 
Eider" wird der Dichter zum ünterschied von seinem gleichnamigen 

Sohne genannt, dessen tragisches Schicksal (er wurde in den politischen 
Wirren, welche die Thronbesteigung der Königin Maria nach sich zog, 
enthauptet) von den Dramatikern der Elisabethanischen Zeit mehrfach 
behandelt worden ist 
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Paraplixase der sieben BasspBftlmen und des 37. Psalmes DftTids. 
6. Drei Satiren. 

- W.'s Werke sind henrasgegeben von Nott (s. § 206) und 
dann in einer undatierten modernen «Aldine Edition^ Ansge* 
wShlte Gedichte b. Sksat^ Specimens m, 222. VgL Alscheb, 
Sir Th. W. nnd seine Stellung in der Entwickdnngsgescbichte 
der englischen latterator nnd Yerskonst) Wien 1886. 

Über Shakespeares Sonette vgl. oben § 185t ^ber Daniel 
▼gl § 200, über Sidney ygl. § 223. 

Sechstes Kapitel. 

Schottische J)ichter.') 

§ 208. Henrj the Minstrel (wegen seiner angeblichen 
Blindheit „Blhid Henryk genannt). Über die LebensTerhiltmsse 
des Dichters H. tiie M. ist gar nichts bekannt, selbst seine Lebens- 
zeit ISsst sich nicht genauer bestimmen, vermutlich fiUlt sie um 
die Mitte und in die zweite Hälfte des 15. Jahrh.*s; auch seine 
Blindheit ist nicht genttgend bezeug^;^ nur das scheint fesbm- 
stehen, dass er als Ehrender SSnger seinen Lebensunterhalt sich 
er?rarb. H. the M. feierte in einem echt Tolkstfimlichen Epos 

1) über die schottischo Litteratur anssert sich Nichol im Kingange 
seines unten zu nennenden Essays folgendermassen : „Scottish iiterature 
properly speakfng, that is to say, the Htexatnre wkich was not only 
mitten in Bootland and hj Scotohmen, bat whioh embodied locel ideu 
in local language, stretehes over somewhat more than 150 years. It bqpuu 
in the 14th Century with Barbour in the celebration of national indepen- 
dence, and ends in the lOth with Lyndesay and Knox in the advocacy 
of religious treedom. The Scotchmen who have written from the time of 
Dnmnnond to tbat of C^yle hm been» with a few exceptions, and in 
apite of certain local cbaiaetexiatiGt, eeeentially English -writen.^ 
mittel für das Studium dieser schottischen Litteratur sind: iBTUfG, The 
History of Scottish Poetry, ed. by Caklyle, Edinburgh 1861; Nichol, 
A sketch of Scottish Poetry etc. als Vorwort zu Hall's Ausg. des 
.Monarche" von Lyndesay, E. E. T. S., Nr. 11, L. 1865; Sohippeb, 
William Danbar, Berlin 1884, p. 5 ff. 

^ Der einnge Zeuge dafBr ist der achottiadie Gbroidat John If air 
(nm 1470); die betr. Stelle iat aiugeedirieben b« Skbat, ^lecunene etc. 
m, 57. 
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die Tfaaten des NatkniaUieldea WaUaee. Die mnf&iglioliey durch 
WSnne und Lebendigkeit au^geaeichnete Dichtung ist in paar- 
weis geraunten Venen gesehrieben. 

HeraoQgegeben ist der (im J. 1570 snerst gedruckte) Wallace 
Ton Jaioeson, EHinburgh 1820, nach der eimigen im Besitae 
der Adyocate^s Librazy za Edinburgh befindlichen Hds. Bm 
BruGhetflck bei Skeat, Specunens etc» III, 58. Eine modenurierte 
Bearbeitung Terdffentiichte im J. 1722 William Hamilton von 
Qübertfield. 

Vgl. NiCHOL a. a. 0., p. XVU, Schipper, p. 20. 

§ S09. Gawain (oder Gawin) Douglas. A. Leben: Gt, D., 
geb. 1474 (oder Anfang 1475), studierte au Edinburgh, trat darauf 
in den geistUcben Stand, bekleidete verschiedene Kirchenämter, 
bis er 1515 das Bistum Dunkeld erhielt, wurde mit verschiedenen 
diplcmiatischen Sendungen nach Frankreich und England betraut, 
musste infolge politischer Verhaltnisne 1521 nach England 
fliehen, starb 1522 zu London. — B. Werke: 1. The Palace 
of Honour, eine umfangreiche allegorische Dichtung, invrelcher 
Christliches und Heidnisches seltsam gemischt ist (zuerst gedruckt 
London 1553 und Edinburgh 1579). Das Gedicht ist geschrieben 
in fftnftaktigen Versen, welche mittelst nur zweier Reime zu 
neunzeiligen Strophen verbunden sind. 2. King Hart, allego- 
risches Gedicht in achtzeiligen Strophen mit der Reimstellung 
ababbcbc. Der Inhalt ist eine Art all^orischer Darstellung des 
menschlichen Lebens. 3. Übersetzung der Aeneide mit Bei- 
fügung des dreizehnten von Maphaus Vegius gedichteten Buches 
und poetisch wertvoller Prologe zu den einzelnen Büchern. Die 
Arbeit, für welche D. sich paarweis gereimter heroischer Verse 
bediente, wurde zwischen Mai 1512 und 22. Juli 1513 ausgefiihrt 
(zuerst gedruckt L. 1 553). Ein Bruchstück bei Skeat, Spedmens 
ni, 127. Neudruck für den Bannatyne Club, 1839. 

Gesamtausg. der Werke D.'s von Small, Edinburgh 1874, 
4 Bände. — VgL Nicitol a. a. 0. p. XXIV, Schipper a. a. 0. 
p, 48, Lange. Chaueer's Einfluss auf D., in Anglia VI, 46. 

§ 210. William Dunbar. A. Leben: W. D., geb. späte- 
stens 1460 in der Grafschaft Lothian, studierte auf der Univer* 
sität St. Andrews» führte dann ouu Vagantenleben in fVankreich 
und England (ob er vorher in den Franziskanerorden eingetreten 
war, ist zweifelhaft), trat seit 1500 in dauernde Verbindung mit 
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dem königlichen Hofe und lebte dann an demselben als be- 
soldeter Hofdicliter; er starb um 1520. — B. Werke: Von den 
zahlreichen Dichtungen D.'s, welche sich in allegorische, morar 
lische und satirische einteilen lassen, seien hier genannt: 1. The 
Golden Targe,^) ein allegorisches Gedicht nach Art des 
, Rosenromanes. 2. The Thistle and the Rose, ebenfalls ein 
allegoiiBches Gedicht zur Feier der Hochzeit des Königs Jakob IV. 
mit der Prinzessin Margarethe von England (1503). 3. The 
Dance of the Seven Deadley Sins, satirische Dichtang in 
all^orischer Form. 4. Kleinere Dichtungen. 2) 

Gesamtausg. der Werke D.'s von Laing, Edinburgh 1834, 
2 Bde (dazu ein Supplement 1865). Eine modernisierte und 
popularisierte Ausg. veröffentlichte unter Beifügung einer Bio- 
^aphie Päteeson, Edinburgh 1863. „The Thistle and the 
Rose" auch bei Skeat, Specimens etc, IH, 169. — Vgl. NicnoL 
a. a. 0., p. XXVI. Schipper, W. D., sein Leben und seine Ge- 
dichte in Analysen und ausgewählten Übersetzungen nebst einem 
Abriss der altschottischen Poesie, Berlin 1884 (ebenso gründlich 
wie anziehend geschriebenes Werk). Kaufmann, Traite de la 
langue du poete ecossais W. D,, precede d'une csquisse de sa vie 
et de ses poemes et d'un choix de ses poesies, Bonn 1S73, Diss. 

§ 211. David Lyndesay. A. Leben: D. L., geb. um 
1490 (auf dem Gute „The Mount"?) in der Grafschaft Fife, 
studierte seit 1508 auf der Universität St. Andrews, bekleidete 
dann verschiedene Stellungen am königlichen Hofe (namentlich 
auch die eines Lyon king-at-arms, d. h. eines Hauptwappen- 
herolds), nahm thatkräftigen Anteil an der Einführung der 
Reformation, zog sich in höherem Alter auf sein Landgut The 
Mount zurück, wo er vor 1558 starb. — B. Werke: Von den 
zahlreichen Dichtungen L.*s seien hier folgende genannt: 1. The 
Dreme, allegorische, eine Vision erzählende Dichtimg in 
Rhyme-Royal-Strophen. Der Dichter schaut Himmel und Hölle 
sowie die drei Erdteile. Satirische Ausfalle gegen den Klerus. 
Das Gedicht zeigt die Abhängigkeit seines Verfassers einerseits 

1) Taige «I Tutsohe, Scbfld. 

2) ünter dieaen Diditungen viele GelegenheitBgediohte imd darunter 
wieder viele Bettelgedichte: der Dichter belagerte mit unwürdiger Be- 
harrhcbkeit seinen KSmg wit gereimten Bettelbziefen. Ähnlich handelte 
leider auch Lyndesay. 

Körting, Grandriss d. Gesch. d. engl Litt. 16 
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Ton Dunbar, andrerseits Ton altfiranzös. Dichtem, namentlich 
ßaoul de Houdenc. 2. Ane Pleasant Satire of the thrie 
Estaitis, eine Moralität, deren satirische Spitze sich gegen die 
Geistlichkeit richtet. 3. The Monarche, allegorische Dichtung, 
eine Schilderung des Emporkommens und des Falles der 
grossen Weltmonarchien des Altertums gebend und am Schlüsse 
den Untergang der katholischen Kirche prophezeiend, welche 
die fünfte und schlimmste aller Monarchien sei 4. Kittie's 
Confessioun, Satire gegen die nach des Dichters Meinung bei 
der Beichte vorkommenden Missbräuche. 5. The Testament 
of the Papyngo und The Complaint of Bagsche, humo- 
ristisch-satirische Dichtungen, in denen Tiere (ein verwundeter 
Papagei, bezw. ein alter Hund) redend eingeführt werden. 
6. The Complaint, eine gegen die Sittenverderbnis des Hofes 
und die Selbstsucht der Höflinge gerichtete Satire. 

Gesamtausg. der Dichtungen Lyndesay's von Hj\jll, E, E. T. S., 
Nr. 11, 19, 35, 47, 57, L. 1S6571 (ein Heft, bibliographisches 
Material enthaltend, soll noch folgen). Ein Bruchstück aus dem 
Menarche bei Skeät, Specimens etc. IH, 248. — VgL NiCHOL 
a. a. 0^ p. XXXYI. Schippea a. a. 0., p. 

Siebentes Kapitel 

Die Prosa.^) 

§ Allgemeines. Die Prosaiitterator der Elisabetha- 
nischen Zeit steht an Bedeotnng nnd an kfinstlerischer Darch- 
bildung weit hinter der rhythmischer Form sich bedienenden 
Poesie znrQck. Zum Teil ist dies darin begrfindet, dass die 
hervorragendsten nnd genialsten Gelehrten, dem hnmanistischen 
Zuge der Zeit folgend, lateinisch schrieben.^ 



1) Über John Lyly vgl. oben § 172. Über das Aufkommen des Prosa- 
xomaxies in England und dessen bedeutendste Yerfcrater im 16. Jahih.^ 
VgL das interessante Essay von JüBSnASD in der Bevae des deox Mondes 

vom 1. Febr. 1887, p. 573. 

2) Innerhalb der wissenschaftlichen Litteratur gelangte während 
dieses Zeitraumes das Englische f&at nur in der popularisierenden Ge- 
schichtsschreibung {z, B. bei Holinshed) und in der asketiachesL Theokgie 
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Für die ProBaUtterator des ZeitaLters ist charakteristisch: 
1. Das Aufkommen des Prosaromanes und der Prosanovelle^ 
welche beide an ausländische, namentUcli italieniBche Muster 
sicli anlehnen. 2. Das Aufkommen einer umfangreichen Über- 
setzuDgslitteratur,^) duich welche einerseita die Sohnftwerke des 
klassischen Altertums, andrerseits die Ezaeagmaae der gleich* 
zeitigen italienischen, französischen und spanischen Dichtung 
weiteren Kreisen des englischen Volkes zugänglich gemacht 
werden. 3. Das Aufkommen einer litterarischen Polemik, welche 
namentlich des Pamphletes sich als Waffe bedient und als die 
Vorläuferin der späteren politischen Presse und journalistischen 
Kritik gelten muss. 4. Das Aufkommen eines manieiiertea 
Stiles, des sog. Euphuisimis, vgl. oben § 166, Kr, 7. 

Von sprachgeschichtlicher Bedeutung war die unter König 
Jakob I. erfolgte endgültige Feststellung der von der anglika- 
nischen Kirche anerkannten Bibelübersetzung (vgl. unten § 213, 
Amn. u. d. Text.). 

§ 213. William Tyndale. W. T., geb. um 1477, als 
Ketzer verbrannt 1536 zu Antwerpen, übersetzte das Neue 
Testament (gedruckt 1525 in Quarto und in demselben Jahre 
oder Anfang 1526 auch in Oktav, letztere Ausg. im Facsimile 
neu ediert von Fry, 1862)^) und verfasste mehrere asketische 
Traktate: „Obedience of a Chriistian Man*' (daraus ein Bruchstück 
bei Skeat, Specimens III, 167), „The Wicked Mammon", „The 
i'ractice of Prelates." — Vgl. Cheney in Anglia VI, 277. 

^ 2U. Thomas More. T. M., geb. zu London 1480, 
studierte zu Oxford, bekleidete mehrere hohe Staatsämter, zuletzt 



zur Verwendang. Doch sind maaiGhe Aosnalimen ▼orhanden, so bat 
Bacon vieles in englischer Sprache gesclixiebeii, namentlich seine Emays 
(Ausg. von Wriqht, L. 1866, ¥on Abbott, L. 1876 nnd Thobsfibld, 
Oxford, Cl. Pr. o. J. ' 

!)' £s genügt, sich die Quellen, aus denen die Stoffe der Shakespeare- 
Onunen geadiSpft nnd, m vezgegenwärtigeB, um Ton dem Umfing mid 
der Bedeutung dieser übweetinngBlitterator wenigstens einen Begriff m 
gewinnen. 

2) T.'s übers, wurde revidiert und durch Beifügung des Alten Testa- 
mentes vervollständigt von Covcrdale und Rogers (1537), diese Übers, 
dami abermala revidiert von Cramner (1540), und darauf beruht dänn 
wieder die nnter Jakob L 1011 TeksnstalM» „wfthoriMdl Teniea^*. 

16* 
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Tom 25. 10. 1529 bis 16. ft. 1532 das eines Lord Chancellor, 
wurde, weil er als ÜberaeogimgBlzeaer Katholik die kirchliche 
Sixpreiiuitie des Königs anzuerkeimen sich weigerte, am 6. 7. 
1535 enthauptet. Th. M. verfasste: 1. TheHistorj of Edward V. 
and Richard III. (15091 2. A Dialogue concemyiig Hereajres 
(1528). 3. A Confutacioun of Tyndale's aunswere, made anno 
1532. 4. In lateinischer Sprache den philosophischen Roman 
,,Utopia^ in welchem nach platouischem Muster das Bild eines 
Idealstaates entworfen wird. (In diesem, zuerst Löwen 1516 ge- 
druckten, sehr merkwürdigen Werke wird o. a Gleichheit des 
Besitzes und religiöse Toleranz gefordert). 

Gesamtausg. der englischen Werke M.'s L. 1557. Aaszüge 
aus den theologischen Streitschriften bei Skeat, Specimens etc. 
III, 181. Ausg. der ütopia in Robynson's englischer Ubers, 
(1556) von Ltjmby, Cambridge 1880 (beigefügt ist M.'s Biogi»- 
jdiie von RopEa). 

Vgl BuDHAET, Th. M., Nürnberg 1829, 2. Aufl. 1855. 
Magkintosh, Life of Sir Th. M., L. 1830, 2"^ ed. 1844. Baum- 
STABE, Th. M., Freibuig i B. 1879. 

§ 215. Thomas Elyot. Der Arzt Th. E., geb. um 1495, 
gest. 1546, ist namentlich bekannt als Verfasser einer Art volks- 
tümlicher Gesundheitslehre, „the Castle of Health'S und eines 
Traktates Über die Erziehung, „the Govemour'', 1531. Aus 
letzterem, inhaltlich interessanten Werke Bruchstücke bei Skeat, 
Specimens etc. HI, 195. 

§ 316. Hiigh Latimer. H. L., geb. 1491 in Leicestershire, 
studierte zu Cambridge, wandte sich der Reformation zu, wurde 
1516 Professor des Griechischen an der Uniyersität Cambridge, 
war 1535 bis 1539 Bischof von Worcester, wurde seines Glaubens 
wegen am 16. 10. 1555 zu Oxford verbrannt. L. war bedeutend 
als E^nzelredner; mehrere seiner Predigten sind neugedruckt in 
Arber's Reprints Nr. 2 und 13. Auszüge aus dem „Sermon on 
the Ploughers" bei Skeat, Specimens etc. III, 237. 

§ 217. Roger Ascham. R. A., geb. 1515 zu Kirby Wiske 
b. Northallerton (Yorkshire), studierte zu Cambridge, wo er später 
auch mehrere üniversitatsämter bekleidete; 1548 bis 1550 war 
er Lehrer der späteren Königin Elisabeth, welcher er nach ihrer 
Thronbesteigung auch als lateinischer Sekretär diente, eine Stel- 
lung, die er schon unter Eduard YL und Maria innegehabt hatte; 
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er starb am 30. 12. 1568. A.*8 bedeutendsie Wearke amd: 
1. Tözopbilvs, ein seltsames (1545 ersehknflnes) Bneh, in wel- 
cbem der Veri msam JaaMeiAm mäA nur Anleihmg und 
Anregung zur Übong im Bogenaebienen, sondern zugleich auch 
Anweisimg za einem guten englischen Stile geben wollte. (A. 
bekämpfte die FremdiriKrter.)^) Nendmek in Azber's Reprinte 
Nr. 7. 2. The Schooimaster, ein umfänglicher pädagogischer 
Traktat^ zneist gedmokk 1570, Nendrack Ton Major 1863 und 
in Arber's Reprints Nr. 23. BmehstHeke bei Skbat. Spedmens 
ete. m, 305. Oesammteusg. der Werke A.'8 Ton Bmnxm (mit 
einer yon Johnson Ter&ssten Biographie), L. 1761. Vgl. Kirsten, 
Üb. A.'8ilieb6n und Schriften, Gotha 1857, Progr. Scholz, B. 

A. 's Schoolmaster, Osterode 1872, Progr. Damm, Gedanken 
üb. R. A.'8 Schoobnaster, ELarlsruhe 1873, Progr. Kattbbkbld, 

B. A., sein Leben und seine Schiiften, Strassburg (Trübner) 1880, 
TgL The AthoiSimi 1880, I, 150. Waiaenebls, B. A., Wies* 
baden 1880, Pkogr. Nr. 356, vgl Engl. Stnd. Y, 456. 

§218. Richard Hooker. R. H., geb. 1553, gest. 16Ö0, 
Yerfasste unter dem Titel „The Laws of EeoLesiastical Polity*' 
ein grosses Werk (8 Bttcher, die vier ersten erschienen 1594, 
das fünfte 1597, die drei letzten nicht vor 1632), in welchem er 
die Gmndlehren des Anglikanismns darzulegen, zu begrOnden 
und gegen die Anfechtungen der Katholiken und GalTimsten zu 
verteidigen gesucht hat. 

§ 219. Robert Burton. B. B., geb. 1576» gest zu Oxford 
1640, ist Yer&sser emes inhaltlich seltsamen, aber stilistisch be- 
merkenswerten Werkes „The Anatomy of Mehmcholy**, welches 
er unter dem Bseudoirfm Demokritus Junior 1621 herausgab. 
Das Buch setzt sich aus allerlei gelehrten und mitunter auch 
geistrollen Aphorismen über die Tersdiiedenartigston Themata 
zusammen und erinnert einigermassen an Montaigne's Essays. 

§ 220. Herbert of Oherbury. LordH.of Gh., geb. 1581, 
gest. 1648, ver&sste eme ffistosy of Henry VUL Bekannter ist er 
durch seine lateinischen Schriften philosophischen Inhaltes (Tiao- 
tatus de yeritate, Paris 1624; De religione gentiltnm errorumque 
apud eos causis, L. [1645 und TollstSndig] 1663, Amsterdam 1670), 



1) Em ttmHehes Ziel verfolgte ThomM Wllwm in Miner „Axt of 
Rhetoriek", im. 
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durch welche er der Begründer des englncheii Deumus gewor- 
den ist. TgL Lbchlbb, Geschichte des engl Deismus, Stattg. 
tL Tfib. 1841, p. 26b RftKüSAT, Lord Herbert de CL in Berne 
des' deox Mondes 18M, Heft 4. 

§ SSL Francis Bacon. Über B/s Leben irgL oben § 183, 
Nr. 2, S. 201 Anm. unter dem Tert Das grosse ^el, welches B. 
als Gelehrter verfolgte, war die Emenenmg der gesamten Wissen- 
schaft auf Grundlage der inllahtiTen Methode. Im wesentlichen 
gelöst hat er diese An^be durch sem berOhmtes lateinisches 
Werk ^NoTum Organon sdentiamm** (zuerst gedrui^ L 1620), 
welches aber £reüich nach dem Plane des Yer&ssers nur der 
sweite Teil eines noch grSsseren, aas sechs Teilai bestehenden 
und Jbstaoratio Magna** betiteltcai Werkes sein sollte. 

In englischer Sprache hat B. sahireiche Sdiriften yer&sst, 
«0 namentlich einen Traktat „The Frofiotence and Advancement 
.of Leaming'', 1605 (in erweiterter Gestalt latemisch u. d. T. «De 
augmentis sdentiarum'* herausgegeben 1623), eine Reihe TOn 
EssajB fiber die yerschiedenartigsten Themata (1612) und eine 
Ckediichte Heinzioh's YH Auch als Dichter hat B. sidi Tersuchi 

Über B/s angebliohe Yerfesserschaft der Shakespearedramen, 
Uber seinen „Fromus*' und Aber Bieichel's Hypothese,- wonadi 
das NoTum Organon nicht B.'s Werk sein soll, oben 
i 183 Nr. 2, a 201 1 

Beste GesamtauQg. der Werke B.*s von Ellis, BsBnmirG 
und Hbath, L. 1857/70, 7 Bde. (daau eine Art Ergänzung Seed- 
nm. Letters and Life of Lord B., L 186^4, 7 Bde.). Ausgg. 
der Essays von Abbott, L. 1876, von THUBSiiBiiD, Oxford o. J. 
(in der 7on der Clarendon Press herausgegebenen Sammlung), 
Yon WmoHT, L 1865» Tcn Mobuet, 1883. Gute deutsche Übers, 
des NoYum Organon Ton v. Kibchmann. 

Von den überaus zahlreichen Schriften über B.'s Leben und 
Philosophie seien hier nur folgende angeführt: MacauIiAY, Essays 
Bd. III, 1 der Tauchnitz- Ausg. R^mübat, L. B^ sa vie, son ten^ 
^a Philosophie etc., Paris 1858. K. Fische», Fr. B. v. V., die 
Bealphüosophie und ihr Zeitalter, Leipzig 1856 (in das Engl. 
Ilbers. von Oxenfobd, L. 1857). Cbaik, L. B., his writings and 
his philosophy, L. 1860. DixON, The personal history of L. B., 
L. 1861 (eine Gegenschrift gegen dieses Werk erschien noch im 
^seihen Jahre). J. y. Lmsia, Üb. Fr. B. y. Y. und die M^ode 



Digitized by 



Bacon. Raleigh. Sidney. 247 

der Naiorfoncliiing, Mflndieii 1863. Weiliere Angaben eelie man 
bei ÜBESWBa, Gmndriss der Gesch. der Fhilos. III, § 7. 

g 22S. Walter Raleigh. W. ß., geb. 1552, zeichnete sich 
unter Königin Elisabeth durch kOhne Eriegsthaten und Seefahr- 
ten ans, wurde unter Jakob L schuldlos des Hochrerrates ange- 
klagt und nach länger als zwöl^ahriger Gefangenschaft 1618 
enthauptet In seiner Kerkerhaft yei&sste JBL eine .Hisbnj of 
the World*, die aber nur bis zum Falle des macedonischen 
Beiches fortgeführt ist. 

R.'s Oomplete Works sind erschienen, L 1857, 8 Bde., die 
MtBcellaneous W. L. 1784, 2 Bde. 

Biographien R's ver&ssten Tytlke 1851, St. Jomr 1868, 
Edwabds 1868» GBBiGHTQir 1877, Trüb, Life and Times of Sir 
W.IL,L. 1881. Clabxe, Sir W. H, bis Life and Times, L. 1883. 
Hennbsst, Sir W. in Ireland, L. 1883. Über drei gemeinhin 
B. beigelegte, aber nicht eigentlich originale Schriften, 
BüTF in l^gL Stnd. II, 392. 

§ 228. Philipp Sidney. Ph. a, geb. 1554, gest. nach 
kurzem, aber romantisch bewegtem und verkÜrtem Leben am 
7. 10. 1586 an emer in der Sohlacht bei Zutphen empfimgenen 
Wunde, Yer&sste: 1. Arcadia, einen ritterHch-pastoralen Plrosa- 
roman nach Art der Arcadia des Sannazzaro und der Gahtea 
des Cervantes, aber doch nicht ohne Originalit&t (TerOffiantlicht 
teilweise 1590, ToUstandig 1593). 2. Eine Sammlung lyrischer 
Gedichte, namenüich Sonette, betitelt «Astrophel and Stella*. 
3. Einen F^osatraktat ,J>efe|ise of Poesy*^ oder „An Apology 
for Poetry^ (1595), in welchem die Dichtkunst gegen die An- 
griffe der Puritaner verteidigt wird. Neudruck in Arber^s Be- 
prints Nr. 4. 

Eine Gesamiausg. der W. W. S.'s erschien L. 1726, 3 Bde. 
Ausg. der Compiete Poems mit Memorial, Notes eta von Gbo- 
8ABT, L. 1877, 3 Bde. Ausg. der IGsCellaneous Works von Geat, 
Ozf. 1829. Das erste Kap. der Arcadia ist zusammen mit dem 
ersten Teile des Euphues herausg. von LAKDHANir, Heilbronn 
1887. — Fox BonxHs, Memoir of Sir P. S., L. 1862. Jjloyd, 
Life of Sir P. S., L. 1862. Quossek, S.'s Defense of Poesy und 
die Poetik des Aristoteles, Krefeld 1884, Progr., vgL ütteraturbL 
f. germ. und rom. PhiL 1884, Sp. 182. 
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Vierter Abschnitt (II). 

Der neuenglische Zeitraum. 

Zweite Epoche. 

Die Zeit der grossen BeTolation. 

§ 22i. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 1625, 
März 27, Jakob I. stirbt, sein Sohn Karl 1. folgt ihm nach — 
1628 Die Petition of Right genehmigt — 1628, August 23, der 
Herzog von Buckingham ermordet — 1629, März 10, das Parla- 
ment zum dritten Male aufgelöst. Absolute Regierung des Königs. 
Opposition der Puritaner — 1638 Errichtung des schottischen 
Covenant Verhandlungen zwischen den Schotten und dem 
Könige; beiderseitige Rüstungen — 1640, April 23, Zusammen- 
tritt des Parlaments, welches aber am 5. Mai abermals aufge- 
hoben wird — 1640, November 3, Beginn des „langen Parla- 
mentes» — 1641, Mai 18, des Königs Günstling, Graf Strafiford, 
zom Tode yemrteilt — 1641, Oktober, Aufstand in Irland — 
1642 Beginn des Bflzgerkrieges — 1642, Oktober 23, Treffen bei 
EdgeldU — 1643, Juli, Sieg der Königlichen bei Bmind- 
waydown — 1644, Jannar 22» Er5ffirang des Gegenparlamentea 

— 1644| Jnli 2> Gromwell besiegt die Königlichen anf dem Mar- 
stonmooze — 1645, Juni 14, Niederlage der KönigHchen bei 
Kaaeby — 1646, Mei 5, Karl L in aohottiflcher, 1647, Januar 30, 
in englischer Gefangenschaft — 1647, Jmii 2, die Independenten 
(GromweU) bem8cht^;en sich der Person des K6nigs — 1648, 
AngDst 1^ Sieg Gromwell's bei Freston Aber die Königlichen 

— 1648, Dezember 6, die Independenten bemSchtigen sich der 
Gewalt — 1649, Januar 30, Karl I. hingerichtet — 1649 bis 
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1669 aie Bepnblik — 1649/&0 Chromwdl bflikgl die Iran 1650, 
Sepi 3, XL, 1651, Sepi 3» Gromwcill's Siege Aber die Schotten 
und Karl IL bei Dimbw und Woroestor — 1652/54 Seekrieg 
zwischen England und den Niederlanden, der su Gunsten des 
ersteren verlänft 1653 Völlige üntorwerfong Irlanda — 1653, 
April 20, Cromwell iSst gewaltsam das lange Ftelament anf — 
1653, Dezember 16, Cromwell Protektor — 1654 Union zwisdien 
Schottland und England — 1655 ff. Seekrieg gegen Spanien — 
1657, Mai, Cromwell lehnt die ihm von dem Parlamente ange- 
botene Kooigswürde ab — 1658, Sept. 3, Cromwell stirbt, sein 
Sohn Riebard Protektor — 1659, Mai 25, Bachard dankt ab — 
1660 Wiederherstellnng des Kdnigtams; am 29. Mai rieht Karl IL 
in London ein. 

Bestes Werk über die Geschichte dieses Zeitraomes ist: L. 
y. Raxke, Englische Geschichte, Tomehmlich des 17. Jahrh/s, 
in: Sämtliche Werke, Bd. 17 bis 22. — Guizot's nnd Dahl- 
msm^a einst sehr berühmte Werke Uber die grosse englische 
BeYolution sind jetat veraltet. 

§ 226. Allgemeine Charakteristik des Zeitraumes. 
1« Die grosse Revolution übte, wie begreiflich, auf die Idtterator 
unmittelbar den nachteiligsten £influss aus. Die Idtterator der 
Elisabethanischen Zeit war auf dem Boden der Renaissanoebil* 
dung erblüht, dieser Bildung aber tttA der in der Revolution zur 
Herrschaft gelangende Puritanismus naturgemäss mit offener 
Feindschaft entgegen. Es kam hinzu, dass das öfifentliche Inter^ 
esse, namentlich aber das Interesse der höheren Gesellschafts- 
klassen, welches zuvor der Litteratur in so reichem Masse zu* 
gewandt gewesen war, jetzt von den ütterarischen Dingen hin- 
weg auf die Politik abgelenkt wurde. 

Am schwersten wurde von dem Wechsel der Dinge das 
Drama betroffen, wurde ihm doch durch das Verbot der theatrali- 
schen Aufftihrungen (2. Sept. 1642) ') recht eigentlich die Lebens- 
luft entzogen. 

Nur Milton's eigenartiger und wunderbarer Begabung war 
es möglich, Benaisgancebildnng und puritanische Gläubigkeit 
poetisch mit einander zu vereinen: er ist der einzige wirklich 
grosse Dichter des Zeitraums. 



1) Weitere Verbote erfolgten am 22. 10. 1647 und am 9. (11.) 2. 1648. 
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Innerhalb der Prosaschreibung ist nur auf dem Gebiete der 
asketischen Littmtur und auf dem der politiseheii Philosophie 
Bedeutenderes geleistet worden.*) 

2. In ihren Folgen ist jedoch die grosse Revolution, wie 
überhaupt fOr EngUnd und seme Kultur, so auch für die eng- 
lische Litteratur segensreich geworden: sie hat läuternd und 
reinigend gewirkt, sie bat die ungesunden Elemente und Aus- 
wüchse der ßenaissancebildung entfernt, sie hat zu eingehender 
Erörtening der wichtigsten Fragen des staatlichen und religiösen 
Lebens angeregt So dogmatisch engherzig und düster-fanatisch 
der Puiitanismas andi war, namentlich in der von den Indepen- 
dentm nnd Leyeliers vertretenen Form, so hat er doch der 
freien Forschung die Pfade geebnet und das Aufblühen eines 
jugendlich frischen Geisteslebens vorbereitet, unter dessen Hauche 
dann im 18. Jahrh. auch die Litterator sich wieder verjüngte 
und aufs neue zu herrlichen Schöpfungen befähigt ward. Nur 
freilich das englische Drama hat sich von der schweren Wunde, 
welche der Puritanisnms ihm gesehlagen, nie wieder y^üg er- 
holen können. 

Erstes Kapitel 

John MUton.') 

§ 226. Milton's Leben. L Von Bl's Yor&hren sind be- 
kannt: 1. Der yäterliche Urgrossyater, Henry MÜtön» um Mitte 
des 16. Jahrli.'s zu Stanton Saint JoWs in Ozfordshire wohn- 
haft; durch sein noch erhaltenes Testament wir4 bezeugt, dass 
er Kiatholik war. 2. Der Gfossyater, Bichard Müton, Teoman, 
ebenfalls in Stanton Si John's wohnhaft und ebenfalls glaubens- 
treuer Katholik. 3. Der Vater, JohnMüton, er wandte sich dem 
Protestantismus zu, siedelte nach London über, wurde dort am 



1) Bemerkt werde noch, dasa in dieser Periode die politische Presse 
Wik za entwickeln begann (Politische „f liegende Blätter" sind seit 1619 
nadunweiaen; seit 1622 gab Nathaniel Butler „The News ot tfae Preaoit 
Week** heraus, von 1640 ab exschienen Berichte Aber die Farlaments- 
verhandlungen im Druck u. s. w. u. 8. w.) 

2) Darüber, ob Melton <= Miltoa, TgL The Athenaeom 1886, p. 560. 
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27. 2. 1599 (oder, nacli neuem Stile, 1600) in die Zunft der 
Notare aufgenommen, Terhdiatete ach nm 1600 mit Sarah (Brad- 
ahaw oder Hanghton oder CSaston?), lebte in behäbigen Ver- 
hffltninsen, erwarb mehrere HSnser in der Breadatreet (Git^), 
Ton denen er daa „Spread-Eagle^ genannte seit mindestens 16(^ 
bewohnte, war ein Frennd der Mnsik und selbst als Komponist 
thatig. 

II. 1608, Dezember 9, Milton geboren. — 1621 Eintritt in 
die St. Paul8*-Scbiile (vorher Unterricht durch einen Hanslehrer, 

den Schotten Thomas Yonng) — 1625 bis 1632 Besuch der 
Universität Cambridge — 1632 bis 1638 Aufenthalt zu Horton 
bei Windsor — 1638, April, bis 1639, August, Reisen in Frank- 
reich, der Schweiz, Italien (Florenz, Rom, Neapel) — 1640 M. 
erdffiiet eine Schule in London — 1643 M. verheiratet sich mit 
Mary Powell; nnglttckliche Ehe — 1647 M/s Vater stirbt — 
1649 M. wird zum lateinischen Staatssekretär ernannt. — 1()52 
M. erblindet — 1G5G M.'s zweite Ehe mit Katharina Woodcock 
(t 1658) — 1660 In Folge der Restauration wirdM. seiner Stelle 
entsetzt und eingekerkert, nach einigen Monaten aber wieder be- 
freit — 1663 M.'s dritte Ehe mit Elisabeth MinshuU — 1674, 
November 8, M. stirbt, wird auf dem Cripplegate Kirchhof be- 
graben. ') (1737 Uberfüiirung der Leiche nach Westminster Abbey). 

III. Uber seinen Lebensgang hatM. selbst in seinen Schritten, 
namentlich in der Defensio secunda pro populo Anglicano, meh- 
rere« berichtet. Alteste Biographien von WooD-^) in den Athenae 
et Fasti Oxonienses, 1691; von Phillips {M.'s Neffen) in der 
Ausg. von M.'s Letters of State; von Toland vor der Ausg. von 
M.'s Prosawerken 1698 und separat 1699 u. 1761. Vgl. Stern 
a. a. 0., I, 335. Von Wichtigkeit für M.'s Biographie ist auch 
GonwiN, Lives of Edward and John Phillips, nephews and pupils 
of M. L. 1815, 2 Bde. 

Neuere Biographien: Joms.soN, The Life of M., in den Pre- 
faces etc. Bd. 2. Todd, Some Accouut of the Life and Writings 

1) Über Ifilton-Büdnine vgL Mabsb, Oh the engraved portraite and 
pzetended portraifei of M., in den Tcansaotions der Hiat Society of Laii- 

oaghire und Cheshire t. XII (1860), 144. Mehrere Bildnisse bei Stbw. 

2) Wood benutzte für die Biographie Materialien, welche ihm von 
John Aubrey (1627 — 1697) zur Verfügung gestellt worden waren; dieselben 
sind öfters gedruckt worden, zuletzt bei St£BN a. a. 0. 1, 337. 
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of John M. (in T.'s Ausg. der Poetical Works of M.). Keight- 
LBY, An Acoonnt of the Life, Opiniona and Wriüngs of M., L. 
1855. Masson, The Life of J. M., narrated in connexion \vith 
the Political, Ecclesiastical and Litierary History of his Time, 
L. 1859 ff., 3 Bde. (bestes Werk). Stebn, Milton und seine Zeit» 
Leipzig 1877/79, 4 Bücher in zwei Teilen (grOndliches und an- 
ziehend geschriebenes Werk, nur etwas wenig übenichtlich, da ' 
eine chronologische Tabelle über M/s Lebensgang und litte- 
rarische Thätigkeit fehlt, die Einzelheiten also nur mit Hilfe 
des nicht sehr ausfuhrlichen InhaltsrerzeichniaBes und Be g igtow 
angesucht werden müssen). 

VgL ausserdem: Hünteb, Milton, A Sheaf of Gleanings aftar 
his Biographers and Annotators, L. 1850. Douglas Hamilton, 
Original Papers illustrative of ihe Life and Writings of J. 
L. 1859 (Camden Society). Macaülat, Essays, Tauchnits-Anag. 
Bd. II, 1. LiEBEBT, Milton. Studien zur Geschichte des engli* 
sehen Geistes, Hamburg 1860. 

§ 227. Milton's englische Dichtungen.^) In Milton's 
dichterischem Schaffen lassen sich drei Perioden unterscheiden 
TOn denen die erste (Periode der Jugend) etwa bis 1640, die 
zweite (Periode des Mannesalters) etwa bis 1660, die dritte (Pe- 
riode des Greisenalters) bis 1 674 sich erstreckt Die zweite dieser 
Perioden ist verhältnismässig unfiruchtbar» da wShrend derselben 
M. durch die Politik von der Poesie abgezogen wnrde. Die frucht> 
bamte Periode ist die des Greisenalters, denn in ihr schuf Milton 
seine grosste und bedeutendste Dichtung, das Paradise Lost 

A. Erste Periode. 2) 1. Paraphrase des 114. u. 136. Psalmes, 
verfasst um 1623. — 2. Eine lat. Elegie an Th. Young, M/s 
Lehrer, verf. 1624 (?) — 3. Englische Ode auf den Tod der 
Anna Phillips, verf. 1625 26. — 4. Lat. Elegie auf den Tod des 
Erzbischofs Lancelot Andrews, Bischof v. Winchester, verf. 1626. 
— 5. Lat. Gedicht auf den Tod des Bischofs Nicholas Feiton 
V. £ly, verf. 1626. — 6. Lat Ode auf den Tod des Plrocancellars 

1) Über seine poetischen Pläne, die freilich zum grössten Teile un- 
ausgeführt geblieben sind, hat M. sich öfters in interessanter Weise aos- 
gesprodun, so namentKch im 2. Boohe Miner Beluaft ,The SeMon of 
Chiirch Goyemement**. 

2) Der Vollständigkeit wegen werden hier auch die latein. Jngend- 
dichtnngen M.*> aafgefiihrt. 
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Gostlin, yer£ 1626. — 7. Lat. Elegie auf den Tod des Oberpe- 
deUs Ridding, verf. 1626. — a Lat Gedicht (226 Hexameter) 
zur Feier des Jahrestages der Entdeckung der Pulververschwö- 
nmg,i) verf. 1626. — 9. Erste lat. Elegie (an Diodati), verf. 
1626. — 10. Zweite lat. Elegie (an Diodati) ver£ Mai 1628. — 
11. Lat. Gedicht über den Satz „Naturam non pati seninm", 
verf. 1628. — 12. Lat Elegie auf den Frühling, verf. 1629. — 
13. Dritte lat. Elegie an Diodati, verf. 1629. — 14. Ode „On the 
Moming of Christ's Nativity", verf. 1629. — 15. Ode „üpon the 
Circumcision**, verf. 1629 (?) — 16. Bruchstücke einer Ode „The 
Passion'S verf. 1629 oder 1630 (?) — 17. Gedicht auf Shake- 
speare (der 2. Folio vorgedruckt), verf. 1630 — 18. Zwei Grab- 
schriften auf den Postboten Uobson, verf. 1630. — 19. Epita- 
phium auf den Tod der Marquise von Winchester, verf. 1631. 
— 20. Verse „At a solemn Musick", verf. 1631 (oder 1630?). — 
21. Latein. Gedicht in Jamben auf die Platonische Idee, wie sie 
Aristoteles verstanden hat, verf. 1631 (?). — 22. Sonett auf das 
erreichte dreiundzwanzigste Lebensjahr, verf. 1631. — 23. Sonett 
an die Nachtigall, verf. 1633. — 24. Lied auf den Maimorgen, 
verf. 1633. — 25. L'Allegro and Penseroso, verf. um 1634, 
zwei Stimmungsgedichte, das eine den Tageslauf und die VVelt- 
auffassung des Lebensfrohen, das andere die des Schwermütigen 
darstellend; die Betrachtung ist durchwoben mit Schilderungen 
der Landschaft und des Lebens der Natur; das Ganze trägt 
einen lyrischen Charakter, der oft an Sentimentalität streift. — 
26. A read es, verf. 1634, ein aus drei Gesängen und einem 
Monolog bestehender Text zu einer musikalischen Aufflihnmg, 
welche bei Gelegenheit der Geburtstagsfeier der Gräfin Alice 
von Derbv zu Harefield House bei Horton veranstaltet wurde. 
Das Ganze ist weniger eine dramatische, als eine lyrisch-epische 
Dichtung. — 27. Comus, Maskenspiel, aufgeführt am 29. 9. 
1634 vor dem Grafen John Egerton von Bridgewater, Lordpräsi- 
dent von Wales, im Schlosse Ludlow. Grundgedanke der (trot/ 
ihrer dramatischen Form einen lyrisch-epischen Charakter tragen- 
den) Dichtimg ist die Kettung der Tugend vor den Versuchun- 
gen der Sinnlichkeit; die letztere ist dargestellt in der Person des 



1) Auf die aproditio bombardica" beziehen sich auch lünf kleinere 
Ifttein. Gedichte. 
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Gottes Comus, Sohu des Bacchus und der Oirce. — 28. Lycidas, 
Elegie auf den Tod eines Freundes M.'s, welcher am 10. s. 1637 
bei einem Schiilbruch umgekommen war. — 29. Lateimscke 
Epistel an Manso. 

B. Zweite Periode. 1. Lateinische Ekloge auf Diodati's 
Tod (Epitaphium Damonis), verf". 1640 (?). — 2. Sonett „When 
the assault was intended to the City", verf. 1642. — 3. Sonett 
an Margarethe Ley, verf. 1644. — 4. Sonett an eine Jungfrau, 
verf, 1644. — 5. Sonett an Lawes, vert^ 1646. — ü. Zwei Sonette 
gegen seine Verleumder, 1646. — 7. Lat Ode an den Bibliothekar 
John Rons, verf. 23. 1. 1647. — 8. Sonett auf die Gewissens- 
tyrannen unter dem langen Parlament — 9. Übersetzung der 
Psalmen 80 bis SS, verf. April 1648. — 10. Sonett an Fairfax, 
verf. August oder Sept. 1648. — 11. Sonett auf Vane, verf. im 
Sommer 1652. — 12. Sonett an Cromwell, verf. 1652. — 13. 
Sonett auf die Ermordung der Waldenser in Piemont, verf. 1653. 
— 14. Ubersetzung der ersten acht Psalmen, verf. 1653. — 15. 
Sonett auf seine Blindheit, verf. 1653. — 16. Drei Sonette an 
Cyriack Skinner und Lawrence, 1655. — 17. Sonett auf seine 
verstorbene zweite Gattin, verf. 1658. — 

0. Dritte Periode. 1. Paradise Lost, ^) episches Qedicht 
in zwölf Büchern (Blankrerse) über den Sündenfail des evsten 
Menseheapaares (in Episoden werden die Weltschopfung und der 
Fall der Engel erzählt und im ScMnaro wird auf die ^Bmeren 
durch den SOnden&U Teranlaasten Ereignisse der Heilsgeschichte, 
namentlich auch anf die ErUteong hingewiesen). EigentHchie 
Quellen sind, abgesehen von der Bibel, fOr das im vollsten und 
schönsten Sinne des Wortes originale Gedicht nicht nachzuweisen; 
einzelne Züge und Motive dürften aus Du Bartas* „Senudne* (in 
das Englische übersetzt von Josua Sylvester, geb. 1563, gest. 
1618), aus Hugo Giotius' lateinischem Drama JLdam eznl** (1601), 
ans Yondd's hoU&idischem Drama Jiauakac^ (1654) und vielleieht 
anch (aber eben nur vielleicht) aus des ItaUeners Andreini's bibUr 

1) In seiner Jugend hatte IML «a gxoaaes histoxiachei BjfW geplant, 
vgl. die Epistel an Manso, V. 80 ff. : 

indigena« revocalio in carmina reges || Arturumque etiam sub 

terris bella moventem || aut dicaui invictae sociali foedere mensae | magna* 
niauw haxou ei (o modo qpintw adsitl) || firaagam «BMnio— Britomnm rab 
Ifarte phahmgeB. 
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schem Dzama ,^damo'' (gedr. 1613 u. 1617) entlehnt sein. Dm8 
M. die sogenannte Cädmonsche Genesis gekannt habe, ist aa 
sich möglich, aber nicht wahrscheinlich, vgL Wülkeb in Ang- 
lia lY, 401. Eine Auswahl wirklicher oder yermeintlicher QueUen 
(darunter der Adam £ziil) ist zusammengestellt von Lättder, 
Delectus auctorum 8a<arcnram Miltono facem praelucentium, 17 52, 
in das EngL ttbeni. Ton Babham 1839. Vgl. auch unten die 
Litteraturangaben. Geachtet wurde das P. L. in den Jahren 
1658 bis 1665; Entwürfe und Bruchstücke waren jedoch gewiss 
schon früher verfasst worden. Ursprünglich hatte M. dem Ge- 
dicht dramatische Form zu geben beabsichtigt.*) Das P. L. darf 
als das vollendetste religiöse Epos aller Zeiten nnd Völker be- 
zeiehnet werden. Erste Ausg. 1667 (noch erhaltener, in British 
Mus. vorhandener Verlagskontrakt M.'s mit Matthew Simmons vom 
27. 4. 16(37), zweite Ausg. 1674, erst in dieser ist das Gedicht 
in 12 Bücher abgeteilt. Für die erste Ausg. erhielt M. 5 Pf. 
Honorar sogleich und 5 Pf. im J. 1669 (Quittung noch erhalten), 
die Auflage war X'iOO Exemplare stark. — 2. Paradise 
Regained, episches Gedicht in vier Büchern (Blankverse), 
dessen Gegenstand der Sieg Christi über den ihn versuchenden 
Satan und der dadurch Uber die Hölle und ihre Macht ge- 
wonnene Triumph ist. — 3. Samson Agonistes, biblische 
Tragödie in strengklassischer (äschyleischer) Form mit Chören, 
den Tod Simsons behandelnd. So wenig bühnenfahig dies 
Drama auch ist, so ist es doch reich an poetischen Schönheiten 
und hoch interessant durch seine eigentümliche Anlage. 

Beste Ausg. der poetischen Werke M.'s von Mässon, L. 1S82, 
3 Bde, aiisserdoni seien genannt die Ausgg. von Johnson in den 
VV. of E. P. Bd. 3, 4, 5; von Hawskins, L. 1824, 4 Bde, von 
MiTFORD, L. 1S73, 2 Bde. — Tauclmitz-Ausg. des P. L.-^) 

Deutsche Übersetzungen^) des verlorenen Paradieses von 

1) Ein kurzer dramatischer Entwarf ist niMdt erhalten. Auch zahl- 
reiche andere bi})Hsche und historische Dramen plante M. (vg^l. die 
Skizzen in Johnson's Works of English Foete, Bd. 4, p. 225), ausgeführt 
hat er indessen keinen dieser Entwürfe. 

2) Zahlreich aind die Einselnsusgg. der Diobtongen 11.% nuueaillich 
ancih die fftr Schnkwecke n. dgL beetimmten, am meisten durften die 
▼on HüNTüR (London, Longmans) zu empfehlen sein. 

3) Die älteste deutsche Übers, des P. L., verfasst von Th. fisahe 
(lft66 biB 1690), ist verloren, vgl. BiuNSl« in Anglia I, 460. 
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BoBMEB 1732, ZachabiI 1762 und von Anderen; unter den 
neaeren Üben, sind die von BöttofB/ Leipsig 1846 und Eitker, 
Bildburghausen 1867 die besten; Üben, des ersten Buches des 
verlorenen Paradieses Ton Mounaae, Landau 1881, Progr. 
Übers, des Gomus von J. Schmidt, Berlin 1860, Progr., Übers, 
des Samson von Sddelbüttel, Düsseldorf 1869, Pro;^. 

VgL F. LoTHEissBH, Studium über J. JML's poetische Werke, 
Büdingen 1860. Schlicht, On Üie Influence of the Ancients to 
be traced in M.'s Style and Language, Rostock 1873, Diss. (und 
Riesenburg 1873, Progr.). Dunster, Considerations on M.*s early 
reading and the stamina of his P. L., L. 1 800. Todd, An Inquiiy 
into the Origin of P. L., in seiner Ausg. der Poetical Works. MöB8| 
De fontib\is Paradisi amissi Miltoniani, Bonn 1865, Diss. MthrCH, 
Die P]ntstehung des V. P., Cleve 1874, Ftogr. Sohieiimacheb, 
M.'s V. P., Königsberg 1855, Progr. BaüMGARten, J. M. und 
das V. P., Koburg 1875, Progr. Symonds, The blank veorse of 
M., in Fortnightly Review 1874, Juli bis Dezember p. 767. 
Gottchalk, über den Gebrauch des Artikels in M.'s P. L., 
Halle 1883, Diss. 

Über Vonders Lucifer vgl Jonckbloet, Geschiedenis der 
Nederlandsche Letterkunde, 2. Ausg. 1874, t. U, 65; Buddensibö, 
Der Fall der Engel bei J. M. und bei Yondel, in: Grenzboten 
1877, Nr. 33, p. 241; Glaseb, Vondel und sein Lucifer, in 
Herrig's Archiv Bd. 12. In Lenneps Ausg. der Werke Vondels 
findet man den Lucifer in Bd. VI, 201. Neuerdings ist das Ver- 
hältnis Milton's zu Vondel eingehend behandelt worden von 
Edhukdson, Milton and Vondel, L. 1885. Darnach würde allo^ 
dings M. gar manches Vondel zu danken haben, ohne dsas er 
jedoch des Plagiates angeklagt werden könnte. 

Wolfe, On M.'s Samson Agonistes both as a drama and an 
illustration of the poet's life, Göttingen 1871, Diss. 

§228. Milton's fremdsprachliche Dichtungen. 1. Ein 
Buch lateinischer Elegien, sieben Elegien und mehrere kleine 
epigrammähnliche Gedichte enthaltend; ein „Silvarum liber", 
zwölf Dichtungen verschiedenen Inhaltes und verschiedener Form 
umfassend. M. nimmt eine ehrenvolle Stelle imter den neu- 
lateinischen Dichtern ein und hat den Vergleich mit den besten 
Poeten der Renaissance nicht zu scheuen. 2. in dem „Silvarum 
Uber" sind auch drei kleine griechische Gedichte enthalten, 
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darunter eine Übersetziinf^ des 114. Psalms. 3. Auf seiner 
italienischen Reise hat M. fünf Sonette und eine Kanzone in 
italienischer Sprache verfasst. 

Die fremdsprachlichen Dichtungen M/s sind meist in Gesamt- 
ausgaben der Poetical Works aufgenommen worden. 

§ 229. Milton's englische Prosaschriften. 1. Of 
Reformation touching Church Discipline in England, 
gedruckt 1641. Streitschrift gegen die Institution des anglika- 
nischen, Bistums mit einem interessanten Überblicke Über die 
englische Reformationsgeschichte. M/s Schrift verfolgt die gleiche 
anti-episkopale, bezw. presbyteriale Tendenz, wie der kurz vorher 
erschienene, für die Geschichte der damaligen kirchenpolitischen 
Wirren hochwichtige „Smectymnus".*) — 2. Of Prelatical 
Episcopacy (1641), eine gegen den Erzbischof TJssher von 
Armagh gerichtete Streitschrift gleicher Tendenz wie die unter 
Nr. 1 genannte. — 3. Animadversions upon the Remon- 
strants' Defence against Smectjmnus, gedr. 1641, gegen 
den Bischof Hall gerichtete Verteidigung des Smectynmtig» — 
4. The Reason of Church Government urg'd against 
Prelaty (1641, bezw. An&.ng 1642), ebenfEJls eine amti-epiakopale 
Flugschrift — 5. An Apology against a Pamphlet call'd 
a Modest Oonfutation of tlie Animadversions etc., gedr. 
1642, Flugschrift gleicher Tendenz wie die froheren, mancherlei 
wertvolle autohiographische Bemerkungen enthaltend. — 6. The 
Doctrine and Discipline of Divorce, restor'd to the 
Good of both Sexes etc., gedr. 1643, eine zweite wesentlich 
erweiterte und vertiefte Ausg. erschien 1644 (deutsche Übers, 
von F. Y. HoiiiZEKDOBFF, BerUn 1855 und von Bbbnhabdi in: 
J. Milton*s poUtisehe Hauptseliriften, Berlin 1874). In dieser 
Schrift zeigt sich M. als heredier und überzeugter Gegner der 
Untrennbarkeit der Ehe und weiss seine, damals für sehr 
ketzerisch geltende, Ansicht mit schneidigen Gründen, freilich 
aber audi mit manchem dialektischen KxaasItffaS m verfediten. 
— 7. OfEducation« gedruckt 1644 (deutsche Übersetzung von 



1) So genannt nach den zu einem Phantasiewort verbundenen An- 
ftagsbudiBtabeiL teiner ftnf Yedutexi Stephen Warwliall, Bdmmid CSalamy, 
Thomas Toimg, KfttÜiew ITewoomen, üudliam Spunfcow. 
Körting, OnndzlH diu QmqIi d. mgL Litt. 17 
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Zelle, Köslin 1858, und von Berkhakdi a. a. 0. 1, 28), höchst 
interessanter pädiigogischer Traktat über Knabenerziehung. 
M. bekämpft die einseitige Betonung des sprachlichen und 
überhaupt des formalistischen Unterrichtes, will bei dem ^Studium 
der klansischen Si)rachen die Lektüre und das Sachliche mehr 
hervorgehoben wissen, beftirwortet den Anschauungsunterricht 
und eine möglichst harmonische Ausbildung der Seelenkräfte, 
verwendet sich füi' grössere Berücksichtigung der Leibespflege 
u. s. w. — 8. The Judgement of Martin Bucer concer- 
ning Divorce, gedr. 1644, behandelt in Anschluss an Butzer's 
Schrift ^I)e regno Christi etc. libri 11 ad Eduardum VI." (Basel 
1557) aufs neue die Frage der Ehescheidung. — 9. Areopagi- 
tica. For tlie Liberty of unlicens'd Priuting, gedr. 1644, 
Verteidigung der Pressfieihcit in Form einer fingierten Rede an 
das Parlament (Ausg. von IIales, Oxford 1874, ClarendDu ['res.s; 
Neudruck in Arher's lieprints Nr. 1; deutsche Übers, von Bern- 
HAiiDi a. a. 0. 1, 38). — 10. Tetrachordon. Expositions 
upon the four Chief Places in Scripture which treat 
ofMarriage, er NuUities in Marriage, gedr. 1G45, fiigt den 
früheren Schriften zu Gunsten der Ehescheidung nichts Wesent- 
liches bei. — 11. Colasterion. A Reply to a name- 
less Answer against the Doctrine and Discipline of 
Divorce, gedr. 1645, höchst unerquickliche Streitschrift — 

12. The Tenure of Kings and Magistrates, gedr. 1649 
(eine der ersten bald nachfolgende zweite Ausgabe trägt einen 
etwas veränderten Titel), Pamphlet gegen das Königtum. — 

13. Articles of peace made and concluded with the Iriah 
rebels and papists bj James Earl of Ormond, gedr. 1649, 
ein im Auftrage der Regierung und in einem unwürdig leiden- 
schaftlichen Tone abgefasstes Pamphlet. — 14. Eikonoklastes, 
gedr. 1649i Gregenschrift gegen das in demselben Jahre er^ 
schienene wirkungsvolle royaUsidschePampldet „Eikon basilike***) 
(deutsche Übers, des Eikonoklastes von Bebkhabdi a. a. 0. IL, 1). 
— 15. XL 16. A Treatise of Civil Power in Bcclesiastical 

1) Über den Verfasser der Ei. bas. vgl. Wordsworth, Who wrote Ei. 
b. ?, L. 1824, und: Kiii<,' Charles I. the author of J. B. further proved, 
L. 1S28. Tuckermann, On the author of Ei. b., Berlin 1874. Neu heraus- 
gegohen ist die Eikou ba^ilike vor einigen Jahren von Puillimore (vgl. 
The Academy XVII, 152) und vim Soott {v^ The ▲«tdengr XTD. ttS). 
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OauseB etc., gedr. 1659, und; Oonsideiations toaching the 
likeliest Means to remove Hirelings ont of the Church, 
gedr. 1659; beide Schriften geben das 8|yrteiii der kirchenpolitischen 
Anschauungen M/s; hervorzuheben ist, dass M. den Grondsaia 
der G-ewissensfireiheit yerfcritt') — 17. A Letter to a Friend 
. concerning the rupturesof the Commonwealth, gedr. 1659; 
die Schrift macht höchst unpraktische Vorschläge zur Erhaltung 
der Republik. — 18. The Beadie and Easie Way to esta- 
blish a Free Commonwealth, gedr. 1660 (bald nach der 
ersten ers<diien eine sehr erweiterte zweite Ausg.; deutsche Übers, 
von Bebnhabdi a. a. 0. Hl, 165), letzte Yeri^digung der fiepu- 
blik. — 19. Brief Notes upon a late sermon etc., gedr. 
1660, leidenschaftliche Antwort auf eine von einem gewissen 
Matthew Gri£fi.ih gehaltene royalistische Predigt. — 20. Latei- 
nische Grammatik (in englischer Sprache), gedr. 1669; M. be- 
absichtigte in diesem pädagogisch interessanten Buche eine Ver- 
einfachung des lateinischen Unterrichts (M. hatte auch Materia- 
lien ZOT Abfassung eines latein. Wörterbuches gesammelt, 
dieselben scheinen aber verloren gegangen zu sein). — 21. The 
History of Britain, that part especially now call'd 
England, froni the first traditional beginuing con- 
tinu'd to the Norman Conquest, gedr. 1670 (mit einem 
Bildnisse M.'s), ein für seine Zeit bedeutendes und selbst heute 
noch in gewissem Sinne wertvolles Werk. — 22. Of true 
Religion, liaeresie, Schism, Toleration and what best 
Means may be us'd against tlie growth of Popery, gedr. 
1673, eine hauptsächlich ge;:^en den Katholizismus gerichtete 
Streitschrift. — 23. A Brief History of Moscovia und of 
otlier less known Couutries lying eastward of Russia 
as far as Cathay, gedr. 16S2, aber jedenfalls lan^e vor M.'s 
Tode verfasst; das interessante Werkchen sollte einen Teil einer 
Sammlung von Traktaten über die politische Geographie und 
die Sittenzus fände einzelner Länder bilden. — 24. Übersetzung 
der lateinischen Deklaration, welche die Wahl Johann 
Sobieski's zum König von Polen verkündigte. 



1) Freilich den Katholiken gegenüber nur in sehr bedingtem Masse, 
doch verwirft er auch hinsichtlich dieser die Anwendung von Leibea- 
und Geldstrafen. Für M.'s äteiiung gegenüber dem Katholizismus kommt 
nawumflfah anoh die oben ontev Nr. .22 genannte 8clizift in Betadii. 
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Die Ptoeaschiiften M.'8 smd aacUich sfimtlieh hoch interessant 
und besitsen queUengescMchtiichen Wert Der BadikaUsnuis und 
die schroffe BficksiclitBlosigkeit, mit denen M. seine politischen 
und kircfaenpolitischen Ansiditai yerficht, berOhren freilich den 
Andersdenkenden oft unsympathisch genug, aber die Überall 
h e rvortretende Aufrichtigkeit der Obenengong mildert den mit- 
unter peinlichen Eindruck des Inhaltes, und ^ männlich kühne 
Boredtsainkdt, mit welcher M. allenthalben seine Anschauungen 
«ufispricht^ ist jedenfiills ehrenwert, xtuweilen selbst bewundernswert 

M/s englische Prosa ist erftllt von Latinismen und kann 
deshalb nicht als mustergültig angesehen werden. 

£ine kritische Ausg. der Prosaschriffcen M/s fehlt noch; die 
üblichsten Ausgg. sind die Pickering-Edition, 1851 (damach 
Mitford 1867) und die St. John-Edition. 

§230. Milton's lateinische Prosaschriften. 1. Mehrere 
Schulreden (zuerst veröffentlicht mit einer Auawahl der Privat- 
briefe M.'s 1674), nämlich: a) Utrum dies an nox praestantior 
sit? b) De sphaeramm concentu. c) Contra philosophiam schola- 
sticam. d) In rei cujuslibet interitu mm datur resolotio ad 
materiam primam. e) Non dantur formae partiales in animali 
praeter totalem, f) Exercitationes nonnunqnam ludicras philoso- 
phiae non obesse. g) Prolusio. h) Beatiores reddit homines 
ars quam ignorantia. Eine eingehendere Würdigung dieser 
jugendlichen Versuche, deren Wert natürlich nicht eben hoch 
ist, findet man bei Stern 1, VlTö". — 2. Defensio pro populo 
anglicaiio, eine im Auftrage de.s Staatsrates verfasste politische 
Streiischrift (veröffentlicht Anfang 1C51), welche eiu royalistisches 
Pamphlet „Defensio regia" des berühmten Philologen Salmasius 
widerlegen sollte. — 3. Defensio secunda pro populo 
anglicano (gedruckt 1654), gegen Alexander Morus gerichtet. 
('Über diesen Morus vgl. Stern, Drittes Buch p.97 und Anhang 2.) 
In dieser Schrift entwirft ^1. ein interessantes Selbstporträt. — 
4. Defensio pro se (gedr. 1655\ ebenfalls gegen Morus ge- 
richtet, viel Autobiographisches enthaltend. — 5. Artis logicae 
institutio ad Petri Rami methodum concinnata, gedr. 
1672; in diesem für seine Zeit bedeutenden Lehrl)uclie hebt M. 
hervor, dass der gesunde Menschenverstand mehr gelten mü.sse, 
als die blosse Spekulation. — 6. De Doctrina christiana 
libri duo posthumi (das Werk wurde erst 1823 in einer Hand- 
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' Schrift des Staatsarchivs entdeckt und 1S25 von SüM^rEE zu 
Cambridge veröffentlicht; eine englische Übers, erschien in Bd. 4 
der St. John-Edition der Prose Works 1861; auf die Ausg. des 
Orit^inals bezieht sich Macaulay's.Essay ftber Milton in Bd. 1 der 
Touchnitz-Ausf;;.)' — 7. Litterae senatus anglicani nec non 
Gromwellii nomine ac jussu conscriptae. Das erste dieser 
für die Geschichte der englischen Republik wichtigen Schrift- 
stücke ist vom 10. 8. 1649, das letzte Tom 15. 5. 1659 datiert 

— 8. Eine Sammlung von 31 Privatbriefen, deren erster vom 
26. 3. 1625 und deren letzter vom 15. 8. 16GG datiert ist. 

Eine Ausg. der Opera omnia latina (mit Ausnahme der 
Libri de doctrina christiaua) erschien Amsterdam 1698. £ine 
kritische Aufgabe fehlt 

Zweites Kapitel. 

Dichter neben Milton.') 

§ 231. Abraham Oowley. L Leben. A. C, geb. 1618 
zn London»* studierte zu Cambridge und, ab er sich dort durch 
seine royslistische Gesinnung missHebig gjemacht hatte, zu Oz* 
ford, stand IBogere Zeit im Dienste Earl's L und später in dem 
der verwitweten Königin, zog sich endlich in das Landleben nach 
Ghertsey zurüdc, wo er jedoch frdlich das erträumte Glttck auch 
nicht fimd, wohl aber firOhen Tod, 1667. G.'s Leben ist you 
seinem Freunde Thomas Sprat (geb. 1636 zu TaUaton in De- 
vonshire, gest 1713),^ beschrieben worden (diese Biographie er- 
schien zuerst lateinisdi 1668 in der Ausg. der lat Gedichte C's, 
»pSter traide aie iu erweiterter englischer Übers, deu Ansgg. 
der englischen Dichtungen G.'s beigegeben). Besser, weil weniger 
panegyrisch, ist die Biographie in Johnson's P^refiKes Bd. I, 1. 

— n. Werke. G. Ter&sste lyrische Gedichte (namentlich auch 



1) Wenn in diflaem Kapitel andh Bmqraa bespiochen wird, obwohl 

sein dichterisches Auftreten erst der nächsten Periode angehört, so finde 

dies diinn «oinp Uechtfei-tig^inf?, dass B.'s ganze Geistesrichtiinpf im engsten 
Zusamuieiihan^'e mit der in der grossen Bevolutiou sich äussernden reli* 
giösen Bewegung steht. 

2) Vgl. über ihn Johmon in den FlrefiMses etc. Vol. 4. * 
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Oden), ein zu keinem Abschhun gelangtes biblisches Epos 
„DaWdeis" (4 Bücher in paarwels gereimten Langzeilen). zwei 
Bpyllien „Constantia and Philetus"^; und „Pyramus and Thisbe' 
in sechaweiiigen Stanzen, einen Prosatraktat Über Gromwells Re- 
gierung, eine Anzahl von „Essays in Verse and Prose", ein Lust- 
spiel „The Guardian" (später „The Cutter of Coleman Street^* 
betitelt), eine lat. Komödie ^aufragium joculare'^ u. a. m. 
Die Dichtungen C/s sind zum grossen Teile Jugendwerke (schon 
1633 Teröffentlichte er eine Sammlung „Poetic Blossoms**, ja 
„Pyramus und Thisbe" soll er als zehnjähriger Knabe gedichtet 
haben). 

C. wurde von seinen Zeitgenossen, namentlich auch von 
Milton, sehr hoch geschätzt, heute wird er zu wenig geschätzt. 
Wahre Originalität fehlt ihm freilich, aber er ist ein gewandter 
Schüler Speuser's. und seine Dithtuiigen sind anmutig genug, 
um ihm ein Anrecht zu geben, nicht völlig vergessen zu werden. 

Zugänglichste Ausg. der wichtigeren Gedichte C.'s in John- 
son's Engl. Poets, Bd. 1 u. 2. Vollständigste Gesamtausgg., L. 
17S0 u. 1802. Eine Auswahl von Habd, L. 1772/77, 3 Bde. 
Prosa werke 1826 u. 1867. 

§ 232. Edmund Waller. I. Lel.en. E. W.', geb. 3. 3, 
16u5 zu Colshill in llertlordshire, studierte zu Cam])ridge, trat 
sehr früh in das Parlament und in das politische Lel)eu ein, in 
welchem er sich nicht immer rühmlich bewährte, sondern manchen 
Beweis von Charakterschwäche gab (so besang er z. B. ebenso- 
wohl die Verdienste Cromwell's in einer Trauerode auf dessen 
Tod als auch die glückliche Rückkehr der Stuarts); lebte in 
Folge der Beteiligung an einer Verschwörung zehn Jahre (1643 
bis 1653) in der Verbannung und starb zu Beaconstield am 21. 10 
16S7. W.'s Biographie in Johnsons Prefaces z. d. English 



1) Der Eingang eriimert an den Prolog in Shakespeare'« fiomeo and 
Juliet: 

„I sing two conBtaai Boren* Tarioi» fote, 
the hopee and fean that eqnallj atlend 

their loTes; their rivals' onvy, parenta' hate: 

I sing their woeful lifo and tragic end. 
* Aid me, ye fjods, this stoiy to rehearse. 

ihis mournfal tale, and favour every verse!' 
Awsh 8|delt die Handlung, eine loebesgeschichte, in Italien (Florens). 
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Poets. Bd. 1. — U. Werke. W. rerfasste vorwiegend lyrische 
Gedichte, darunter viele (xelegenheitsgediclite, namentlich auch 
solche y die sich auf politische Ereignisse und Persönlichkeiten 
beziehen (so der „Panegyric to my Lord Protector** und die 
Ode „Upon the Death of the Lord Protector''), religiöse Lehr- 
gedichte (namentlicJi „Of Divine Love" und „Of the Fear of 
God'^), ein kleines, herzlich unbedeutendes Epos „The Battie of 
ihe Sumi^er Islands^' u. a. m. 

Die erste Ausg. der Gedichte W.'s (nach der Besta n ration) 
erschien in zwei Teilen 1664, bezw. 1690 (der Herausgeber des 
2. Teiles sagt in der Vorrede von W. „Our language owes more 
io hini; than the French does to Cardinal Bichelieu and the 
whole Academy", eine arge Lüge!). 

§ 23Ji. John Denham. I. Leben. J. D., geb. zu Dublin 
1615, studierte zu Cambridge, trat später in königliche Dienste, 
folgte auch der königlichen Familie nach Frankreich, kehrte 
1652 nach England zurück, wurde nach der Restauration Auf- 
seher der königlichen Bauten, starb am 19. 3. 1668. — II. Werke. 
Unter D.'s zahlreichen Dichtungen ist die bedeutendste und die 
einzige noch jetzt bekannte^) das beschreibende Gedicht „Cooper's 
Hill", in welcher die anmutige Themselandschaft /-wischen Rich- 
mond und Windsor Forest ^geschildert wird. Durch dies Gedicht 
ist D. der Schöpfer der englischen Landschaftspoesie geworden. 
Vgl. Abmsteb, Sir J. D^ ein Beitrag zur Geschichte d. engl 
Litt, Halle 1^84, Diss. 

D. s Biographie in Jottxson's Prefaces etc, Bd. 4. 

§ 234. Dichter untergeordneter Bedeutung. 1. Georg 
Wither (1588 bis 1667), verf. die Gedichtsammlung zum Teil 
Pastoralen Charakters „Shepherd's Hunting", die puritanischen 
„Emblems" und lyrische Gedichte. — 2. Francis Quarles (1592 
bis 1644), Royalist (während \A'ither Republicaner war), verf 
eine Sammlung epigrammartiger moralischer und religiöser Ge- 

1) Folgende vier Verse diesea Gedichtes pflegen, seitdem Druden sie 
bewundert hat, immer als Musterverse zitiert zu werden: 

,0 ooald I flow like Ühee, and make thy stieam 

my great ezample, as H la my theme! 

Tto' deep, yet clear, tho' gentle, yet not duU, 

gtrong' writhout rage, without o'erflowing fuU,* 
In Wirklichkeit ist freilich wenig daran zu bewundern. 
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dichte, betitelt „Divine Emblems''. — 3. George Herbert (1593 
bis IG32), Pfarrer von Bemertou in Wiltshire, verf. eine Samm- 
lung religiöser Dichtungen u. d. T. „The Temple, or Sacred 
Poems and Private Ejaculations", die sich mit Recht grosser 
Beliebtlieit erfreute. — 4. Richard Craxhaw (geb. um 1G20, 
trat zum Katholizismus über, starb 1650 zu Loretto), mystisch- 
religiöser Dichter, trotz der katholischen Tendenz seiner Poesien 
noch jetzt in England geschätzt. — 5. Robert flerrick (1591 
bis 1674), verf. lyrische, mitunter firivole Gedichte über Liebe 
und Wein, doch auch einige religiösen Inhalts — 6. John 
Snckling (geb. 1609, gest dxxsch Selbstmord 1641), Royalist, 
lyrischer, aattriseber imd dramatischer Didiier. S.'s Werke henmsg. 
TOn HazeiITT» L. lS74y 2 Bde. Vgl. Schwabz, Sir J. ä, ein 
Beitrag zur Gesdi. d. engl. Litt, Halle 1881, Dias. — 7. Bichard 
Lovelace (1618 bis 1658), Royalist, dichtete Oden und Songs. 
— 8. 'William Browne (1590 bis 1645), verf. lyrische Gedichte 
und eine bukolische Dichtung „Britannia's Pastorais" (1616). — 

9. William Habington (1605 bis 1654), erotischer Dichter, 
einer der wenigen, welche die eigne Frau besungen haben. — . 

10. John Taylor (geb. um 1580, gest 1654), humoristischer 
Dichter von bemerkenswerter OriginalitSi — 11. William 
Ghamberlayne (1619 bis 1689), Ter^ ein Epos „Pharomiida** 
in 5 Büchern und eine Tragikomödie JLo^tta Yictoiy** oder 
„Wits led by the Nose, or the Poefs Berenge*' — 12. John 
Cleveland (1613 bis 1658), satirischer Dichter — 13. Bichard 
Fanshawe (1607 bis 1666), satirischer Dichter; übersetzte 
Camo^is' Lusiiiden und Guarini's Pastor Fido. — 14. Herzogin 
▼on Xewcastle (gest 1673), sehr produktiye, aber wenig 
originelle Dichterin. — 15. Mrs. Katharina Philips (1631 bis 
1664), zu ihrer Zeit sehr beliebte Dichterin. 

8 235. John Bunyan.^) L Leben. J. B., geb. 1628 zu 
Elstow bei Bedford als Sohn eines armen Kesselflickers, orlemte 
als Knabe das Handwerk seines Vaters, trat achtzehn Jahre alt 
in das Parlamentsheer ein, ergab sidi früh mystischen Betrach- 
tungen, trat 1655 aus vollster Überzeugung der Sekte der Bap- 
tisten bei und wirkte innerhalb derselben als ebenso glauhens- 
ei&iger wie volkstttmlicher Prediger; wurde 1660 seines Glaubens 



I) YgL die Anmerkong unter dem Tote auf 8. 261. 



Digitizeu l> ^oogle 



BunyaiL 



266 



wegen zu Bedford eiii E^pkerkert und wandte sich in seiner Gefangen- 
schaft der litterarischen Thätigkeit zu; nadi Jahren (1672?) er- 
hielt er seine Freiheit zur&ck und wirkte nun wiedar in edelster 
Weise als Sektenpredi^er zu Bedford und London; er starb in 
Ausübung seines Berufes 16$$ zu London. B. hat n. d. T. 
^Grace Abounding in the Chief of Sinners** eine originelle^ 
sein innerstes Seelenleben und dessen Wandelunfi^en in ergreifen- 
dester Weise schildernde Selbstbiographie verfasst, welche mit 
ßecht mit den Confessiones des hl. Augustinus verglichen wor- 
den ist. — II. Werke. 1. The Pilgrim's Progress, allegori- 
sches Pros^edicht in zwei Teilen (von denen der erstere der 
bei weitem wertvollere),*) die Reise des Herrn Christian, d. i. 
des Christen, nach Neu-Jemsalem, d. h. zur ewigen Seligkeit, 
erzählend. Die Dichtung, an welcher namentlich die eigen- 
artige Verbindung allegorischer Darstellung mit grösster realisti- 
scher Anschaulichkeit und vollster Allgemeinverständlichkeit 
bewundernswert ist, gehört zu den bedeutendsten Schöpfungen 
der englischen Litteratur und ist ein würdiges Seitenstück zu 
dem Piers the I'loughman. Pilgrim's Progress ist noch heute eius 
der gelesensten und volkstümlichsten J^ücher in England. 
2. The Holy War, allegorisches Prosagedicht, die Belagerung 
der von Emmanuel (Christus) verteidigten Stadt Mansoul durch 
Diabolus, d. h. den Kampf zwischen Sünde und Glauben im 
menschlichen Geiste, erzählend. 3. Eine Selbstbiographie, s. oben 
unter 1. 

Ausg. der Werke B.'s vou Offor, L. 1S64, 3 Bde. — Von 
P.'s P. sind zahlreiche Ausgg. vorhanden, auch eine Tauchnitz- 
Ausg. Deutsche Übers, von ]\'s F. von Rankb, 4. Aufl. i'rank- 
furt a/M. 1858, von Ahlfeld, Leipzig 1S53. 

Vgl. Macaulay, ,J. B., in Bd. 2 der Tauchnitz-Ausg. der 
Essays (das Essay knüpft an an Southey's Ausg. des P.'s P.). 
Philips, Life and Times of J. B., London 1839. Weingarten, 
Baxter'^) und Bunyan, Berlin 186-1. Früüde, J. B., L. ISSO. 
WiDHüLM, Grammatical Notes on the Laoguage of J. B., Jon- 
köping 1877. 

1) TeQ I erMhien 1678, Teil II 1684. 

2) Richard Baxter (1615 bis 1691), religiöser Schriftsteller und 
energischer Verteidiger der GewiMensfreiheit, hatte ähnliche Verfolgungen 
wie Bonjan zu erdulden. Von seinen sahireichen Werken werden heute 
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Drittes Kapitel 

Prosaiker. 

§ 236. Thomas Hobbes. L Leben. Th. H., geb. 5. 4. 
1588 zu Malmesbuiy, stadierte zu Oxford, wurde 1608 Lehrer 
im Hause des Lord CSarendish, lebte lange in Frankreich und 
Italien, .kehrte 1652 nach England zurück, starb 4. 12. 1679 zu 
Hardwicke. — IL Werke. Von den in englischer Sprache ge- 
schriebenen Werken H/s sind die bedeutendsten: 1. The Leyia- 
than, er the matter, form and authority of gOTernment 
(1651), eine Verteidigung des monarchischen Absolutismas, wel- 
cher indessen von H. nicht durch das Legitimitätsprinzip begründet 
wird. Dem Leviathan waren zwei Schriften gleicher Tendenz 
Torangegangen, „De corpore politico" und,,Elementa philosophica 
de cive"(1642, erweitert 1647). 2. Treatise on Human Natura 
(1650). 3. A Letter on Liberty and Necessity. 4. ßehe- 
moth, or a History of the Civil Wars from 1640 to 1660 er- 
schien nach des Verf.'s Tode 1680). 5. Übersetzung der Itias 
nnd Odyssee (in Versen). 6. Eine orsprOnglich in Form eines 
wunderlichen lateinischen Gedichtes, später englisch bearbeitete 
Selbstbiographie (1680). Ausserdem lateinische Schriften philo- 
sophischen Inhalts, durch welche H. in der Geschichte der Philo- 
sophie einen bedeutenden Rang einnimmt. 

Ausg. der Werke H.'s, Amsterdam 1668 (von H. selbst be- 
sorgt), L. 1750; Complete Works with Life by MoiiBSWObth, 
L. 1839 45, 11 Bde. 

Vgl. Bathurst, Th. H. Angli Malmesburiearis Tita, Carolo- 
poli (Charlestown) 1681; Btthle, Geschichte der neueren Philo- 
sophie, Göttingen 1802, EI, 223. Überweg, Grundriss der Ge- 
schichte der Fhilos. III, § 7. Lechler, Geschichte des engl. 
Deismus, p. 67. Hettner, Geschichte der englischen Litt, von 
der Wiederherstellung des Königtums bis in die zweite Hälfte 



hOohstons noch «The Saints* Everlatfemg Rest" und «A Call io the ühoon- 

vertcd" gelesen. B.'s Werke hat herausgegeben Morison, L. 1869 
(deutsche Übers. Stuttg. 1S73 und Bremen 187^. Vgl. SCHMIOI, B. 
seiii Leben und sein Wirken, Leipzig 1S43. 
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des 18. JahrVs (= Litteraturgeschichte des 18» Jahrb/s, Teil I), 
3. Aufl., Brannschweig 1872,^) p. 47. NöSGHBLBB, R's Staato- 

theorie, Zürich 1865. 

§ 237. James Harrington. J. H., geb. 1611, gest 1677, 
entwarf in einem Romane „Oceana" das Idealbild eines republi- 
kanischen Gemeinwesens, dessen Verfassung auf dem Gnmdbesitze 
beruht. Die „Oceana" erschien 1656. 

§ 238. Robert Filmer. R. F., geb. 1604, gesi 1647, ver- 
fasste den (erst 1680 von Edmund Bohun veröffentlichten) staais- 
philosophisclien Traktat „Patriarcha, or the natural power of 
Kinq's'S eine scharfainnif^e und geistvolle Verteidigung des monar- 
chisclien Absolutismus und dessen göttlichen Ursprungs gegen 
die von den .lesuiten und dann von Hugo Grotius aufgestellte 
Vertragstheorie, welche schliesslich auf die Annahme der Volks- 
sonveränität hinausläuft. Vgl. Hettxer a. a. 0., p. 48. 

g 239. Algernon Sidney. A. S., geb. 1617 (?) zu London, 
nahm eifrigen Anteil an den politisclien Ereignissen seiner Zeit, 
bekleidete unter der Republik mehrere Staatsiimter, lebte nach 
der Restauration siebzehn Jahre im Ausland, kehrte 1677 zurück 
und trat aufs neue in die politische Laufbalm ein, wurde als 
Teilnehmer am Ryehousecomplot am 7. 12. 16S3 enthauptet. 
S. verteidigte in der (1698 erschienenen' Schrift Discourses 
concerning govemment" die Lehre von der Volkssouveränität 
gegen die Angriffe Filmers. Vgl. Rettneu a. a. 0., p. 52. 

§ 240. Theologische Schriftsteller. 1. John Haies 
(15S4 bis 1650), Verf. zahlreicher theologischer Controvers- 
schriften. — 2. William Chillingworth (1()()2 bis 1644), 
namentlich bekannt als Verf. des gegen den Katholizismus (dem 
CL eine Zeit lang angehört hatte) gerichteten Traktates „The 
Religion of Protestants, a Safe Way to Salvation'- (1637). Vgl. 
Hkttner, p. 34. — 3. Th omas Browne (1605 bis 1682), höchst 
origineller nnd geistvoller Schriftsteller, Verf. zahlreicher Essays 
(z. B. „Psendodozia epidemica'', gegen yerlneitete aberglSnbische 
Anschaaungen und irrige Anaicltten gerichtet) und des Traktates 
Religio Medid** (B. war Arzt), eine Art Glaubensbekenntnis. 
B. ISsst sich mit Montaigne vergleichen. Gesamtausg. seiner 



1) Die seitdem erschienene vierte Auflage (IbSlJ ist bachlich im wesent- 
licheil unTttSadert 
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Schriften von Wllkin, L. 1851 52, 3 Bde. Works ed. by Thomp- 
son, L. 1873, 3 ßdß. — 1. Jereray Taylor geb. 1613 zu Cam- 
bridge, gest als Geistlicher zu Lisbum 1667), verfasste zahlreiche 
theologische Schriften, z. B. „The Life of Christ", „On the 
Liberty of Prophesying" (Verteidigung der religiösen Toleranz), 
„On the Rule and Exercise of Holy Living", „On the Rule and 
Exercise of Holy Dying" (wird mit des Thomas a Kempis Imi- 
tatio Christi verglichen). T. gilt als der grösste englische Kanzel- 
redner des 17. Jahrh.'s. — 5. Isaac Barrow (geb. 1630, gest., 
nachdem er verschiedene geistliche und akademische Amter, 
darunter auch das eines Vizekanzlers der Universität Cambridge» 
bekleidet hatte, 1677), berühmter Kanzelredner und vielseitiger 
Gelehrter, namentlich auch als Mathematiker bekannt. Altere 
Ausg. seiner litterargeschichtlich bedeutenden Schriften von 
TiLLOTSON, L. 1685 u. 1741, 3 Bde. Ausg. seiner theolog. Schrif- 
ten von Napieb, L. 1859, 9 Bde.; eine Auswahl, L. 1866. — 
6. Richard Baxter, vgl. oben § 235, S. 265 Anm. u. d. T. 
Über Müton's Prosaschrifben, vgl. oben § 229. 
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Vierter Abschnitt (HL) 

Der ueueuglisctae Zeitraum. 

Dritte Epoche. 

Das Zeitalter des PseudoklassMsiiiiis, 

des Deismus und der Moralphilosapliie. 

§ Bie wichtigsten geBchichtlioheii Daten. 1660, 
Mai 29, Emzog Karls II. in Lradon — 1662 Bombay geht m 
englisehen Besitz Über (1668 in den der ostbdisehen Kompagnie) 

— 1665 bis 1667 Krieg zwisehen England und den Niederlan- 
den; er wird beendet durch den Frieden Ton Breda (31. 7. 1667), 
durch welchen England nordamerikanische Gebiete (New York 
etc.) gewinnt — 1670 das ,,Gabal"-Ministeriuin (Cliflford, Ashley, 
Buckingham, Ariington, Lauderdale) — 1671 des Königs Bruder 
Jakob tritt zum Katholizismus über — 1673 Ausschliessung der 
Katholiken von allen Ämtern durch die „Testacte" — 1679, Mai 
26, Die Habeas-Corpus-Acte. Die Parteinamen „Tories" und 
„Whigs" kommen auf — 1679 (und schon 1667) Aufstand in 
Schottland — 1685, Februar 16, Karl II. stirbt; sein Bruder 
Jakob folgt ihm nach — 1685, Juli, Monmöuth's Empörung und 
Hinxiditnng — 1687, Juli 5, Jakob II. proklamiert allgemeine 
Gewissensfreiheit (Wiederholung dieses Ediktes am 21. 4. 1688) 

— 1688, Juni 20, ein Prinz v. Wales geboren — 1688, Novbr. 
15, Wilhelm III. von Oranien, Statthalter der Niederlande, Ge- 
mahl der ältesten Tochter Jacob's IL, landet in England, um 
das englische Volk gegen seinen König zu schützen — 1688, 
Dezember 28, Jakob 11. entthront; er flieht nach Frankreich — 
1689, Febr. 23, das Parlament überträgt die Krone auf den Prinzen 
Wilhelm v. Oranien und dessen Gemahlin Maria. Die königliche 
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Gewalt wird durch die „Bill of Right«^ besduränkt — 1689, 
April 21, Wilhelms und Maria's Krönung — 1689, Juni, Tole- 
ranzbill — 1695 Die Königin Maria starbt — 1701, Frühjahr, 
Beginn des spanischen Erbfolgekriegee — 1701, Mai, endgültige 
Kegelung der englischen Thronfolge — 1701, Sept. 26, Jakob U. 
stirbt; der Prätendent Jakob III. — 1702, März 19, König Wü- 
helm III. stirbt; seine Schwägerin Anna, zrweite Tochter Jakobs IL, 
besteigt den Thron — 1707 Union zwischen England und Schott- 
land — 1710, April, die Whigs verlieren ihre bisherige leitende 
Stellimg ui^ die Tories treten in dieselbe ein; der Einfluss des 
Herzogs v. Marlborough wird erschüttert — 1713, April 11, 
Friede von Utrecht — 1714, .August 12, Königin Anna stirbt. 
Kurfürst Georg Ludwig von Hannover (Urenkel Jakob's I.) be- 
steigt als Georg I. den Thron. Herrschaft der Whigs. Ministe- 
rium Walpole — 1716 Der Prätendent Jakob III. landet in Schott- 
land, miiss es aber erfolglos wieder verlassen — 1727, Juni 22, 
Georg I. stirbt; sein Sohn Georg IL folgt ihm nach (bis 1760) 
— 1739 Krieg mit Spanien und Frankreicli und Teilnahme Eng- 
lands am österreichischen Erbfolgeknege — 1746 Letzter und 
vergeblicher Versuch der Stuarts zur Wiedererlangimg des 
Thrones; Prinz Karl £duard bei Culloden besiegt — 1748, Oktbr., 
Friede zu Aachen. 

(Bestes Geschichtswerk über die so folgenreiche zweite eng- 
lische Revolution und die ihr zunächst folgende Zeit ist Macau» 
lay's Historj of England irom the accession of James II» ein 
Werk, daSf wie bekannt, zu den klassischen Erzeogmsaen der 
neueren englischen Geschichtsschreibung gehört). 

§ 242. Allgemeine Charakteristik des Zeitraums. 
1. Die Wiederherstellung des Königtums führte die Litteratur 
in verhältnismässig normale Bahnen zurück, gab ihr und nament- 
lich dem vom Puritanismus geächtet gewesenen Drama die Mög- 
lichkeit einer freieren Entwickelung wieder. Freilich aber wirk- 
ten verschiedene Umstände zusammen, um diese Entwickelung, 
zunächst wenigstens, zu beeinträchtigen und sie auf Wege zu 
leiten, welche als erfreuHche nicht bekachtet werden können. 
In Betracht ist auch zu ziehen, dass die erstaunliche litterarische 
Fruchtbarkeit des Elisabethanischen Zeitalters und die hochgradige 
geistige Erregung der Revolutionszeit eine Art von litterarischer 
Brache und geistiger Erschöpf img zur notwendigen Folge haben 
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nnusteiL Die Nation bedurfte zonSehrt der Sanmiliiiig, mimte 
Bich gleichwim erst selbst wiederfinden.^) Dies aber gesebah 
erst» nachdem durch die zweite Beyolution die poHlasohe Freiheit 
und durch Aea Ausgang des spanischen Erbfolgekrieges die 
GrossmachtsateUung Englanda dauernd befestigt worden waren. 
Das erste der beidoi genannten Ereignisse bewahrte Rnglanda 
litteratur auch Yor der Gefahr, welche ihr unter der Herrschaft 
der letaten Stuarts drohte, Tor der Ge&hr namHch, eben aus- 
gesprochen höfischen CSharakter anzunehmen und dem VoIIgb- 
leben entfremdet zu werden, wie Ähnliches in Frankreich unter 
Ludwig XIV. geschehen ist. Auch der Litteratur also ward durch 
die zweite Revolution die Freiheit gebracht (vgl. Nr. 5). ' 

2. Die Wiederau&ichtung des Königtums brach die politische 
Macht des Puritanismus. Die wenige Jahrzehnte später erfol- 
gende dauernde Vertreibung der Stuarts raubte dem KatholiziB- 
mus den Rückhalt, den er am königlichen Hause besessen, und 
damit auch die Möglichkeit einer Wiederherstellung durch die 
Staatsgewalt Die englische Staat^kirche erfreute sich fortan 
' eines ruhigen Besitaaiandes, ungestört durch äussere Ereignisse 
und konnte sich um so eher zur stillschweigenden Duldung der 
neben ihr bestehenden Kirchen und Sekten entschliessen. Frei- 
lich aber währte es noch lange, ehe die Gewissensfreiheit auch 
in der Gesetzgebung vollen Ausdruck fand, dem Katholizismus 
gegenüber ist dies bekanntüch erst im 19. Jahrh. geschehen. 
Immerhin aber bezeichnet Wilhelm's HI. Thronbesteigung den 
Anfang eines thatsächlichen Friedenzustandes auf dem kirch- 
lichen Gebiete; es begannen seitdem die konfessionellen Gegen- 
sätze sich abzuschwächen. Die ^Mehrheit der Gebildeten verlor 
allgemach das lebhafte Interesse au spezitisch kirchlichen Fragen; 
ja, überdrüssig des laugen Streites der Theologen, wandten sich 

1) Dazu kam ein Umschwung in der höheren Bildung. Die grosse 
Revolution hatte die vorher so eifrig humanistiHchen Studien (wie die auf 
ihnen gegründete Renaissancebildung) niedergeknickt, und wenn sie sich 
auch später einigermasäen wieder emporrichteten, so gelangten sie doch 
nioht wieder sa der firfiheren Milte. An die berorzogte StoUe der huma- 
nistischen traten die natnrwissensohaftlichen und mathematischen Studien. 
Den äusseren Ausdruck fand dieser Wandel der Dinge in der Gründung 
der .Regalis Societas Londini pro scientia naturali promovenda" odfir, 
wie sie kurswe« genannt wurde, der .l^J^^ Society'' (lo. 7. 1662). 
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Viele inDerlicli vom poratiTen (Mfenbanuigsglaubeii ab und mdn- 
ten, dass der Glaube an Qotfc das einzige sei, was mit der Ver- 
nunft vereinbart werden könne (Deisnuia). Ihren irisaensebaft- 
lichen Ansdmck fimd dieee Qeietearichtang in mehrfocben pbilo- 
sophiflchen Systemen und mittelbar auch in dem Aufblühen der 
exsikten Wissenschaften, ihren praktischen in der Stiftung des 
Freimaurerbundes. 

. 3. Die aus Frankreich heimkehrenden Stuarts verpflanzten 
den französischen Pseudoklassizismus nach England. Der Ein- 
fluss desselben war kein durchaus ungünstiger; in seinen klar 
bestimmten, wenn auch recht nüchternen und engherzigen Ge- 
schmacksregeln bot er der vielfach yerwilderten und entarteten 
Litteratur nützliche Stützen dar, an denen sie sieh emporranken 
und neue Lebenskraft erlangen konnte. 

Zu einer unbedingten und dauernden Herrschaft aber, wie 
er sie in Frankreich ausgeübt hat, ist der Pseudoklassizismus 
in England nie gelangt» sondern er hat sich dort mit einer nur 
vorübergehenden und nur in bedingter Weise anerkannten Auto- 
rität begnügen müssen. Das Unheil eines Bnichcs mit der 
nationalen Vergangenheit blieb der englischen Litteratur erspart. 
Wohl aber ging mitunter, insbesondere auf dramatischem Gebiete, 
der Pseudoklassizismus mit dem Koiiiaiitizismiis eine unnatür- 
liche Verbindung' ein. aus ■vvelclier litterarische Missgehurten 
erzeugt wurden. Auch die Sünde der vcrunst;ilteten Ihnarbeitung 
früherer Dichterv\"erke, selbst shakespeare'scher Dramen, nach 
pseudoklassiscliem Rezepte wurde zuweilen begangen. 

4. Im sittlichen Leben Englands nach der Wiederaufrichtung 
der Monarchie trat eine ebenso begreiflHche und selbst natürliche 
als unheilvolle Wendung ein: die Sittenstrenge des Puritanismus 
wurde abgelöst von frivoler Sitteulosigkeit. In leichtlebigem 
Sinnesgenusse suchten namentlich die Hofkreise sich zu ent- 
schädigen für die Entbehrungen der letztvergangenen Jahre, 
und Karl IL ging persönhch mit bösestem Beispiel voran. Aus 
dem Leben drang die Frivolität in die Litteratur ein, und 
namentlich das Lustspiel wurde ein nur allzu treuer Spiegel der 

1) Stiftung der ersten «Grooen Loge" am 24. JubI 1717; erster Groas- 

meister war Anton Sayer; das von Jakob Anderson, einem anglikanischen 
Prediger, entworfene Konstitutionsbuch wurde am 17. Januar 1728 als 
das einzig massgebende Grundgesetz der Gesellschaft anerkannt. 
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lasterhaften Wirklichkeit. Indessen blieh auch die heilsame 
Gegenströmung nicht aus: die zeitweilig in das Schwanken ge- 
ratene Moral festigte sich bald wieder, auch die Dichtung kehrte 
zur Keuschheit znrttck, ja verzerrte dieselbe nicht selten in 
affektierte Prüderie. Eine lehrhaft moralisierendB Tendens 
begann vom Beginn des 18. Ja]irh.'8 ab sich grosser lottoratar- 
gebiete, namentiich des Bomanes, zn bemfichtigen und selbst 
eine neue lötteraturgattungf die moraliscbe Zeitschrift, za er- 
sebaffen. Dies in die ÜtteraAnr eindmgende lehrbaft-monliBidie 
Element beeinträchtigte, wie erkUurlich, die ästhetische Wirkong 
der Litte ra turwerke, zomal wenn es in aufdringlicher Weise 
sich geltend machte. Plattheit der Gedanken, krankhafte 
Empfindsamkeit und GeftJilsseJigkeit» Überflutong durch 6e- 
meinplfitse, lästige Breite der Darstellung, das waren die 
Ge&broi, Yon denen insbesondere der Boman durcb die monip 
lisieiende Tendenz bedroht ward. Wenn diese Gefahren nidit 
in vollem Umfange sich yerwirklichten, so ist das dem gesunden 
Sinne des Volkes zu danken, welchem die Gesdunaeklosigkett 
trotz des Gewandes der Tugend, in das sie sich gehOllt hatte, 
nicht zu gefallen yermochtew 

5. Durch das Endergebnis der staatlichen Neugestaltung 
Englands, welche der zweiten Bevolution nachfolgte, gelangte 
der im ünterbause yertretene Bl&rgeistand zu ^near polüascb 
leitenden und bestimmenden Stellung, wodurch der Machtbereich 
des Adels und der Krone wesentlich eingeengt ward. Diese 
Wendung der Dinge wirkte, zumal da der sich mächtig ent- 
wickelnde Handel und das aUmählich aufblühende Gewerbe dem 
Bürgertum eine feste ökonomische Grundlage verliehen, auch 
auf die ütteratnr ein: dieselbe nahm, und besonders wieder im 
Romane, melir und mehr ein bürgerliches Gepräge an und 
streifte nach und nach völlig das galante chevalereske Kleid 
ab da8sieim£lisali(>thanischenZeitalter getragen und mit manchoDi 
Bococobesatz verbrämt hatte. Das bürgerliche und das morali- 
sierende Element forderten^ bedingten und durchdrangen einander 
in der Litteratur, wirkten verjüngend und erneuernd auf sie em 
und verliehen ihr eine Entwickelnngsfahigkeit, welche in der 
Folge sich glänzend bewähren sollte. 

6. Die äusseren Verhältnisse der Litteratur gewannen mehr 

und mehr ein modernes Aussehen. Zwar die Sitte d^^auf 
Körting, Gnuadxisg der Qesch. d. engl. Litt. 18 
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6«0cheiike berecbneton Widmungen vdk dem ihr anhaflenAm 
FhnBflnMshifill nnd Benrilem GMwren erfaidi moh bis tisf in 
dM 18. Jafadumdert hinein, aber sie wnide noch aUgCBMch 
wesenilieli eingeaehifiakt durch den Anfachwnng des Yerlags- 
hnchfaandels mid die einlnisnde Bessenmg der sozislen md 
ltty>nomischen Lage der SehziflirteUeE. Die poUiisehe wie die 
beUetristuehe JonnialistikenMdEdien.sioli michtig, niclil minder 
die beUetristisefae nnd die wissenschafttiche Kritik. Wemgw 
erfreulich war, dass aach das litterarisohe Cliquen- und Koterien- 
wesen üppig emporblflhte nnd manehem anfiirebenden Talente 
das Yorwärlskommen erschwerte. Nidii TOUig bedeutungslos 
waren selbst die materiellen Veiinderangen, welche im Yolks- 
leben eintraten, ftir die Litteratur, so beispielsweise das Auf- 
kommen des Kaffeegenusses, indem die entstehenden Kaffee- 
häuser bequeme Lokale fttr litterarisohe Yerdnignngen darboten. 

Anm. Über Hüfsmittel ftr das Stedinm der neuengUichen IdtteEStar- 

geschichte vgl. oben § 167. Für den Ausgang des 17. nnd für das 
18. Jahrh. sind auBserdem insbesondere folgende Werke zu nennen: 
CiBBEB, The Lives of the Poets of Great Britain and Ireland from the 
Time of Dean Swift, L. 1753, 5 Bde. Hettmbb. Geschichte der englischen 
Litterator Ton der WiederhenteUnng des KOnigtumi Iris in die sweite 
HSlfte des tS. Jahrh.*«, 4. Aufl., Braonachweig 1881. BsLJAin, Le FubUo 
et les hommes de lettres en Ang^eterre au XVIIIe sitele, Paris 1881 (vor- 
zügliches Werk, in welchem namentlich Dryden, Pope und Addison ein- 
gehend behandelt werden). — Macaülay's oben gonanntes Gescliichta- 
werk enth&lt auch treffliche litterarhistorische Exkurse. Pebbt, La 
litt&atnre anghuae an ISltee gi^e, Paris 1885 (geistrolles, ursprünglich 
in engliMher Spiaehe geschriebenes Buch eines amerikanuchen Gelehrten^ 
JmsiaailDi Le roman anglais, origine et foxmation des grandes äcoles de 
romanciers du XVIIIi*me giöcle. Paris 1S85. Thackebat, The English 
Humorists of the 18th Century, Vol. 277 der Tauchnitz-Sammlung. Über 
das Draoia des Zeitraumes Tgl. das früher genannte Werk von Wabd, 
Bd. 2. 

Erstes KapiteL 

Samuel Butler. 

§ 243. Butler's Leben. S. B wurde 1612 zu Strensham 
in Worcestershire geboren, empfinfj; seine erste Bildung in der 
Grammar-School zu Worcester, studierte vielleicht kurze Zeit in 
Cambridge (?), bekleidete yerschiedene Privatsteliuugeu, so 
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namentiieh im Hause des Pmotamers Samuel Luke, erhielt naeli 
der Restaoration mehrere mittelbare Staata&nter, starb zu 
London 1680. Biogra|Ade B/s in Johmbon^s Fre&ces Bd. 2 und 
in Käse's Ausg. des Hndibras, L. 1793. 

§ 244. Butler's Werke. B.'s Hauptwerk ist das satirische, 
gegen die Ptritaner OPresbyterianer, Independenten) gerichtete 
Epos .Hudibras'« in diu Teilen (Teil I 1663, Teil H 1664, 
Teil in 1678^ auch mit dem dritten Teile ist die Dichtung 
nieht abgeschlossen, also unvollendet geblieben). Die Grundidee 
des Werkes ist Cervantes' Don Quijote entlehnt (der Friedens- 
richter = Don Qu., sein Clerk Balph » Sancho F^maa; beide 
komische Heldenpaare verfechten auf ihren an drolligen Aben- 
teuern reichen Fahrten in absurdester Weise ein verkehrtes und 
mit der Wirklichkeit in schreiendem Widerspruche stehendes 
Prinzip); die Ausflihmng aber ist ganz originell und meister- 
haft. Mit dem ganzen drastischen Tone der Darstellung stimmt 
die rhythmische Form (paarweis gereimte, viermal gehobene 
toigambische Verse; tre£Qich überein. Seinem inneren Wert^ 
der übrigens nicht bloss ein künstlerischer, sondern auch ein 
sittlicher ist, hat der H. es zu danken,- dass er noch heute trotz 
der veränderten Zeitverhältnisse nicht veraltet ist und einen 
bleibenden Ehrenplatz in der Litteratur behauptet — Ausser 
dem H. hat B. noch eine Reihe kleinerer, meist satirischer 
Gedichte verfasst, welche ihre Spitze zum Teil geg^ die damals 
aufblühenden und mitunttt wohl jugendlich Übermütigen Natur- 
wissenschaften richten. 

Gesanitausg. der Werke B.'s in Johnson's English Poets, 
Bd. 6 und 7; von Grky. L. 1774. 3 Bde (Prachtausg.); von 
Thyer, L. 1759; von Bell, Oxford 1855, 3 Bde; von Clahke 
1878, 2 Bde. Zahlreiche Einzelausgg. des H., z. B. von Nash, 
L. 1793, von Morley, L. 1855. Deutsche Übers, des H. von 
SoLTAü, Königsberg 1798, von Gbubbb 18U und am besten von 
EiSELEiN, Freib. i. B. 1846. 

Vgl. BoxBERGEB, B.'s H., ein echtes Zeit- und Sitten- 
gemälde, Leipzig 1876. DifiS. 
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Zweites KapiteL 

Johu Drydeu. 

§ 245. Dryden's Leben. J. geb. den 9. 8. 1631 (nach 
anderer Angabe 1632) za Aldwinde bei Onndle (Northampton- 
ahire), besuchte die Westminster-Sdiool, stadierte m CSambridge, 
promoyierte daselbst, lebte spater, ohne em Amt zu bekleiden 
und nnr mit litterarischen Arbeiten beschäftigt, sa London, 
wurde 1668 (1670) Poeta laureatus, trat nach Jakob's TL Thron- 
besteigung zur kathoHschen Eirche über und wurde zum könig- 
lichen Historiögraphen emamit, welche Stellung er aber durch 
die zweite Berolution wieder TCrlor; er starb am 1. 5. 1701 
(nadi anderer und wohl richtigerer Angabe 1700) und wurde in 
der Westminster- Abtei bestattet 

Biographie D.'s in Johnson's Prefaces etc. Bd. 3. Biographie 
Ton SiJBTSBüBT in English Men of Letters, L. 1881. VgL 
FObtsoh, Essay on tiie Charactor and Sb^le of D., Demmin 
1865, Progr. 

§ 846« Dryden's Werke ('mit Ausnahme der Dramen). 
D. hat sich wahrend seiner langen Uttorarischen Laufbahn» 
welche er im J. 1649 mit einem Gedichte auf den Tod des Lord 
Hastings begann, auf nahezu allen Gebieten der Lifcteratur ver- 
sucbt, wenn audi mit sehr ungleichem Erfolge. Seine ersten 
Gedidite wären bloss politische Gelegenheitspoesien, welche 
noch dazu Ton dem Charakter des Dichters, der es über sich 
gewann, rasch hintereinander Gromwell und Karl IL anzusingen, 
nicht eben das gfinstigste Zeugnis ablegen. Eist mit dem J. 1680 
trat D. durch seine politische Satire „Absslom und Achitophel*' 
in die Bdhe der bedeutenderen Dichter ein und schrieb nun in 
rascher Folge eme lange Reihe Ton Werken, welche, weil dem 
ZeitgeschmadEe voll und ganz entsprechend, reichen Beifall 
fEmden und ihrem Yer&sser hohen Ruhm eintrugen. In den 
letzten Jahren seines Lebens galt D. f&r den unbestritten ersten 
Dichter Englands und zwar selbst auch bei denen, welche in 
politischen und kirchlichen Dingen seme Gegner waren. Die 
Bewunderung, welche D. von der Mitwelt gezollt wurde, kann 
von der Nachwelt keineswegs geteilt werden; ftlr diese besitzt 
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yielmehr D. im wesentlichen nur noch ein litterargeschichiliches 
Interesse als Hauptvertreter der unter den letzten Stuarts zur 
Henschafb kommenden GeschmackBriGhtiuig, beziehentlich Qe' 
achmacklosigkeit. 

Die wichtigeren nichtdramatischen Dichtungen D.'s sind in 
chronologischer Ordnung: 1. Ode auf den Tod des Lord Hastings 
(1649). 2. Stanzen auf den Tod Cromwell's (1659). 3. Astraea 
rednx, Gedicht auf die Rückkehr des Königs (1660). 4. Gedicht 
auf die Krönung des Königs (1661). 5. Satire auf die Holländer 
(1662). 6. Annus Mirabilis, Gedicht in 304 vierzeiligen 
Strophen auf die schrecklichen Ereignisse (Krieg, Pest, Feuers- 
brunst) des ünglücksjahres 1666. 7. Essay on Satire (1679). 
8. Absalom and Achitophel, politische Satire, gerichtet 
gegen den Herzog Ton Monmouth (Absalom) und dessen Rat- 
geber Shaftesbury (Achitophel) und Buckingham (Zimri). Teil I 
des Gedichtes erschien 16S0, Teil 11 1682, in diesem letzteren 
sind nur die Verse 309 bis 503 von D., alles Übrige ist TOn 
Täte verfasst 9. The Medal, eine gegen Shaftesbury gerich- 
tete politische Satire (1682). 10. Mac-Flecknoe, eine gegen 
Shadwell (dramatischer Dichter, 1640 bis 1692, folgte 1689 D. 
als Poet Laureate nach) gerichtete politische Satire (1682). 
11. Religio Laici, ein die anglikanische Kirche verteidigendes 
Lehrgedicht (1682). 12. Threnodia Augustalis, ein ^Pindaric 
Poem" auf den Tod Karls U. (1685). 13. The Hind and the 
Panther, ^) allegorisches Gedicht, welches den unter dem Bilde 
einer milchweissen Hindin dargestellten Katholizismus als den 
wahren Glauben gegenüber der anglikanischen Kirche (Panther) 
und den verschiedenen Sekten (Wölfe, Bären etc.) darthun soll 
(1687). 14. Lied auf den Tag der hL Cäciüe (1687). 15. Britannia 
rediviva, Gedicht auf die Geburt des Prinzen von Wales (1688). 
16. Alezander's Feast, Gedicht auf den Tag der hL Cacilia, 

1) Dies Gedicht wurde von Matthew Prior (1664 bis 1721) in ,The 
Country Mou3e and City MouHe" geschickt parodiert. Von den sonstigen 
Werken P. a seien hier genannt das philosophische Lehrgedicht , Alm a", 
das Uhlische Epos ,,Salomon" (ein Seitenatack so Cow%^ „David^), 
eine Modacnirienuig der Ballade Ton HNotbrown Maid" (vgl § 124 Anm. 2) 
unter dem Titel ,^dwin and Emma", Verserzählungen nach Art der Contes 
Lafontaine's und lyris^che Gedichte. Ausg. der Werke P.'s L, 1858, 2 Bde. 
Biographien in JouMSOM's Frelaoes und von Mitfosd 1835. 
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die Macht der Musik verherrlichend (1697). 17. The Fables 
(oder Tales), eine Reihe von VersiMrreUeii, darunter Bearbeitungen 
mehrerer Canterbury Tales (Palamon and Areito, The Wife of 
Bath, The Cock and the Fox) (1700). 

Auch als Übersetzer war D. sehr thätig, so übertrug er, sei 
es vollständig, sei es teilweise, Yirgirs Aeneis (1694 bis 1697)» 
einzelne Stücke aus Ovid's Metamorphosen und Episteln, einzelne 
Sstiren des Juyenal und des Pernns nnd Boileau's „Art poetiqae^^ 

Angaben ttber Ansgg. der Werke D.'b riebe am Schlosse 
des § 247. 

§ 247. Dryden's Dramen. Die dramatischen Dichtungen 
D.'s sind folgende: 1. The Wild Gallant (Febr. 1663),») miss- 
lungenes Stück, einen spanischen Stoff behandelnd, einzelnes aus 
Ben Jonson's ,Every Man out of bis Humour entlehnt. 2. The 
Kival, Ladies (1664), Tragikom(3die, ebenfalls einen spanischen 
Stoff behandelnd. 3- The Indian Queen (1664), Tra<xödie, von 
D. in Gemeinschaft niit Robert Howard 2) vertagst, behandelt 
eine fingierte Episode der mejikanischen Geschichte. 4. The 
Indian Emperor (1665), eine verwickelte Liebestragödie, die 
Eroberung' Mejiko's durch Cortez behandelnd. 5. Secret Love, 
or the Maiden (^iieen '1667), Tragikomödie, behandelt einen 
aus einem Romane der Mlle Scudery entnommenen pseudohisto- 
rischen Stoff. 6. Sir Martin Mar-All, or the Feigned 
Innocence (1667 ?\ Lustspiel in Prosa, nach Moliere's „l'Etourdi" 
(in das Englische tibers. vom Duke of Newcastle). 7. The 
Tempest. or the Enchanted Island (1667), eine Neubearbei- 
tung des Shakespeare'schen „Tempest" nach einem von Davenant 
entworfenen Plane. 8. An Evening's Love (1668), Komödie 
in Prosa, zusammengeschweisst aus Th. Corneille's „le feint 
Astrologue" (Bearbeitung von Calderon's „El Astrologo fingido") 
und Moliere's „le Depit amoureux". 9. Tyrannic Love, or 



1) Die beigesetzten Daten beziehen sich auf die erste Auftuhrung. 

2) Robert Howard (1626 bis 169b) ist als Verfasser mehrerer Lust- 
spiele und Tragödien bekannt Unter den enteren ist „The Conunittee" 
(1665) beiondeiB intereiBant, indem w eine lebendige, wenn auch keines- 
wegs unparteiische Schilderung der sitthchen Zustände in der letzten 
Zeit der Republik giebt. Unter den Tragödien ist ,,The Duke of Lerma'* 
die bedeutendeste. Die Dramen IL's erschienen in 3. Aufl. L. 1722. Vgl. 
Wabd il, 5a 1. 
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the Royal Martyr (1668 oder 1669), Tragödie, behandelt die 
Christenverfolgung Maximiiiians und das Martyrthum der hl. 
Katharina. 10. Almansor and Almahide, or the Conquest 
of Granada by the Spaniards (1669 oder 1670), „heroische" 
Tragödie, behandelt einen dem Romane Almahide" der MUe 
Scudery entnommenen Stoff. 11. The Assignation, or Love 
in a Nunnery (1672), Lustspiel. 12. Marriage ;i-la-Mode 
(1672), Lustspiel. 13. Amboyna, or the Cruelties of the 
Dutch to the English Merchants (1673), gegen die Hol- 
länder gerichtetes wertloses Tendenzstück sensationeller Art. 

14. The State of Innocence and Fall of Man (gedr. 1674), 
nicht btihnenfahige Dramatisierung von Milton's Paradiae Lost. 

15. Aureng-Zebe(1676), „heroische Tragödie, einen orientalischen 
Stoff behandelnd. 16. All for Love, or the World Well 
Lost (1678), eine auf Shakespeare's „Antony and Cleopatra** 
gegründete Tragödie. 17. Limberham, or the Kind Keeper 
(1678), Lustspiel. 18. Oedipus (1678), in Gemeinschaft mit Lee 
verfasst^ Tragödie. 19. Troilusaud Cressida (1679), Tragödie, 
denselben Stoff wie die gleichnamige Tragikomödie Shakespeare's 
behandelnd, wichtig durch die ihr beigegebene Vorrede (s. unten}. 
20. The Spanish Friar, or the Double Discovery (1681), 
Tragikomödie, eins der besten Dramen D.'s. 21. The Duke of \ ' 
Guise (1682), in Gemeinschaft mit Lee verfasste Tragödie. 22. 
Albion and Albanius (1685), politisch-allegorischer Opemtext 

mit fltKrk royBlistiBolier Tendenz. J3. Don Sebastian (1690), 
eme der besten Tragödien D/s. 24^ Ampbitrjdn (1690;, nacE 
PlftutoB nndMoU^ gearbeitetes Lustspiel 25, JKing Arthur, or 
tbe BritisbWorthy (1691), dranmtiscbe Oper. 26.^Gleom^jifiL6, 
the Spartan Hero (1602), Tng&die, einen ans Plntarch ent> 
nommeaen Stoff behandelnd. Loye Trinpipbant, or Ka- 
tnre will PreTaii (1694), misshmgene Tragikomödie. 

D. hat seine tiieoretiscben Anschauungen Über Wesen und 
Komposition des Dnma's in mehreren Traktaten in ebenso aus- 
ftthrlicher wie interessanter Weise dargelegt; diese Schriften sind: 
1. Essay of Dramatic Poesy (yerfasst 1666, gedruckt 1668);. 
diese in Form eines GesprSches zwischen Keander Diyden) 
und Lbdesius (« Sedley)^) geschriebene Abhandlung hebt die 

1) Charlei Sedley (geb. va 1639, getft^ um 1718), M mAm% 
Lnatipiels Terfiuit, von denen „The Mulbeny Garden** ab «ine Naoh-^ 
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Vorzüge des nationalen enf^lischen Dramas gegenüber dem fran- 
zösischen hervor, fordert aber zugleich, dass in der Tragödie 
der Blankvers durch den Keimvers ersetzt werde. Gegen D.'s 
Aufstellungen erhob Howard in der Vorrede zu seinem „Duke 
of Lerma" einige Einwendungen, welche D. in einem der zweiten 
Ausg. des ,^ndian Emperor' vorgefügten Traktate ,,A Defence 
of an E. of D. P." nicht eben glücklich zu entkräften suchte, 
namentlich was den Keimvers anlangt-. In beiden angeführten 
Schritten nimmt, wie noch bemerkt werden möge, D. in Bezug 
auf die Einheit der Zeit und des Ortes eine gemässigte und ver- 
mittelnde Stellung ein. 2. A Defence of the Epilogue, or 
an Essay on the Dramatic Poetry of the Last Age (1672); 
diese der Ausg. von „The Conquest of Granada" beigegebene 
Schrift ist wenig bedeutend und eigentlich nur interessant durch 
die in ihr ausgesprochene Behauptung, dass seit Shakespeare's 
und Jonsons Zeiten die englische Sprache sich erheblich ver- 
bessert und verfeinert habe und zwar namentlich durch den Ein- 
fluss des Hofes. 3. An Essay of Heroic Plays, mit der eben 
besprochenen Schrift gleichzeitig veröffentlicht, giebt eine De- 
finition und eine Verteidigung des „heroischen^' Drama's*) und 
protestiert gegen die Charaktere in der firanzös. Tragödie, „wheire 
love and honour are ia be weighed by drams and scmplei*. 
4. The Gronnds of Criticism in Tragedy (Vorrede za 
„Troüiu and GreendA" 1679); in dieser Sebiift nSbert sich D. 
mehr der klaadachen Tragödie, er beflkrwortet die Einheit und 
Geechloflsenheit der Handlung, will aber damit die krafhrolle 
Ghanüderzeichnmigy wie sie Shakeefpeare nnd Fletcher geübt» 
▼erbnnden wieBen.^ 

D.'a gesamte dramatische Thfitigkeit iSsst sieh bezeichnen 
als ein erfolgloser nnd nnerfirenlicher Yeisach, Klassizismus und 
Bomantizfamus zu einer zwitterhaften Einheit zu yerscfamelzen, 



ahmuug von Moliäre's „£oole des JUaris" noch jetzt ein gewiases üntefesM 
beutst. Seine Werke atnd heiansgegeben L. 1778, 2 Bde. Vgl WabI» 
II, 567. 

1) .,An heroic play ought to be an Imitation, in little, of an heroic 
poem, and consequently, love and valour ought to be the subject of it." 

2) Ausser in den genannten Abbandlungen bat D. in zahlreichen 
seinen Stücken beigegebenen Prologen und Epilogen seine dramatiBchen 
Theorien entwioksll oder doch angedeutet 
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das nafeioiiale Ihnuna Shakespeare's in eine dem verbildeten 
sclunacke des ausgehenden 17. Jahrli.'s zusagende Form zu 
bringen, rococomässig und phantastisch es auszustaf&eren. Schon, 
die Zeitgenossen D.'s haben es an mitunter sehr nachdrücklichen 
Protesten gegen sein Verfahren nicht fehlen lassen,') die Nach- 
welt hat es am schärfsten dadurch Terorteilt, dass sie seiner 
dramatischen Thätigkeit nur dann noch gedenkt^ wenn sie Litte- 
ratnrgeschichte schreibt oder liest. 

Gesamtansg. der Werke D.'s mit Einleitung, Biographie und 
Anmerkungen von W. Scott, L. 1808 u. 1821, 18 Bde.*) Die 
Poetical Works (ohne die Dramen) sind ediert^) von Johnson in 
den English Poets, Bd. 13 bis mit 19); von TonD, L. 1812, 
4 Bde.; von Gilfillan, Edinburgh 1855, 5 Bde.; von Bell, L. 
1871," 5 Bde.; auch eine treffliche „Globe Edition'*, besorgt von , 
Chbsstie, ist vorhanden. Eine Sonderaosg. der Dramen (^Plays**) 
erschien, L. 1725. 

Uber Dryden als Dramatiker vgl. Wabd II, 496; Hettnbb, 
p. 84. Ohlsen, D. as a Dramatic and Critic, Altona 1883, Progr. 
fioBEBTAQ, D.'s Theorie des Dramas, in Engl. Stud. IV, 373. 
Deuits, D. und Shakespeare, im Shakesp.-Jahrb. Bd. IV. Bo8- 
BOND, D. als Shakespearebearbeiter, Halle 1882, Diss. Fischeb, 
Giebt es einen von Dryden und Dayenant bearbeiteten Julius , 
Cäsar?, in Anglia VIII, 415. Tüchebt, D. als Dramatiker in 
seinen Beziehungen zn Mlle de Scuder}''s Romandichtung, Zwei- 
brücken 1885, Progr. ^HARTMAX]i^Ein£uaa_.^olier^^^ D., 
L^gagjt885, Diss. Ott, Über das Verhältnis D.'s zur gleich- 
artigen i^WPZ. Komödie, München 1885, Diss. Vgl. S.282, Z.6T.0. 

WiLDHAiJT, D.'s Fable of the Hind and the Panther, con- 
sidered with regard to the ecclesiastical policy of James II, 
Bostock 1876, Diss. ^ 

1) Amadddttm wkd witiigileii worden Bryden's „gereimtoSpeetakd,- 
■fcfioke^, wie Hitthsb D.*« Diamen bewichnet, renüteilt in dem Lost» 
•piele „The Behearsal" (veifiwst 1663 bis 1665, aufgeführt 7. 12. 1671), 
das gemeinsame Werk George Villiers' Duke of Buckingham, Butler's 
Sprat's, Clifford's, Martin's und anderer (neugedruckt in Arber's Reprints 
Nr. 10). Vgl. Wabd II, 509, Hettner a. a. 0., p. 89. Vgl. Anglia X, 36. 

2) Eine neue Auflage dieser Ausg., besorgt von Saintsbuby, ist in den 
Jahien 1681/84 in 8 Bänden ezschienen. 

8) Unter dem Titel .tMiacellaneoas Wflbrks*' enohien beraitB 1702/9 
eine Aug. in 6 Bftnden. 
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ScHöFKE, D/s Bearbeitung Chftaeer'flcher Gedichte, in Anglia 

II, 314 u. ni, 35. 

Nick, De Vergilii carminibus a Drydeno poeta in lingnam 
britannicam translatis, Jena 1868, Diss. Diokmann, D/s Virgil, 
Krefeld 1876, Progr. VgL ausserdem Bbljiiis in seinem § 242 
genannten Buche. — Riedel, D.'s Influenoe on the Dnunatical 
lateratare of England, Rostock 1868, Diss. 

Drittes KapiteL 

Alexander Pope. 

§ 248. Pope's Leben. A. F., geb. 22. 5. 1688 zu London 
als Sohn katholischer, ziemlich begüterter Eltern (der Vater war 
Leinenhändler), wurde sorgfaltig erzogen, ohne jedoch längere 
Zeit hindurch geregelten Schulunterricht zu gemessen, einerseits 
weil katbolisdie Schulen nicht leicht zugänglich waren, andrer- 
seits weil der kränkliche und yerwachsene Knabe zu regelmässi- 
gem Schulbesuche nicht fähig war. Schon im 12. Jahre begann 
Pope zn dichten: die Verse des erst 16j8hI^l^ fanden die An- 
erkennung Wycherley's, ja letztere liess sogar einzelne seiner 
Gedichte Ton dem jmigen Pope ausfeilen, doch zerstörte P's 
allzu grosses Selhstbewusstsein bald die zwischen ihm und W. 
entstandenen freundschaftlichen Beziehungen wieder. Ereignisse 
von irgend welchem nichtlitterarischen Interesse sind aus P.'s 
Leben nicht zu berichten, da P., durch seine Missgestalt und 
seine stete KräDkli<dikeit an der Übernahme eines Amtes und an 
thatiger Teilnahme an der Politik verhindert, ein stilles Privat- 
leben führte, dessen Ruhe nur durch heftige, für P. nicht immer 
rühmliche B'ehden (so mit Addison, mit Theobald, mit Cibber) 
unterbrochen wurde. P. starb zu Twickeoham, wo er seit seines 
Vaters Tode gelebt hatte (vorher zu Chiswick), am 30. 5. 1744. 
Die seinem Charakter anhaftenden Schwächen "(Eitelkeit, Arg- 
wohn, Schmäh- und Rachsucht) erklaren sich aus seiner Kräppel- 
hafidgkeit und seinem Siechthume und finden darin auch eine 
gewisse Entschuldigung. Einigermassen entschädigt für die stief- 
mütterliche Behandlung, welche ihm von der Natur zu teil ge- 
worden; wurde P. durch die bewundernde Anerkennung, welche 
seine Zeitgenossen ihm zollten, und durch das freundschaftliche 
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WoUwollen, welches ihm Ton hoehgeeldUtea PenMiäikeiteii 
bewiesen wiBrd. 

Vgl Johnboh's Biographie P/e in. den PrefiMsee Bd. 7. Dycb, 
Memoir of A. P., L. 1851. Stephen, A. P., in English Mea of 
Leiten, L. 1880, vgl. The Acedemy XYm, 38. Gollkank, A. P. 
und Lady Montagu, in Anglia lY, 241. Casbttther, Life of A. 
P. 1857. Deetz, A. P., Ein Beitrag zur Literaturgeschichte 
des 18. Jahrh.'8, Leipzig 1876 (dies Bflchlein giebt auf mfissigem 
Räume viel Brandibares, wird aber entstellt durch die hässliche 
Polemik des Verl's gegen den hoehTcrdienten Hettner). 

§ 849. Pope's Dichtungen. Die wichtigeren Dichtungen 
P.'s sind in chronologischer Folge: 1. Ode an die Einsamkeit 
(1700). — 2. Pastorals, vier Eldogen, nach den Jahreszeiten be- 
titelt (1702). — 3. Windsor-Forest. beschrdbendes Gedicht (nach 
Art Yon Denham's „Cooper's Hül'*) in zwei Teilen, deren erster 
1704, der zweite mdbrere Jahre sp&ter gedichtet ward; das Ganze 
erschien 1713. — 4. The Temple of Farne, allegorische Dichtung 
(1711), auf deren Entstehen Chancer's House of Farne eingewirkt 
hat — 5. An Essay on Oriticism (1711), Anleitung zur Didit- 
kunst auf Grundlage der Ars poetica des Horaz und des Art 
po^tique Boileau's. — 6. Messiah, religiöse EUoge, Nachahmung 
der bekannten, yenneinÜich prophelaschen vierten Ekloge Vir- 
gils (1712). — 7. The Bape of the Lock, komisdies Helden- 
gedicht, zu welchem P. wohl durch Boileau's ,Jmtrin*^ (und zu 
diesem wieder Boikau durch Tassoni's „Secfchia rapita'^) angeregt 
wurde, doch hat P. sein etwaiges französisches Vorbild weit Uber- 
troffen. In der ersten Bearbeitung (1712) zShlte das Gedicht 
nur zwei, in der spSteren endgültigen (1714) ftbuf GesSnge. — 

8. Epistle of Eloisa to Abelard (1717), ein durch treffliche Schil- 
derung leidenschaftlicher Geftdile ausgezeichnetes Gedicht — 

9. The Dunciad (erste Ausg. in drei Bfichem 1728, zweite 
Ausg. in Tier Bttchem 1742; in der ersten ist Theobald, in der 
zweiten Gibber Held des Gedichtes). Die Dundade, deren Titel 
sich etwa mit ,,Dummkopfiade^ ttbersetzoi lassen wflrde^ ist eine 
bitterböse gegen P/s Utterarische Gegner gerichtete Satire, deren 
Ab&ssung wohl P.'s Witz, nicht aber seinem Charakter Ehre 
macht; ein höherer fisthetischer Wert konmit übrigens dem Werke 
nicht zu. ^ 10. An Essay on Man (1732 bis 1735), ein philo- 
sophisches Lehrgedicht in Tier Episteln, deren Lihalt hier durch 



Digitized by Google 



2B4 



Vierler Abschnitt, m. § 249 n. 290. 



Wiedergabe der Überschriften angedeutet werden möge: I. 0£ 
the Nature and State of Man with respect to the Universe. 
IL Of the Nature and State of Man with respect to Himself, 
88 an Individual. III. Of the Nature and State of Man with 
respect to Society. IV. Of the Nature and State of Man with 
re^ectto Happiness. — 11. Sechs Episteln (oder „Moral Essays'*) 
über moralphilosophische Themata (1731 bis 1735). — 12. Nach- 
bildungen der Satiren 1, 2 n. 6, der £pistehi I, 1 n. 6« II, 
l u. 2 und der Oden IV, 1 n. Ö des Horaz (1733/38). 

Als Prosaiker hat P. Bedeutendes nicht geleistet, litterarge- 
schichtliches Interesse besitzen seine „Memoirs of Scriblerus." 

Sehr thätig war Pope als Übersetzer (erstes Buch der The- 
bais de» Statins; einzelnes aus Ovid; namentlich aber Übers, 
des Homer in zehnsilbigen Reimyersen: Ilias 1715 bis 1720, 
Odyssee 1720 bis 1725, von letzterer übertrug P. selbst nur die 
ersten zwölf Bücher, die übrigen sind TOn William Broome und 
Elijah Fenton fibeisetzi P.'s Homerllbers. ist, vom Standpunkte 
der Gegenwart aus beurteilt, eine ganz verfehlte, weil das Original 
Terzerrende Leistung, bei P.'s Zeitgenossen aber £and sie unbe- 
dingte Bewunderung und brachte P. nebenbei den ansehnlichen 
Gewinn yon 3200 Pf ein.) 

Nicht eigentlich tibersetzt, sondern neu bearbeitet hat P. 
Ghaucer's Merchant's Tale (unter dem Titel „Januaiy and May**) 
und den Prolog der Wife of Bath's Tale (1705). 

Endlich ist zu erwähnen, dass P. eine Ausg. Shakespeare's 
in 6 Bänden veranstaltete (1725), wobei er nic^t eben grosse 
philologische Begabung bekundete, sondern in dieser Beziehung 
gegen den von ihm bitter gehassten Theobald, der ebenfalls 
Shakespeare herausgab, erheblich zurückstand. 

P. ist litterargescbichtlich bedeutend als dar liOTForragendste 
und geistvollste Vertreter des PseudoklassiziBmus in England.^) 
Den wirklich grossen Dichtem darf er keineswegs beigezählt 
werden; seine Werk» sind weit mehr Schöpfungen des kritischen 
Verstandes und eines feinen FormenTerständnisses, als tiefer 
dichterischer Begabung. Nur in einem Zeitalter, welches, wie 



1) Aber Mlbst Pope huldigte nidit unbedingt dem Psendoklaaflkianins, 
sondern hatte romantiacSie Anwandlungen, wie sdne BeaohSftigang mit 
Chaocer und Shakeipeaie und Anderes beweist. 
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das sdne, durch und dmeh unpoetisch war, konnte ein Pope 
Dichtarahm sich erwerben. 

Gesamtausgg. der Werke P.'a Ton Wabbübtqn, L 1751, 
▼on Wabton 1797, Ton Bewies 1806, Ton Wakd (die Poefcical 
Works), L. 1869, 4 Bde., yon Elwin (mft vielen Beigaben, nament- 
lich yon bisher nngedmckten Briefen), L. 1871/72, 10 Bde., nene 
AvA, 1880 ff. — Ansgewfihlte Diohtnngen (1 Bd.) in der Tanch- 
nitz-Gollection. — Poetical Works ed. bj. Bossetti, L. 1883. — 
Selected Poems (Essay on Oritidsm, Mond Essays) wHh Intro- 
dnction etc. ed. by AbnoiiD, L. 1883. — Die Poetical Works 
nnd die Homerflbers. b. Jqhnbon, English Poets, Bd. 32 bis mit 38. 

Vgl. Deetz, s. oben § 248. Gboebbdinsxl, P.*s Essay on 
Criticism. Sein Verhältnis zu Boileau und Horaz, Ohrdrof 1882, 
Pirogr. BoBEBTAG, Zu P.'s E. on Cr., in EngL Stod. DI, 43 n- 
zu P.'s Rape of the Lock in Englisch. Stud. I, 456 u. II, 204. 
Knaake» Le „Lutrin de Boileau^^ et „the Bi^e of the Lock'* de 
P., Nordhausen 1883, Progr. Nr. 243. Ehlerdino, Analysis and 
critical Examination of P.'s Essay on Man, Grabow 1870, Progr, 

— Vgl. ausserdem Beljame in seinem § 242 genannten Buche. 

— Über P.'s Einfluss auf Byron, vgl. unten § 306 am Schlüsse. 

CoLLMANN, A. P. und Lady Mary Wortley Montagu, in 
Anglia IV, 241. 

Viertes EapiteL 

Addison imd Steele. 

§ 250. Addison 's Leben. Jos'e})h A., geb. 1G72 zu Miston 
(Wiltshire) als Sohn eines Geistlichen, wurde im ('harter-House 
erzogen und studierte später im Queens- und Magdalen-CoUege 
zu Oxford, wo er sich durch seine Gewandtheit in der lateini- 
schen Versifikation auszeichnete. Seine ersten englischen Dich- 
tungen (auf Dryden und König Wilhelm III.) erregten eine ge- 
wisse Aufmerksamkeit und gewannen ihm einflussreiche Gönner; 
einer derselben, Lord Somers, wandte ihm im Anfange der neun- 
zig:er Jahre eine Pension von 300 Pf. zu, durch welche der junge 
Dichter in den Stand gesetzt wurde, sich längere Zeit in Frank- 
reich und in Italien aufzuhalten. Der Tod Wilhelms HL beraubte 
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ihn dieser Eimulmie nnd Tenelrte ilm, ila er naeh SngUnd 
zurttckgekelirfc war, seitweise in bedrängte Lage, bald aber ge- 
wann er sieh durch sein Gedicht anf die Schlacht bei Blenheim 
(oder Hochstildt^ 1704) aufs neue mfiohtige Gdnner, welehe ihm 
den Eintritt in den Staatsdienst Teimittelten. Er wurde nach 

■ 

einander ünterstaaftssekret&r, erster SekretSr ftr Irhuid und end* 
lieh (1717) Staatssekretfir. Letztere hohe Stellung, für welche 
er schon ans Msngel an Bednergabe wenig geeignet war, gab 
er bald freiwillig an^ nm sich in das PrivatLeben zurtlckzuziehen, 
dessen Müsse er jedoch nur kurze Zeit gemessen soUte, denn 
er starb bereits am 17. Juni 1719 zu Ebllandhouse bei Kensing- 
ton. Als Maisch war A. ansgeaeiohnet durch Sittlichkeit und 
liebenswtlrdii^eit des Charakters. 

YgL A.'8 Biographie in Johnson's Pre&ces; Aikin, The Life 
of J. A., L. 1843, OoüRTHOBPE, J. A., L. 1883 und MACiAüiiAys 
Essay (Tanchnitz-Ausg. der Essays, Bd. V, 6S). 

§ 251. Addisons Dichtungen. Die wichtitj^eren Dich- 
tungen A.'s sind folgende: 1. Jugendgedichte (auf Dryden, Lord 
Somers, König Wilhehn III.). — 2. Übers, des vierten Buches 
der Georgica Virgils. — 3. An Account of the Greatest English 
Poet.s, eine Übersicht der englischen Litteratur von Chaucer bis 
Dryden (mit Ausschluss des Drama's) in Versen. — 4. Poetische 
Epistel aus Italien. — 5. Übersetzung eines Teiles des dritten 
Buches der Aeneis mit Nachahmung des Milton'schen Stiles. — 
6. The Campaign, Gedicht auf Marlborough's Sieg bei Blen- 
heim. — 7. Übersetzungen aus Horaz* Oden und Ovid's Meta- 
morphosen. — 8. Cato, Tragödie. Die erste Aufführung (April 
1713) dieser besten der pseudoklassischen englischen Tragödien 
war ein politisches Ereignis, da man in ihr Bezugnahmen auf 
die damaligen Kämpfe zwischen Tories und Whigs fand. Der 
dichterische Wert des Stückes, zu dessen Abfassung A. durch 
eine italienische Tragödie angeregt worden sein dürfte, ist übrigens 
nur ein geringer, beziehentlich formaler. — 9. Lateinische Dich- 
tungen, darunter manche recht anmutige, so /. B. „Barometri 
descriptio" und .,Machinae gosticulaiites" (Puppet-Bhow). — Als 
Prosaiker hat sich A. durch die Beschreibung seiner italienischen 
Heise und durch Essays bekannt gemacht. 

Über A.'s moralische Wochenschriften TgL § 253. 
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Ansgg. der Werke A.'8 von JcmvsoN in den English Poete, 
Bd. 23 (enthSlt auch den 0»1io), von Hübd, L. 1811, 6 Bde; 
eine neue .Ansg. ersehien sn Birmingliam 1853/55, 6 Bde. — 
Die EflBaye sind herausgegeben %, B. Ton Gbsrn, L. 1881; das- 
jenige aber MÜfton's Paradise loet ist gedruckt in Arbei^a Be- 
prinie Nr. 8. 

YgL Th&osbeat, The Englis^ HumourisfcB, Lecture II; 
AktqKi England'a Eflflayiflte (Addison, Bacon, de Qnincey, Lamb)» 
Edinburgh 1882. Beljahb in seinem § 242 genannte Boefae. 
Hbxtnbb p. 258^ Cqllkabk in Anglia DI, 97 (besieht sich auf 
den Spectator). Hbastilek, Üb. A.'8 dato, Kremsier 1881, Progr. 
FicsKB, A Gritical Ezamination of A.'8 Gato, Remscheid 1885, Progr. 

§ 252. Bichard Steele. B. St, geb. 1675 (nach andnn 
Angaben 1671) zu Dublin, war im Ghartre-House und zu Ox- 
ford Addison's Studiengenosse^ that eine ZeiUang Kriegsdienste 
in den Horse-Ghuods, iridmete sich dann ganz der Litteratnr und 
erhielt das Amt eines Gazetteers (d. h. Herausgeber der Regie- 
rungszeitong), beteiligte sieh später et&ig an der Politik und 
beldeidete yerschiedene Ämter, zog sich endlich in das Privat- 
leben zornök und starb 1729 zu Garmarthen in Wales« nachd^ 
er schon drei Jahre Torher durch einen Schlaganiall gelahmt 
worden war< In Steele's Gfaarakter waren excentrischer Leidit- 
sinuy persSnliche Ehrenhaftigkeit und Neigung zu religiöser 
M jstik sdtsam gepaart St Terfiisste einen erbaulichen Traktat 
«tiie Ghristian Hero* und vier Lustspiele: 1. The Funeral, (1702). 
2. The Tender Husband (1703). 3. The Lying Lover (1704). 
4 The Gonsdous Loyers (1721). Trotz yieLex SchlQpfriglEeiten, 
welche in diesen Dichtungen sieh finden, sind dieselben ihrer 
Tendenz nach doch als sittlich zu bezeidmen und heboi ook 
jeden&Us in dieser Beziehung Ton der sonstigen Gesamtheit der 
damaligen ^lischen Lusti^iele Torteilhaft ab. Über St TgL 
Tbaxskxsay, The English Humourists Lecture III; Hbttnüb, p. 
264; HABmABH, B. St als Dramatiker, Königsberg 1880, F^gr 

§ 858« Die moralischen Wochensehriften. Addison und 
Steele haben gemeinschaftlich folgende sogenannte moralische 
Wochenschliften herausgegeben: 1. The Tatler, erschien wöchent- 
lich dreimal Tom 12. Aprü 1709 bis 2. Januar 1711 (Buchausg. 
in 4 Banden 1710/11). Dem Blatte lag die Fiktion zu Grunde, 
dass es yon einem Herrn Isaak Bickerstaff (von Swift geschaffene 
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ImniMelLe Figur) redigiert werde und dass Bickerstaff selbst, 
miiimier auch seine Halbschwester Miss Jenny Distaff, über alles 
Mögliche berichte und plaudere^ — 2. The Spectatpr, erschien 
tigUch vom 1. M&rz 1710 (nach damaliger Rechnung 171 1) bis 
6. BesBember 1712 (zosammrai !»55 Nununem) und dann wieder, 
▼<m Addison allein redigiert, Tom 1& Juni 1714 bis 20. Dezem- 
ber 1714 (zusammen 80 Nunmieni). Die emzelnen Aufifitae dea 
Sp., von denen Addison und nach ihm Steele die weitaus meisten 
Ter&sste, werden durch eine norelHstisGhe BahmenerzShlung mit 
einander Terbunden, indem fingiert wird, dass in diesoi Au&Staen 
die Beobachtungen und Erlebmsse eines fiVeundeskrdaes mit- 
geteilt werden (dieser Ereis besteht ans dem Spectator selbst, 
d. k einem jungen Gentleman, der, nachdem er weite Belsen 
gemacht, die Müsse seines Privatlebens ganz der Beobachtung 
der Menschen und Dinge widmet, einem alten Lendedelmanne, 
einem Studiosus juris, einem Eaufinann, einem alten Eapitin 
und einem alten lebenslustigen Junggesellen Will Honeycomb). 
Ein Neudruck des Sp. mit nfltzlicher Einleitung und dgL ist 
L. 1865 erschienen; ausgewählte Stftcke sind ftr den Schulge- 
brauch zusammengestellt und bearbeitet worden Ton Schbibdb, 
Berlin 1876, 2 Bfindchen. — 3. The Guardian, erschien täg- 
lich vom 13. März bis 1. Oktober 1713. — 4. The Lover, er- 
sdiien taglich vom 14. Februar bis 27. Mai 1714 (die ungefthr 
gleichzeitig youl Steele allein herausgegebene Zeitschrift „The 
Englishman** war ein rein politisches und zwar whiggistisehea 
Journal). 0 

Die genannten «moralischen'^ Zeitschriften, von denen der 
Spectator bei weitem die bedeutendste ist» lassen sich ungefShr, 
freilich aber eben auch nur ganz ungefähr, vergleichen mit 
unseren besseren belletristiBchen und populär-wissenschaftUchen 
Journalen, sie flbertreffen dieselben aber gar sehr durch Viel- 
seitigkeit und Bedeutung des Inhalts, durch Einheitlichkeit in 
der Anlage und durch gleichmässige Schönheit der Sprache. 
Es haben diese Zeitschriften wesentlich zur Hebung der Sittlich- 
keit und Bildung in den bürgerlichen Kreisen Englands beige- 



1) Nach dem Vorbilde der genannten moralischen Zeitschriften gab 
später SamuelJohuson (s. § 274,3) von 1750 bis 1752 den „Rambler" und 
1758 bis 1760 den „Idler" heraus. 
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tragen, und zugleich ist die Gunst, deren sie sich hei dem Puhli- 
kum erfreuten, ein bemerkenswerter Beweis ftUr die Bedeutung, 
welche damals schon die Litteratnr auch f&r die weiteren Kreise 
dfir Gesellschaft erlangt hatte. 

Vgl. Dr.\ke, Essays illustrative of the Tatler, Spectatc» 
and Guardian, L. 1805, 4 Bde. Kawczynski, Studien zur Litte- 
raturgeschichte des IS. Jahrh.'s. Die moralischen Wochenschriften, 
Leipzig 1879. Hettner, p. 269. Ricken, Bemerkungen über 
Anlage und Erfolg der wichtigsten Zeitschriften Steeles und 
den Einfluss Addisons auf die Entwickelung derselben, Elber- 
feld 1884, Diss. Maschmeier, Addison's Beiträge zu den morali- 
schen Wochenschriften, Güstrow 1872, Progr. Paul, Addison's 
Infiuence upou the Sociai Keform of his Age, Hamburg 187ö, 
Progr. 

Deutsche I bers, der Beiträge Addison's und Steeles zum 
Spectator von Avousiin, Berlin 1860. 

Fünftes Kapitel. 

Jonnthaii Swift. 

§ 254. Swift's Leben. J. S., geb. 30. 11. 1667 zu Dublin, 
verlor frühzeitig seinen Vater und wuchs in den dürftigsten 
Verhältnissen auf, besuchte die Schule zu Kilkenny und von 1682 
ab das Trinity College zu Dublin, wo er die Bachelorship of Arts 
nur mit knapper Not zu erlangen vermochte. 1688 trat er in 
Dienst des ihm verwandten Sir William Temple ') zu Moor Park, 
wo er mit vorübergehenden Unterbrechungen bis zu Temple's 
Tod (1699) blieb. 1692 promovierte er in Oxford zum Master 
of Arts. Nach dem Ableben Temple's trat er für kurze Zeit in 
den Dienst des Earl of Berkeley, Vizekönigs von Irland, beglei- 
tete denselben nach Dublin und erhielt von ihm die Stelle eines 
Vikars zu Laracor; das stille Leben eines Landpfarrers vermochte 
er nicht lange zu ertragen, sondern begab sich 1701 nach London, 



1) William Temple (1(528 bis 1699) ist als Staatsmann und als Ver- 
fasser einer Reihe von Essays bekannt (namentlich durch das Essay on 
Andent aa&d Modem Leaming), er beteiligte nch aaoh an dem Streite 
Aber die Epistdii des Phalaxii. Vgi S. 291, Aam. 

Körting, Grandxias der 0«Mh. d. «agl. litt. IQ 
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wo er als Pamphletist und Journalist sich eifrigst an dem poli- 
tischen Leben beteiligte, zunächst auf Seiten der Wighs, dann 
seit 1710 als Anhänger der Tories. Durch seine politischen 
Verbindungen erlangte er zwar nicht einen Bischofsitz, das Ziel 
seines Ehrgeizes, aber doch eine einträgliche Pfründe, das Dekanat 
TOn St Patrick in Dublin (1713). Der nach dem Tode der Königin 
Anna eintretende Umschwung der Politik nötigte ihn, sich nach 
Dublin zurückzuziehen. Hier vertrat er mit grosser Energie 
und nicht ohne Erfolg die Interessen Irlands gegen die englische 
Regierung, yersuc hte aher gleichwohl später Fühlung mit dem 
Mimsterinm Walpole zu gewinnen, indessen blieben seine Be- 
mühungen ergebnislos. S.'s letzte Lebensjahre wurden durch 
leibliche und geistige Leiden sehr getrübt. Nachdem er bereits 
seit 1736 von immer zunehmender Gedächtnisschwäche heim- 
gesucht worden war, verfiel er 1741 in gänzlichen Stumpfsinn, 
aus welchem klaglichen Zustande ihn am 19. 10. 1745 der Tod 
erlöste. 

Eigentümlich bewegt wurde S.'s Leben durch sein roman- 
haftes Verhältnis zu „Stella" (Esther Johnson, wahrscheinlich 
uneheliche Tochter Sir Temple's) und Vanessa^ (Miss Van- 
homrigh). 

Biographie S.'s in Johnsons Prefaces etc. Bd. 8. Fobster, 
Life of J. S., L. 1875. Ceaik, The Life of J. S., L. 1882. 
Leslie Stephen, Swift, in English Men of Letters, L. 1882. 
BucKNiLL, Dean S.'s Disease, in der Ztschr. ,3raiu^S Jan. 1882. 
(Vgl. über diese Schriften The Quarterly Re\aew, Juli-Oktober 
1883). Scott in seiner Ausg. der Werke S.'s, s. § 255. 

§ 255. Swift's Dichtungen. S.'s litterargeschichtlicbe 
Bedeutung beruht ausschliesslich auf seinen satirischen Prosa- 
dichtungen; seine Versdichtungen (lyrische Gedichte, darunter 
auch eins auf seinen eigenen Tod) gehen über die Mittelmassig- 
kfiit nicht hinaus und sind heute meist vergessen. 

Die wichtigeren Prosadichtungen sind: 1. The Battie of 
the Books (verfasst 1697, gedruckt 1705), Satire, durch welche 
S. sich an dem Streite zwi.schen den „Alteu^* und deu „Neuen" 
zn Gunsten der ersteren beteiligte.') — 2. The Tale of a Tub 



1) Die in Fzankreidi entbrannte „Querelle des Anciens et des Modernes*' 
(fiber welche zn vgl Bioault, Hist. de la Qii. de« A. et des M., PariB 18(6, 
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(1704), die giftigste Satire gegen die cliristiichen Kirchen, welbhe 
Yor Voltaire je geschrieben worden ist, aber auch die geistvollste. 
(Die Geschichte von drei Brüdern, Peter = Katholizismus, 
Martin == Luthertum und Anglikaniamus, Jack = Calvinismus, 
welche ihre vom Vater ererbten Röcke nach ihrem Belieben 
yerändem und dabei immer die dem entgegenstehenden Be- 
stimmungen des väterlichen Testamentes zu umgehen oder zu 
deuten wissen.) — 3. The Travels of Gulliver, Erzählung 
der angeblichen Reisen des Schifbarztes Gulliver, auf denen er 
nach einander zu den Lilliputanem, zu den Riesen auf der Insel 
Brobdingnag, auf die von Mathematikern bewohnte Insel Laputa 
und in das Land der weisen Pferde Houyhnhnms kommt. 
S. hatte mit dieser Dichtung zunächst eine Satire auf die poli- 
tischen und sozialen Zustände beabsichtigt und diesen Zweck 
auch vollständig erreicht, aber er weiss zugleich so spannend und 
anschaulich und mit so trefflicher Realistik der Darstelluncr zu er- 
zählen, daas das Werk auch flir den, der seine satirische Tendenz 
gar nicht kennt oder doch nicht versteht, eine ei)enso anregende 
wie unterhaltende Lektüre ist. Gullivers Travels ist einer der 
besten Phantasicreiseromane aller Zeiten. Verfasst wurde das 
Buch zwischen 1720 und 172ü. — Andere Satiren S.'s, wie z. B. 
An Polite Conversation, Directions to Servants und andere, sind 
zwar nicht minder witzig und schneidig ala die genannten, aber 
inhaltlich weit weniger bedeutend. 

Unter den zahlreichen politischen Schriften S.'s sind die 
sieben , Letter« of M. B, Drapier" (1723;, in denen S. die will- 
kürliche Einführimg einer neuen Scheidemünze in Irland be- 

und LiPPOLDt Überblick Aber die Hauptencheinniigen der Qu. etc, 
Zwickau 1876, Progr.) wurde bald auch nach England fiberferagen. An 

ihr beteüigten sich dort hauptsächlich Temple in seinem oben (S. 289t 
Anm.) genannten Essay, Swift, William Wotton (1606 bis 1726), der 52:ep:en 
Temple „Reflections upon Ancient and Modern Learning" (16U4) richtete. 
£b verband sich damit der für die Geschichte der klassischen Philologie 
biKiliwicitllge 8tectt swisdMn Bi^le nnd BenÜey über die Briefe des 
Phalarig, in welchem das Beeht durchant auf BenÜey's Seite war. Über 
Richard Bentley (1662 bis 1742) vgl. IICbneu, Grundriss zu YorleBungen 
über Geschichte und Kiicykl. der khiss. Philologie, Berlin 1876, p. 6S, wo 
auch die cins(^irigige Litteratur angegeben ist. Iber Temple vgl. auch 
Maoaul AY iu Bd. III, 147 der TauchniU-Ausg. der Essajs. Vgl. auch 
nnten § 268, III. 
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kfimpfte und dabei zugleich Gelegenheit nahm, die von dar 
englischen Regierung gegen Irland befolgte Politik einer yeiv 
nichtenden Beurteilung zu unterziehen. 

GTesamtausg. der Werke S/s Ton Bawebswobth, L. 175^ 
14 Bde in 4, 24 Bde in 8, von Sheredah, L. 1784, 17 Bde. von 
Scott, L. 1815, neue Aufl. dieser Ausg. 18S3. The Choice 
Works of Dean S., L. 1876. — Die lyrischen und dergl. Dichtungen 
in JoHHScni's English Poets. Bd. 39 u. 40. — Gulliver's Travels 
smd in zahllosen Sonderdrucken ersehieoen, auch in einem ftlr 
den Schul gebrauch bestimmten, von Schridde bearbeiteten 
Auszug (in der Weidmann'schen Sammlung). (Ashek, das Vor- 
bild Sw.'s zu seinem Gulliver in Anglia VII, Anz. 93. TTiiiat 
in The Academy 11 2. 83.) Vgl. Hettner p. 316. Schult- 
HEI8S, J. S., eine litterarhistoriache Studie, Bothenboig a. d. T., 
1875, Progr. 



Sechstes Kapitel. 

Das Drama.^) 

§ 256. Allgemeine Bemerkung. Die Nachblüte, welche 
dem englischen Drama am Ausgange des 17. und am Beginne 
des 18. Jahrh.'s beschieden wurde, war keine durchweg erfreu-* 
liehe, dehn sie wurde in ihrer Entwickelung geschädigt efner- 
seits dnrch das Emporkommen des Pseudoklassizismus und andrer- 
seits durch den Einfluss de^ namentlich in den oberen Klassen 
der Gesellschaft, eingetretenen . sittlichen Verwilderung. Die 
letztere musste, wie Wgreiflich. 1>esonders auf das Lustspii&l ein^ 
wirken, um so mehr, als die dem englischen Drama von jeher 
Sgen gewesene realistische Tendenz dem Überspringen der durch 

1) Über Dryden'.s Dramen vgl. § 247, über Addison's Cato § 251, 
über Steeles Lustspiele § 252. — Eine wichtige Quelle für die Geschichte 
des Dramas dieses Zeitraumes ist Doban, Their Majesties' Servanta. 
Annals of ihe English Stage, L. 1S64, es werden darin gegen hundert 
Dramenautoren angefahrt Vgl. auch Gilvs Jacob, Poetical Register, 
L. 1719. Vgl. endlich Fitzgerald, A New History of the En^ish Stage, 
from the Restoration to the Liberty of the Thfalors in connoction with 
the Patent Houses, L. 1S82, 2 Bde, Geisy, Histoire de la comädie aoglaiee 
au 17e siecle (lü72 ^ 1707), Paris 1878. 
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Sitte und Anstand soinTgezogsiLen Bchr^n^n nur allza gtlnstig 
war.' So wur^e^das^I^stspiel in ^^^re^eTL^e^^iBe entritfe- 
Uchi^ Der Rückschlaff olieb aÜwdi£0r^oEr''atiB, erfolgte^ 

sogar ^mnuch Jralclv^ r^^'£L:J? S™^^ ^^Jl^^ ge- 

sehkht, Uber das ^iärage l&eT hinaus^ mdem «ej^^^raf^oie I^^w «.^ 
Sittlichkeit ausd^i Lustspiel so ^e^licfrvtel^^^, aber^auch 
daaiLn^tspiel nafiiSalt&tete, minSeetens ibrnWita nnd SchvvuD^^ 
ranoCe und Men B^une^der zum switiTnentalen Rühr- __ 

stock ^oSSngle. Vorbereitet wurde diese Wendung der Dinge 
namentlich diuoh Jeremj GoUier's (1650 bis 1726) schneid^ 
Streitschrift ,A Short View of the Inunoralily and Pto&neness 
of the English Stage* (1698). Schon vorher aber hatte Richard 
Blackmore in der Vorrede zu sonem Epos ^Pmee Arthur^ 
(1695) die Unsittlichkeit der Bühne bekämpft. Vgl Wasd II, 615» 
Hbttneb p. 122. 

Die Tragödie bewahrte im allgemeinen die sitUiche Rein- 
heit» sank aber nm so tiefer in Ssthetiseher Beziehung. Psendo- 
klassizismuB und Romantizismus Teronigten sich viel&ch zu 
emer widerlichen Mischung, welche den firagwfirdigen Stoff zn 
Jieroischen^ Spektakelstllcken und opernhaften Sohanertragödien 
abgab. Auch die rhythmische Form yerßel: der gerade durch 
seine SdiHchtheit so wirkungsvolle Blankvers wurde mit 
schnörkelhaften Reimversen von oft monstrtem Bau vertauscht 
(der y^heroische^^ Vers). 

Das Lustspiel entwöhnte in diesem ZdtKaume sich des 
Verses und bediente sich ftst ausschliesslich der Prosa, eine 
Wandfamgi wehshe an sich nieht nachteilig, jeden&lls aber der 
Realistik £9fderlich war. 

Lustqpiel und Trauerspiel wurden in gleicher Weise von 
Frankreich aus beeinflusst, aber wShrend dem Lustspiele die 
Nachahmung Moli^e's nur zur Förderung gereichte^ musste die 



1) Der traurige Bahm» das Höchste im unsittlichen Lustspiel geleistet 
zu haben, pebührt einer Frau, der Mrs. Aphra Behn (1642 bis 1089). 
Ihre Werke sind in einem Neudruck L. 1871, 4 Bde, enchienen. YgL 
Wabd II, 571, Hbttnbb, p. 120. 

2) Im J. 1704 wurde eine königliche Yererdnung «ilMsen, welche 
alles, WM j^oontraiy to religion and good manners* sei, auf die Bflkne sa 
bringen yerbot 
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Anlehnung an franzSsisclie Master der Tragödie enteehiedenen 
Nachteil bringen. 

§ 857« William Wycherley. L Leben: W.W., geb. 1640 
in CHve bei ShrewBbnzy (ShropehireX verlebte einen Teil seiner 
Jngend in Frankreich, wo er som Ea^oliasrnns fibertrat (sp&ier 
wurde er wieder Anglikaner, ist aber schUesslich doch als 
Katholik gestorben), stadierte dann in Oxford vnd London 
Rechtswissenschaft» nahm 1672 an dem Kriege gegen Holland 
tdl, lebte nach der Bllol^ehr als Litterat nnd erfreate sidi 
der besonderen Gnnst Karrs IL, yerlor dieselbe aber, als er 
1680 die Gräfin Drogheda heiratete; nach dem Tode seiner Gattin 
(1681) geriet er in arge finanzielle Bedrängnis, sodass er sogar 
mehrere Jahre im Schuldgefön^is verbringen miisste, aus 
welchem ihn erst das Wohlwollen Jakob's II. beireite (1688), 
ohne dass sich s^e Verhältnisse seitdem wesentlich besser ge- 
staltet hätten; er starb am 31. 12. 1715. — U. Werke: W.'s 
Bedeutung beruht auf seinen Lustspielen; er yerfasste: 1. LoTC 
in a Wood, or St. .lames's Park (1669), eine Nachahmung 
von Sedley's*) Tragikomödie „Mulberry- Garden", welche ihrer- 
seits wieder auf Moli^re's „Elcole des Maris'^ gepfändet ist. — 
2. The Gentleman Dancing-Master (1671), Nachahmung 
von Calderon's ,JE1 maestro de dansar". — 3. The Country 
Wife (1673), die Grundidee des Stückes ist dem Eunuchen des 
Terenz entlehnt, die Ausführung erinnert an Moliere's Frauen- und 
Mannerschule. — 4. The Piain-Dealer (1676), hat manches 
mit Moliere's „Misanthrope" gemeinsam. 

Die Lustspiele W.'s sind kulturgeschichtlich interessant als 
treue Spiegelbilder der Sittenverderbnis ihrer Zeit; ihr ästhe- 
tischer Wert ist, abgesehen von der geschickten Komposition, 
nur gering. 

Gesamtausgg. der Werke W.'s L. 1704 und 1784, L. 1712 
und öfters, neueste Ausg. (zusammen mit den Lustspielen Con- 
greve's u. A.) von Leiüh Hunt, L. 1840, 2. Aufl. 1860. VgL 
Kl£tt£ in seiner unten zu nennenden Schrift p. 34. 



1) Charles Sedley (etwa von 1639 bis 172B) Terfiunte unter anderen 

die Lustspiele , Bellamira" (Nachbildung von Terenz' Eunuchen) und «The 
©ruiii^iler". S.'s Werke sind nebst einer Biographie L. 1778, 2 Bde, ei^ 
Mhienen. Vgl. Wabs I. 567. Vgl. auch oben S. 219, Anm. 
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fianptqnelle ftbr W.*b Biograpliie amd die Ton Dennis 
hearaiugegebeiieii „Original Letten &iiiiliar, moral and critical^ 
L. 1721; erste Biogr. Ton Pack in der Aiiag. Ton W.'s Post- 
hnmous Works, L. 1728. Vgl auch Gibbbb a. a. 0., Bd. III und 
Hunt in der Einleitung zu seiner Aoag. Eibttb, W. W.'s Leben 
und dramatische Werke, Münster 1883, Diss. KbaüHB, W. und 
seine französischen Quellen, Halle 1883» Diss. 

Vgl. Wabd U, 577, Hetthkb p. 113. 

§ 258. William Congreve. I. Leben: W. C, geb. 
1672 (?), unbekanni) wo, vielleicht in Bardsey bei Leeds in York- 
shire, empfing seine Jugendbildung zu Kilkenny und darauf 
im Trinity College zu Dublin, studierte in dem Middle Temple 
BQ London, trat später in den Staatsdienst ein und erhielt die 
eintrSgliche Stelle eines Sekretärs für Jamaika, zog sich in seinen 
epäteren Jahren in ein behagliches und yomehmes Privatleben 
zurück, wurde als Greis von Blindheit und Krankheit schwer 
heimgesucht, starb am 19. 1. 1729. — U. Werke: C.'s bedeuten- 
dere Lustspiele sind: 1. The Old Bachelor (1693); 2. The 
Double Dealer (1693); 3. Love for Love (1695); 4. The 
Way of the World (1700). Ausserdem verfasste C. eine wenig 
bedeutende Liebestragödie „The Mourning Bride" (1697). 

Uber C.'s Lustspiele lässt sich ähnlich wie über diejenigen 
Wycherley's urteilen. 

Gesamtausgg. der Werke von Leigk Hünt (s. oben § 257) 
mit vorgetügter Biographie; Wilson, Memoirs of the Life of 
L. 1730. 

Vgl. Wakd 11, 582, Hettner p. 117. 

§ 259. George Farquhar. G. F., geb. 1678 zu London- * 
(lerry, gest. nach einem ziemlich abenteuerlichen und unsteten 
Leben (er war eine Zeit lang Schauspieler, dann Offizier, endlich 
stellungslos) im April 1707, verfasste eine Reihe von Lustspielen, 
von denen hier genannt seien: 1, Love and a Bottie (1698), 
an Wycherley's Piain- Dealer erinnernd. 2. The Coustant 
• Couple (1700) mit der Fortsetzung Sir Harry Wildair (1701). 
3. The Inconstant (1703), an Fletcher's „Wild- Goose- Chase" 
sich anlehnend. 4. The Twin Rivals (1705;. 5. The Kecruit- 
ing Officer (1706;. 6. The Beaux' Stratagem (1707), F.'s 
bestes Stück, das Vorbild von Goldsmith's „She Stoops to 
Conquer^'. 
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Die Lustspiele F/s sind an dch nicht minder inwittliflh, als 
diejenigen Wjcherle/e und Gongrere's, and im Epilog za JLare 
and a BotHe^ yeiBpottet F. ganz offen GoUki^s (s. § 256) 
Mahnung zur Sittlichkeit; in F/s späteren Stocken ist aber 
wenigstens das Streben nach einer gewissen Masshaltong im 
Sebiaoche onmoialischer MotiYe und Sitoationen zu e^ennen, 
und in der Vorrede zu den «Twin Bivala^ stellt F. eine Art 
Theorie des sittlichen Lustspiels auf. 

Ausgg. der Lustspiele F/s Ton Lbigh Hunt (zusammen mit 
denen Wjcherley^s, Googreve's und Yanbrogh's), L, 1840, 2. Aufl. 
1860, in dieser Ausg. au^ eine Biographie. Ältere Auqg. L 1772» 
2 Bde. — - Vgl Wabd II, 592, Hettneb p. 125, hIllbaubb, 
Lile and Works of G. F., Erlangen 1880, Diss. (zugleich Hola- 
minden 1880, Ptogr.). 

§ 860. John Yanbrugh. Der als Architekt (Erbauer des 
Chreenwichhoepitads und des Haymarkettheaters) r&famlichst be- 
kannte J. y. (geb. um 1666 oder 1668, gest. am 26. 3. 1726) 
ist zugleich Ver&sser einer B^he von Lustspielen, von denen 
die wichtigsten sind: 1. The Belapse, or Virtne in Danger 
(1697), spater von Sheridan als „Trip to Scarborou^" neu be- 
arbeitet» angeblich auch Ton Voltaire fibersetzt unter dem Titel 
„Oomte de ßoursoufle«. 2. The ProToked Wif e (1697). Z. The 
False Friend (1702). 4. The Confederacy (1705). 5. The 
Mistake (1705), zum Teil auf Molike's „Depit amoureoz** be- 
ruhend. 6. The Countrj House (1705). 7. A Journey to 
London, von Y. unfertig hinterlassen, später von Oibber beendet 
und unter dem Titel „The F^OToked Husband** auf die Bühne 
gebracht (1728). 

Y/s Lustspiele stellen den ersten Yersuch dar, der englischen 
Komödie Sittlichkeit und Anstandsgefühl zurückzugeben. 

Über die Ausg. der Lustspiele Y.'s s. oben § 259. — Ygl. 
Wabd II, 589, Hbttneb p. 127. — Ein nicht uninteressantes 
Essay über die in § 257 ff. besprochenen Lustspieldichter in 
Leigh Htoit's Kollektivausg. p. LXX. Vgl. auch Macaülat, 
Comic Dramatists of Bestoration in Bd. lY, 144, der Tauchnitz- 
Ausg. der Essays. 

§ 261. Colley Cibber. C. C, geb. im November 1671 zu 
London, wurde Schauspieler imd Hauptdirektor des Drury-Lane- 
Theaters, erhielt 1730 die Würde des Poet Laureate, sterb am 
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12. 12. 1757. GibW ist Hauptvertzeter des entstoliendea mora- 
lischen Lustspieles.^) Von seinen Eomddien dtlifte «The Gaieless 
Hnsband*' (1704) die bedeotendslie sein. Bekannt ist'G. aueh 
als Bearbeiter filterer Dramen, z. B. des Sbakespeare'schen 
Bichard HL O/s Selbsbiograpbie „An Apology for mj own 
Life*^ (2. Ansg. L. 1740) ist eine interessante Qaelle fOr die 
Kenntds der BlÜmenzostände jener Zeit. 

Oesamtausg. der dramatischen Werke G/s, L 1700, 4 Bde. 
Vgl Wäxd H, 590, HmsiSB, p. 263. 

§ John Gay. J. G., geb. 1088 zn Bamstaple (Beron- 
sliire), gestb 4. 12. 1732 za London, ist am bekanntesten als 
YerCasaer des satirischen Singspieles „The Beggar's Opera*' (zu- 
erst aufgeführt am 29. 1. 172S), welches zugleich gegen die 
Bfissregierung des Ministeriums Walpole und gegen die damals 
grassierende Vorliebe fUr die italienische Oper gerichtet war. 
Von G.'s sonstigen Dichtungen seien genannt die Eklogensamm- 
lung „The Shepherd's Week'^ und das humoristische Lehrgedicht 
„Trivia, or the Art of Walking the Streets of London". 

Ausg. der Werke G.'s, L. 1722/25, 6 Bde., 1793 und 1800. 
Die „Fahles" G.'s sind von Dobson, L. 1882, heraosgegeben. — 
Biographie G.'s in Johnson's Frefaces, Bd. 8. 

Vgl. Hettnee, p. 267. 

§ 263. Nathaniel Lee. L Leben. N. L., geb. 1657 (?) zu 
Hatfield (Hertfordshire) , besuchte die Westminster School und 
dann das Trinity College zu Cambridge, lebte dann als Schau- 
spieler und Bühnendichter iil London, brachte die Jahre 1684 
bis 1688 geisteskrank in Bedlam zu, starb im April 1692 in 
kläglichen Verhältnissen, — II. Werke. L, ist Verfasser folgen- 
der Tragödien: 1. The Tragedy of Nero (1675), tolles und 
wüstes Schau erstück. 2. Sophonisba, or Hannibal's Over- 
throw (1676). 3. Gloriana, or the Court of Augustus 
Caesar (1676), wunderliche Liebestragödie. 4. The Rival 
Queens, or the Death of Alexander the Great (1677), 
L.'8 Meisterwerk. 5. Mithridates (1678), ist von Kacine's gleich- 



1) Heben ihm ist in dieaer Ei^enacliaft namentlioih die Diditerin 

Mrs. Susanna Centlivre (1678 bis 1722) zu nennen. Ihre Werke sind 
nebHt einer Biographie London 1872 in 8 Bänden neu heromg^eben. 
Vgl Ward II, 598, Hcttnib p. 266. 
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namigem Drama ganz unabhängig. 6. Oedipiis (1679), von L. 
in Gemeinschaft mit Dryden verfasst. 7. Theodosius, or the 
Force üf Love (1680), ausgezeichnet durch Schönheit der Dik- 
tion. 8. Caesar Borgia (1680), Tendenzstück, um zum Hass 
gegen Kom aufzureizen. 9. Lucius .Tunius Brutus 1681), 
nach Cibber (IL 230) das feinste und rührendste Stück L.'s, und 
wirklich besitzt das Drama grossartige Scenen. 10. The Duke 
of Guisp (gedruckt 1683), politisches Tendenzstück, aber mit 
guter Anlage; den vierten Akt, etwas mehr als die Hälfte des 
fünften und die erste Szene des ersten Aktes hat Dryden ver- 
fasst. 11. Constantin the Great (1684), vrirres und wider- 
liches Stück. 12. ThePrincessofCleve (1689), Tragikomödie, 
beruht auf dem gleichnamigen Romane der Mme de Lafayette. 
13. The Massacre of Paris (gedruckt 1690, aber auijgetührt 
schon 1679;. 

L. war ein genialer, ja übergenialer Dichter, aber es fehlte 
ihm die Ruhe des Schaffens und die Geklärtlieit des Wesens, 
alle seine Dramen, namentlich die drei ersten und die drei letzten, 
haben etwas Wildes, Wüstes und Unfertiges an sich; er wollte 
„Shakespeare's Kraft mit Fletcher's Anmut mischen", hat aber 
eigentlich doch nur sowohl Shakespeare wie Fletcher verzerrt. 
Ein unbestreitbares Verdienst L.'s ist es, von seinem vierten 
Drama ab, den Blankvers wieder gebraucht zu haben. 

Ausg. der Dramen L.'s, L. 1734, 3 Bde. — Vgl. Ward II, 
543, Hettner, p. 99. Mosek, Über N. L.'s Leben und Werke, 
in Engl. Stud. II, 416. 

§ 264. Thomas Otway. L Leben. Th. 0., geb. am 3. 3. 
1652 nach altem Stile 1051) zu Trotton in Sussex, empfing seine 
Bildung auf der Wykeham School bei W'inchester und dann auf 
der Universität Oxford, versuchte sich erfolglos als Schauspieler 
und ebenso erfolglos als Soldat (1677), lebte darauf als Bühnen- 
schriftsteller in London, starb arm und elend am 14. 4. 1685. — 
U. Werke: 0. verfasste folgende Dramen: a) Tragödien. 
1. Alcibiades (1675); das Stück hat durchaus nichts Antikes 
an sich, obwohl die Fabel, freilich mit manchen willkürlichen 
Änderungen aus Plutarch entlehnt ist. 2. Don Carlos, Prince 
of Spain (1070), gründet sich auf die, auch von Schiller be- 
nutzte, Novelle Saiiit-Keal's (in dessen (Euvres, Paris 1730, Bd. 3); 
das Stück kann, weil jedes tieferen Ideengehaltes und eines wirk- 
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lieh ^geschichtlichen Charakters entbehrend, auch nicht entfernt 
mit Schillers Don Carlos verglichen werden. 3. Titus and 
Berenice (1677), Bearbeitung des gleichnamigen Stückes Ra- 
cine's. 4. The History and Fall of Cajus Marius (1679), 
vortrefflich angelegtes, aber nicht genügend durchgearbeitetes 
Stück, das sich teilweise (namentlich in der Liebesepisode zwischen 
Layinia und dem jungen Marius) an Shakespeare's Romeo and 
Juliet anlehnt. Bemerkenswert ist, dass mit diesem Drama 0. 
den heroischen Vers aufgab und zum Blankvers zurückkehrte. 
5. The Orphan (1679), behandelt einen überaus peinlichen Stoff 
(Incest) mit grosser Meisterschaft Voltaire hat (unter dem 
Pseudonym J^r6me Carr^) in seinen SSnays «De la iragedie an- 
glaise* mid «Da th^dtre aaglais* (Qofbmr Ausg. Bd. 46) das 
. Stück eingehend besprooheii. 6. Yenice preserv'd, or a plot 
diseoTer'd* (1682), 0.*8 beste Tragödie, welche ak das wirksamste 
Trauerspiel der englischen Bühne nach Shakesp. zu gelten pflegt, 
▼gl. Engl. Stud. 1, 450. Der Stoff d«r Sdixift Samt-BM^s „Con- 
juxation des Espagnols contre la r^pablique de Y^use, en l'annee 
1618^ (Paris 1674) entiebiit Vgl. über das StOok Yoltaixe a. a. 
0., Addison im Spectator Nr, 39. — b) Komödien: 1. The 
Gkeats of Scapin (1677), Bearbeitong von MoHdre's ^^Les 
Fonrberies de Scapin*^. 2. Friendship in Fashion (1678), 
ebenso «rfnisch wie nnbedeotend. 

Über dea Tragiker 0. Ifiast sich ein ihnliches Urteil ab- 
geben, wie über Lee, nur ist hervorzoheben, dass er der dramar 
tischen Komposition weit machtiger ist, als dieser. 

Ausgg. der Werke O.'s erschienen L. 1812, 2 Bde. (mit einer 
Erweiterong der Yon Johnson in den Prefoces etc. Bd. 4 ge- 
gebenen Biographie O.'s), L. 1768, nnd Ton Thobnton, L. 1813, 
3 Bde. (mit Biographie). — Ygl. Wand II, 547; Hbttneb, p. 
101; Mosen, Übor Th. 0.*8 Leben und Werke, in Engl 8tad. 1, 
425,*) dazu ein Nachtrag II, 532. 

§ 265. Einige Tragiker Ton untergeordneter Bedeu- 
tung. 1. William Davenant (1606 bis 1669), TerfiMste zahl- 
reiche Tragödien und Komödien, denen aber jeder höhere Wert 
fehlt, auch arbeitete er filtere Stücke um, so z. B. Shakespeare's 
„Macbeth** und HStorm** (letsteren mit Diyden). Eine gewisse 



1) Yother (Ib75} als Jenenser DisB. enoliieiieii. 
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litterargeschidiiliche Bedeakmg betitet D. (welcher, nebenbei 
bemerkt, ein nnelielicber Sohn Shakeepeare's und der «Kronen- 
wirthin** za Oxford za sein sich embildefce) dadurch, dass er in 
seinem Leben und Wirken die Zeit nach der Reetanration mit 
der Eliaahethanischen Zeit verbindet. Ausg. der Wechd D/a Yon 
MAiDUsasT nnd LooiJr, L. 1872/74, 5 Bde. Vgl Wabd II, 359 
und 485. Elzb im Jahrb. d. ShakeBp.-Geflell8ch. Bd. IV. Fibohsb, 
Gibt ea einen von Dryden nnd. Dayenant bearbeiteten Julius 
GSsar? in Anglia Vm, 415. — 2. John Wilson, Ter&sste eine 
leidliche Tragödie yAndronieus Comnenius" und zwei treffliche 
Komödien ,,The Gheats" (1662) und „The Ftojectors«* (1664); er 
kann als Nachfolger Ben Jonsons betrachtet werden. Ausg. der 
Werke W.'s, L. 1874. Vgl Wasd II, 489. — 3. Boger Boyle, 
Earl of Onreiy (1621 bis 1679), hat den zweifi^lhaften Ruhm, . 
fttr den Vater des „heroisohen" Ihama's zu gdten. Vg^ Wabd II, 
492. — 4. Thomas Southerne (1660 bis 1746), sehr Tielseiti- 
ger und Ton seinen Zeitgenossen gesch&tzter Dramatikfir. VgL 
Ward II, 552. — 5. Nicholas Bowe (1673 bis 1718) ist be- 
kannter durch seine Shakespeare-Ausgabe, als durch sdne Dramen, 
welche übiigens keineswegs absolut wertlos sind. Auqg. der 
Werke R.'s, Edinb^h 1733, 3 Bde. VgL Wabd U, 557. R's 
Biographie in Johnson's laTes of £. F., Tauchmtz-Ausg. I, 341. 



Siebeutes Kapitel 

Der Roman. 

§ 96^ Allgemeine Bemerkung. Auf dem Gebiete des 
Romanes ist — abgesehen von den IHchtungen Swiffs (§ 254) 
und Defoe*s (§ 267) — innerhalb dieses Zeitraumes nicht eben 
Grosses geleistet worden, nichtsdestoweniger ist gocade diese 
Zeit für die Entwickelung der Bomandichtnng sehr bedeutsam 
gewoiden. Der Roman (und die Novelle) war bis dahin in allen 
denjenigen seiner Gattungen, welche überhaupt eifrigere Pflege 
gefunden hatten (galanter, heroischer, pastocaler Roman), ein- 
seitig Idsakoman gewesen, hatte sich yorwiegend nur an die 
höfisch gebildeten Klassen der Gesellschaft gewandt und war 
Uber eine mitunter glQckliche, öfters aber wenig gelungene Nach- 
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almning firanzSsiseher, itaUemscher und spaniBelier Muster nicht 
hinausgekommen. Vom Ausgang des 17. Jahrh.'s ab wendet er 
sich dagegen mehr und mehr einem gesunden BeaUsmus su und 
gewinnt schon dadurch einen wirklich Yolkstflmlichen Charakter. 
Zugleidi entledigt er sich der Manierirthezt, welche ihm bisher 
angehaftet und erlangt dadurch die Fähigkeit zur Einwirkung 
auch auf weitere Kreise. So bereitet sich ein im besten Sinne 
des Wortes bürgerlicher Bomi^i vor, welcher, ab er um Bütte 
des 18. JahrVs zu erblühen beginnt, zwar zunächst an den 
Jugendkrankheiten der Übermoialitat t) mid der SentimenWtiit 
leidet» aber doch bald ans diesen die richtigen Wege zur yoUen 
und dauernden Gesundheit findet 

Hinter den erstarkenden und sich ausbreitenden Prosaroman 
tritt natnrgemSss die erz&hlende und beschreibende Y^jsndiöhtnng 
mehr und mehr zurftck, indessen hat doch auch sie wahrend 
dieses Zeitraumes noch einzelnes wenigstens relativ Bedeutendes 
an&uweisen.^ 

§ 867. Daniel Defoe. L Leben. Daniel Foe (dies der 
ursprttnglidie Name) geb. 1661 zu London als Sohn eines Fleischers, 
besuchte die Schule von Newington-Gieen, schloss sich von 
Jugend W T<ai«r tn>eneagmig 4» dunab varfo^ 
tadsmus an, nahm teil an don Au&tacnde Monmouth's, musste 
nach dessen Besiegung fliehen und hielt sich Ifingere Zeit in 
Spanien, Frankreich und Deutschland auf, war unter Wilhelm HL, 
dessen Gunst und Vertrauen er genoss, mehr£EM}h in hervorragen- 
der Weise politisch thStig, hatte spfiter für seine kirchlichen 
Überzeugungen, welche er mit aller Entschiedenheit in Wort 
und Schrift yertrat, Verfolgung und Geföngnis zu erdulden (ün 

1) Diese Übermoralität war iibnp:ens nur die in ihrer Wirkung heil- 
same Reaktion gegen die damal«, namentlich in den höheren Gesellschafba- 
klassen, gradierende Unsittlichkeit. 

2) Dm WichtigBte wurde bereits gelegentlich erwSlmt. Hier eeien 
noch genannt Thomas Paraell (1679 bis 1718), der Verf. der Yer*- 
erzählung .,The Hermit", und der schottische Dichter Allan Ramsay 
(1H8() bis 1758; war anfanjjs P»'rückenmachor, dann Buchhändler zu Edin- 
burgh), Verf. der Hirtendichtung .,The Gentie Shepherd" (1725), ausgfe- 
seicbnet durch die schöne Schilderung schottischen Landlebens, und ver* 
ttftndiusToller Frennd und Saumiier sohotfeiidier YolktUeder. Avag. der 
Werke von CHALims und Tttlbb, L. 1800, 3 Bde, neae Aneg. Ton 
Mackat, 1870, 2 Bde. 
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29, 30 oder 31. 7. 1703 sogar die Strafe des Prangers), 0 wurde 
dann aber wieder mit polÜdBchea Aufträgen betraut (so nament- 
licb mit den Unterhandlungen über die Union zwischen England 
und Schottland, 1707), geriet, weil über der Politik seine privaten 
Geschäfte vemachlässigeiid, wiederholt in arge finanzielle Be- 
drängnis (1691 miisste er zeitweilig Schulden halber London Ter- 
lassen und in Bristol leben, wo er der „Sunday Gentleman*^ ge- 
nannt wurde, weü er, um nicht in Sohnldbaft genommen zu 
werden, nur Sonntags ausging), starb arm und vergrämt über 
den Undank seines Sohnes am 24. 4. 1731. — II. Werke. D. 
gehört nicht bloss zu den hervorr^endsten, sondern auch zu 
den fruchtbarsten aller englischer Schriftsteller. Die Gesamtzahl 
seiner Schriften wird auf etwa 200 berechnet; die meisten der- 
selben sind politischen, kirchenpolitisclien und volkswirtschaft- 
lichen Inhaltes; von denen, welche als zur Litteratur im engeren 
Sinne des Wortes gehörig betrachtet werden können, sind nament- 
lich hervorzuheben: 1. The Life and Surprising Adventures 
of Robinson (.rusoe (erster Teil 1719, später erschienen ein 
zweiter und dritter), der bekannte Reiseromau, der einen so bei- 
spiellosen Erfolg haben und so bedeutungsvoll für die Entwicke- 
lung der Pädagogik werden sollte.-} 2. The Menioirs of a 
Cava] i er, angebliche Memoiren eines Edelmanns, der am grossen 
Bürgerkriege teilgenommen. 3. The Journal of the Great 
Plague of London (1723), angebliches Tagebuch eines Londoner 
Bürgers. Dieses Journal sowie die Memoirs sind so ausgezeichnet 
durch die realistische Treue der Darstellung, dass sie öfters als 
Geschichtsquellen betrachtet und benutzt worden sind. 4. The 
Apparition of one Mrs. Yeal to her friend Mrs. ßar- 
grave at Canterbury (1705), Erzählung einer angeblichen 
Geistererscheinung, von D. zur Empfehlung eines Erbauungs- 



1) D. dichtete bei dieser Gelegenheit eine volkstümlich ^n wordene 
Hjmne auf den Schaudpfahl, in welcher er mit ergreifenden VV orten den 
Bahm preist^ fiEbr die Waliilieili Iriden sa dftrfoiL 

2) Bekanntlich liegt der Duditung die wahre Geschichte des Ibtrown 
Alezander Seldcraig (geb. zu Largs in der Grafschaft Fifa. 1676) sa Grunde, 
welcher nach vpr^ohicilenon anderen AV)enteuern 1704 von seinem Schiffe 
desertierte, vi(3r Jahre und vier Monate einsam auf der Insel Juan 
Fernandez lebte, 17Ü9 von dort durch den Kapiian Rogers erlöst wurde 
und 1711 nach England snrllekkehrte. 
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bnehfiB (Drelincouri^ QnDeath) gesolinebeii, welches keinenAb- 
■ate liatte finden können. 5. The true born Englishman 
(1701), ein in Knattelvenen geschriebenes, anf VolkstQmlichkeit 
berechnetes und dieselbe auch wirklich rasch gewonnen habendes 
Gedicht, welches das Yororteil bek&npft, das anch damals noch 
gegen Wilhebn HL seiner nichtonglischen Nationaütjü wegen 
im Volke bestand. 

Unter D.'sTolkswirtschaftlichen Schriften ist die bedeutendste 
das „Essay on Projects**» in welchem die weittragendsten und in 
der Folgezeit meist segensreich verwirklichten ökonomischen 
imd sozialpolitischen Ideen ausg^esprochen werden (D. hat z. B. 
die Errichtong von Yersicherongsgesellschaften, von Sparkassen, 
die Verbesserung der Irrenhäuser, die Iginftilimng eines gross- 
artigen Banksystems und dgL in Anregung gebracht). Von den 
kirchenpolitischen Pamphleten sei genannt die mit meisterhafter 
Ironie geschriebene, gegen die Unduldsamkeit der Hochkirche 
gerichtete Satire „The Shortest Way with the Dissenteis** (1703). 

Biographien D.'s Ton Wilson, L. 1880, 3 Bde., von Lee, 
Ll 1869, 3 Bde., von MmTO, L. 1SS2. Gesamtausgg. seiner Werke 
von Hazlitt, L. 1840 bis 1843, 3 Bde., yon Scott, Oxford, neue 
Aufl. 1857, 7 Bde., von Ohalhbbs, L. 1860. — Das Journal of 
the Great Plague ist Ton Hawbib, L. 1886^ neu herausgegeben 
worden. 

Vgl. Hbtthrb, p. 291; Loews, Daniel Defoe, Bemburg 1882, 
Progr. 

Achtes Kapitel. 

Die wissenschaftliche und halbwissen- 
sehafOiehe Prosa. Die Epistolographie. 

• § 268. Die D eisten.') Als Begründer der deistischeu Ke- 
ligionspliilosophie hat Herbert v. Cherbury zu gelten (vgl § 220). 

1) Vgl. Lkghleb, Geschichte des engl. Deismus, Stuttg. u. Tflb. 1841. 
Cakkau, Le Deisme anglais au 18>^>«ne siecle et Lord üolingbroke, in 
Revue des dcux Mondes vom 1. 2. 1887 (es werden daselbst folgende 
Schritten bcaprochen: De B£:musat, Uistoire de la philosophie en Angle- 
terre depnis Bacon jusqu' ä Locke; Liblis Stiphzn, History of English 
Thoughts in the ISthcentmy; Habbop, Bdingbrolw, a political Stady and 
Criticiani.). Über Boliagbroke (1678 bis 1751) vgl LiOHLiBt p. 307. 
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Die bedeutendsten Vertreter des Deismus sind: L Charles 
Blount (geb. 1654, gest. durch Selbstmord 1693), verfasste 
1. Anima Mundi, or an Historical Narration of the Opinions of 
übe Ancients conceming Man's Soul aiter thia Life, accordiug to 
imenlightened Nature (1679). 2. Übers, der zwei ersten Bücher 
Ton Phüostratus' Leben des Apollonius v. Tyana (1680). 3. Greai 
is Diana of the Ephesians, or the Original of Idolatry etc. (TJue 
Miscellaneous Works of Ch. B., L. 1695, 2 Bde.) Vgl. Lechleb, 
p. 114, Hettner, p. 41. — IL John Toland (geb. 1670 oder 
1671, gest. 11. 5. 1722), verfasste: 1. Christianity not mysterions 
(1696, 3. Ausg. 1702). 2. Life of John Milton (1699), mit einem 
Anhange „Amyntor, or Defence of M.'8 Life," 3. AngUa libera, 
Verteidigung der Erbfolge des Hannover'schen Hauses (1701 1. 
4. Letters to Serena (1704\ religionsphilosophi.«?che Briefe, ge- 
richtet an die Königin Sophia Charlotte v. Preussen, zu welcher 
T. in porsiuilichen Beziehungen stand. 5. Adeisidaemon (1709), 
im er.sten Teile der Schrift wird Livius gegen den Vorwnrf, 
abergläubisch gewesen zu sein, verteidigt; im zweiten will T. 
nachweisen, dass die Juden Ägypter gewesen seien. 6. Nazare- 
nus, or Jewisli, Gentile and Mahometan Christianity (1718). T.'s 
bedeutendste Schiift. 7. Pantheistikon (1720), enthält eine Art 
deistischer Liturgie. Vgl. Lechler, p. ISO u. 463, Hettner, 
p. 170. — Ul. Anthony Collins (geb. 1076) ist Verfasser der 
berühmten Schrift „A Discourse of Free-Thinking" (1713), welche 
Bentley unter dem P.seudonym Phileleutherus Lipsiensis in einem 
an Francis Hare gerichteten offenen Briefe zu widerlegen suchte. 
Vgl. Lechler, p. 217, Hettner, p. 168. — IV. William Lyons, 
Verf. der Schrift: The Infallibility of Human .ludgement, its 
Dignity and Excellency 1713). Vgl. LECHTiKK, p. 239, Hettner, 
p. 169. — V. Matthews Tindal (geb. 165G, gest. 16. 8. 1733), 
Verf. des berühmten Buches „Christianity as old as the Creatiou, 
or the Gospel a lu'publication of the Ilelii^ion of Nature" (1730^ 
in's Deutj-che übtrs. von L. Schmidt, Frankf. u. Leipzig 1741). 
Vgl. Lechi.er, p. 324, HETiNEu, p. 393. — VI. Thomas Chubb 
(geb. 29. 9. 1Ü79, gest. 1747; er war Handschuhmacher und 
Lichtzieher), verfasste unter anderem: 1. The Supremacy of the 
Father asserted (1715). 2. A Collection of Tracts on variona 
Subjects (1730). 3. The True Gospel of Jesus ChriBtas asserted 
etc. (1738), Ch/s Hauptwerk. Nacli Ch/s Tode erscliieneii noch 
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zwei BSncle «Postilumoiiis WorkB** (1748). Gh. ist, neben Tindal, 
der bedeutendste und folgerichtigste Yertreter des Dejsmus und 
zugleich derjenige, welcher sm nachdrückliohsten die Verbindung 
des Vemunftgkubens mit der Sittliclikeit fordert Vgl. Lechleb, 
p. 343, Hettneb, p. 399. — VH. Thomas Morgan (Geburts- 
jahr unbestimmt, gest. 14. 1. 1743 zu London), ist Verf. des in 
Dialogform eingekleideten Buches „The Moral Philosopher" 
(1737\ in welchem eine Art von modernem Gnostizismus gelehrt 
wird. Vgl. Lechler, p. 370, Hettner, p. 397. 

§ 269. Die Moralisten.') 1. Anthony Ashley Cooper, 
Earl of Shaftesbury (geb. 26. 2. 1671, gest in Neapel 4. 2. 
1713); die geistvollen moralphilosophischen und ästhetischen 
Essays dieses bedeutenden Autors sind gesammelt unter dem 
Titel „Characteristics of Men, Manners, Opinions, Times", 3 Bde, 
1711, 2. Ausg. 1714 (ins Deutsche übers. Leipzig 1776). VgL 
Lechler, p. 240, Hettner, p. 188. — 2. Bernard de Maude- 
ville (geb. 1670 in Holland, gest. 1733 zu London, wo er als 
Arzt gelebt hatte), Verfasser der in Versen geschriebenen Bienen- 
fabel .,The Grumbling Hive, or Knaves tnrned honest" (1708), 
durch welche er im Gegensatz zu Shaftesbury' Lehre von der 
besten Welt und von der natürlichen Tugendliebe der Menscheu 
die unumgängliche Notwendigkeit des Schlechten zu beweisen 
suchte. Die sinnige Dichtung fand vielen Beifall und erschien 
in wiederholten Auflagen (1732 in sechster). Vgl. Hettxer, p. 
206. Vgl. auch unten § 270. II — 3. Francis Hutcheson 
(geb. 8. 8. UHU, gest. zu Glasgow 1747), verfasste: a"* An Inquiry 
into the Original of cur Ideas of Beauty and Virtue, L. 1720. 
b^ An Essav on tlie Natiire and Conduct of Passions and Aü'ec- 
tions with lllustrations of the Moral Sense, L. 1728. c) Philo- 



1) In, Bezag auf ihr Verhältnis zum religiösen Glauben sind die 
Moralisten z.ngleich Deisten. — Als Vorlaufer der in § 2(19 genannten 
Männer können gelten: Richard Cumhorlnnd {]f\':\2 bis 1719), der in 
seiner Schritt „De legibus naturae disquisitio philosophica etc." (1672) die 
Moral auf das Wohlwollen grOnden wollte» und William Wollaston 
(1659 bis 1724), welcher in seinem Bache «The Beligion of Natare 
delineated'', L. 1724, den Satz aufstellte, dass jede Handlung gut sei, die 
eincti wahren Gedanken ausdrücke, vgL Dbechslss, Über W.'s Horal- 
philosophie, Erlangen löül. 

Körting, Orondrias d. Oesoh. d. engl. Litt. 20 
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flophiae mor«lis üiBtitotio. labri tres, Rotterdam 1745. Vg). 
Hbttneb, p. 407. 

Die von den genannten Denkern begrOndete Richtung der 
MoralpHüoaopbie wurde im folgenden Zeiteaume weiter geflihrt 
Ton Adam Ferguson (1724 bis 1816), Ver&aser der za ihrer 
Zeit Tielgeleeenen und masegebenden IHnfliiss ausfibenden „Prin- 
cq»les of Moral and Science*' (1792), auch einer „Hietory of tbe 
Roman Republic*' (1783). Vgl Hettmeb, p. 409. 

§ 270. Die Philosophen. L John Locke, geb. zu Wring- 
ton b. Bristol am 29. 8. 1632, besuchte die Westminster School 
und von 1651 ab die Universität Oxford, wo er Medizin studierte; 
begleitete 1664 den G^esandten Sir Walter Yane nach Deutsch- 
land (Oleve); lebte seit 1665, mit seinen Studien beschäftigt, 
teils in Exeterhouse, teils in Oxford; erhielt 1672 durch den ihm 
eng befireundeten Earl of Shaftesburj, damaligen Lordkanzler, 
eine Anstellang im Handelsministerium, die er jedoch in Folge 
politischer Verhältnisse bald wieder verlor; hielt sich Ton 1675 
bis Mai 1679 in Frankreich auf, mnsste 1683 wegen seiner Ver- 
bindung mit dem des Hochverrates angeklagten Shaftesburj nach 
Holland fliehen, wo er bis 1688 blieb; die letzten Jahre seines 
Lebens brachte L. meist in Oates (£ssex) zu, dort starb er auch 
am 28. 10. 1704. Die wichtigsten Schriften L.'s sind: 1. An 
Essay coneerning Human Understanding, in four Books 
(entworfen 1670/71, erste Ausg. 1690, dann viele neue Ausgg.; 
deutsche Übers. Tennemann's mit einer Abb. über den Empiris- 
mus in der Philosophie, Leipzig 1795/97); durch dieses Werk^ist 
L. innerhalb der Erkenntnislehre der Begrfindw der Erfahrungs- 
philosophie und zugleich des Sensualismus geworden. 2. Tbe 
Letters of Toleration (erster Brief entworfen 1667, vollendet 
und in lateinischer Bearbeitung veröffentlicht 1685; zweiter Brief 
1690, dritter Brief 1092); L. befürwortet die Duldung aller reli- 
giösen Ansichten nur die Katholiken und die Gottesleugner will 
er davon ausgeschlossen wissen , erstere, weil sie Staatsfeinde 
seien, letztere, weil sie die Offenbarung nicht anerkennen!). 3. The 
Beasonableness of Christianity as delivered in the 
Scriptures (1695), L. versucht, die Übereinstimmung des christ- 
lichen Offenbarungsglaubens mit der Vernunft nachzuweisen. 
4. The Treatise on Governement (1689), eine Verteidigung 
der zweiten Bevolution und Begründung der Theorie der Volks- 
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sonyerfinität. 0 '5. Thoughti on Education (1693), wichtig 
fftr die Oeschiclite der Pädagogik; L fordert; eine natargemfisse 
und das unmittelbar Nützliche heMcksiöhtigende Erziehung und 
^ spricht vielfiieh Gedanken aus» welche später von Rousseau wie- 
der aufgenommen und weiter ausgeführt wurden. 6. Zwei Schrif- 
ten über Münzpolitik, welche für die Geschichte der Yolkswürfc- 
schaft von Wichtigkeit sind. 

Erste Biographie L.'s von Leclebc in Bd. VI der Biblio- 
theque choisie; von KrxQ, L 1829 (neue Ausg. 1858); von Borne, 
L. 1876, 2 Bde; von Fowlee in English Men of Letters, L. 1880. 
Haetunq, Das Leben J. L/s, Wittstock 1862, Progr. 

Vgl. Tagabt, L.'s Writings and Philosophy, L. 1855. Webb, 
The Intellectualism of L., L. 1858. Beown, L. and Sydenham, 
L. 1859. Cousin, La philosophie de L., 4^^^^ ed. Paris 181>1. 
ScHÜREK, J. L., seine Verstandestheorie und seine Lehren über 
Religion, Staat und Erziehung, Leipzig 1860. Habtensteix, L.'s 
Lehre von der menschlichen Erkenntnis in Yergleichung mit 
Leibnitz' Kritik'-) derselben dargestellt, in den Abh. der K. Sachs. 
Gesellsch. d. Wissensch., philos.-hist. Kl. Bd. IV (1801). Fkitschb, 
J. L.'s Ansichten über Erziehung, Naumburg 1866. Petebs, L. 
als pädagogischer Schriftsteller, Rostock 1872, Diss. von Becker, 
De pliilosophia Lockii et Humii etc., Halle 1875, Diss. VgL auch 
Daniel, LECuiiER, p. 154, Hettneb, p, 147. 

Gesamtausg. der Werke L.'s, L. 1853, 9 Bde.; die Philoso- 
phical W'orks ed. by St. John, L. 1854, 2 Bde. — Der Traktat 
über die Erziehung ist öfters besonders herausgegeben z. B. von 
L. 1880 und von Quick, L. 1884. 

II. George Berkeley (geb. 1684, gest. 1753), bekannt als 
Verf. zahlreicher philosophischer Schriften, in denen er einen 
subjektiven Idealismus lehrte; bekannt auch durch seine Polemik 
gegen Mandeville's (s. § 269, 2) Bienenfabei („Alciphron, or the 
Minute Philosopher", 1732, vrogegen Mandeville „A Letter to 
Dion occaaioned bj bis book call'd Alciphron" schrieb). The 

1) All piüctucber Staatsmann war L. wenig glflcUieh. Die von ihm 
1669 entworfene Verfassung für Süd-Karolina wurde allerdings eingeführt, 
musste aber schon 1603 wieder aufgehoben worden, weil ihr feudal mittel- 
alterliclior Charakter in schreiendem Widerspruch zu den realen VerhSlt- 
nisaen stand. 

2) in den „Nouveaux essais aar Tentendement hnmain**. 
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Worka of G. B. (nebst seiner Biographie von Äbbuthnot, L. 
1784). — III. David Hartley (1704 bis 1757), mit Priestley 
(1733 bis 1804, nach andern Angaben 1808) Begründer einer 
materialistischen, jedoch mit theologischen Überzeugongen in 
Übereinstimmung gebrachten Psychologie, Verl", des grossen 
Werkes „Observations on Man, his Frame, bis Duty and hie 
Expectations", Teil I u. II. L. 1749, Teil III, ,.Theory of Human 
Mind", herausfr. von Priestlp:y 1775). Vfjl. Hettxer, p. 422. 
— IV. David Hume (geb. 21). 4. 1711 zu Edinburgh t^-' sf eben- 
da 25. 8. 177<>) verfasste unter aiulerem ,,A Treatise on Human 
Nature. being an Attempt to introduce the experi mental Method 
oi" hVasonin«^ into Moral Subjects'* (173*,)), ..An Inquiry into 
Human Undcrstandintf" (I74S\ „The Natural History of Religion 
(1755. dann in den gesammelten Essays and Treatises on Several 
Subjects 1770). H. bildete den Locke'schen Empirismus zum 
Skeptizismus um , welcher wieder den Kritizismus Kant's vorbe- 
reitete. Nach H.'s Tode erschienen noch po.sfliume „Dialogues 
concerning Natural Religion" (herausg. von A. Smith, L. 1779, 
und ihm ob mit Recht?) beigelegte „Essays on Suicide and 
Imraortality of Soul", L. 1783. Gesamtausgg. der philos. Schrif- 
ten H.'s erschienen Edinburgh 1827 u. 1836, L. 1856: eine Selb.st- 
biographie erschien L. 1777. Vgl. Burton, Life and Corre.spon- 
dence of D. IL. Edinburgh lS4t). t^UERLETN, H.'s Leben und 
Wirken, in der Ztschr. „Der Gedanke'' Bd. IV u. V (Berlin 
1863/64). Henschen, Bidrag til kännedomen of D. H.'s filosofiska 
betydelsen, LTpsala 1S63, Diss. Hölzke, D. Hume und Th. B. 
Macaulay, Halle 1862, Progr. Vgl. auch Hettner, p. 425. 
Über Hume als Gc.'^chichtsschreiber s. unten § 292 Nr. 1. 

Anm. Der berühmte Mathematiker und I'hjsiker Isaac Newton 
(1642 bis 1727)), Verf. der „Naturalis philosophiae principia mathematica" 
(1687) hftt ndi toh der Fhiloiopliie im engtteii Sinne dee Wortei gnmd- 
■fttBÜoh fern gehalten. 

§ 271. Geschichtsschreiber. Der einzige nennenswerte 
Vertreter der Geschichtsschreibung ist innerhalb dieses Zeitraumes 
Edward Hyde, Earl of Clarendon (geb. 1608, gest. nach 
einer wechaelTollen politischen Laufbahn zu Kouen 1674), welcher 
die Geschichte der grossen Revolution (von 1625 ab) als Augenzeuge 
Tom royalistischen Standponkte ans eraihlt hat (JBistoiy of the 
Great Rebellion^ Oxford t702, 3 Bde.; neueste Ausg. L. 1 849, 7Bde.). 
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Als politisoher, a1>er aacK als plulosophisch-deistisGher Essay- 
ist und nicht minder als Parlamentsredner zeiclmete sich Henrj 
St. John Viscount Bolingbroke (geb. 1678, gest 1751), der 
Frennd Popens, ans; seine Schriften worden gesammelt und heraus^ 
gegeben von dem Balladendichter Mallst 1753/54, 5 Bde. Vgl. 
über ihn >Hbttnbb, p. 349. 

John Arbnthnot (1667 bia 1735) hat eine humoristische 
Erzählung des Erbfolgekrieges g^eben (^History of John Bull''). 

Erst dem folgenden Zeiträume blieb es yorbehalten, die 
plulosophische Geschichtsschreibung erblühe zu sehen, denn 
Hume's Geschichte Englands beg^ann erst von 1754 ab zu er- 
seheinen. 

§ 272. Lady Wortley Montagu. Mary Pierrepont, geb. 
2JB. 5. 1689 zu Thoresby (Nottinghamahire), erhielt eine sorg- 
fiiltige Erziehung, vermählte sich am 12. 8. 1712 mit Mr. Wortley 
Montagu, begab sich 1710 mit ihrem zum Gesandten bei der 
Pforte ernannten Gatten nach Konstantiuopel, wo sie bis zum 
Juni 1718 blieb; lebte dann bis 1739 teils in London, teils auf 
ihrem Ijandsitze zu Twickenham als Mittelpunkt eines geistig 
angeregten Kreises (Addison, Steele, Pope,^) Young); hielt sich 
von 1739 bis Oktober 1761 in Oberitalien auf und starb bald 
nach ihrer Rückkehr am 21. 8. 1762. Der litterarische Ruhm 
der Lady M. beruht ausschliesslich auf ihren «geistvollen und 
stilgewandteu Briefen, welche zuletzt von WHAKNCiiU'FE. L. 1S61, 
2 Bde, herausgegeben worden sind; eine Auswahl für den Schal- 
gebrauch gab mit schätzbarer Einleitung Lambeck, Berlin 1S78, 
heraus. Gelegentlich sei bemerkt, dass Lady M. sich um die 
Einftlhrung der Kuhpockenimpfung in England verdient ge>. 
macht hat. 

Aniu. Ebenfalls nur durch Briefe bat sieb Philipp Dormer Stan- 
bope, Earl of Chesterfield »geb. 1694, gest. 1773), einen litterar- 
geschicliüichen Kamen erworben. Diese Briefe sind an seinen Sohn ge- 
richtet und enthalten einen reichen Schate ron piaktischer Lebeoffweisheit, 
welche freilich nicht immer mit der Moral im Einklänge steht^ Neueste 
Auflg. der Leiters von Mahon, L. 1853, 8 Bde. VgL BSOWHIHG. The Wit 
and Wisdom of Lord Ch., L. iS74. 

1) Ühcr die Benehnngen Pope's bq Lady II. vgL OoLUiAnr in Aaglia 
IV, 421. 
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Vierter Abedmitt. (IV.) 
Neuenglischer Zeitraum. 

Vierte Epoche. 

Das Zeitalter der »»Bttekkehr znr Nator'^ 

(etwa Ton 1750 hk 1796 [Walter Scott'« erstes Auftreten]). 

§ 273. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 
1727 bis 1760 Konig Georg II. — 1755 Beginn des Krieges 
zwischen England und Frankreich; CHve legt den Gh^nd zn 
dem anglo- indischen Reiche^) — 1757 Ministerium des alteren 
Pitt (bis 1761) — 1759/60 Eroberunn: von Canada — 1760 bis 
1820 König Georg IIL — 1761 Ministerium ßute. Krieg gegen 
Spanien — 1763 Friede zu Paris zwischen England, Frankreich 
und Spanien — 1768 Cook's erste Beise — 1775 Beginn des 
nordamerikanischen Freiheitskrieges — 1776, Juli 4, Unab- 
hängigkeitserklärung der dreizehn vereinigten Staaten — 1779 
Cooks letzte Beise und Tod ~ 1783 Friede von Versailles. 
Anerkomung der Unabhängigkeit der nordamerikanischen 
Staaten — 1783 (bis 1801) Ministerium des jüngeren Pitt — 
1784 East^India-Bill, die Ostindische Gompagnie wird der Kon- 
trolle von Seiten der Regierung unterstellt — 1780 Ausbruch 
der französischen Revolution — 1793, Febr. 1, die französische 
Republik erklärt England den Krieg. 

§ 274. Allgemeine Charakteristik des Zeitraumes. 
1. Die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts pflegt in der litteratur- 

1) Durch die Besitznahme Indienfl wurde £nglands Reichtum gewaltig 
gehoben; auf die SltUichkeit, namentlich der oberen QesellachaflakhwiiMi 
wirkte dies ungünstig ein, und das wieder blieb nicht ohne Binfln— auf 
die Litterator. 
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gesduchte als die Zeit der „Rückkehr zar Naim^ bezeichnet za 
werden. Es soll damit angedeutet werden, daes in dieser Zeit 
der danemde Brach mit dem PseudoklassiziBmnB nnd die Blick- 
kehr zu einer gleidiBam naturgemSesen Anachaunng ron dem 
Weaen nnd der Angabe der Dichtung vollzogen worden seL 
An eich ist dies non nicht gerade unrichtig, mchtsdestoweniger 
aber ist der Ausdruck „Rückkehr zur Natur" kein sonderlich . 
glücklicher, denn weder hatte man sich im vorangegangenen 
Zeiträume völlig von der »^Natur^ — wenn man überhaupt diesen 
Begriff in der Litteratiirgeschichte zu gebrauchen bereditigt ist^ 
was sich sehr bezweifeln lässt — abgewandt, noch auch wendete 
man sich jetzt völlig der „Nätur" zu, man konnte im Gegenteile 
in der Litteratur des mit 1750 beginnenden Halbjahrhunderts 
recht Tiel Unnatürliches entdecken, als da z. B. sind verschrobener 
Idealismus (man denke an Richardsons Romane!), krankhafte 
Sentimentalität (man denke an Maepherson's Ossian!) und 
Manieriertheit des Stiles (man denke an Steme's „Sentimental 
Joumey"!)') Besser würde man die in Rede stehende Zdt als 
die Zeit der Vorromantik bezeichnen, wenn freilich auch geg^ 
diesen Namen sich einige gewichtige Einwendungen würden er- 
heben lassen, wie es ja überhaupt ein misslicb Ding mit der- 
artigen Benennungen ist. 

2. Nicht zweifelhaft aber kann sein, dass in der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts ein bedeutsamer Wechsel des Ge- 
schmackes eintrat, eine Abwendung vo!i der nüchternen Kegel- 
richtigkeit des Pseudoklassizismus zu einer Kegellosigkeit, welche 
mau für natürliche Freiheit erachtete. Die Verständigkeit im 

1) Zuzugeben ist allerdings, das« von den damaligen- Theoretikern 
(s. B. von Young, Warton, Burke, Wood, Uugh Blair, vgl. § 280) die 
Nachahnrang der Natur als Ghnmdflats angestellt wurde, aber dieser 
Gmndsate wurde eben in der Ansfibnug dnrchavs niolit dnrcbgefBhrt Und 
auch in der Theorie wurde er getrübt oder eigentlich geradezu verneint,, 
indpm man unter der Nachahmung der Natur zugleich OriginaHtät des 
dichterischen Schaffens verstand, also etwas, wa« die Nachahmung unbe- 
dingt auaschliesst. Man war sich, mit einem Worte gesagt, durchaus 
nicht klar Aber das Wesen der Poesie, und gerade diese Unklarheit, in 
welcher das Überwiegen des.GefQhles über den Verstand eich «ussprichlv 
ist so recht charakteristisch für den Zeitraum. Freilich kann man auch 
von unserer Gegenwai-t nicht behaupten, dass sie sonderlich klare An- 
schauungen bezüglich der Poesie habe. 
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poetischen Schaffen wurde abgelöst von dem Gefühl, welches 
allerdings in seinem dunkeln Drange oft genug den richtigen 
Weg fand — wenigstens einen zum Herzen der Leser fahrenden 
Weg — , oft genug aber ihn auch verfehlte. Jeglicher wahre 
oder vermeintliche Zwang wurde verabscheut, ungebunden sollte 
die Dichtung sein, und das Mittel sollte sie gewähren, um aus 
dem beengten Dunstkreis einer verkünstelten und verschnörkelten 
Kultur sich zu flüchten in den beseligenden Schoss der gerade 
in ihrer Einfachheit so grossartigen Natur. Gerade aber das 
beabsichtigte Streben nach Katürlichkeit musste häufig zur Un- 
natürlichkeit ftihren; man dürstete nach Wahrheit, der Trank 
aber, den die Dürstenden sich zubereiteten, enthielt nur allzn 
oft nicht weniger Unwahres in sich, als dies bei dem von dem 
Pseudoklassizismus dargereichten der Fall gewesen war. Gegen- 
satze berühren sich eben und bringen in ihren Entwickelangen 
die gleichen Ergebnisse hervor. 

3. Der eingetretene Geschmackswandel war die Folge der 
ganzen bisherigen sozialen Entwickelung Englands, vermöge 
deren das Bürgertum die leitende Stellung im Staate erlangt 
hatte, denn mit dem nach möglichst freier Bewegung and 
Kraftent&ltang auf allen Gebieten strebenden Sinne des Bürger- 
tums war die aristokratisch und höfisch gebundene Litteratur- 
. form des Pseudoklassizismus schlechterdings unverträglich. Von 
Einfluss war auch die durch Philosophie und Naturwissenschaft 
bewirkte innere Schwächung der anglikanischen Staatskirche 
mit ihrem vielfach starren und willkürlichen Formalismus. Die 
eines festen Glaubens minder Bedürftigen wandten sich dem 
vermeintlich rein vemCbiftigen Deismus zu und wollten nun, wie 
in der BeUgion, so auch in der Litteratur nur das Vernünftige 
anerkennen, ein Streben, das natürlich zum Subjektivismus 
führen musste. Glaubig angeregte Gemüter dagegen fanden die 
innere Befriedigung, welche die entgeistlichte Staatskirche ihnen 
nicht zu gewähren vermochte, im mehr oder minder engen An- 
schlüsse an die Sekte der Quäker oder an die der Methodisten. ^) 
Die daraus sich ergebende Vertiefung des religiösen. Gefühles 



1) Begrfinder dm Qnftkertums ist George Fox (geb. 1H24, gest. 1681), 

regründer des Methodistentums worden lun lütte des 18. Jahrh/s Jobn 
Wesley und George Whitofield. 
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aber konnte- nicht yerfehlen, aacli die Poesie wieder mehr za 
Terinnerlichen, sie aus dem Bereich des Yeistandes in das des 
GbmUies hinfiberzoftUiren. . 

4. Im engsten Znsammenhange mit der angedeuteten Ände- 
rung des Geschmackes stehen, wenn sie auch nicht ausschliesslich 
durch sie bedingt sind, folgende zwei litterargeschichtliche That- 
Sachen, welche dann wieder ihrerseite fOr die litterarisohe Ent- 
Wickelung bedeutsam geworden sind:<) 

a) Die Wiedererweckung Shakespeare's;^ die Süssere 
Anregung zu deiselben wurde gegeben durch das geniale Wirken 
des Schauspielers David Garrick (geb^ 20. 2. 1716 zu Heres- 
ford, gest. 1779 in der Kfihe Ton £ondon; G. debütierte am 
19. 10. 1741 in der Bolle Bichard's IH, sei es des Shakespeaie* 
sehen Originales, sei es der Cibber'schen Bearbeitung. G.'s 
Dichtungen wurden L. 1785 in 2 Bänden herausgegeben; eine 
Biographie G.'s hat Thomas Davies yerfasst [L. 1855]. Von 
Garrick veranstaltetes Shakespeare -Jubiläum zu Stratford am 
5. bis 7. Sept. 1769.). Bezeichnend für den Höhegrad, welchen 
der Shakespeare -Kultus bald erreichte, sind die von William 
Henry Ireland geb. 1777, gest. 1835) verübten Shakespeare- 
Falflchnngeii. (I. gab 1795/96 zwei angebliche, in Wahrheit von 
ihm selbst verfaaste, Shakespeare* Dramen „Vortigern^' und 
„Heinrich TT." heraus, nachdem er schon früher auf Sh. bezüg- 
liche Urkunden und Briefe sehr geschickt fabriziert hatte. Der 
ganze Betrug wurde zuerst von Malone blossgelegt und schliess* 
Heb von I. selbst eingestanden. 

d) Das Erwachen der Liebe zur altenglischen Volks- 
dichtung; den bezeichnendesten und nachhaltigsten Ausdruck 



1) Ei liene sich noch Anderes anffihreii, so s. B. da» Erwachen einer 
eigeiiartigen Begeisterang für Homer, welche in dem seltsamen Glauben 

wurzelte, dass Homer ein Naturdichter und ein „Originalgenie" sei. (Vgl. 
über diese interessante Periode der wechselroichen Geschichte Homer's 
das schöne Buch von Volkmanm, Zur Geschichte und Kritik der Wolfschen 
Prolegomeua). 

2) Dieser Ttm HnTTNSB gebxauchte Ausdruck mdge beibehalten, 
sngleich aber yor dessen buchslftblicher Auffassimg nachdrficUich ge- 
warnt werden. Tot ist Slttilraspeare in England nie gewesen; hat doch 
selbst Pope, der Uauptvertreter des Paeodoklassinsmns, eine Ausg. Sh.'s 

veranstaltet. 
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fand dasselbe in Pebct's Sammlung altenglischer BsiUaden 
(Reliques of Andent English Poetiy, 1765, Öfters neu aufgelegt, 
auch in der TanchnitE-Sammlnng. Vgl Kiebitz, The Inflnence 
of Percj*s Reli<jues etc. on the Derelopment of English Poetry, 
Bautzen 1S74, Progr ). Eine beklagenswerte Yerirrang dagegen . 
eben dieses Interesses f&r das englische Mittelalter waren die 
genialen f^lschnngen des jugendlichen Thomas Gh atterton 
(geb. zn Bristol 1752, gesi durch Selbstmord zu London 2& 8. 
177(0. Ch/s Werke erschienen L 1842, 2 Bde, 1871, 2 Bde. 
VgL P&TTSCANN, Gh., Leben des Dichters und Dichtungen, 
Bannen 1840, 2 Bde. .Wilson, GL, A Biographical Stndy, 
L. 1869. FOr die Echtheit der Ton Gh. unter dem Namen 
Bowley's Terdffentliehten Dichtungen trat ein BETAm?, Obser^ 
vations u^on the Poems of Th. Bowley, L. 1781, 2 Bde. 

Eine litterarisdie FSLschung im grossen Stile, deren ge- 
waltiger Erfolg noch weit mehr als derjenige der Ghatterton - 
sehen Falsifikate Zeugnis ablegt von dem der Vorzeit zuge- 
wandten Sinne und zugleich von der Sentimentalität des 
18. JahrKX sind die von James Macpberson (geb. 1738 zu 
RiithTen in der schottisdien Grafschaft Inverness, gest. 1796 zu 
Bellevue bei Inveniess) imter des Barden Ossian's, Fiiigars 
Sohn (3. Jahrh. v. Chr.). Namen veröffentlichtpii Prosalieder 
(„Fragments of ancient Poetry, coUected in the Highland of Scot- 
land", Edinburgh 1760, zweiter Teil „Fingal", 1762, dritter Teil 
„Temora**, 1763, seitdem zahlreiche Ausgg., auch in der Tauchnitz- 
Sammlung). Macpherson's Behauptung, dass diese Lieder Über- 
tragungen altgälischer Originale seien, wurde schon yon zeit- 
genössischen Gelehrten angezweifelt; nachgewiesen aber wurde 
der Betn:^ oder, wenn man sich milder ausdrücken will, die 
Fiktion erst von Frau Talvj, Die Unechtheit der Lieder Ossian's, 
Leipzig 1840. In besonders ungünstigem Lichte erscheint M.'s 
Verfahren um deswillen, weil er auch die angeblich gälischen 
Originale seiner Dichtungen fabriziert hat (herausgegeben 1807). 
Indessen, wie man auch vom sittlichen Standpunkte aus über 
Macpherson's Ossian urteilen mag, so ist ihm doch jedenfalls 
ein relativ hoher ä^^thetischer Wert zuzuerkennen, und seine 
Bedeutung auf die Litteratur der nächsten Folgezeit, namentlich 
auch auf die deutsche, darf ja nicht unterschätzt werden. 

Die wissenschaftliche Bearbeitung der älteren englischen 
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Litteraturgeschichte wurde von Thomas Warton (1728 bis 
1790) begonnen, dessen ,History of English Poetry" (1774/78) 
noch jetzt (in der Ausg. von Hazlitt, L. 1871) das bedeutendste 
Werk seiner Art ist. 

5. Die veränderten politischen Verhältnisse, durch welche 
dem Parlamente und der öffentlichen Meinung ein vorher unge- 
kannter Machtbereich eingeräumt worden war, gelangten litte- 
rarisch zur Geltung in dem Aufblühen der parlamentarischen 
Beredtsamkeit, in der steigenden Bedeutung der politischen 
Publizistik und in der mächtigen Entwickelung der politischen 
Journalistik. Das hervorragendste Erzeugnis der politischen 
Litteratur sind die vom 21. 1. 1769 bis zum Januar 1772 in 
dem Journal „The Public Advertiser* unter dem Pseudonym 
Junius (hinter welchem sich wahrscheinlich Philipp Francis 
fgeb. 1740 zu Dublin, gesi 1818] verbarg) veröÖentlichten 
Ö9 Briefe, in denen die Freiheit der Wahlen, der Presse und 
der Gerichtsbarkeit verfochten wird (in Buchform erschienen die 
Juniusbriefe L. 1812, Vgl. Cuabst, The Handwritings of J. 
professionally investigated , L. 1873. Brockhaus, Die Briefe 
des J., Leipzig 1875). Nächst Junius ist der bedeutendste poli- 
tische Schriftsteller jener Zeit Edmund Burke (geb. 12. 1. 1728 [?] 
zu Dublin, gest 1 797 zu London), dem das Verdienst zukommt, 
die innere Politik Englands in sittlichere Bahnen gelenkt mid 
die Parlaraentsreform vorbereitet zu haben. Auch Adam Smith, 
der Begründer der neuen Volkswirtschaft geb. 5. 6. 1723 zu 
Kirkcaldy in Schottland, gesi 1790 zu Edinburgh), ist hier zu 
nennen.^) 



1) Von fiarlu'« Sehriften seien hier genannt: 1. The 7mcUcation of 

Natural Society (1756). 2 The Thonghta on the Cause of the Preeent 
Di-scontents (1770). :^) Speech on presenting to the House of Commons a 
Plan for the better Security of the Independence of the Parliament and the 
Economical Reformation of the Civil and other EstabUshments (11.2. 17$u). 
4. Da« pi|ydi<dogU(dt-Mihe(üehe "Eatay „A philoeophical Inquiry into the 
Ongin of Our Ideas of ihe Sublime and the Beantifol** (1766). Vgl fiber B. 
Hettnxb, p. S77 XL 489. MoBLiT, Borke, in English Hen of Letters, 
L. 1879. 

2) A. S. ist Verf. des grundlegend gewordenen Werkes „An luquiry 
into the Nature and Causes of the Wealth of Natious", L. 1776, 2 Bde. 
Vgl. über ihn Hettneb, p. 385. 
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Vierter Abschnitt. IV. § 274 u. 275. 

Der grÖBste Parlamenisredner des Zeitraumes war der altere 
Pitt, Earl of Ghatham (1708 bis 1778), dem spater sein gleich- 
namiger Sohn (1759 bis 1806) wfirdig nacheiferte. 

Für die Entwickelung der politischen Fjresse war namentlich 
die BegrQndung der «Times* durch den Buchdrucker Walter 
Ton Wichtigkeit (1785). 

6. Für die englische Sprachgeschichte wurde die zweite 
Hälfte des 18. Jahrh's bedeutungsvoll durch das thatkrSlbige 
Wirken des vielseitig gelehrten und durch und durch originellen 
Samuel Johnson. (geb. 1709 zu Lichfield in Staffordshire, gest. 
15. 12. 1784 zu London), dessen IMctionaiy of the Ibglish 
Language (1755) eine Zeitlang fihnliche Geltung in England 
besass, wie der IHctionnaire de TAcad^e in Frankreich. Um 
die Litteratorgeschichte machte sich J. durch seine Dichter- 
biographien yerdient (»The lives of the most eminent English 
Poets" 1777/81, TgL oben § 169, 3), gering dagegen ist J.'s Be- 
deutung als Dichter, obwohl seine Satiren bei den Zeitgenossen 
Bei&U fanden und sein moralischer Boman JSasselas, Prince of 
Abyssinia*^ (1759) eme gewisse Popularität erlangte (J.'s Werke 
sind öfters, meist jedoch mit Ausschluss der poetischen, heraus- 
gegeben worden, so z. B. L 1786, 12 Bde, O:dord 1825, 11 Bde; 
die Dichterbiographien sind hSufig einzeln gedruckt, so auch in 
der Tauehnitz-Sammlung; der Basselas ist tou AKtroLD in den 
• Series der Oxforder Clarendon Press ediert J.'s Biographie 
schrieb in trefflicher Weise Boswxlii, L. 1791, 2 Bde, öfters 
neu herausgegeben, so L. 1831 u. 1874, TgL Walleb, Boswell 
and J., L. 1881, Fetzgerald, Croker's Boswell and Boswell, 
L 1880, cf The Athenaeum 1880 I, 530. MACAUiiAT in der 
Taudmitz-Ausg. der Essays 1, 307.. Vgl über J. auch Hbttmbb 
p. 444)'). Vgl. femer Eisbntraut, Dr. Johnson as an Essay- 
ist, Nordhausen 1879. 

1) J. veranstaltete auch eine Shakespeare- Ausg. (1765), welche trotz 
grosser Mängel doch immerhin von einem sehr achtbaren kritischen 
Streben zeugt. Von beaondetem InteceiBe iat die Vorrede dieser Ausg., 
da J. rieh in dieser noeh so sehr bef&ngen in pseadoUassischen Anschau- 
ungen darstellt, dass er z. B. behauptet, Addison sei ein ^sserer Tragiker 
als Shakespeare Vgl Hbttnib, p. 449 ff. 
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Erstes Kapitel 

Der Boman.^) 

§ 275. Samuel Kichardson. S. R., geb. 16S9 in der Graf- 
schaft Derby, gest. am 2. 7. ITßl zu London, wo er als ver- 
mögender Inhaber einer grossen Buchdruckerei und angesehener 
Bürger gelebt hatte, ist Begründer des moralischen und bürger- 
lichen Romanes und hat in dieser Eigenschaft eine litterarische 
Umwälzung veranlasst, welche nicht blosH für England, sondern 
'auch für Frankreich und Deutschland die weittragendsten B'olgen 
haben sollte. 

R's Romane sind: l. Pamela (geschrieben vom 10. II. 17:^9 
bis 10. 1. 1740),'^ Geschichte eines tugendhaften Dienstmädchens,, 
das allen Verführungen ilires unverheirateten Herrn widersteht 
und schliesslich dessen Gattin wird. 2. Clarissa Harlowe 
^1748, 8 Bde.), R.'s beste Dichtung, Gescliichte eines tugendhaf- 
ten Mädchens, das, durch die Hinterlist ihres niederträchtigen 
Geliebten Lovelace entehrt wird und aus Gram stirbt, während 
ihr Verführer im Duell fällt. 3. Sir Charles Grandison 
(17.53, 6 Bde.), Geschichte der unglücklichen Liebe der Italienerin 
Clementina von Porretta zu dem schönen und tugendhaiteu Eng- 
länder Grandison. 

S. iL ist ein durch und durch moralisierender Dichter und 
besitzt als solcher grosse Scliwächen,^) ermüdet namentlich durch 
die lehrhafte Breitspurigkeit seiner Erzählung, aber ein Dichter 
• ist er immerhin, insbesondere aber ein geschickter Charakter- 
zeichner. 

Gesamtausg. der Werke R.'s, L. 1783, 20 Bde. Zahlreiche 
Einzelausgg. (von der Clarissa auch in der Tauchnitz-Sammlung). 

1) Vgl. oben § 266. 

2) Die Aufisprachc des Namens ist schmuikend, man Icann sowohl 
Pimela als Pamela hören 

3) Vom ästhetischen Standpunkte aus betrachtet erscheint die faust- 
dick aufgetragene Moral in H.'s Werken selbstverständlich als geschmack» 
los und naliesu albern. Mui vergesse aber nicht» dass in diesem Uorali- 
neren der yoU und gams berechtigte Protest des sittlich- gesunden BUrgep* 
tums gegen die damalige entsetzliche sittiiche Yenampftheii der höheren 
GeseUflchaftsklaasen ausgesprochen ist 
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« 



Die Briefe H.'s gab mit einer Biographie Mrs. Barbal^lb heraus, 
L, 1804, 6 Bde. Vgl. Hettner, p. 40 1. Eeich Schmidt, Richard- 
sou, Rousseau und Goethe, Jena 1875. 

§ 276. Henry Fielding. H. F, geb. 22. 4. 1707 zu Sharp- 
ham Park (Somersetshire), gest. nach einem unsteten Leben um 
2. 10. 1754 zu Lissabon, ist der Begründer des im besten Sinne 
des Wortes reali.stischen Romans, welcher, wenn er sich auch zu 
der moralisierenden und philiströsen Richtung Richardson's in 
scharfen und sehr berechtigten Gegensatz stellte, doch die Grenzen 
wahrer Sittlichkeit (die freilich mit Prüderie nicht Terwechselt 
werden darf) durchaus innehielt *) 

F.'s Romane 8ind: 1. Joseph Andrews (1742), eine Parodie 
der Bicludbon*8chen Pamela (dem tugendhaften Eamineniiidebeii 
wird der tugendhafte Kammerdiener entgegengestellt). 2. Tom 
Jones, or History of a Fonndling (1750), F/s Meisterwerk» 
reich an trefiOich gezeichneten Charakteren nnd nngemein spannend 
in der EhnShlung. 3. Amelia (1752), fällt gegen die früheren 
Bomane bedentend ab, enthSli aber doch viel Schönes. — Ein 
▼ierter Roman F.*8 ,The Life of Jonathan Wild the Chreat^ ge- 
hdrt ZOT Klasse der Chtnner- und Schelmenromane und besitzt 
keine besondere Bedeutung. 

Gesamtaoegg. der Werke F.'s L. 1784, 10 Bde. (mit Bio- 
graphie Ton Mubpht); in der Novellist's labraiy, Edinburgh 1821, 
10 Bde. (mit Biographie Ton W. Scott); Ton Bbowkb, L 1871, 
10 Bde. (eben^dls Yon Bbownb sind F.'s ,3^Bscellames and Poems^* 
edirt, L 1872). 

Vgl Hbttmeb, p. 47& Lawbshcb, Life and Times of H. 
F., L. 1855. DoBBON, H. F., inEnglish Men of Letters, L. 1883. • 
B0BBBTA.0 in Engl Stud. I, 317. 

§ 277. Tobias Sn^ollett. T. S., geb. 1721 zu Dalquhum- 
bouse (Schottland), fbfarte in seiner Jugend ein unstetes Leben, 
in dessen Laufe er auch nach Jamaika kam; von 1746 ab wohnte 
er eine längere Reihe von Jahren in London, bis ihn 1770 Ge- 
sundheitsrücksichten zur Übersiedelung nach Italien yeranlassten; 
dort starb er am 21. 10. 1771 zu Montenero bei Livorno. S.'s 
bedeutendste Bomane sind „Roderick Random** (1748), „Peregrine 



1) Zu berücknchtigeii iat rach, da» der sittliche MaBsttab der Zeit 
P.*a em anderer war, als der tob der Gegenwart gelwaiiohte. 
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Pickle" (1741), „Humphrev Clinker" (1771 , weniger bedeutend 
sind „The Adventures of Ferdinand, Couut Fathom" (1753) imd 
^Sir Lancelot Greaves" (17t)2). S.'s Romane zeichnen sich aus 
durch ächt realistische, oft drastische Sittenschilderung,') sind 
dagegen sehr mangelhaft in Bezuf^ auf die ktinstlerische Anlage 
(hinsichtlich deren sie den spanischen Schelmenromanen gleichen, 
welche nur die Einheit der Person, nicht aber die der Handlung 
keimen) und die Einheit der Charakteristik; sie haben etwas 
Derbes an sich, das oft an Roheit grenzt oder aber auch bur- 
lesk wird. 

S. verfasste ausserdem melirere Reisebeschreibuugen und 
eine Historv of England, übersetzte den Don Quijote und redi- 
gierte eine Zeit lang eine „Critical Review". 

S/s Werke sind herausg. von Roscoe, L. 1871, 2 Bde., von 
MooRi: 1872, 8 Bde., von Büowne 1S73, 8 Bde. — Vgl. Hettneb,, 
p. 496. Wershoven, S. et Lesage, Berlin 1SS3. Schulausg. der 
History of England von Wilcke, BerUn 1S79. 

§ 278. Laurence Sterne. L. St., <?eb. 24. 11. 1713 zu 
Clonmel (oder Clomwell) im südlichen Irland, studierte seit 1732 
zu Cambridge, bekleidete von 1740 ab verschiedene gei.<tliche 
Amter, starb 18. 176S zu London. St ist durch seine Romane 
wTristramShandy" (1759 bis 1767) und ,The Sentimental Journey" 
der Begründer des modernen humoristischen Romanes geworden. 

Ausg. von St.'s Werken L. lSt)7 (mit Biographie), eine „Globe 
Edition" erschien L. 1869. — Vgl. Hettneh. p. .502 Tra.il, 
L. St., in English Men of Letters, L 1882. Thackekay, Euglish 
Humourists. Lecture 6 (Tauchnitz-Samralung Bd. 277, p. 260). 

§ 279. Oliver Goldsmitb. 0. G., geb. 17. 11. 172S zu 
Pallas in Irland (Grafschaft Longford), studierte zuerst in Dublin, 
dann Medizin und Chemie in Glasgow, Leiden und Padua, unter- 
nahm trotz seiner Dürftigkeit eine Reise durch Frankreich, die 
Schweiz und Deutschland, kehrte 1751 nach London zurück, wo 
er, oft mit sehr bedrängten Verhältnissen kämpfend und unver- 
mögend, sich eine sichere Stellung zu gewinnen, als Litterat 
lebte; dort starb er am 4. 4. 1774. G.'s bekannteste Dichtung 
ist die Kovelie »The Vicar of Wakefield* (1766), ausge- 



1) Die entsetzliche Sitteulosigkeit der damaligen Zeit apiegelt ach in 
S.'s Romanen in trauriger Anschaulichkeit wieder. 
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zeichnet durch spannende Erzählung und realistische Gharakter- 
zeichnung, aber in moralischer Hinsicht wenig erfreulich und 
schon deshalb, um von anderem ganz abzusehen, für die Schul- 
lektüre nicht zu empfehlen. Von den sonstigen Dichtungen G.'s 
seien hier genannt: 1. Das didaktische Gedicht ,The Traveller* 
(1764). 2. Das beschreibende Gedicht „The Deserted Village" 
(1770). 3. Das Lustspiel „The Good-Natured Man" (zuerst auf- 
geführt 29. 1. 1768). 4. Das Lustspiel „She Stoops to Conquer" 
(zuerst aufgeführt 15. 3. 1773). 5. „The Citizen of thc World, 
or Letters from a Chinese Philosopher in London to Iiis Friend 
in the East" (171)1), eine satirische Schilderung der englischen 
Verhältnisse, also eine Art Seitenstück zu Montesquieu's ..Lettres 
persanes''. 6. „Inquiry into the State of Polite Learniug". 
7. Verschiedene Geschichtskompendien (Geschichte von Rom, 
Griechenland, England). S. Eine Naturgeschichte. 9. Verschie- 
dene Biographien 'von Parnell, Bolingbroke, Voltaire etc.). 

G. ist einer der vielseitigsten, stilgewandtesten und volks- 
tümlichsten englischen Schriftsteller des 18. Jabrh.'s; sein Ein- 
fluss auf die fernere Entwickehmi^ der Sprache und Litteratiir, 
ja der ganzen englischen Kultur ist ein sehr bedeutender gewesen. 

Aus|Lr. der Werke ü.'s von PßiOK, L. 1830, 6 Bde. Select 
Works (\'icar of W . Poems, Dramas) in der Tauchnitz-Samm- 
lung. Gute Schulausg. des V. of W. von Wilcke, Berlin 1878. 

STOFFKTi, Antiquated and obsolescent Plirases in the V. of 
W., in Taalstudie II, 26. Sciu t.tz, 0. G. and his literary Merits, 
Thorn 1865, Progr. Thacki:kay, The English Humourists, 
Lecture 6 (Tauchnitz-Sammkmg Bd. 277, p. 260). W. Irving, 
0. G., a Biography, L. 1 849, Black, Goldsmith, in English Men 
of Letters, L. 1879. — Förster, Oliver G.'s Life, Adventures 
and Time, L. 1854 (auch in der Tuuchnitz-Sammlung, 2 Bde.); 
eine Biographie G.'s auch in Psiob's Ausg. Hettnek, p. 4b7. 

Zweites Kapitel 

Die elegische, beschreibende und lelirliafte 

Diehtong. 

§ 2S0. Edward Young. E, Y., geb. !6SI zu Üpham 
^Hampshire), war zuerst Jurist, dann Geistlicher (Kaplan Georgs IL), 
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starb im Apnl 1765 za Wetwyn. T/s bedratendere Dichtaxigen 
Buid: 1. „The Last Da/' (1713), mehr paibetiaelMe, als scbwung' 
▼olles und gedankentiefea Gbdicht auf den Jtbigaten Tag. 2. ^The 
Foioe of £ligion, or the Yanquished Lore" (1715), hmtd das 
trasche Schidaal und die Glaubenatraae der Jobani» Giey. 
3. „The Iiove oiWme, or the TTiiiTeraal Passion" (1726) und „The 
Gentanr not ^boloos'* (1754), Satiren, in denen der Dichter die 
Bnhmsaeht, den Unglauben und die Wollust seiner Zeit b^ampft; 
obwohl ein höherer fisthetischer Wert ihnen nicht sukommt, 
wurden diese Dichtung^ doch Ton den Zeitgenossen sehr gttnstig 
aufgenommen. 4. »^he Night Thoughts^ (1748), sentimentale 
Elegien Über Leben, Tod, TTnsterblichkdt und andere Probleme 
der BeligionsphiloBOphie; reranlasst zur Abfassung dieser melan- 
cholischen Dichtungen wurde T. durch schwere Unglücksffille, 
welche ihn im J. 1741 in seiner Familie betrafen. Die ^Nacht- 
gedanken*^ sind litteraigeschichtlich wichtig als die erste dich- 
terische Ausserang jener weUschmerzlichen Stimmung, welche 
in der Folgezeit so bedeutungsvoll ftir die englische und auch 
fiir die deutsche Poesie werden sollte. Eine Art Nachgesang zu 
den Xachtgedanken ist das Gedicht „The Resignation'^ (1762). 
5. Drei Tragödien: „Busiris" (1719), „The Berenge'' (1721), „The 
Brothers'^ (1753)» sämtlich unbedeutend. 

In dem Prosatraktate „Conjectures on Original Com- 
Position" (1750) stellte Young die Originalität, unter welcher 
die Nachahmung der Natur zu verstehen sei, als Grundsatz der 
wahren Dichtung auf und vollzog damit theoretisch den Bruch 
mit dem Pseudoklassizismus und die Verdrängung des letzteren 
durch die sogenannte Naturdichtung, denn die von Y. hegrlindete 
neue Theorie der Poetik wurde bald von anderen weiter aus- 
gebildet ■) und gewann sich, weil der Stimmung der Zeit ent- 

]) Es seien hier genannt: 1. Joseph Warton (1722 bu 1800), Bruder 
des Littenurhistorikers, verfügte ein nEsaay on the Genins and Writinga 

of Pope" (Bd. I 1756, Bd. II 1782), in welchem, freilich mit gfoswr Über- 
treibung, ausgeführt wird, duss Pope 711 den wahren Dichtem gar nicht | 
gehöre. — 2. Hugh lilair, vertasste „Lectures on Rbetoric and Beiles j 
Lettres'', in denen die Dichtung als die iSprache der Leidenschaft be- 
seiehndi und doeh aneh Homer ab der Diditer aller Dichter gefeiert I 
wird. — 3b William Hogarth (geb. 10. 11. 1697 zu London, gest, ebenda 
25. 10. 1764), berühmt als Maler und Kupferstecher (seine satirischen 
Zeichnungen haben als derb realistische, wenn auch kanikierte Dar* 
Körting, Qmndriss der Qescb. d. engl. Litt. 21 
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Bpxechend, rasch aUgemdne Anerkeoniuig nicht bloss in Eng- 
land, sondern anch anf dem Kontinente, namentiich in Deatsch- 
land. Damit aber war der Anstoss zur Entmckelnng der modernen 
Romantik gegeben. 

Gesamtausg. der Werke Y/s Yon Dobaü, 1854, 2 Bde. Die 
poetischen Werke in Johnson's English Poets Bd. 50 bis mit 52, 
dazu die Biographie in II, 346 der Tsnchniiz-Ansg. der Lives 
of E. P. — Vgl Hettnbb, p, 455 n. 540. 

§ 281. James Thomson. J. Th., geb. 11. 9. 1700 zu 
Ednam (Grafschaft Roxburgh, Schottland), studierte zu Edinburgh 
Theologie, siedelte 1726 nach London über, machte als Begleiter 
des jungen Lord Talbot eine Reise nach Frankreich und Italien, 
bekleidete später in London mehrere einträgliche Regimmgs- 
ämter, starb am 27. 8. 1748. — Th.'s Werke: 1. The Seasons 
(Winter 1726, Summer 1727, Spring 1728, Antunm 1730), lehr- 
haft beschreibende Dichtung, in ihrer Formenglatte mid nüch- 
ternen Verständigkeit an Pope erinnernd und von diesem beein- 
flusst, aber ausgezeichnet durch die Wahrheit und Wärme der 
Naturschildeningen. 2. The Castle of Indolence (1746), alle- 
gorische Dichtung nach Art Spenser's, wenig gelungen. 3. Fünf 
Trauerspiele, von denen „Tancred and Sigismonda" das verhält- 
nismässig bedeutendeste ist. 4. Ein langweiliges Gedicht auf die 
Freiheit und mehrere kleinere lyrische Dichtungen. 5. In Ge- 
meinschaft mit David Mallet (f 1765) verfasste Th. das Masken- 
spiel „Alfred", welches das zum Volkslied gewordene Gedicht 
,3^1^ Britannia" enthält. 

Gesamtausg. der Werke Th.'s z. B. L. 1778, 2 Bde. Gute 
Ausg. der Seasons von Aikin, L. 1778. Die Poetical Works in der 
Tauchnitz-Sammlung. — Vgl. Hettxer, p. 534. Kramer, Über 
J. Th.'s Jahreszeiten, Stralsund 1856, Progr. Borcharp, Text- 
geschichte von Th.'s Seasons, Halle 1883» Dias. Eine Biographie 



stellangen der damaligen Sitten hohen kulturgeschichtlichen Werl), tot» 
äflste eine „Analysis of Beauty" (175S), worin er eine neue Theorie der 
Ästhetik begrfindete, welche aUer^Unge fllr die bildende Knxiit bedentongB- 
Toller geworden ist ab fttr die Littexatar, aber doch aneh auf diese Ein- 
f!uss geübt und zum Stoxse des PiendoUaansiBmnB beigetragen hat Vgl. 

fifiXTNEB p. 455. 

1} Seiner Lebenszeit nach gehört Th. noch in den vorigen, seinem 
Wirken nach aber in diesen Zeitraum. 
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Th/s hat If TOCDOOH httausgegeben, L. 1803, 3 Bde. YgL aoMer^ 
dem Johnson's Biographie TL's in II, 305 delr Taachnib-Aiiflg. 
der Idves of E. P. 

§ 282. Mark Akenside. M. A., geb. 1721 zu NewcasUe, 
studierte so Edinbuigh und Leyden Median, lebte später als 
Ant in London, starb daselbst im J. 1770. A.'8 Hauptwerk ist 
das Lehrgedicht »The Pileasuree of Imagination'' (1744), ausge- 
zeichnet dnrdi SdiSnheit der Spradie, Kraft der Darstellmig 
und Fülle der Gedanken. 

A.'8 Dichtungen sind in Johnson's "Rnglish Poets Bd. 55 
herausgegeben. (Dazu Biographie in II, 391 der layes.) 

§ m William Cowper. W. C, g^. 26. llLJpl, gest. 
nach^mem ^urch^&gnkh^b ^ T^^inn^ YerpifiStSi, meist 




Naturdicht nng;5 fiScij^L bfeflätefacL >tt s Werk ist das in sechs 
Bücher al^öi^n)esSig^^ GB6'dicht''„The Task^ (1784), in 
welchem fret^clie^ SchiMenui^en des Lebens der Natur ewie . 
des hausfidien Lebens, untermischt mit moralischen Be^f^K^^" 
tungeny gegeben werden. Eine zwei Jahre früher erscMehene * 
Gedichtsamifirung (,^,The Table Talk", „The Progress of Error'*, 
„The Truth*^ ^Th^ ».T^e^^postulation'* u. a.) ist 

weniger fteJeutend^, h^l^^^ '&er immeniin Int^^se. Vop jC/i 
kleineren Gedichten sind besonders hervoniüheben die volksf 



^ew^eneJra^^^eB^lade „John Gilpin" und das tief 
efipfonäene^S^mmUjqgJ^cht »On Beceiving my Mother's Pic- 
ture''. C, ^'^^si^clite sic^^uch ^aij einei; Überse^iuig^ der Ilias, 
die aber j^eiljcDi nicht somerlicli 8*visfiei, wie ilfeerhtaupt/C. wenig 
Form^'escbfck b esa^s und dis^p^tische Sprache keineswegs mit 
jjtfeisf'erscBaft betierrsdftt^' 

Ausgg. der Werke C.'s, L. 1815; von Soüthey, L. 1837, 
15 Bde. (mit Biographie), neue Auflage 1855. — Vgl. Halley, 
W. C.'s Life and Postliumous Works, L. 1809, 4 Bde. Taylor, 
Life of W. C, L. 1835. Smith, Cowper, in English Men of 

1) Dieser Trübdan ateigerte sieh wiederholt rar Geiafceskrankbeii; 
wxrUioh geistig gesund war C. nur von 1780 bis 1792, in diesem Zeit- 
ranm entstanden auch seine eämtlichen Dichtungen. 

2) Zufrleieh auch zu den entschiedensten Gegnern Pope's, dem er 
Yorwarf, die Poesie zu einer „mere mecbanic art" gemacht zu haben. 

21' 
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Vierter Abechnitt IV. § 284 bis 287. 



Letters, L. 1880. Boucher, W. C, sa correspondance et ses 
poesies, Paris 1874. — Vgl. Hettneb, p. 553. 

§ 284. Thomas Gray. Th. G., geb. 1716 zu London, 
studierte zu Cambridge, unternahm dann eine Reise nach Frank- 
reich und Italien, lebte nach seiner Rückkehr wieder in Cam- 
bridge als Privatgelehrter, erhielt 1768 daselbst die Professur 
fttr neuere Sprachen und Geschichte, starb 1771. G. ist, nament- 
lich auch in Deutschland, berühmt geworden durch seine hoch- 
sentimentale und übrigens auch wirklich poetisch schöne „Elegy 
written in a Country Curchyard" (1750), weniger oder doch nur 
in England durch seine Oden („The Bard", „The Progress of 
Poesy, „To Adversity** etc.), obwohl diese Ton den Zeitgenossen 
mit Pindar's Oden verglichen wurden. 

Ausg. der Dichtungen G.'s von Mitford, L. 1S43 und 1858 
(Pickering Edition); die Oden und die Kircbhofselegie gab mit 
Anmerkungen heraus Dayies, L. 1872. Von der KircliliofBelegie 
existieren zahlreiche Sonderausgg., doch keine von wissenschaft- 
liehem Werte. — G.'s Biographie in Johnson s Lives of K F., 
Tauchnitz-Ansg. II, 397. GosSB, Th. in English Men of 
Letters, L. 1882. Laun, Die Dor£lcirdih<K&elegie und ihr Dichter, 
Oldenburg 1856, Progr. 

§ 285. Erasmus Darwin. >) K D., geb. 1731 zu Eiston 
b. Newark (Nottingham) , gesi zu Derby 1802, ist YerÜMBer 
zweier origineller Lehzgedicbt& 1. „The Botanic Qarden" (1788, 
Töl I The Economj of Vegetation, Teü II The Loves of the 
Plants) und 2. „The Temple- of Natore, or the Origin of So- 
ciety** (1789). Der Gedaidramnhalt dieser IMehtnngen ist be- 
deutender, als ihr Ssthetischer Wert^ welcher letztere namentlich 
dusch das fibertiiehene Streben nach sinnfälliger Anschaulichkeit 
und durdL einen ausschweifanden Gebranch der Personifikation 
heeintrichtigt wird. Jeden&lls hat sich D. Terdienter um die 
Katurwissenschaft gemacht — denn diese, besonders die Botanik, 
hat er mfichtig gefördert — , ab um die Poesie. 

§ 886. George Grabbe. G. C, geb. 1754 zu Aldborough 
(Suffolk) als Sohn eines armen Fischers, gest. nach ao£uigs sehr 
bedrängtem, spater behaglich glflcUichem Leben im J. 1832, ist 



1) £. Darwin ist der 0roMvatcr des berühmten Naturforschers Charles 
Robert Darwin. 
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Verfasser einer Reihe von in Blankversen gescliriebenen Dich- 
tungen („The Library" 1781, „The Village" 1783, „The News- 
paper'' 1785, „Tlie Parish Register" 1807, „The Borough'' 1810, 
.,Tale8 in Verse" 1812), welche eine eigenartige, aber sehr glück- 
liche Mischung von beschreibenden, idyllischen und novellistischen 
Elementen zeigen und an denen namentlich die Schilderung der 
das Alltagsleben bewegenden Leidenschaften geschätzt wird. 
Weniger erfreulich, weil mit der fragwürdicren Gattung der 
Schauemovelle sich eng berührend, sind O/s Verserzählungen „Sir 
Eustace Grey" (Geschichte eines Wahnsinnigen) und ..The Hall 
of Justice" (eine Verbrech ergeschichte); auch die rhythmische 
Form dieser Gedichte (aus kurzen Reimzeilen bestehende Stanzen) 
weicht von deijenigen der früheren (heroische Verse) unvorteil- 
haft ab. 

C.'s Poetioal Works wurden nebst Briefen, Tagebüchern und 
Biographie von seinem Sohne herausgegeben, L. 1847; neue Ausgg. 
erschienen 1867 und 1880. Vgl Stehuch, George Crabbe, ein 
englischer Dichter, Halle 1875, Diss. 

Drittes Kapitel. 

Das Urania. 

§ 287. Allgemeine Bemerkung. Auf dem Gebiete des 
Drama's ist während dieses Zeitraumes — abgesehen von den 
Lustspielen Shcridan's — nichts geleistet worden, was Anspruch 
auf höhere Bedeutung hätte. Insbesondere gilt dies von 'der 
Tragödie. In derselben vollzog sich die gleiche Wandelung, wie 
in dem Romane: sie wurde tendenziös moralisierend und entlehnte 
ihre Stoffe mit Vorliebe dem bürgerlichen Leben. Der erste, 
seinen Lebensjahren nach noch dem vorigen Zeiträume ange- 
hörige Vertreter dieser Richtung ist der Juwelier George Lillo 
(geb. 4. 2. 1(593 zu London, gest. ebenda 3. 9. 1739), dessen er- 
folgreichste Stücke „George Bamwell" und „The Fatal Curio- 
sity"') von Moral geradezu triefen, ausser diesem zweifelhaften 
Verdienste aber ein anderes nicht besitzen. Nicht günstiger 



1) Ana dem letastertn achOpfke Zacharias Wener den StolF m sdneBi 
„24. Febraar**. 



326 Vierter AbBohnitt IV. § 287 bis m 

kann über Edward Moore's (1712 bis 1757) bOrgerliclies 
Trauerspiel „The Gamester'* (1753) geurteilt werden, viehnehr 
ist zu bemerken, dass dasselbe an Langweiligkeit Lillo's Produkte 
noch weit übertrifft. Aus der moralisierenden Tragödie ging 
das sentimentale Schauspiel — in Frankreich die „comedie lar- 
moyante* — hervor, eine ästhetisch widerwärtige Zwittergattung 
des Drama's. Geschaffen wurde dieselbe von Richard Cumber- 
land (1732 bis 1811), der aber wenigstens auf gute Charakter- 
zeichnung sich verstand; seine verhältnismässig besten Dramen 
8ind „The Brothers", „The Westindian'^ und „The Jew". Das 
moralisierende Drama der Engländer hat auf die französische 
und l)esonders auch auf die deutsche Litteratur einen sehr tief- 
greifenden Einfluss ausgeübt, welcher, insofern er auch das 
bürgerliche Leben der Tragödie erschloss, ein segensreicher war. 

Auch die Lustspiel dichter vergassen, eben mit Ausnahme 
Sheridan's und etwa noch Goldsmith's, ihre höheren Aufgaben 
und Ijef^nügteii sich, statt wirklicher Komödien Possen zu 
schreiben, welche allenfalls witzig und satirisch scharf waren, 
des tieferen Gedankeninhaltes aber ebenso entbehrten wie wirk- 
ich künstlerischer Anlage. Als bedeutendester Possendichter ist 
Young Samuel Foote (geb. 1720 zu Truro in Cornwallis, 
gest. 21. 10. 1777 zu Dover) zu nennen, von dessen Stücken 
einige, wie der „Major of Garratt'', noch heute beliebt sind. 
(F.'s sämtliche Stücke, neunzehn an der Zahl, sind herausgegeben 
L. 1788, 4 Bde). Von Garrick (s. oben § 274, 4 a), welcher 
ebenfalls mehrere Possen verfasste, ist zu rühmen, dass er 
wenigstens eine Ahnung von dem wahren Lustspiele besass. Von 
anderen Dichtern seien hier noch die beiden George Colman 
(der ältere 1733 bis 1794, der jüngere 1762 bis 183d) wenigstens 
genannt. 

Eine natürliche Folge des sich vollziehenden V^erfalles der 
dramatischen Kunst in diesem Zeiträume war, dass sowohl in 
der Tragödie wie in der Komödie die Anwendung der Prosa 
beliebt wurde. 

Vgl Hettner p. 514. 

§ 288. Richard Sheridan. Richard Brinsley Butler Sh., 
geb. im September 175 1 zu Dublin, gest. nach einem vielbewegten 
Leben, in welchem er als Dichter, als Parlamentsredner und als 
Staatsmann sich auszeichnete, 1816 zu London. 
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Sh.'s bedeutendeste Werke sind: 1. Die beiden Lustspiele 
„TheRivals" (1775) und „The School for Scandal" (1777). 
2. Die drei Farcen „St. Patrick's Day", „The Critic'^ i) und 
„The Kehearsal". 3. Die komische Oper „The Duenna*'. 4. Die 
lyrische Dichtung „Monody to the Memory of Garrick". 

Sh. ist einer der grössten Lustspieldicliter aller Zeiten und 
würdig, mit Moliere yerglichen zu werden. Seine Komödien 
sind ezftillt toh tiefen sittlichen Gedanken und doch frei von 
alkm banalen MoxaliBieren. Trotz des zttndenden Witzes, der 
sie dnrebdringt, sinken ae nie m dem Poesenliaften hievab» 
sondern halten sich auf der Höhe wahrer Knnsi Der Dialog 
. ist immer finn nnd geistroll, und seine Sprache ein Muster sei 
es der TolhstOmlichen, sei es der eleganten Frosarede. 

Bekannt ist, dass Bjron eine hohe Verehrung fbr Sh. be- 
sessen und derselben in einer „Monody to the Death of Sh.** 
Ausdruck gegeben hai 

Sh. dramatische Werke sind herausgegeben z. B. von Moqbb, 
L. 1822» 2 Bde, von Bbown, L 1875 vl 1884; in der Tauchnitz- 
Sammlung; mit eber Einleitung von Mqblst, L 1883. — Sh.*s 
Bi(^;rsphie haben geschrieben Watkut, L. 1817, 2 Bde, Moobb, 
L 1825, 2 Bde, vgl. ausserdem: Sh. and bis Times by an Octoge- 
narian, L. 1859, 2 Bde. 



Viertes KapiteL 

Robert Barns. 

§ 289« Bums' Leben. B. B. wurde am 25. 1. 1759 zu 
Doonholm oder Doonside*) bei Ayr im südwestlichen Schottland 
als Sohn eines armen GSrtneis geboren. Durch die Fürsorge 
seines Vaters erhielt er eine gewisse Bildung, welche jedoch 
nicht über die Elementarkenntnisse hinausging, doch ergänzte 
der lernbegierige Knabe durch eigene Lektüre manche Lücke, 
welche der ihm erteilte Unterricht gelassen hatte. Der junge 



1) Die sehr geschickt durchgeführte Grundidee dieses Stückes entlehnte 
Sh. Buckingham's „Rehearsal" (vgl. oben § 247, Aiun. 1 unter dem Text). 
2} Nach anderer Angabe su Alloway. 
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B. musste frllh dem Vater bei der Feldbestell unf^ und anderer 
Landarbeit Beistand leisten. Nach dem Ableben des Vaters 
übemabm er das kleine Pachtgut, welches dieser besessen hatte, 
war aber wenig glücklich in dessen Bewirtschaftung. Dieser 
Misserfolg und der unglückliche Ausgang einer Jugendliebe 
brachten ihn zu dem Entschlüsse, nach Jamaika auszuwandern. 
' Die überaus günstige Aufnahme aber, welche die im Juli 1786 
zu Kihuariiock erschienene erste Ausgabe seiner Gedichte fand, 
bestimmte ihn zur Änderung seines Vorhabens und zum Ver- 
bleiben im Vaterlande. Nachdem er einige Zeit in Edinburgh 
verbracht hatte und dort Gegenstand begeisterter Huldigungen 
gewesen war, pachtete er 1788 den Meierhof Ellisland bei Dum- • 
fries. Auch diesmal aber hatte er mit der Landwirtschaft kein 
Glück, geriet vielmehr in finanzielle Bedrängnis und sah sieh 
infolge dessen schon 17S9 genötigt, die Stelle eines Steuer- 
beamten zu übernehmen, welche seine Gönner ihm verschafft 
hatten. Zu der ruhigen und einförmigen Thätigkeit eines solchen 
Amtes war aber Bums nicht geschaffen, er fühlte sich unglück- 
lich in seiner Lage, geriet seiner politischen Oberzeugungen 
wegen — er hatte sieb ftr die Freiheitsideen der französischen 
Beroliitiim begeistert — in Zwiespalt nuft seinen Vorgesetzten, 
und One migllU&idige Neigong zam Tnink» welelie üm Behon 
froher überkommen hatte, untergrub seine Gesmidlieit Das aer^ 
rottete Dasein des Dichters wnide durch einen frohzeitigen Tod 
beendet: er starb am 21. 7. 1796 in dem Seebade The Brow an 
der Küste von Solway in Annandale, zehn Meilen von Domfries. 

Biographien Bum's haben geaefamben Gubbir und Lookhabt 
(neueste Au^. derselben Ton Douglas in Bohn's Standard 
Library, L. 1882)i Vgl* Shaibp, Robert Bnmsy in English Men 
of Letters, L. 1879. 

§ 290i» Burns' Dichtungen. 6. ist unbestritten der 
grOsste I^iiker, den die engUache und insbesondere die schottische 
Litteratur aufzuweisen hat, ja einer der grössten Ljiiker aller 
Völker und Zeiten flberhat^i Man darf üin einen Naturdicbter 
in des Wortes YoUstem und bestem Sinne nennen, freilich 
nicht etwa deshalb, weil er ein einfacher Landmann war — denn 
obwohl Landmann, besass er doch eine gewisse Bildung, wenn 
auch keine gelehrte — , sondern weil in seinen Dichtungen nur 
wirklich natürliches Empfinden zum Ausdruck gebracht, weil er 
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ans seines Herzens Ghrund heraus gedichtet hat, weil er yollig 
frei war von aller Anerapfindung, von aller Künstelei und 
Ziererei. Wahr und natürlieh, wie der Inhalt seiner Dichtungen, 
ist auch deren Spraohe, denn er bedient sich seiner schottischen 
Mundart in ungezwungener Weise, und der Wohllaut seiner 
Verse ist das Erzeugnis eines angebomen Sinnes für Melodie, 
nicht einer künstlichen Berechnung.^) 

[Jnter Bums' Liedern pflegen als besonders schon und tief 
empfunden namentlich folgende hervorgehoben zu werden: 
„to a Mouse, on tuming her up in her Nest with the Plough'* 
(November 17S5), „to a Mountain Daisy, on tuming one down 
witli the Plough** (April 1786), „the Address to the Deil (Devil)", 
„to Mary in Heaven*' (an seine verstorbene Jugendgeliebte), 
,,ihe Vision'', „My Heart is in the Highlands*^ und andere. 
Ausser lyrischen Gedichten im engeren Sinne des Wortes hat 
B. auch einige Balladen und beschreibende Dichtungen verfasst 
(„Tarn o'Shanter'', „The C!otttr's Satnrday Night% ,^olly 
Beggars'^ n. a.). 

Ansgg. der Werke '^) Bums' z. B. von Gurrte, L. 1800, 
4 Bde; von Blackie (mit Einleitung von Wilson) Edinburgh 
1871; von Chambers, 1873, 4 Bde. Eine recht bequeme Ausg. 
mit Einleitung und Glossar, besorgt von Wa(jner, erschien 
Leipzig 1835. Die Poetical Works sind in unabsehbar zahl- 
reichen Ausgg. erschienen (auch in der Tauchnitz- Sammlung); 
praktisch verdienen für den weniger Geübten diejenigen den 
Vorzug, denen ein Glossar beigegeben ist (eine derartige, mit 
Glossar von Ntmmo, erschien z. ß. L 1875). Unter den zahl- 
reichen deutschen Übersetzungen dürften die von Hkintzk, von 
Freitjgrath und von Bartsch die besten sein, freilich al)er 
kann ein so eigenartiger Dichter wie B. gar nicht vollkommen 
übersetzt werden. Ein origineller, aber an sich ganz berechtigter 



1) Das moderne Schottland hat neben Bums eine ganze Reihe von 
Volksdichtem aus ungelehrtetii Stande aufzuweisen, so den Weber Robert 
Tannahill, den Maurergesellen Cunningham, den Tagelöhner Nicoll, den 
Sobxeiber IfoÜienrtll; der bedtotandette unter ihnen aber ist der „Ettnk- 
SehaiiHr** Junes Hogg (1T72 bis 183ftX Vgl BLVimiü, Geschichte der 
engl. Litt im 19. Jahrb., Leipzig 1887, p. 515. 

2) Ausser den Gedichten enthalten die „Werke" im wesenÜichen nur 
noch eine nicht eben umfangreiche Brieüsammlung. 
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Gedanke des Kommerzienrates Brader (in Borghorst) war es, 
Burn.s' Lieder iu plattdeutsche Verse zu übertragen; die inter- 
essante Arbeit soll demnächst erscheinen. 

Vgl. über B. Carlyle in der Edinburgh Review, Dezember 
182S; ilETTiN'iiii p. 555; Blüibtkeü a. a. 0., p, 1. 

Fünftes Kapitel 

Die wissenschaftliche Prosa. 

§ 291. Allgemeine Bemerkung. Diejenigen Gebiete der 
wissenedbafOichen Prosa, welche im yorangangenen Zeiträume 
angebaut worden waren (vgl Kap. 8 des yoxigen Abechnittes), 
fanden auch in diesem eine mehr oder minder eifrige Pflege. 
Als neue Gebiete traten die Volkswirtschaftalehre, die Poetak 
und die psychologische Ästhetik hinzu. Hauptrerizeter der 
ersteren ist Adam Smith (vgl. § 274, 4); Uber die Yertreter der 
beiden letzteren wurde bereits oben g 274^ 1 u. g 280 (nament- 
lidi S. 321 in der Anmerkung unter dem Texte) kus gdiandelt 

Am erfreulichsten aber entwickelte sich die Geschichts- 
schreibung, indem sie Yon der blossen ErzShlung fbdachiitt zur 
pragmatischen Untersuchung und philosophischen Betraehtimg. 

§ 293« Die Geschichtsschreibung. 1. Der Philosoph 
David Hume (vgl oben § 270, IV) ist Ver&sser einer um&ng- 
reichen „History of England" (1761), welche die Zeit Ton Casar's 
Zeigen nach Britannien bis auf Heinrich VIL behandelt. Voran- 
gegangen waren diesem Werke eine Geschichte des Hauses 
Stuart (1754) imd eine solche des Hauses Tudor (1759). H. steht 
als Geschichtsschreiber auf einem ähnlichen Standpunkte, wie 
ihn Voltaire einnimmt: seine Auffiassung der Geschichte iat eine 
philosophische, soll umfassend und tief s^, sich erstrecken 
über die Gesamtkultur des behandelten Zeitraumes, ist aber doch 
in Wirklichkeit eine einseitige, weil geJeitet von ausgesprochener 
Kirchenfeindlichkeit und von der Voraussetzung aasgehend, dass 
das Wirken der Kirche nur unheilvoll habe sein können; nur 
scheinbar auffallig ist dabei, dass H. dem Katholizismus dennoch 
etwas freundlicher gegenübersteht, als dem Protestantismus, und 
man hat zur Erklärung dieser Thatsache gar nicht notwendig, 
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auf H.'s torystisclic Parteistellung hinzuweisen, wie dies Hettnee 
p. 432 tliut. Selbstverständlich wurde H. durch seine An- 
schauungsweise zu einer ganz verkehrten Beurteilung des 
Mittelalters verleitet, ganz ebenso wie dies bei Voltaire der Fall 
war.') — 

2. William Robertson (geb, 1721 zu Berwicke gest. 1793 
zu Edinburgh) verfasste eine Geschichte Schottlands unter der 
Regierung der Maria Stuart und ihres Sohnes Jakob VI. (in 
England Jakob I.) (1759), eine Geschichte Karls V. (1769) und 
eine Geschichte der Entdeckung und ersten Besiedelung Amerikas 
(1777), endlich eine Untersuchung über die Kenntnis der Alten 
von Indien (1791). Vom Standpunkte der gegenwärtigen Wissen- 
schaft aus beurteilt, sind R.'s Werke unkritisch und unmethodisch 
zu nennen, aber sie zeugen von einer würdigen und weiten Auf- 
fassung der Geschichte und sind ausgezeichnet durch anziehende 
Darstellung. Stewakt, An Account of Life and Writings of 
W. R., L. 1801. 

3. Edward Gibbon wurde 1737 zu Putney bei London 
geboren, besuchte die Westminster School und das Magdalen 
College zu Oxford, trat dort zum KatbolizisiDus Aber, kehrte 
aber bald darauf in Lausanne, wobin er yon seinem Vater ge- 
Bcbickt worden war, zum ProtestantiBmnB zur&ck; '^) nach de m er 
wieder längere Zeit in England sich aufgehalten, nntemahm er 
grSesere Reisen und kam auf diesen auch nach Bom, wo er 
zo^fst den Plan zu seiner iGnuschen Geschiehie fiMsto (1764); 
1774 trat er in die politische Laofbahn ein, hatte in derselben 
Erfolge und bekleidete mehrere Jahre das Amt eines Lord 
Commissionor of Trade; 1783 bis 1793 lebte er in ländlicher 
Znrttckgezogenheit in der NShe yon Lausanne an den TJfem des 
Genfer See's; das Umsichgreifen der französischen Revolution 
veranlasste ihn zur Rtlckkehr nach London, wo er am 16. 1. 
1794 starb. H.'s Hauptwerk ist seine grosse »Histoiy of the 
Dedine and Fall of ihe Rdman Empire'' (Bd. I 1776, Bd. II 

1) Eine Art Gegenstück zu Hnme's Geschichte Englands bildet , weil 
vom katholischen Standpunkte ans geschrieben, die von John Lingard 
(1771 bis 1851) verfasste. 

2) Während dieses ersten Aufenthaltes in der Schweiz hatte G. em 
romantiBchee LiebeererhUtniB m der (damals nodi miTeiheirateten) apA« 
teren GemahUn des HDnisters Neck«. 
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u. III 1781, Bd. IV bis VI 1788), welche die römisch -byzan- 
tinische Geschichte etwa vom J. 180 n. Chr. bis zur Eroberung 
Konstantinopels behandelt. Ge<7enwärtif? ist auch dies Werk 
veraltet und verdient höchstens noch der Darstellung wegen 
gelesen zu werden, zur Zeit seines Erscheinens aber wirkte es 
bahnbrechend und hat wesentlich zur Begründung der nencron 
Geschichtsschreibung beigetragen. Wie Hume, stand auch G. 
auf dem Standpunkte der Aufklärungsphilosophie, von welchem 
aus ihm eine richtige Beurteilung der Ursachen der Ausbreitung 
des Christentums im romischen Reiche und also die Erkenntnis 
gerade der wichtigsten Thatsache, welche er in seinem Werke 
zu behandeln hatte, unmöglich sein uuisste. 

Vgl. über die genannten Geschichtsschreiber Hettkeb p.431. 



Vierter Abschnitt (Y). 



Neuenglisclier Zeitraum. 

Fünfte Epoche. ■ 

Das Zeltalter der BomantiL 

§ 293. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 
[1760 bia 1820 Konig Georg III.] — 1793 bis 1702 Englands 
Kampf gegen die französische Republik — 1796 bis 1798 Auf- 
stände in Irland (Robert Emmet hingerichtet) — 1802, März 25, 
Friede zu Amiens — 1803, Mai, Wiederausbruch des Krieges 
zwischen Fnankreich und England — 1808 (und folgende Jahre) 
Kämpfe der Engländer gegen die Franzosen auf der Pyrenäen- 
halbinsel — 1812, Juli 18, Wellington's Sieg bei Salamanca — 
1812 bis 1814 Krieg zwischen England und Nordamerika — 
1SM Die JSngländer zwingen die Franzosen zur Räumung 
Spaniens — 1815, Juni 18, Sclilucht bei Waterloo — 1820, 
Januar 29, König Georg IV. besteigt den Thron (war vorher 
an Stelle seines geisteskrank gewordenen Vaters Prinz -Regent 
gewesen; führte nach seiner Thronbesteigung einen skandalösen 
Ehescheidungsprozess mit seiner Gemahlin, Karoline von Braun- 
schweig - 1822 bis 1827 Ministerium Canniug 1827 Mini- 
sterium des Herzogs von Wellington — 1828 O'Connell tritt in 
das Parlament ein — 1829, März 30, Emanzipation der Katholiken 

— 1830, Juni 2b, Georg IV. stirbt, sein Bruder, der Herzog von 
Clarence, folgt ihm als Wilhelm IV. nach — 1831, Sept. 21, 
Annahme der die Reform der Parlamentswalilen betreüeuden 
Bill (die königliche Bestätigung erfolgte erst am 7. Juni 1832) 

— 1837, Juni 20, Wilhelm IV. stirbt, seine Nichte Victoria 
folgt ihm nach. 
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§ 294. Allgemeine diArakteristik des Zeitraumes.^ 
1. Vom Beginne des Jabrliiinderts bis zum endgültigen Sturze 
Napoleons I befand sich England in fast mnuiterbrochenem 
Kriege gegen FVankreich. Die in demselben errungenen glänzen- 
den Erfolge mussten mScbiig zur Hebung des Nationalgef&hles 
beitragen, und konnten das Volk einigermassen entschSdigen 
für die in der inneren Politik bestehenden kUglicben VerhSlt- 
nisse.^ Freilich aber vermochten alle in See- und Laad- 
schlachten errungenen Lorbeeren nicht die entsetzliche sifcÜiche 
Fiulnis zu YerhtUlen, Ton welcher die oberen GeseUschaftsklaBsen 
ergriffen waren und an welcher das schmähliche Beispiel, welches 
vom Throne herab gegeben wurde — namentlich seitdem ihn 



1) Ein wichtiges Werk über die Litteraturgeschichte dieses Zatraumes 
ist Oliphamt. The Literary lüstory of England in the End of ihe 18th 
Centaiy aad Beginning of Üie 19tk Centniy. L. 1882, S Bde, vgl. DowDwr 
in The Academy vom S. 6. 1882. — Ganz aenerdings erschien Bleibtbeü, 
Geschichte der englischen Litteratur im 19. Jahrb., Leipzig 1887, ein 
flott gpRchriebenes, lesbares und stellenweise geistvolles Buch, freilich 
weit mehr belletristischen als wissenschaftlichen Gepräges, was aber an 
sich nicht in tadehadem Sinne gesagt sein soll. Zu tadeln ist fireilich, 
daas B. hftnfig statt inrUicher ürteile uurPhiBaen biotet Vgl. aack die 
Angaben an § 810. 

2) Die politischen Ereignisse, namentlich die von den Engländern, 
errunfrenen Siege, fanden, wie begreiflich, in der Poesie lauten Wicder- 
hall, und gross ist die Zahl der in diesem Zeiträume entstandenen patrio- 
tischen oder doch politischen (zum Teil auch zugleich satirischen) Dich- 
tungen. Durdi ToUGstfimlich gewordene patxiotiache Lieder hat sioh 
namentlich au^geaeichnet Thomas Campbell (geb. 27. 7. 1777 zu Glas- 
gow, gest. 1844 zu Boulogne). besonders populär wurde das Lied „Te 
Mariners of England". Was C. sonst geschrieben, ist zwar niafsenhaft, 
aber inhaltlich wenig bedeutend; sein verhältnismässig bestes Werk ist 
das Lehrgedicht „The f leasures of Hope (1799). Bemerkenswert ist noch, 
dasB C. dner der enton en^iadien Diehter gewesen ist, welcher dmoh die 
deutsche litteratur sich beeinflussen liess. Ygl. Bsattib, G.'s Life and 
Letter.s, L. 1850, 3 Bde; Bbddiivq, Hemoirs of C, L 1S59, 2 Brie. Die 
Poetical Works C.'s sind herausgegeben von TtinNER, L. 1834, 2 Bde, von 
RosETTi, L. 1872 und von Gilbert, L. 1873. Vgl. Bleibtkeu p. 68. Ein 
in mancher Beziehung, namentlich auch hinsichtlich der langen Lebens- 
daaer Oampbdl sehr Shnlichear Dichter ist Samuel Rogers (geb. 1769, 
geet 18S6> Yer£ dea Lehrgedichtes „The Pleaaurea of Memory«* (1792) 
mkd vieler anderer jetzt vergessener Dinge (Sammlungen aoner Gedichte 
eracfaiehen L. 1842 u. 1875.). Vgl Blbbtbxü p. 76. 
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Georg IV. als Prinz-Regent innehatte — einen sehr erheblichen 
Teil der Schuld trug. Als nun aber die Aufregung des Krieges 
vorüber war und die ungewohnte Ruhe des Friedens über das 
müde und doch von dem, was es erlitten, noch fieberhaft nach- 
zitternde Europa sich lagerten, da traten die schweren inneren 
Schäden des Volkslebens um so nackter und greller hervor. 
Unmut ergriff viele der Besten des Volkes. Die schon im 
vorigen Zeiträume aufgekommene sentimental schwermütige 
Stimmung steigerte sich bei einzelnen bis zum Weltschmerz, 
bis zum Ekel am Dasein, zur VerzweiJdung an der Zukunft, zur 
höhnischen Verachtung alles menschlichen Treibens. Der Pessi- 
mismus ergriff und vergiftete die Litteratur auch in ihren 
schönsten Blüten. 

2. Mit dieser Richtung des Denkens verband sich seltsam 
eine andere. Aus der um die Mitte des 18. Jahrh.'s neu er- 
wachten Liebe zu der nationalen Vergangenheit und zur volks- 
tümlichen Dichtung erwuchs die Romantik. Aus der beengten 
tuid dumpfen Gegenwart flüchtete der Sinn der Dichter sich in 
die zeitliche und räumliche Feme, wählte das Mittelalter einer- 
seits, den Orient andrerseits zum Schauplatz der poetischen 
Handlung. Mit ruhigem Behagen thaten dies die einen, mit 
krankhafter Enegtiheit die anderen. Die ersteren widmeten 
sich liebevoller Sdiüderung und genauer, auch das Kleinste 
mclit ttberaehender Ansmalimg koltoigeseliichüicher nnd land- 
schaftlicher TerliSliaiisse, dabei freilich hfiufig genug über dem 
Einzelneii das grosse Ganze Temadilässigend und mehr Sorg&lt 
auf das Beiwerk als anf das Gnindgerfist der Dichtong rerwendend. 
Die letzteren dagegen braochten Geschichte und Luidschaft nur 
als Rahmen zur Ein&ssung ihrer pesstmistischen nnd satirischen 
Beflezionen über die ZustSnde der Gegenwart Hauptrerbreter 
der ersteren Bichtang ist Weiter Scott, der letzteren Byron. 

3. Charakteristisch für den Zeitranm ist das Ankommen 
grosser kritischer nnd belletristiseher Zeitschnften, von denen 
einige raadi einen bedentenden Einflnss anf die Entwickelung 
der Litteratur gewannen; freilich war dieser Einfluss nicht immer 
ein segensreicher, namentlich hat die herbe Kritik, welche in 
diesen Bl&ttern mitunter geübt ward, manches au&trebende Talent 
▼erbittert^ an sich selbst irre gemacht und zuweilen wohl selbst 
geknickt („The Edinburgh Beriew", gegründet 1802; „The Quar- 
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terly Review'', gegründet 1809, längere Zeit von John Gibson 
Lockhart [1794 bis 1854], W. Scott's Schwiegeraohn, geleitet; 
„Blackwood's Magazine", gegrtindet 1817, längere Zeit nament- 
lich von Lockhart und von Wilson [s. unter § 297 am Schlüsse 
unter dem Text] mit Beitragen yersehen; ^yWestminster Aeview*', 
seit 1824). 

4. Der Gesamteindruck der Litteratur des Zeitraumes ist keüi 
voll erfreulicher. Nicht gering freilich, vielmehr stattlich ist 
die Zahl der auftretenden Dichter, aber das, was sie geschaffen, 
entbehrt zum grossen Teile jener künstlerischen Vollendung und 
Harmonie, welche nur aus ruhiger und abgeklärter Stimmung 
heraus sich ergiebi Die erhabensten Gedankengänge, die farben- 
prSchtigsten Schilderungen werden oft gestört durch die da- 
zwischenklingenden und gerade deshalb , weil sie der tiefsten 
Brust entquellen, schmerzlichst ergreifenden Aufschreie der Ver- 
zweiflung oder durch das Gellen eines krampfhaften Hohn- 
lachens über Welt und Gott. Das Unbefriedigtsein und die 
Zerrissenheit des Fühlens und Denkens, an denen der Dichtende 
leidet, muss sich notwendig in seinem Werke wiederspiegeln. 

5, Die englische Komantik übte einen mächtigen, ja einen 
beherrschenden Einfluss auf die Litteratur des Auslandes aus, 
der sich namentlich über Deutschland, Italien, Sj)auien und Russ- * 
land erstreckte, während Frankreich zwar nicht unberührt blieb, 
aber doch eine gewisse litterarische Selbständigkeit behauptete. 
Vgl auch unten § 297 am Schlüsse nnd § 304 am Schlüsse. 

Andrerseits empfing die englische Litteratur dieses Zeit- 
raums manche Anregung vom Kontinente, namentlich auch von 
Deutschland, vgl. unten § 296, § 300 und § 302. Vgl. Kocii, 
Die Beziehungen der engl Litt, zur deutschen im 18. Jahrb., 
Marburg 1883. 

Erstes KapiteL 

Walter Scott. 

§ 295. Scott's Leben. 1771, August 15, W. Sc. geboren als 
Sohn eines richterlichen Beamten, war kränklich und schwäch- 
lich (auf einem Beine lahm), musste längere Zeit auf dem Lande 
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bei Eelso leben (ronumtisohe Landachaft), zeigte auf dem G7111- 
naaiiiin wenig Begabung, vielmehr Hang zu Tifinmerei und un- 
geoxdneter LeMre; stadierfee auf der TJniTeinliSt Bechtswiesen- 
Bcbaft mid war dann eine Zeitlang in joristudien Ämtern ihätig; 
begann 1796 seine littenriache Thatigkeit mit Überaetzongen 
ans dem Deatachen (Bfliger*8 Leonore, Goethe's GKMz von Ber- 
liehingen); Termiblte aioh 1797 mit Charlotte Gaipenter; fbhrte 
seitdem ein gtecUiches, Torwiegend der , Dichünmst mid litte- 
rarischen Stadien gewidmetes Idindleben, an&ngs zu Lasswade 
(war eine Zeitlang Sheriff Ton SeUdrkshire), dann za Aahestiel 
am Tweed, endlich (1812) za Abbotafozd (dort erbaute sich Sc. 
ein stattliches Schloss in romantischem Gescimiack, übte fdrstliohe 
Gastfirenndflchaft, gewann dnreh eine genan geregelte Emteilnng 
des Tages bei angestrengtester littemnscher Tätigkeit noch 
Zeit| allerlei Ideblingsneiguxigen naohzngehen); worde 1820 zam 
Baronet erhoben; rerlor 1826 durch den Bankerott des Ballan- 
tyne'schen Yerlag^geschSftes, an dem er beteiligt war, sein 
ganzes Vermdgen und wurde obendrein mit der ungeheueren 
Schuld Tou 117000 P£ä, belastet; bot seitdem seine ganze Ar- 
beitskraft auf, um diese Schuld zu tilgen, aber seine Gesundheit 
erlag der Überanstrengung; er begann zu krankein, sachte Ter- 
gebens 1830 Genesung auf einer Reise nach Italien und dem 
Mittelmeere, starb bald nach seiner Bfickkehr zu Abbotsford 
am 21. 9. 1832. 

Sc.*8 Biographie haben geschrieben *Lockhabt (Sc/s Schwie- 
gersohn), L. 1838, 7 Bde., daraus ein Auszug Edinb. ISSO (eine 
neue Ausg. des Gesamtwerkes erschien in der „Chandos Library** 
1881 (82). Gllfu^lan, Life of Sir W. Sc. Edinburgh 1884. 
Hutton, Sir W. Sc, in English Men of Letters, L. 1878, Ebbrtt, 
Lpzg. 1860, 2 Bde., Elze, Dresden 1864, 2 Bde. Vgl. auch 
HoGG, The Domestic Manners and PriTate Life of Sir W. Sc,, 
L. 1835, Neudruck Edinb. 1882, l&Tma, Abbotsford and New- 
stead Abbey, New York 1835. 

§ 296. Scott's yersdichtungen(Epyllien). 1. The Lay 
of the Last Minstrel (1805), 2. Marmion (1808), 3. The Lady 
of the Lake (1810), 4. Bockeby (1813), 4. The Lord of the 
Isles (1814). 

Die Stoffe dieser in Inhalt und Form hochromantischen 
VersTiovellen sind säratlich der Geschichte und Sage SchotUauds 
Körting, OrttJüdms der Gesch. d. engl. Litt. 22 
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eDÜelmi (1. Die Grenikriege; 2. IHe EreigniaBe tot der Sehlaohi 
b. Flodden [9. Sept. 1513] und diese selbei; 3. AbeoAeaer des 
▼erkleidefc umhexzieheiiden Königs Jacob Y., die Sehlaehi b. 
Beel an Dbnine; 4. Die Sehlacht bei Manton-Moor [3. Jnli 1644]; 
5. Bruce's KSmpfe Om J. 1307). Die Schönheit aller dieser 
Diehtongen liegt ftbrigeiis weit weniger in der Enibhing, ob- 
wohl diese spannend genug ist, als in den henrliehen Sdiüde- 
rangen (namentlich d^ Landschaften, so z. R der Ton Loch 
Eatrine in der L. of the L.) nnd in der markigeii, mehr andea- 
tenden als ansfthrenden Zeichnung der auftretenden Peisonen. 
Dazu kommt, dass die rhythmiaehe Form, in welcher der adit- 
silbige ReimTers TorheiTscht, ohne doch dne eintönige Allein- 
herrschaft zu besitsen, dem Inhalte sich trefflich anschmiegt 
tmd wesentUcti dazu beiträgt, demselben jene stbnmungsyoUe 
Färbung zu verleihen, deren eigeuartigem, weil auf das Oemftt 
und selbst auf die Nerven wirkendem, mitunter &8t mil>«imliAliflim 
Beize sich nicht leicht ein Leser zu entziehen vermag.^ 

Andere Epyllien Sc's (The Bridal of Triermain, Harold the 
X^untless, Halidon Hill) sind weniger bedeutend, nnd als geradezu 
unbedeutend müssen die politischen Dichtungen (The Vision 
of Don Roderick, The Field of Waterloo) bezeichnet werden. 
Hohen poetischen Wert besitzen dagegen Sc's zahlreiche 
Balladen und sonstige halb- oder ganzlyrische Dichtungen, 
welche zum grossen Teile in die historischen Romane einge» 
legt sind. 

Vgl. § 294 am Schlüsse. 

§ 297» Scott's Prosadichtungen (Romane). Sc's zahl- 
reiche Romane lassen sich in folgende lüassen einteilen^); 



1) In der Ehythnuk stand Sc. vermutlichi unter dem Einflüsse Cole- 
'xidgB*» (8. nnteu § 302), der in „Ouistabel** bo glSoiend gezeigt hatte» 
weldie Wirkmigen mch durch rhythmische Ifittel eneidien laeeem. 

2) Von „unheimlichem" Reize darf man dann sprechen, wenn, wie 
an 7.ahlreichen Rtollen der Sc. 'schon Epyllien geschehen, der Dichter in 
dem Hörer oder Leser das Grausen zu erregen und ihn doch durch die 
Art der Darstellung des Grausigen zu fessehi weiss. 

8) Dieee Emtettimg nach Shaw, A Eist of Engl. Lit. p. 424. — Die 
Romane, denen ein Stemohen Torgewtit iit| eind in der Taadmita- 
Sammlnn«,' erschienen. AniMwidniii aind in diese flammfaTig die „Poetical 
'Works*' aufgenommen. 
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L Historiseh« Romane. A. Über Stoffe der schotti- 
Bcken ßeBoliielLie: *1. WsTorley (Au&tand des Prätenden- 
ten Kaii Eduard im J. 1745). *2. Legend of Monirose (der 
BOrgerkrieg im 17. Jahrb.). *3. Old Mortality (Anfttand dar 
Goyenanten). *4 und 5. Monaaterj und Abboi (AbeetEung und 
Gefismgennahme der KOnigin Maria Stuart). *6. Fair Maid of 
Pertb (Regierung König David's). 7. Castle Dangerons (Zeit 
des Bladc Donglas). B. Über Stoffe der engliscben Ge- 
scbicbte: *1. (8.) Ivanboe (Rttckkehr Bicharde LSwenberz aus 
dem heiligen Lande). *2. (9.) Eenilwortb (Regierung EUsa- 
betb's). (10.) Fortnnes of Nigel (Regierung Jakob's L). 
♦4. (11.) Peveril of tbePeak (Regierung Karl'e IL) 5. (12.) Be- 
trotbed (die E8mpfe in den mdÜBiachen Marken). 6. (13.) Ta- 
lisman (erster Kreozzug; Bichurd LSwenben). 7. (14.) Wood- 
stock (Bürgerkrieg nnd Bepnblik). G. Ober Stoffe der kon- 
tinentalen Gescbicbte: *l, (15.) Qnentin Durward (Lud- 
wig XI. und Karl der Etlbne). *2. (16.) Anne of Geierstein 
(Zeit der ScUaoht bei Nancy). 3. (17.) Oount Robert of Paris 
(die Erenz&brer in Byzanz). 

IL Romane, deren Stoffe ganz oder teilweise dem 
priyat^n Leben entnommen sind: *1. (18.) Gny Mannering. 
2. (19.) Antiquary. «3. (20.) Black Dwarf *4. (21.) Bob Roy. 
*5. (22.) Heart of Midloihian. *6. (23). Bride of Lammermoor. 
*7. (24.) Pbate. 8. (25.) Si Ronan*s WelL 9. (26.) Redgaont- 
let 10. (27.) Snripeon's Daugbter. 11. (28.) Two Droveis. 
1^ (29.) Higbland Widow. 

Sebie Thfitigkeit als Romandichter begann Sc mit Wayerley 
(1814) ^) nnd endete sie mit Gönnt Robert of Paris nnd Castle 
Dangeious (1831), Diohtongen, welche die Spuren der Erschöpfung 
deutlich an sich tragen. 

Des Romandiebters Scott unsterbliches Verdienst ist es, der 
Schöpfer des modernen historisdien Romanes geworden zu sein.^ 



1) Darnach wird die Gesamtreihe der Romane hftofig ab „WaTerlej 
Novels' bezeichnet. Sc. 's Romane erschienen an&agB anonym; «st im 
J. 1827 bekannte sich Sc. als Verfasser. 

2) Der historische Roman an . sich bestand bekanntlich längst vor 
Scott, hat doch sohon Xenophon einen solchen geschrieben (die Kjropädie). 
Aber der historiMhe fiomaa vor Scott, ftueh der in Fhmlorewh tob der 
Mlle de Soad^iy und Anderen gepflegte, war mir unofem birtoxinh, ab 
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Freilidi aber haften die dieser Dioktungsgattaiig, die ja unleug- 
bar eine Zwittergattnng ist, notwendig innewohnenden MSngel 
aneh schon Sc's Romanen an. Sc. bemüht sich zwar in ernste* 
ster und durch gründliche Gelehrsamkeit erfolgreich unterstütz- 
ter Weise, ein treues Bild der Vergangenheit zu entwerfen, und 
in Bezug auf Realien (Landschaften, Trachten, Sitten u. dgl.) 
ist ihm dies sicherlich auch oft geglückt, wenngleich nur durch 
das Mittel einer allzusehr auf das Detail eingehenden, in künst- 
lerischer GUnsicbt viel zu breiten Darstellung. Aber die Menschen 
der Vergangenheit in ihrem Denken und Iknpfinden, in ihrem 
ganzen Wesen und Sichbehaben treu zu zeichnen, dieser Zeich- 
nung keine modernen Elemente beizumischen, das ist auch ihm 
nicht voll gelungen. Nichtsdestoweniger ist die Begeistarang 
wohl erklärlich, mit welcher Sc's Romane von den Zeitgenossen 
aufgenommen wurden, zumal da die behagliche Umständlichkeit 
der Schreibweise Sc's, welche für uns Neuere etwas Ermüden- 
des hat, dem damalig«! Geschmacke durchaus entsprach. 

Von England aus wurde der historische Roman nach dem 
Kontinente verpflanzt und trieb dort allenthalben üppige Blüten, 
darunter freilich aueh manche wunderlicher Art. Als die be- 
deutendesten Nachahmer Sc's dürften der Italiener Alessandro 
Manzoni („Promessi Sposi^^) und die Russen Puschkin (,4^pitanskaja 
dotschka'^) und Gogol („Taras Bulba"*) zu nennen sein. — Ubiar 
Nordamerika s. unten S. 341 die Anm. Ausser den dort genann- 
ten Dichtem kann noch Nathaniel Hawthorne (1^7 bis 
1864) als glücklicher Bearbeiter geschichtlicher Stoffe in Form 
von Novellen herrorgehoben werden. VgL über ihn Julian 



seine Handlung in eine bestimmte historische Zeit verlegt wurde und 
biBtoriBoh bekannte Pexsonen in ihm haadehid auftraten; bistoxiBche 
Treue der Sdiüderaiig aber wurde Ton doi yexfiwsem entweder gar 

nicht beabiichtigt oder doch nur in aUemaivster und unvollkommenster 
Weise ant^'estreM. Nur etwa Defoe kann, wenigstens in gewissem Sinne, 
als wirklif^htT Vorgänger Scott's angesehen werden. — Wer etwa geneigt 
ist, zu glauben, dass die Schöpfung des modernen historischen Romanes 
eine That gewesen sei, für welche man Scott nicht eben Daak m mmeai 
bimche, der wird doch mdit lunhin können» mingeeteben, dasB dnroh 
das Aufkommen dieses Romanes die Geschichtsforschung sowie die Kunst 
der Geschichtsschreibung mächtig angeregt und gefördert worden sind« 
Von den Dichtem haben die Hiatoxiker gar vieles gelernt. 
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Hawthoenb, N. H. and los Wife, L. 1884, 2 Bde. SchQnbaoh, 
in Engl Stad. VII, 239, BiiEEBKBBIX, p. 533. 

In £ngland selbrt wurde nnmittelbsr neben nnd nach Sc 
anf dem Gebiete des luetorischen Bomanes nichts Henronragen- 
des geUistet erst in der folgenden Periode war ihm eine soh&ne 
Blute beschieden. 

Vgl § 298 am Schlnsse. 

§ 298. Sc\>tt's gelehrte Thätigkeii Scott vereinigte 
in seltener W&ae dichterische Beanlagong nnd Fmchtbarkeit 
mit der liebe nnd Befähigung zn gelehrter, namentlieh koltnr- 
ond litterargeschichtlicher Forschung nnd Schriftstellerei Was 
er als Gelehrter geleistet, darf um so weniger nnterschfitet wer- 



1) Man hat wohl die Novellistin Miss Maria £dj;eworth (geb. 1767 
ZU Edgeworthtown in Irland, gest. 1849), Verfoaaerin der Novelleareiheii 
.Eariy LeMonsS «Parentaf AMutsnt", »Moral Tales*, „Popnlsr Talet**, 

„Fashionable Tales" etc., als Nachahmerin Sc.*h bezeichnet und gesagt, 
dass sie als Sittenschilderin für Irland Ähnliches gethan habe, wie Sc. 
für Schottland. Das ist aber doch nur in sehr bedingtem Maspe richtig, 
schon wegen der moralisierenden und sozialen Tendenz der Dichtungen 
der £. (Die soziale Tendenz tritt am schärfsten hervor in den Novellen 
»Gaelile Backrenf*, M^tronage'* und „Absentee*', von denen die «nfcwe 
als das Meisterwerk der K gilt.) — John Galt (1779 bis 1839) ist mehr 
nur schottischer Sittenmaler als wirklicher Novellist. Bedeutend höher 
steht John Wilson (geb. 18. 5. 1785 zu Paisley, gest. zu Edinburgh 2. 4. 
1S54). Verfasser von „Lights and Shadows ot' Scottish Life" (1822) und 
„Trials of Margaret Lyndsuy" (1823). — Dagegen ist ein nordamerika- 
nischer Dichter sa nennen, welcher, wenn er auch nicht an Scott heran- 
reicht, doch mit diesem verglichen worden kann: James Fenimore 
Cooper (geb. 1789 iii Burlington am Delaware, New Jersey, lebte 
wiederholt und längere Zeit in Europa, namentlich auch in Deutschland, 
starb 1851 zu Cooperstown), Verfasser der IndianeiTomane „The Spy (1821), 
„The Pioneers" (1823), „The Prairie", „The Last of the Mohicans", „The 
Patiifinder" nnd „The Beenlajjrer** (die ftnf letsteten bflden den be- 
rflfamten Qyldns der , Jieather-Stocking Tales") sowie xaUreidier See- 
romane, ausserdem von Geschichtswerken („History ( f the ünited States 
Navy") und Reiseskizzen („Gleanings in Europe", „Sketches of Switzer- 
land"). Gesamtausg. der Werke C.'s New York 1854—56, 33 Bde; Select 
Works, L. 1863, 13 Bde, 1869, 7 Bde. — Historische Versnovellen schrieb 
der Amerikaner John Greenleaf Whittier (geb. bei Uaverhill, Massa» 
chnsets, 1807), bekannt ab „Quaker Poet", Verf. von t,Mog{g Megone** 
(18S6f erzählt die EEmpfe der ersten Kolonisten mit den Indianern), 
, „Gassandra Soathwic^* (Veifolgang der Qoäker durch die Paritaner) etß. 
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den, als ja sa einem guten Teile darauf seine Bedeninmg als 
Dichter bemhi Schläfer des modernen nnd mn so zn sagen, 
wissenschaftlichen historischen Bomanes za werden, war nur 
einem Manne möglich, der dorch ernstes Stadium in den Zeiten 
der Vergangenheit sich so heinusch gemacht hatte, dass er be- 
föhigt wurde, deren EnlturzustSnde in allen Einzelheiten an- 
schaulich zu schüdem. Und so darf man mit einigem Rechte 
Scotf s historische fiomane hinsichtlich der in ihnen gegebenen 
Enlfcmnchilderangen als wissenschaftliche Werke bezeichnen. 
Aber abgesehen hiervon, hat Scott sich wirkliche Verdienste nm 
die Wissenschaft, namentlich nm die Litteratnrgeschichte, er- 
worben durch seine Sammlung altschottischer Balladen (Jim- 
strelsy of the Scottish Border** 1802/3) und durdi seine Ausgaben 
alt- und neuenglischer Diditungen (Sir Tristrem, Thomas of 
En^ldoune, Biyden's Werke^ Swift^s Worke, den Ausg. der beiden 
letzteren sind Biographien beigegeben. Vgl oben § 105, 123, 
247 und 2&5). Es mögen jetzt vielleidit diese Arbeiten sämt- 
lich Teraltet und werÜoe sein — was man jedoch Ton den Aus- 
gaben Diyden's und Swift^s schweriich behaupten dürfte — , 
fibr ihre Zeit aber waren sie höchst achtbare Leistungen, welche 
Scott Anspruch auf einen Ehrenplatz in der Geschichte der eng- 
lischen Philologie verleihen* 

Scott's „Tales of a Ghmnd&ther*' sind ein Muster populärer 
Geschichtsschreibung; seine Biographie Napoleon s ist inhaltlich 
freilich herzlich schwach, war aber immerhin fOr die Zeit, in 
der sie entstand, nicht unbedeutend; seine ^Jietters on Daemono- 
logy and Witchcraft** zeug^ von reichem Wissen auch auf ab- 
gdegenen Gebieten und lassen sich noch heute mit Interesse lesen. 

Biographien Sc/s wurden bereits oben § 295 genannt. — 
Eine Gesamtausg. der Werke Sc's erschien L. 1839, 52 Bde. 
Gtesamtausg. der poetischen Werke von Lockhast, zuletzt Edin- 
burgh 1SS2 (Author's Edition). Von den VersnoToUen und Bo- 
manen sind zahllose Einzelausgg. vorhanden. Über die Ausgg. 
in der Taiichnitz-Sanunlung vgl. § 297. (In der Weidmann- 
schen Sammlung erschienen: The Lay of the Last Minstrel von 
Henkel 1876, The Tales of a Grandfather im Auszuge von 
PFUNDHBLiiXB 1875, The Lady of the Lake von hUym 1878, 



1) Vgl. aaoh 8. 840 die Anm. unter dem Texte. 
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Ivanhoe von Löwe 1880, Marmion von Sachs 1880.) Die Letters 
OD Daemonology etc. gab nefaerdings Mobley heraus, L. 1884. 

Koch, Scotts Poetry, Wehlau 1859 Progr. Pierson, The 
Epie Poems of W. Sc. compared with the like Poetry of Tho- 
mas Moore, Berlin 1SG3 Progr. Hagberg, Cervantes et W. Sc, 
parallele litteraire, Lund 1838 Diss. Vgl. Bleibtreu a. a. 0. p. 35. 

Über die Lady of the Lake') vgl. Titiüs, Über Sc.'s L. of 
the L., Iserlohn 1870 Progr. Lowe, An exact Account on Sir 
W. Sc.'s Poem „The L. of the L.", Kostock 1878 Diss. Prosch, 
A Critical Essay on W. Sc.'s L. of the L. Oö'enbach a. M. 1876 
Progr. \ AN Ti£L, Mucidations to Sc. 8 L. of the L., in Taal- 
studie II 85. 

Natorp, Zu VV. Sc's Lay of the Last Minstrel, in Herhg's 
Archiv LXXll, 311. 

Grey, A Key to the Waverley Novels in Chronological 
Sequence. With Index of the Principal Characters, New Edit 
L. 1881. Chambers, lUustrations of the Author of Waverley: 
Being Notices and Anecdotes of Real Characters, Scenes and 
Incidents supposed to be described in bis Works. Reprinted 
from the edition of 1825, Edinburgh 1884. Dickson, The Bible 
in Waverley, or Sir W. Sc.'s Use of the Sacred Scriptures, 
Edinburgh 1884. 

Zweites Kapitel 

Die Seesehule. 

§ 299. Allgemeine Bemerkung. Die drei Dichter 
Wordsworth, Southey und Coleridge pflegt man unter dem ge- 
meinsamen Namen der „Seeschule" zusammenzufassen. Begründet 
ist dies lediglich in dem äusseren Umstände, dass alle drei 
Dichter, durch Freundschaft und Verwandtschaft verbunden, 
längere Zeit gemeinsam an den Seen von Cumberland und 
Westmoreland lebten^) und der dortigen Landschaft manche 

1) Gute englisehe An^gg* diäter IHohtaiig aind: Ton Patiok, DaUm 
1882 (Intenuediate SduMi Texte) und von Bolfx, Borton 188S (Stadenti 
Edition). 

2) Ausser ihnen zeitweilig auch John Wilson (vgl. die Auni. auf 
S. 341) und Thomas de Quincey (geb. 15. 8. 1785 zu Miwichester, 
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poetische Motive entnahmen. Eine Schule im litterargeschicht- 
Hchea Siime des Wortes aber bilden diese drei Dichter nicht, 
da ein jeder in seinen Werken eine scharf ausgeprägte Individua- 
lität zeigt und die allen drei gemeinsamen Züge, die sich aller- 
dings auffinden lassen, nicht so bedeutend sind, dass der Aus^ 
druck „Schule" als innerlich berechtigt erschienet) 

Der hervorragendste unter den drei Dichtern ist der geniale 
Coleridge; Wordsworth und Soiithey sind über eine achtbare 
Mittelm ässigkeit nicht hinausgekommen. 

300. William Wordsworth. I. Leben: 1770, April 7, 
W. wird zu Cockermoutli in Cumberland geboren — 1778 W. 
auf der Schule zu Hawkshead (Lancashire) — 1787 W. im 
Si John's College zu Oxford — 1791/92 W. hält sich in Frank- 
reich auf — 1795 W. hält sich in Racedown (Dorsetshire) auf; 
eine Erbschaft hatte ihn in den Besitz eines kleinen Vermögens 
(900 Pf.) gesetzt, welches später (1802) durch die Hinterlassen- 
schaft seines Vaters erheblich vermehrt wurde, so dass er zu- 
nächst ein unabhängiges Privatleben führen konnte — 1798 W. 
reist mit Coleridge nach Deutschland — 1803 (?) W. vermählt 
sich mit Mary Hutchinson — 1813 W. erhält das Amt eines 
Distributor of Stamps für ^Vesi,raoreland mid lässt sich zu 
Rydal Mount nieder, nachdem er vorher in Allan Bank und 
Grasmere gewohnt hatte — 1820 Reise nach Frankreich und 
der Schweiz — 1S37 Reise nach Italien — 1843 W. nach 
Sonthey's Tode zum Poet laureate ernannt — 1850, April 23, 
W. stirbt. 

W, hat unter dem Titel „The Prelude" eine Selbstbiographie 

m Versen verfasst. 

II. Werke: Von den zahlreichen Dichtungen W.s seien 
hier nur f(jlgende als die verhältnismässig wichtigsten genannt: 
t. „An Evening Walk" (1787), W.'s erste grössere, nach Pope'- 



geat. 8. 12. 1859), der letztere berühmt als Essajnst und Humorist; sein 
originellstes und zugleich autobiographisches Werk sind die „Confessions 
of an Eiig]uli Opium-Eatez** (1821) (die Werke Qa.*8 onchienen in 
4. Anag. L. 1880, 10 Bde; tlber sein Leben eto. hat gäiiaadelt Massoh in 

English Men of Letters, L. 1881, vgl The Athenaenm 1881, II, 810). 

1) Southey selbst hat es „absurd" genannt, zu behaupten, dass er 
nnd WordR Worth „were writing upon one concerned i^stem of poetry". 
Vgl. Hennig in Anglia III, 452. 
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schem Muster g^arbflAbete und Ctbrigeiw wenig bedeatende Duli- 
tong. — 2. M^^hiilt and Sonow; or, InoidentB npon SaUslmiy 
Plam^S YenenShkmg m 74 Spensenfauizen. — 3. «The Ezonr- 
sion** (1814), Bniohfltlick eines groflsen LehigedichteB, in 
weldieni ftt»er Gott, die Natur« den Meneehen ete. phQosopliiert 
wd; im Einxelnen viel SchOnea, als Ganzes miaslnngea — 
. 4. „The mite Doe of Rjlstone; or «he Fate of the Nortons» 
(1815), seltsame, mystiBch angehauchte YerserzShlnng mit histo- 
rischem Hintwgnmde (die Handlnng spielt im J. 1569).^ — 
5. Ecclesiastioal Sonnets, 122 Sonette über kirchliche Gegen- 
stfinde, interessante und zum Teil gedankentiefe Dichtungen.- 

Unter der Menge der lyrischen Gedichte befindet sich 
manches wirklich schSne und tiefempfundene, ebenso unter 
seineu Balladen (man lese z. 6. die ,J*oems of Imagination** in 
Bd. I, 233 ff. der Tauchmta-Ausg. oder die Ballade „Laodamia**, 
ebenda p. 284 oder die, freilich etwas sentimentale, Ballade 
nßnth^ ebenda- p. 251). 

Der Grundcharakter der Poesie W.'s lässt sich als er- 
zwungene Natürlichkeit bezeichnen.^) Alles in allem genommen 
stellen aber W.'s Dichtungen ein seltsames Gemisch von Klassizis- 
mus, Naturdichtung, Romantizismus, Mystizismus und platter 
Gewöhnlichkeit dar, sind also an interessantes Objekt für patho- 
logisch-ästhetische Betrachtungen. Man könnte von W. mit 
anscheinendem Widerspruche ebensowohl behaupten, dass selten 
e inerseits ein bedeutendes DichtertaLent so wunderlich verkrüppelt 
ist \md dass andrerseits ebenso so selten ein yerkrfippeltes Talent 
doch so viel geleistet hat 

In Vorreden u. dgl. zu seinen Dichtungen hat W. sich viel 
mit der Theorie der Dichtkunst beschäftigt Er predigt nnbe- 



1) Es aoUto einen Teil eines grossen monlisierenden Epos „The 
Redose«* bilden. 

2) Zwei andere Vewerzühlunf^en W.'s „Peter Bell" und „The 
Waggoner" sind gaas nnbedeatend. Ebenso seine TragOdie „The 

Borderers". 

'i) Gern aber sei zugegeben, dass oft genug bei W. auch unge- 
swnngene Natfirliolikeit axigetroffen wird, so namentlich in seinen 
TiandscbaftsBchilderangen > welche fireüioh viel&ch gar sn sehr in die 
Breite gehen und sich mehr mit ^lotographien als mit QemUden ver- 
gleichen lassen. 
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dingte NaMrlichkeit nunentlich auch in der Spiaclie, die Poesie 
soll sieh der Sprache des AlltagslebenB bedienen ond folglich 
von der Prosa im Ausdmck nicht entfernen. Zum Glück hat 
W. selbst in der Praxis seine eigene Theorie wenig befolgt. 

FOr W*a Lebensgeschichte geben Materialien die Ton 
Chr. Wobbswobth veröffentlichten Memoirs of W. W., L. 1852, 
2 Bde. — Ausg. der Poetical Works, L. 1874, 6 Bde, der Rrose 
Works, L. 1876, 3 Bde; neue Ausg. der Poetical Works von 
Knight, Edinbuxgh 1882 ff. The Poetical W. in der Tauchnite- 
Sammlung Bd. 707 u. 708. Vgl Bleibteeu, p. 80 und Bruns- 
wick, W.'s Theorie der poetischen Kunst, Halle 1884, Diss. 
CoTTEBiLL und RoLLKSTONE, Über W. und Walter Whitman, 
Dresden 1883. Fels, The Life and Poems of W. W., Hamburg 
1875, Progr. Calvert, Wordsworth, a Biographic Aesthetic 
Study, Boston 1879. Kmight, Tlie English Lake District as 
interpreted in the Poems of W., Edinburgh 1878. The Text 
of W.'s Poems; in: Contemporaiy Review Bd. 33 (1878), 734. 

§ 301. Robert Southey. L Leben:«) R. S., geb. 12. 8. 
1774 zu Bristol als Sohn eines Leinenhandleis, besuchte zunächst 
die Westminster School, wnrde aber aus dieser ausgewiesen, 
weil er einen Aufsatz gegen die Prügelstrafe in der Schule ge- 
schrieben hatte; darauf besuchte S. die Universität Oxford, gab 
aber üan Stadium der Theologie, dem er sich gewidmet hatte, 
bald als seiner Überzeugung widersprechend auf und führte 
nun zunächst ein unstetes Litteratenleben, in welchem er vielfach 
mit finanzieller Verlegenheit kämpfen musste, namentlich nach- 
dem er sich (mit einer Miss Fricker) verheiratet, eine Bdse aber • 
nach Lissabon zum Besuche eines Oheims ihm keinen wesentüchtti 
Vorteil gebracht hatte. Später (1804), als seine Verhältnisse sieb 
einigermassen gebessert hatten, siedelte er sich zu Greta -Hall 
bei Keswick in Cumberland an. Im J. 1813 wurde er zum Poet 
laureate ernannt, und im J. 1835 wurde ihm eine Jahrespension 
von 300 Pf bewilligt. Er starb am 21. 3. 1843, nachdem er 
seine vier letzten Lebensjahre in geistiger Zerrattong verbracht 
hatte. 

H. Werke: S/s gesamte Werke umfassen 109 Bände, ab- 
gesehen von den zahlreichen (etwa 150) Essays u. dgL, welche 



1) Vgl auch § 302. 
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in ZeitBohiiflen eraehieneii. Bleibende Bedeatnng hat aber keins 
seiner Werke erlangt Wenigstens HltoraEgescliichtilicliesIntereeae 
aber baben seine pbantastisehen und zum Teil tkbenomantischen 
nnd überpatbetischen Epen, nimlich: 1. Joan of Are (1795), 
. bebandelt die GeBcbichte der Jungfiran Ton Orleans. % Thalaba 
tbe Destroyer (ISOiX arabisches M&ehen, llbeireioh ausge- 
stattet mit orientalisdiem Zauber^ nnd Wnnderappaiat 3. Madoo 
(1805), behandelt die sagenhafte lintdeokang AmenTras durch 
den Walliseiftiisten Madoc im 12. Jahrb., dessen Kämpfe mit 
den Meziksnem n. s. w. 4. The Gnrse of Kehama (1810)» 
behandelt einen abstrasen nnd mystbehen indischen StoE 
5. Roderick, the Last of the Goths(1814), behandelt den Starz 
des spanischen Gbtheureiches infDlge des Eindringens der Araber. 

Ausser Dichtungen hat S. eine lange Beihe von Prosa- 
schriften, meist geschichtlichen Inhaltes ver&sst (eine Geschichte 
Brasiliens; eine Geschichte des engliscfa-franzosischen Krieges 
auf der Pyrenäenhalbinsel; Biographien von Nelson, Wesley, 
Cowper, Chatterton etc.). S.'s Prosastil wird als „wunderbar 
klar und kraftvoll" gepriesen (vgL Henniq in Anglia III 453), 
ein vielleicht doch stark übertriebenes Lob. 

Fast bekannter als durch seine Werke ist S. durch die Feind- 
schaft, mit welcher Byron ihn beehrte.') Der letztere eröiOfnete 
den Streit gegen S. („Bob") und die Seeschule überhaupt durch 
seine Dedication der ersten Gesänge des „Don Juan" (1819); da- 
rauf erlaubte sich S. in der Vorrede zu seiner, übrigens höchst 
geschmacklosen, in accentuierenden Hexametern geschriebenen 
Dichtung „Vision of Judgement*' (Verherrlichung des kurz zuTor 
gestorböien Georg IIL) beleidigende Anspielungen auf Byron , 

1) Für die Feindschaft Byron s konnte Southey sich einigermameii 
für entschädigt erachten durch die hohe Achtung, welche ihm ein anderer 
bedeutender nnd von aeinen Zeitgenonen hochgaich&tster, venn aaob 
mit Bjron nicht vergleichbarer Dichter zolltOi Walter Savage Landor 
(geb. 80, 1. 1775 in Warwickahire, gest. 17. 9. 1864 auf einer Villa bei 
Florenz). Landor'a Gedichte (zum Teil in lateinischer Sprache verfasst) 
sind heute faat vergessen, dagegen wird sein grosses Prosawerk ,Imagi- 
nary Conversations of Literary Men and Statesmen" (First Series 182^20, 
Seoomd Series 1836) nodi heute gelesen. Wenig rfihndich bekannt hat 
eiek L. dorch seinen politiachen Radikalismus gemadbt, Blxibtbiit 
p. 106. L.'8 Leben hat F0B8TBB beschrieben, L. 1869, 2 Bde. L.*s Werke 
erschienen L. 1864, 4 Bde. 
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und dessen Don Jnan; Byron antwortete dannf in den Anmer- 
kungen zu den Two Foscari; 8. entf^egnete wieder im nOoniiet*^ 
▼om 5. 1. 1822, nnd endlieh TerOffenilkiite Byron als Parodie 
zu S/s gleichnamigem Gedichte die furchtbare Satire „The Vision 
of Jndgement^, in welcher er S/s Charakter auf das sch&rfirte. 
angriff mid namentlich S. des politischen Renegatentums an- 
klagte. Dass Byron von seiner LeidenschafÜichkeit sich yiel zu 
weit hinreissen liess nnd dass S. keineswegs der ehrlose und ge- 
meine Mensch war, als welcher er von Byron geschildert wild, 
darf jetzt als aiu^^emacht gelten, vgL Hennig, Verhfiltiiis Ton 
R. S. zu Lord Byron, in Anglia III 426. Allerdings war S. von 
der demokratischen und antikirchlichen Gesinnnng, welche ihn 
in seiner Jugend erfüllte,^) in spfiteoren Jahren za konservativen 
nnd kirchlichen Anschauungen Übergegangen, aber es liegt kein 
Grmid vor, ihm unlautere Beweggründe für diesen Wechsel in 
s^em Denken unterzuschieben. 

Beste Quelle für S.'s Biographie ist das von seinem Sohne 
CuTHBART S. herausgegebene Werk „Life and Correspondence 
of R. S.', L. 1849/50, 6 Bde. 2) Vgl. femer Dowden, ß. in 
English Men of Letters, L. 1S79, vgl. Anglia lY Anz. p. 1; 
Henbia in AngUa III, 426 (s. oben); Bleibtbeu, p. 84 (giebt 
fast nur Phrasen). — Ausgg. der Poetical W. erschienen L. 1820, 
14 Bde., 1854, 10 Bde., 1SÖ3 

§ 302. Samuel Taylor Coleridge. L Leben. 1772, 
Oktober 21, C. wird zu Ottory-St-Mary (Devonshire) als Sohn 
eines Lehrers und Plredigera geboren. — 1782, Juli 17, C. wird 
nach dem Tode seines Vaters in das Waisenhaus Christ's Hospital 
aufgenommen und besucht die mit demselben verbundene Schule. 
— 1791, Febr. 5, C. wird in Cambridge inscribiert. — 1793, 
Ende November, C, wegen seiner religiösen (unitarischen) und 
kommuni »tischen Ansichten mit den Universitätsverhältnissen 
zerfallen, verlässt Cambridge und tritt unter dem Namen Comber- 
backe zu London in ein Dragonerregiment ein, fllhlt sich aber 
sehr bald höchst unglttcklich in seiner neuen Lage (er schreibt 

1) Er balte als junger Mfloioli aogar ein jakobiniacheB Bxama »Wat 
Tjler* geschrieben. 

2) Eine Art Ergänzung dazu bildet „The Correspondence of R. 8. and 
Caroline Bowlm% L. 1882, vgl. The Academy XX, 46«, The AthenMom 
1881, I, 814. 
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*an die Stallwand ,^heu! quam infortunii miserrimum est faisse 
felicem"; sein EapitSii liest diese Worte und interessiert sich 
seitdem für ihn). — 1794, April 10, C. tritt aus dem Regiments 
aus und kehrt nach Cambridge zurück. — 1794, Juli, C. be- 
freundet auf einer Fuasraise sich mit Southey; beide &8sen den 
Plan, nach Amerika auszuwandern und dort eine konuniinistische 
Kolonie (,,Pantisokratie'0 zu gründen, und treffen in Bristol Vor- 
bereitung zur Verwirklichung des Gedankens. C. verliebt sich 
in Sarah Pricker, Southey in deren Schwester Edith. Im Spät- 
herbst d. J. verlässt C. die Universität vor Ablauf seiner Stu- 
dienzeit — 1795, C. lebt in Bristol, schriftstellert und hält po- 
.litiscbe Vorträge. Am 4. 10. d. J. wird C. getraut; das junge 
Ehepaar lässt sich in Glevedon bei Bristol nieder, kehrt aber 
bald nach Bristol zurück. — 1796, November, C. nimmt seinen 
Wohnsitz in Nether Stowey (Somersetshire); er be&eondet aich 
mit Wordsworth; er beginnt sich dem Opiumgenusse hinzu- 
geben — 1798, September bis 4799, August, C. hält sich, an- 
fänglich von Words Worth begleitet, in Deutschland auf (Ham- 
burg, Goslar, Göttingen, Harzreise). — 1799, November, C. wird 
Mitarbeiter an der Zeitung „Moming Post" in London. — 1800, 
C. lässt sich in Greta Hall bei Keswick nieder. — 1804, April 8, 
bis 27. September 1805 lebt C. in Malta, reist dann nach Neapel 
und Rom (muss aus letzterer Stadt in abenteuerlicher Weise 
entfliehen, wobei ihm Papst Pius "V^l. behülllich ist). — 1806, 
August, C. kehrt nach England (Keswick) zurück. - 1808, C. 
hält litterarisclic Vorträge in London. — 1810, C. verlässt Kes- 
wick für immer, trennt sich von seiner Familie, lebt bei der 
Familie Morgan in Hammersinith und später in Calne. — 1816, 
April 10, C. tritt in das Haus des Dr. Gillman in Highgate bei 
London ein und bleibt daselbst während seines ganzen übrigen 
Lebens in einem Zustande geistiger Zerrüttung, welcher die 
Folge des Opiumgenusses ist. — 1834, Juli 25, C. stirbt. 

II. Werke. C. ist der am wenigsten productive, aber der 
bei weitem genialste und originellste Dichter der Seeschule. 
Seine Bedeutung beruht lediglich auf seinen, nur einen massigen 
Band füllenden, lyrischen Gedichten und Balladen, denn seine 
Tragödie „The Remorse" und was er sonst als Dramatiker ge- 
schrieben, besitzt keinen sonderlichen Wert. Namentlich aber sind 
es zwei Balladen, welche, wenigstens in einer bestimmten, gleich 
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naher anzuhebenden Bichtiiiig, als Meisterwerke romantischer 
Dichtung bezeichnet werden müssen: „The Ancient Mariner'* 
(1798) und „Christabel" (1816, diese nur ein Bruchstück). 
Nicht dass ihr Inhalt irgendwie bedeutend und gedankentief wäre, 
derselbe ist vielmehr geradezu absurd zu nennen — -. denn im 
tjkadeaat Muriner" bewegt sich die Handlung um einen mut- 
willig geschossenen Albatros«, dessen Tod in entsetzlicher Weise 
an dem betreffenden Matrosen gerächt wird, und in dem Frag- 
ment „Ghristabel" wird so viel von tollem Spuk und Zauber er- 
zählt, daas man Mühe hat, überhaupt einen Sinn zu entdecken — , 
aber 0. yerateht mit einer Meisterschaft, wie sie kein Dichter 
TOr ihm besessen, das Grausige, Mystische und Dämonische zu • 
schildern und schon durch die blosse Bhythmik und die Laute 
seiner Vene (Kursseilen) den Hörer in die von ihm gewollte 
Stimmung an versetzen. Es liegt in diesen Dichtungen ein ge- 
ladesn unheimlicher, sinnbestrickender Zauber, der sich höchstens 
noch in Poe's „The Kaven" in gleicher Weise wiederfindet. ^ — 
Ein schönes Zeugnis seiner Liebe und seines feinen Ver^ 
standnisses für deutsche Sprache und Litteratur hat sich 0. durch 
seine treuliche Übersetzung der beiden Wallensteintragödien 
Schillers ausgestellt, welche er nach einer yon Schiller für die 
Ühersetzjing in das Englische zurechtgemachten (yon der spateren 



1) Der amerikailiBohe Dichter Edgar AUau Poe (geb. 19. 1. 1809 
so Boston, gest. nach eineiii unsteten Leben am 7. 10. 1849 im Hbaidtal 
ni Baltimore) cUurf der ifeistige ZwüHngsbrader Goleridge*8 genannt 

werden, so sehr gleicht er dem letzteren in Bezug auf geniale, aber in 
krankhafte Bahnen geleitete Beanlagung^. Wie Coleridge, neigte auch Poe 
sich zum Mystizismus, nur dass derselbe bei ihm noch seltsamere Formen 
annahm, als bei Jenem (Poe glaubte z. B., dass nach dem Tode des Men- 
schen der Leiche ein geinsies Bewnailiaan verbleibe und hat diesen gxiae- 
lioben Gedanken in mehrerai Novellen in enchfittemder Weite anage- 
fOhrt, man lese s. B. .Hie Gase of M. Waldemar", Tauchnitz- Sammlung, 
Bd. 2212, p. 120; einer andern Novelle „Morella", ebenda p. 247, lier^t der 
üedanke zu Grunde, dass ein Mensch in einem andern wieder aufleben 
könne). Mit Coleridge teilt Poe auch die Vorliebe für das Grausige, Un- 
htimfidie und Dftmooische, eigen aber ist ihm die Liebhaberei für Lösung 
Ton Chiffireproblemen und Poliseir&tBehii (man leae a. B. die Novellen 
„The Gold-Bug" und „The Moxdeiers in the Rue Morgue"). P.'s Gedichte 
und Novellen sind mit Beifügung einer Biographie von IHOSAM in der 
Tanchnita-Samfn Inng Bd. 2211 u. 2212 heran^gegeben. 
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deutschen Drackansgabe mehrÜEich abweichenden) Handschrift 
yerfasste (1800) und welche die Engländer sich gewöhnt haben, 
als eine Verbesserung des Originales zu betrachten. 

Durch seine JLectores <m Shakespeare" hat C. zaerst seinen, 
Lnndsleuten die wahre Grösse dieses Dichters zum Bewnsst- 
sein gebracht 

Zahlreich, aber für die Litteratoigeschichte im engeren Süine 
des Wortes nicht in Betracht kommend, sind C.'s philosophische, 
religionsphilosojdliBche, ästhetische und politische Schriften.^) 
Als Philosoph war C. an&bgs ein Anhänger Plotins, später 
Kant's, trotzdem aber immer seltsamer Mystik zugeneigt. 

Über sein Leben hat C. selbst berichtet in „Sketches of my 
Literary Life and Opinions", L. 1817, 2^ ed. 1847, 2 Bde.'-i) Vgl. 
ausserdem Gillman, The Life of S. T. C, L. 1838; Cottle, 
Early Keoollections, chiefly relating to the late S. T. C, doring 
bis long lesidence in Bristol, L. 1 837 ; (Henry Nelson Cot.eridge), 
Specimens of the Table Talk of S. T. C, 2«* ed. L. 1846; 
Brandl, S. T. C. und die englische Romantik, Berlin 1886 (vor- 
treffliches Werk); Traeü, C, in English Men of Letters, L. 1884; 
DöuN, S. T. C, in Magazm £. d. Lit des In- and Ausl. 1884, 
No. 27 bis 30. 

Ausgg. der Poetical Works L. 1847 , 3 Bde.; von Bosbtti, 
L. 1871; die neueste und beste Ausg. erschien L. (bei Macmillan) 

1880. 4 Bde.; darnach noch eine Ausg. der Complete Works 
von Shedd, New York 1884; die Gedichte C.'s auch in der 
Tauchnitz-Sammlung, Bd. 512 (mit einer kurzen von Freilig- 
RATii verfassten Biographie). Die „Lectures and Notes ou Shake- 
speare^' wurden neuerdings L. 1883 von Ashe ediert (Bohn's 
Standard Library). 

Vgl. Blbibx&eu p. 87 (nicht viel mehr als Phrasen). 



1) Es seien hier genannt „The Friend" (Sammlung von Essays in zwei 
Serien 1812 u. 1850); ,,The Statesmcn's Manual, a Lay Sermon" (1816, dazu 
„a Second Lay Sermon" 1817, beide Sermons in 3. Aufl. 1852); ..Aids to 
Reflection" (1825, 5. Aufl. 1843, 2 Bde); „On the Constitutiun of the 
Ghnrch and State** 1880, 4. Aufl. 1830); „Literary Remauu*' 1886—38, 
4 Bde, neue Aaag. 1888; „Confeanont of an luquixing Spiiit** 1849; 
«Theory of Life", herausg. von Watson 1849. 

2) Als Roman ist C.'s Jiigendgeflohi€hte bearbeitet worden in Lloxd's 
„£dmand OUver" (1788). 
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Drittes Kapitel. 

Thomas Moore. 

§ 303. Moore'8 Leben. Th. M. wurde am 28. 5. 1779 
aÜB Sohn armer ixisohfir nnd kadiholiaclier Eltern zq I>ablm ge> 
boren, war also Ire Ton Gebort nnd bat sein Leben lang seinen 
irischen Patriotimms moht Terieiignet, aber freilich ihn nur in 
Liedern bethatigt, wShrend sem Jugendfreund Robert Emmet an 
dem fioffchtiimren Aufstände des Jahres 1798 herrinxigenden An- 
teil nahm und infolgedessen den Tod ftof dem Schafotte erleiden 
mnsste. M. ftkhlte sich eben weder zom Helden noch zum Po- 
litiker, noch auch zun MSrtjrer berufen, und so beschränkte 
sich die Opposition, welche er der englischen Begierung machte^ 
auf sang- und Idangrolle Dichtungen, deren politische Tendenz 
so yerschleiert war, dass sie von vielen gar nicht heransgefUhlt 
wurde und jedenfalls keines EnglSnders Geftlhl verletzte. So 
konnte es geschehen, dass der SSnger Irlands dennoch der Ideb* 
ling der Londoner Geseliseliaft war. 

M. erhielt eine gute Schulbildung, und trat schon mit 14 
Jahren in die Universität Dublin ein, auf wacher er durch seine 
wissenschaftlichen Leistungen sich auszeichnete. Zur Fortsetzung 
s^er juristischen Studien siedelte er später nach London Uber, 
wandte sich hier aber bald der litterarischen Laufbahn zu, nach- 
dem sein Erstlingswerk (Übersetzung der Oden des Anakreon), 
welches er dem Prinz-Regenten gewidmet hatte, sehr günstig 
aufgenommen und seinem Verfasser dadurch der Zutritt in die 
aristokratische Gesellschaft eröfl&iet worden war (1800). Im J, 
1S04 erhielt M. ein Begierungsamt auf den Bermuda-Inseln und 
begab sich zur Übernahme desselben nach Westindien, muBste 
aber seine Stellung sehr bald wieder aufgeben, da einer seiner 
Untergebenen eine bedeutende Geldsumme, für welche M. verant- 
wcHrtUch war, veruntreut hatte. Aus Anlass dieses Vorfalls wurde 
M. sogar gerichtlich verfolgt und musste in Italien und Frank- 
reich sich aufhalten, um der Verhaftung zu entgehen. Indessen 
wurde die Angelegenheit bald zu Moores Gunsten geordnet, zu- 
mal dieser Ersatz geleistet hatte, und ihm die Rückkehr in das 
Vaterland ermöglicht Seitdem verlief M.'s Leben glücklich und 
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oline besondere Eragmase. In sdnen späteren Jahren wohnte 
er meisfc zu Bowood, dem Landsitze der ihm befiranndeten Mar- 
qnise Ton Bansdowne. Er starb hochbetagt am 25. 2. 1852 sa 
Sloperton Gottage. 

Mit den meisten der ihm gleichzeitigen englischen Dichter 
stand M. in firenndschafUichen Besiehnngen, so namentlich anch 
mit BjTony dessen litterarischer TestamentsToUstreckflir nnd Bio- 
graph er geworden ist. 

M.'s Charakter wird als edel, mild nnd liebenswürdig ge- 
rOhrnt Idebenswtlrdig war auch M.'s Snsssere Erscheinung, so 
klein er auch von Gestalt war. 

Über M.'s Leben TgL Lord Bdssell, Memoir, Jonmal and 
Correspondence of TL M., L. 1852/56, 8 Bde. (auch m emem 
AussDg erschienen). SnnNGTOir, Th. lÜL, the Poet, his Life and 
Wwks (in: Men of Light an Leading}, L. 1882. Sohobkopv, 
Über TL M.'s Leben und Schriften, Ilfeld 1862 Frogr. 

§ dOL Moore's Werke. Die bedeutenderen Werke M.'s 
sind: 1. Übersetzung der (angeblichen) laed^ des Anakreon 
(1800), eine sehr tüchtige Arbeit, welche durch beigegebene ge- 
lehrte und noch lesenswerte Anmerkoi^en einen nodi 
höheren Wert erh£li — 2. Jufenile Foems, Ton M. unter dem 
Pseudonym „Thomas LittLe^ yeroffentlicht; diese Samminng ly- 
rischer GMichte enthält manches Unbedeutende, aber auch gar 
manche poetische Perle (man lese z. B. die beiden ^^Songs^' 
Bd. 26, p. 161 1". der Tauchnitz-Sammlung, JPeace and Qlory**, 
ebenda p. 267, „The Grecian OirVs Dream", ebenda p. 272). — 

3. Poems relating te America (1806); auch diese Sammlung ent- 
hält manch schönes Lied, z. B. „The Steerman's Song^', Tauch- 
nitz-Sammlung, Bd. 26, p. 357, „To Thomas Hume'S ebenda 
p. 3C)5, „Song of the Evil Spirit of the Woods", ebenda p. 372. — 

4. Two Penny Post Bag (1813), eine Sammlung satirischer Briefe 
in Versen, hauptsächlich gegen die Tories gerichtet. — 5. Irish 
Melodies (1807/34), eine Sammlung von 125 lyrischen, alten 
irischen Melodien angepassten Liedern sehr verschiedenen Li- 
haltes, nur zum Teil bezieht sich derselbe auf Irlands früheren 
Ruhm, seine gegenwärtigen Leiden und seine Hoffnungen auf 
die Zukunft (vgl. § 303). — ß. National Airs, ungefähr 70 Lie- 
der, deren Text volkstümlichen Melodien der verschiedensten 

Völker (Spanier, Portugiesen, Italiener, Magyaren etc.) angepasst 
Körting, änmdriss der Q«8oli. d. engl. Litt. 23 
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ist — 7. Sacrod Songs (1S16X nicht eigeiililiish religiSBe, Bondem 
nur religids angebandite Ideder, frei Ycm jeder konfeadcmeUen 
Tendenz. — 8. LalU Rookh (d. h. TUlpenwange) (1817), em 
CyUiui TOn yier epischen Oedichten („The Yefled Prophet of 
Ghora88aa'^ ,JPantdise and the Peii", >,The Fire-Woishippets^, 
„The Li^ht of the Haxem")» welche durch eme BahmenetsShlnng 
in Prosa yerbanden werden, während die Gedichte aelbBt in paar- 
weis gereimten Fflnfhebem geschrieben smd. Der Rahmener- 
^1««g liegt die Eietion m Grande, dass der Prinz Ton Bn- 
charien als Sfinger Teikleidet seiner Braat Lalla Bookh, Tochter 
des Königs yon Indien» entgegenreist und deren liebe dnrch den 
Vortrag seiner Lieder gewinnt Die Tier Verserzablnngen sind 
ausgezeichnet dnrch Schönheit und zum Teile auch dnrch Ge- 
dankentiefe des Inhaltes (so besonders die „Fire-Worshippen^'), 
dnrch üppige Phantasie und durch farbenprächtige Scbildemngen 
morgenländischer Natur und Sitten. Diese Eigenschaften ver- 
leihen „Lalla Rookh" eine hervorragende Stelle innerhalb der 
modernen Epik. — 9. The Loycs of the Angels (1823), epische 
Dichtung, drei Stories, welche von ebensoyiel Engeln erzählt 
werden, umfassend, ausgehend von der Erzählung in der Genesis 
Kap. 6, V. 1 ff., weit weniger bedeutend als Lalla Rookh, aber 
doch auch viel Schönes enthaltend^ man lese z. B. das Lied „Of 
idol of my dreams^ in der 2. Story. — 10. The Fudge Family 
in Paris, satirische, in Form fingierter Versbriefe ge&sste Schil- 
derung der Zustände in Paris unmittelbar nach der Restau- 
ration. — 11. Fahles for the Holy Alliance, acht politische 
Satiren. — 12. The Fudges in England, Fortsetzung der unter 
No. 10 genannten satirischen Briefe. — 13. The Epicurean 
(1827), sehr lesbare und interessante kulturgeschichtliche Prosit 
noTelle (die Handlung spielt in Ägypten unter der Begiemng 
Kaisers Valentinian, Held der Handlung ist ein junger atheni- 
scher Philosoph). Die Dichinng darf sehr wohl mit Ebers' be- 
kannten ägyptischen Romanen verglichen werden. — 14. Bio- 
graphien Sheridan's, Byion's und Lord Eitzgerald's. ^) 



1) Ycm nostigen Prosaschriften M.*8 seien noch genannt: XeBMin of 
the Life of Oaptain Bock (1824), Histoiy of Inland (1885, in UrdnerV 
Cyclopacdia erschienen), ÜWels of an biah Qentleinaa in Seareh of 
Religion (1888). 
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M. ist kein Dichter ersten Ranges, aber doch ein bedeuten- 
der, ebenso gemüt- wie geistvoller und dabei liebenswürdiger 
Dichter. Man liest gegenwärtig vorzugsweise nur noch M/s ly- 
rische Dichtungen, und es ist ja richtig, dass diese unter M.'s 
Werken die hervorragendeste Stelle einnehmen, ja die edelsten 
Erzeugnisse der neueren englischen Kunstlyrik überhaupt sein 
dürften. Aber man sollte nicht vergessen, da^s M. auch als 
Epiker, namentlich in Lalla Rookh, und als Satiriker, namentlich 
in der Fudge Family, Hochbedeutendes geleistet hat. Insbeson- 
dere verdient der Satiriker M. grössere Beachtung, als ihm bis 
jetzt geschenkt zu werden pflegt. 

Gesaratausgg. der Poetical Works M/s L. 1840/43, 10 Bde. 
(vom Dichter selbst herausgegeben), darnach die Ausg. in der 
Tauchnitz -Sammlung, Bd. 26 bis mit 30; neue Ausg. mit Me- 
moir and Notes von Kent, L. 1883 (Blackfriars Edition). 

Vgl. Blelbtreu p. 89. Kühnel, Th. M.'s Irish Melodies, 
Gumbinnen 1876 Progr. Pierson, The Epic Poems of Walter 
Scott compared with tlie like Poetry of Th. M., Berlin 1863 
Progr. RiNCK, A Comparison of the Lyrical Poems of Th. M. 
and Lord Byron, Köln 1871 Progr. Vgl. auch S. 367, Z. 12 v. o. 

Tiertes EapiteL 

Lord Byron. ) 

§ 905« Byron's Leben. [Die Slteeton nachweisbaren an- 
geblichen YoT&liren B.'8 sind Enusnis nnd Badulphus de Baron, 
welche mit Wilhelm dem EiobeieT ans der Normandie nach 
England gekommen sein sollen. Die Familie der B. soll skandi- 
navischen ürspronges sein. — Unter Heiniich YHL wird »Sir 
John Byron der Kleine mit dem grossen Barte*' mit Kewstead 
belehnt — 1559, ein John Byron wizd in den Bitteistend er- 
hoben. ^ 1643, Okteber 24, ein Sir John B. inrd als Baron 
Byron yon Boohdale zur PeenwOrde erhoben. — 1605 bis 1679 
Lord Richard B., Bruder Sir John B.'s — 1695, Nbr. 13, stirbt 



1) Byron selbst sprach seiuea Namen kaxB aus (Byrne), vgl. Bbowme 
in Bkekwood*! Maguine Bd. 35 (1884), p. 56. 

23* 
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Lord WiUiam B., Sohn Richard B.'s; von diesem William B. ist 
ein Gedicht in Shipman's „Carolina; or, Loyal Poems" (1683) 
erhalten, vgl. Watts im Athenaeum 27. 3. 1858, p. 401. — 1722 
bis 1798 William B., fünfter Lord, Enkel des ersten William. — 
1765, Januar 29, Zweikampf William B.'s mit einem gewissen 
Chaworth; letzterer wird erschossen, William wird des Todschlags 
für schuldig erklärt, geht aber als Peer straffrei aus; er lebt 
seitdem in menschenscheuer Zurückgezogenheit („der tolle Lord 
B."). — 1723 bis 1786 der Admiral John B., Bruder des „tollen'' 
B. und Grossvater des Dichters. — 1768, Admiral B. Teroffeni- 
licht die Beschreibung einer Seereise, die er 1740/46 gemacht. 

— 1764/66, Admiral B/s Reise um die Erde. ~ 1755 bis 1791 
Kapitän John Byron, Sohn des Admirals und Vater des Dichters. 

— 1778, John B. entführt und heiratet die Marquise Caimazüien. 
1783, John B.'s Tochter erster Ehe, Augusta, später Mrs. Leigh, 
wird geboren. — 1784, John Bjron's erste Gattin atirbi — 1786, 
Mai 12, Jölm B. TOmfibH sieh in zweiter Ehe mit AGbb Katha- 
rina Gordon .von Gight (Aheirdeen^hire) 0> IHe Familie der Gor^ 
dons war mit den jätoarls Torwaiidt. Der Tater Katharina's 
(des Dichters B. mfttterlicher GroBB?ater) ist wahzscheinlich durch 
Selbstmord gestorben. — 1786 Ins Ende 1787 lebt das Ehepaar 
B. in FrankreicL] 

1788, Januar 22, George Gordon Kogl Byron wird zn Lon- 
don, HoUes Street, Gavendiish Square 24, geboren; bei der Ge- 
burt mrleidet ein Fuss des Kindes eine Yerletraomg, welche die 
Ursache der Lahmheit des Dichters wird. — 1790, Mrs. Byron 
nimmt mit ihrem Bande ihren Wohnsitz zu Aberdeen. — 1791 
(nach anderer Angabe 1793), John B., des Dichters Yater, stirbt 
zu Valendennes. — 1793 der kleine B. besucht einige Zeit eine 
Elementarschule zu Aberdeen, er yerlSsst dieselbe am 19. 11. d. J., 
dann erh£lt er Priratnntemcht, bis er 1794 in die Latemschule 
seines Wohnortes angenommen wird. — 1794 der emzige Enkel 
des „tolkn** Lord WiUiam B. stirbt; infolge dessen wird der 
kttnftige Dichter B. der mntmassliehe Erbe der Pairie. — 1796 
B.'s Sommeraufenthalt zu Ballatraeh im Hochland. Erste liebe 



1) Die Mitgia Katharina's betrag 23 bis 24000 Pf.; dies stattliche 
Verm&gen wurde Ton ihrem Gatten binnen Jahresfiriet bis auf einen Best 
TOB 8000 Pf. duehgebraclit. 
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(zu Mary Duff). — 1798 durch den Tod seines Grossoheims Lord 
William B. erbt B. die Peerawiirde und das Familienschlosa 
Newstead Abbey. Mrs. Byron siedelt mit ihrem Sohne dorthin 
über, Terlegt aber, weil das Schloss unwohnlich, bald ihren 
Wohnsitz nach Nottingham. — 1799, Sommer, Mrs. B. nimmt 
ihren Aufenthalt in London (Sloane Terrace) und übergiebt ihren 
Sohn der Privatschule des Dr. Glennie in Dulwich (südlich bei 
London). — 1799, Juli 5, Mrs. B. erhält vom König einen Gnaden- 
gehalt von 300 Pf. jährlich. — 1800 B. verliebt sich in Mar- 
garethe Parker und empfangt dadurch die erste Anregong za 
dichterischem Schaffen. — 1801, Sommer, B. tritt in die von Dr. 
Joseph Drury geleitete Schule zu Harrow ein. — ISOH B. ver- 
bringt die Sommerferien in Newstead; seine Liebe zu Miss Chan 
Worth. — 1805, Oktober, B. bezieht die Universität Cambridge 
(Trinity College). — 1806 bis Juni 1807, B. lebt bei seiner Mutter 
in Southwell (in der Nähe Ton Newstead). — 1807, Januar, B. 
lässt „Early Poems" erscheinen, im März desselben Jahres die 
„Hours of Idleness". B.'s Halbschwester heiratet den Oberst 
Leigh. — 1807, Juni, B. hdurt nach Cambridge zurück. — 1808 
B.'s Jugendgedichte werden im Januarheft der „Edinburgh Re- 
view" scharf recensiert. Im Sept verlässt B. die Universität 
und nimmt seinen Wohnsitz zu Newstead Abbey, wo er sich 
einer excentrisch romantischen Lebensweise hingiebt. — 1809, 
Januar 22, B. wird mündig. — 1809, März 13, B. wird in das 
Oberhaus eingeführt. — 1809, März 16, B.'s Satire „English 
Bards and Scotch Reviewers" erscheint. — 1809, Juni 11, B. tritt 
seine erste Reise an (7. Juli Lissabon, 21. Juli Sevilla, dann Ca- 
diz, Gibraltar, Ca^liari; 1. bis 21. Sept. Malta; 29. Sept. Prevesa 
in Albanien; 12. Okt. Besuch bei Ali Pascha in Janina; 31. Oki, 
der erste Gesang des Childe Harold wird begonnen; 21. Nov. 
Missolunghi; 24. Dec. Ruinen von Phyle, darnach Aufenthalt in 
Athen j. -- 1810, März 5, Abreise von Athen (28. März, B. voll- 
endet zu Smyrna den zweiten Gesang des Childe Harold. 3. Mai, 
Schwimml'ahrt von Sestos nach Abydos. 1 3. Mai, Constantinopel. 
14. Juli, die Rückreise wird angetreten, auf derselben werden 
Athen und Malta berührt). — 1810, August 1, B.'s Mutter stirbt 
in Newstead. am Tage darauf triöt 13 . daselbst ein. — 1810, 
Oktober, B. begiebt sich nach London; er iiefreundet sich dort 
mit Moore, der früher sein Gegner gewesen war und ihm sogar 



Digitized by Google 



358 



Vierter Absohnitt Y. § 305. 



am 1. 1. d. J. eilte Heronafordeinttig flberaandt liatte, wdche frei- 
hxih, da B. damals abwesend war, kerne Folgen batie. — 1812, 
Febr. 27, B. bSlt seme EisfiluigBrede im Oberbanse (ttber die 
Nottmgbam Frame-Breaking Bül); am 21. Apifl bielt B. seine 
zweite nnd letzte Bede, sie betraf die yfiomm CSatbolio CSlaims^ 
Beide Beden sind gediackt in Bd.y, p. 435 der Tanchnitz-An^. 
der Werke. — 1812, MSn 1, die beiden ersten OesSnge des 
Gbilde Harold eraobeinen nnd finden begeisterte Au&abme: B. 
wird mit einem Soblage berObrnt Im selben Jabre yerfust B. 
einen Prolog zur Wiedereroffiinng des 1811 abgebrannten Drury- 
laneÜieaAers nnd eme Satire auf den Tanz. In demselben Jabre 
endlicb tritt er in 'nabere Beziebnngen zur Lady Karoline Lamb. 
, — 1813, Mai, der „Giaonr^ ersdieint. — 1813^ Dec. 2, die „Bride 
of Abydos^ erscbeint. — 1814, Jannar, der „Gorsair** ersobeint, 
im Sommer desselben Jabres ,Jiaia^ — 1814, Sepi, B. yerlobt 
aek mit Miss Anna Isabella Milbanke, der am 17. 5. 1702 ge^ 
bomen Tocbter des Baronets Sir BaLpb M. (Durbam). — 1815, 
Jannar 2, B.'s Trauung za Seabam. In demselben Jabre werden 
»Tbe Siege «of Goiintb'* und «J^arisina*^ Ter&sst, welcbe An&ng 
1816 eradieinen. — 1815, Dec 10, B.'s Tocbter Augusta Ada 
wird geboren. Zu dieser Zeit befindet sieb B. in ärgster finan- 
zieller Bedrfingnis. — 1816, Januar 15, Lady B. verUsst ibren 
Gatten und kehrt mit ihrer Tochter in das eiterliehe Haus zu- 
rück. Bald darauf wird die Scheidung eingeleitet und ToDzogen. 
— 1816, April 25 1 B. tritt seine zweite Reise an, Ton welcher 
er nie nach England zurOckgekehrt ist Ostend«^ Brüssel, Water- 
loo, rheinab über Basel, Bern, Murten, Lausanne nach Genf; 
dort Aufenthalt in der Pension S^beron und Villa Diodati^ 
freundschaftlicher Verkehr mit dem Ehepaare Shelley; Besuch 
bei der Frau Stael in Coppet; Ausflttge in die Alpen. — 1816, 
Okt 1, 6. verlässt die Schweiz und begiebt sich nach Venedig, 
laebesrerbaltnis mit der Kaufmannsfifau Marianna Segati. Voll- 



1) Welche Beweggründe Lady B. zu ihrer HandlungBwdBG gehabt 
hat, ist noch jetzt nicht aufgeklärt. Vgl. die Litteraturangaben am 
Schlusse des §. Durch die, sei es begründeten, sei es (wie wahrschein- 
licher) ganz oder doch teilweise unbegründeten Gerüchte, die über B.'s 
eheliches Leben in Umlauf gesetzt wurden, sah sich B. geradezu genötigt, 
England xu verbwsen, da seine geieDaehaftliclie SteUmg vOllig vnhaltbar 
gewoiden war. Aber aneh noch den Yetbuinten TerfSolgte die LStterong. 
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endung des schon in der Schweiz begonnenen „Manfred**. — 
1817 Reise nach Florenz und Rom; Ende Mai, Rückkehr nach 
Venedig; B. nimmt seine im Februar desselben Jahres in der 
Schweiz geborene natürliche Tochter AUegra in sein Haas. (Nach 
anderer Angabe wurde Allegra im Febr. 1817 zu Great Marlow 
in England geboren und erst im Sommer 1818 dem Väter gebracht) 
Im Nov. verkauft B. Newstead an den Oberst Wildman för 
94&0OFf. — 1818, Herbst, B. wird mit der Gräfin Guiccioli aus 
Ravenna bekauii Abfassung des „Mazeppa**. — 1819, Juni, B. 
begiebt sich zur Gräfin Guiccioli nach Ravenna; im August 
Aufenthalt zu Bologna, dann kehren B. und die Gräfin nach 
Venedig (La Mira) zurück. Moore konmit im Okt. nach Venedig. 
Im Nov. kehrt die Gräfin G. nach Ravenna zurück; Mifcte Dec 
reist ß. ebenfalls dahin. — 1820/21 Aufenthalt in Ravenna. B. 
sympathisiert mit den italienischen Freiheitsideen nnd Ifiaai sieh 
mit dem Grafen Gamba in politische Unternehmungen ein. — 
1821, Okt 29) B. verlässt Ravenna und lasst sich mit der Gräfin 
in FuM nieder, wo Shelley bereits früher seinen Wohnsitz ge* 
nommen hatte. — 1822, April 20, Allegra stirbt Im Sommer 
hält sich B. in Montenero bei lavomo auf, wird dort von Leigh 
Hunt*) besucht; B.'s Beteiligung an Hunt's Zeitschrift „The Li- 
beral"; B. und Hunt siedeln nach Genua über. Shelleys Tod 
(TgL. § 307). — 1823, Januar und Febr., B. arbeitet zu Genna 
am Don Juan und verfasst die Gedichte „das eherne Zeitalter^ 
und „die Insel**. — 1823, Jnli 15, B. tritt die Fahrt nach Grie- 
chenland an, nm sich an dem hellenischen Freiheitskampfe zu 
beteiligen; am 3. August Landung in Argostoli (Morea), Aufent- 
halt in Metazata bei Argostoli bis zum 27. Dec. — 1824, Ja- 
nuar 4, Ankunft in Missolunghi. — 1824, April 12, B. erkrankt. 
— 1824, April 19, abends b U., B. stirbt; am 22. Apr. Toten- 
feier in Missolunghi; 25. Mai, B.'s Leiche wird nach England 
tiberführt; 1. Juli, die Leiche kommt in London an; 12. Jnli, 
Überführung der Leiche nach Hucknall Torkard, wo sie am 
16. Juli in der Dorfkirche bestattet wird. 



2) James Henry Leigh Hont (geb. 1784 sn Sonthgate, Middleeei, 
gest 1859) hat sich als Dichter, Essayist, Littcrarhistoriker und namentlich 

als Journalist bekannt gemacht. V<rl über ihn Bleibtbeü, p. 514. 
Die Selbstbiographie L. Ii.'8 erschien in neuer Aüsg. L. 1860. 
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[1835. Juli 8, B.'s Tochter Ada vermählt sich mit dem 
Chrafen Lovelace. — 1851 Mrs. Leigh, B.'s Halbschwester stirbt. 
— 1852, Nov. 27, Ada stirbt. ~ 1860, Mai 16, Lady Byron stirbt. 

Die Gräfin GKiiocioli yermählte sich nach längerem Wittwen- 
turne mit dem Marquis de Boissy za Paris und starb emt 
1873 zu Florenz.] 

B. hatte Memoiren aber sein Leben geschrieben» das Manu- 
skript derselben ist aber Yon Moore verbrannt worden. 

Die wichtigste Biographie B.'s ist die von seinem Freunde 
Th. Moore verfasste „The Life and the Prosa Works of Lord 
including bis Letters and Journals with notices of Iiis Life, 
L. 1833 u. öfters. Die beste deutsche Biographie hat Elze ge- 
schrieben, Berlin 1870, 3. Ausg. 18S6 (englische Übers. 1872}. 
\ Ausserdem haben Biographien B.'s veröffentlicht Lake 1827, 

Galt 1837, Abmstbono 1846, Esebtt, Leipzig 1862, £no£L, 
ä. Ausg., Minden 1884. 

Als Quellen flir die Kenntnis des Lebens und Charakters 
B.'s können folgende Memoirenwerke benutzt werden: 

Leioh Hunt, Lord B. and some of bis Contemporaries, 
L. 1828 (auch die Autobiographie L. H.'s, in neuer Ausg. L. 1860 
erschienen, bietet Material). Dallas (B.'s Vetter), Recollections 
of Lord B., L. 1814. Gobdon, Life and Genius of Lord B., L. 
1824. Isabella Albbizzi (war mit B. in Venedig bekannt), 
Ritratti, Pisa 1826 (der B. betreffende Abschnitt ist auch als 
Anhang zu Elze's Buch abgedruckt). Tebesa Guiccioli, My 
Recollections of Lord B., L. 1869, 2 Bde. Jeaffkeson, The Real 
Lord B}Ton. New Views on the Poet's Life, L. 1883, auch in 
der Tauchnitz- Sammlung (wichtiges Buch, vgl. The Academy 
vom 19. Mal 1883, Herrig's Archiv Bd. 70, ]>. 4591 Nichol, 
Byron, in English Men of Letters, L. 1880. De Salvo, Lord 
B. en Italie et en Grece, L. 1825. Gamba, Narrative of Lord 
B.'s last .Journey to Greece, L. 1825. IVvrkv, The last Days of 
Lord B., L. 1828. Tkklawney, Recollection of the last Days 
of Lord B., L 1858. BBXDaES, Letfcers on the Character etc. of 

1) Ihre Kinder: 1. Byron Noel, Viscount Ockham, geb. 12. 5. 1836, 
geti 1. 0. 1863, ein halbverflckter Menach, der Zunmeniiaiiii wurde. 
2. Alme Isabelle No«I, geb. 22. 9. 18S7, im Angnrt 1860 an Mr. Blaut 
vermählt. 3. Etalph Gordon No6l Mübuket ViMWunt Ockhun und Lord 
Wentworth, geb. 2. 7. 1839. 
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Lord B., L. 1824. Lady Blissotgton, Gonversations witii Lord 
6., L. 1834 Ebmmedt, CSonTeraatdoi» on Beligion of Lord B., 
London 1830. 

Selbstrerständlidi sind alle diese Schriften mehr oder we- 
niger stark snbjediT gefSrbt, und dtbfen abo die in ihnen ge- 
machten Angaben nicht ohne weiteres ab wahr hingenommen, 
sondern mfissen kritisch geprüft werden, besonders güt dies von 
dem Buche der Gh*afin Gniccioli. 

Ganz unglaubmirdig sind die von der Frau Beecher-StOWB *) 
in der Schrift „The Tme Story of Lady Byron" (Macmülan's 
Magazine 1869, p. 377) veröffentlichten vorgeblichen Enthüllun- 
gen, wonach Lady B. sich deshalb von ihrem Gatten getrennt 
hätte, weil dieser ein blutschänderisches Verhältnis mit seiner 
Halbschwester Augnsta Leigh gehabt habe. Eine ähnHcbe Skan- 
dalschrift, die sich aber nicht direkt auf Byron, sondern auf die 
Familienverhältnisse seiner Halbschwester bezieht, ist: Mackat, 
Medora Leigh, a History and an Autobiography, L. 1869. 

Mittelbare Beiträge zu B.'s Biographie sind die Romane 
„Glenarvou" von Lady Lamb (^ISIO) und „Venetia" von Disraei.i. 
Vgl. Hamilton, The Portray of the Life and Character of Lord 
B. in the Novel by Disraeli entitled „Venetia'"', Leipzig 1S84 Diss. 

Vgl. endlich: Tucxeümann, Charakterbilder englischer Dich- 
ter, Marburg 1857; von Tkeitschke in seinen bist, und polit. 
Aufsätzen, 4. Ausg., Leipzig 1871; Macaulay in der Tauchnitz- 
Ausg. der Essays 1 307; Höne, Remarks on Lord B.'s Life, Cha- 
racter and Opinions, Münster 1S()9 Progr.; Matthiä, Cliaracte- 
ristics of Lord B., Berlin 1875 Progr. 

Bl£IBT&£U, p. 200 Ö*. 



1) Harriet Beecher (geb. 14. 6. 1812 zu Litchtield, Connecticut, 
1886 verm&hlt mit dem Professor Stowe) mt berühmt durch ihmL aonaleu 
Bouan „Unde Tom*s CSabin" (185S), wdeher einen nngeheneren Erfolg 
hatte und wesentlich dazu beitrug, die Sklaverei in Nordamerika zu einer 
moralischen Unmöglichkeit zu machen. Der Held des Romanes ist eine 
historische Persönlickkeit , Josiah Hanson, dessen Selbstbiographie 1854 
erschien. Als Gegenstück zu Onkel Tom's Hütte schrieb eine Mary 
Eastman „Aunt Phillis' Cabin" mit sklavcreifreundlicher Tendenz, doch 
ohne Erfolg. Die aaUrdofaen Bomane, welche die B.-8t. sonst verfiMst, 
bedtien keine höhere Bedeutung. 
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§ 806. Diehtangen. L Episch-satirische Dich- 
tungen. 1. Childe Harold (Gesang I und II 1812, Ge- 
sang m 1816, Gesang IV 1818) eine Beihe in Spenserst^nzen 
gesdhxiebener Bosebilder aus Portogal, Spanien, Griechenland» 
Albanien, dem igSischen Archipel (dies in den beiden ersten Ge- 
sängen, dann im dritten) aus Belgien (Waterloo), dem Rhein- 
land und der Schweiz, endlich (im rierten Gesänge) aus Italien 
(Venedig, Femuna, Florenz, Rom, RaTcnna). Die Schilderungen 
nnd die daran anknüpfenden Betrachtungen B.'s sind durch und 
durch subjektiv und einseitig, aber immer geistvoll und erfüllt 
von dichterischer Kraft, selbst auch da, wo sie bizarr sind. -~ 
2. Don Juan (16 Gesänge in Ottava Rima, unvollendet, eine 
Fortsetsong soll bei B.'s Tode oder doch kurz vorher vorhanden 
gewesen, aber vernichtet worden sein). Das Gedicht besteht aus 
einer Reihe von abenteuerlichen Einzelerzahlnngen, welche eigent^ 
lieh nur durch die Person des Helden zusammengehalten werden; 
wichtiger als die Erzählung ist die durchgehende scharfe Satire 
auf die Fäulnis und Hohlheit der sittlichen und gesellschaft- 
lichen Zustände der damaligen Zeit. Erhabenes und Niedriges, 
Edles und Gemeines, sittlicher Emst und Frivolität sind in dem 
Gedichte seltsam gemischt und bilden ein noch unharmonischeres 
Ghinze, als es im „Childe Harold" der Fall ist. 

n. Epyllien=*): 1. The Giaour, a Fragment of aTurkish 
Tale (t813> — 2. The Corsair (1814), drei Gesänge umfassend 
(paarweis gereimte heroische Verse). — 3. Lara (1814), zwei 
Gesänge in paarweis gereimten heroischen Versen. — 4 The- 
Siege of Corinth (1816), bestehend aus 23, meist in paarweis 
gereimten Vierhebem geschriebenen Abschnitten. — 5. Pari- 
sina (1816), 20 Abschnitte in paarweis gereimten Vierhebem. — 

1) SBmtlioiie Diohtaagen B.*8 rind m rhytimuMsher Form abgi^kast. 
In Pro« hat B. flberlunipt, abgOBehen tob Briefen und TSgebfidiem, nur 

Vonreden und Anmerkungen zu seinen Dichtungen und ausserdem dia 
beiden Parlamentsreden (a. oben § 305 unter dem J. 1812) geschrieben. 

2) Der Ausdruck „episch-satirisch" ist nur ein Nothbehelf. Wirklieb 
episch ist weder „Childe Harold'^ noch „Don Juan'', denn beide Dich- 
tungen sind durch nnd durch subjektiv. Objektivitöt, die notwendigste 
Eigenschaft flGbr einen wahren Epiker, war B. TöUig Tonagt 

3) Auch B.'s Verserz&hlnngen sind nioiht epische Gedichte im wahieD 
Sinne des Wortes and kOunen nur gans nneigentlioh Epyllien genannt 
werden. 
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6. The FriBoner of Chillan (1817)0 14 Absebutle mit der- 
selben rhythmischen Fom wie „Parisiiia'S doch dnd kflxzere 
Verse eingemischt — 7. Mazeppa (181S), 20 Ahschnitte in 
teils paarweis teils Icreazweis gereimten Yierhehem. — 8. Beppo, 
a Yenetian Story, 99 Stanzen in Ottawa Bima — 9. The Bride 
of Abydofl, a Tnrkish Tale, zwei Gesänge. — 10. The Island; 
or Christian and his Oomrades (1823), zwei Gesfinge.in 
heroischen Versen. 

Der Inhalt der B/schen VersnoTellen knüpft, wenn er nicht, 
wie im Prisoner und im Mazeppa, gesohiehtiicher Art ist, meist an 
Beiseerinnenmgen an nnd ist im wesentlichen frei erfanden; &st 
aasnshmslos aber ist er grausig und entbehrt eines Tersdhnen- 
den Abschlusses. Die Eizfihluug ist sprunghaft und leidenschaft^ 
lieh erregt; &rbenpracfatige Schilderungen (oft nnr skizzenhaft 
gehalten, aber Idar gezeichnet), ans tiefirter Empfindung eni- 
jdar5mte Betraditungen nnd eine herrliche, Uangrolle Sprache, 
die jedem Wechsel der Stimmung sich tonmalerisdbi anschmiegt, 
entschädigen reichlich fttr alle Bfai^el der Gomposition.') 

m. Dramen. 1. Manfred, a DramaticPoem (1816), eine 
in Inhalt und Tendenz dem „Fauste yerwandte Dichtung und 
wirklich audi Yon diesem bednflussi — 2. Gain, a Mjsteiy 
(1821), em seinem Stoffe nach biblisches Drama in drei Akten. — 
3. The Deformed Transformed, ein auf eine Sltere Kovelle 
«The Three Brothers*' gegrflndetes Drama Ton bunter Roman- 
tik, die sich schon aus dem Verzeichnis der „Dramatis Personae** 
erkennen ISsst („Stranger, afterwards Caesar, Arnold, Bourbon, 
Philibert, CSellini, Bertha, Oljmida'O* Das Stllck ist übrigens war 
▼ollendet. — 4 Heayen and Earth, a Mystery (nur Teil I des 
Stückes erschien), das Ton derselben Erzählung in Kap. 6 der 
OenesiB ausgeht, auf welcher auch Moore's ,^Ye8 of Angels*^ 
beruhen. — 5. Marino Falieri, Doge of Venice, an historical 
Tragedy (5 Akte). — 6. The Two Foscari, an historical Tr»- 
gedy (5 Akte). — 7. Sardanapalus, Tragödie in iftnf Akten, 
Ooethe gewidmet — 8. Werner; or the Inheritance (1821), 

1) Der Gefangene ist Fran^ois de Bonnivard (geb. 1496, gest. um 1570), 
welcher 15S0 bis 1586 von dem Herzog von Savojen gelangen gehalten 
wurde. 

3) Sehr scbOn und wahr hat fiLUBTRSu, p. 281, den W der^yUien 
cbaialEterifliert 
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ebenfalls eine Goethe gewidmete fiinfaktige Tragödie, deren 
Handlung in Deutschland und Böhmen gegen Ende des dreissig- 
jährigen Krieges spielt. Den Stoff entnahm B. einer Novelle 
(„Kniitzner, or the German's Tale"), welche er in den von den 
beiden Miss Lee (Sophia L. 1750 bis 1824 und Harriet L. 17ü6 
bis 1851) verfassten „Caut^^rbury Tales" gelesen hatte. 

B.'s Tragödien gehören, wenn sie auch nicht sämtlich loühuen- 
fähig sind, zu den bedeutendsten Erzengnissen der dramatischen 
Litteratur Englands, l'reilich tragen auch sie das volle Grepräge 
der Subjektivität ihres Verfassers, und freilich \\'ird in ihnen 
Aufbau und Entwickelung der Handlung und die Zeichnung der 
Charaktere beeinträchtigt durch eine ÜberfiLlle der Reflexion, 
aber dennoch sind sie gewaltige, leidenschafterflillte, gedanken- 
tiefe Dichtungen und hoher Bewunderung wtirdig. Interessant 
aber sind sie schon deshalb, weil B. in ihnen (und namentlich 
im Manfred und im Cain) am rückhaltlosesten sein innerstes 
Denken und Fühlen mit oft tief ergreifenden Worten ausge- 
sprochen hat. 

(Der Form nach muss den Dramen B.'s noch beigezählt 
irerden die Satbe „the Blaes, a Literary Eclogue'^ {Bd. UI, p. 500 
der Tauchnitz-Ausg.]. Nebenbei sei bemerkt, dass diese kleine 
Dichtung B/s Beanlagung auch für die Komödie bezeugt.) 

IV. Sammlungen lyrischer Gedichte. 1. Uours of 
Idleness (1807), B.*8 Jugendgedichte enthaltend, darunter auch 
einige epische, z. B. eine Übersetzung der Episode ron Kisiis 
und Eniyaius (Virgil, Aen. Buch 9). — 2. Oecasional Pieces, 
Sammlmig der in den Jahren 1807 und 1808 TerfiMsten Ge- 
dichte. — 3. flehrew Melodies (1815), eine kleme Sammlnng 
von Liedern Aber bihluehe MotiTe, Zeugnis daTon ablegend, dass 
B. religiöser Empfindung wohl föhig und zugänglich war. — 
4. Domestic Pieces (1816)^ Gedichte an Lady Byron und an 
Augusta Leigh, widitig, wenn auch nicht ausschlaggebend, für 
die richtige Beurteilung des VerhSltnisses B.'s zu seiner Gattin 
und Schwester. 

y. Satiren. 1. English Bards andScotch Beyiewers 
(1809), B.'s Quittung über die ungünstige Rezension s^er „Houis 
of Idleness^ welche die Edinburgh Review im Januar 1808 ge- 
bracht hatte. Eine Art Fortsetzung daxn bilden die an Horaz* 
Ars poetica sich anlehnenden „Hints fromHorace*' (1812). — 
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2. The Vision of Judgementf' (1822), gegen Southey ge- 
richtet, vgl. oben § 301. — 3. The Waltz (1812), Satiie aaf 
den Tanz. — 4. The Age of Bronze, Setiie anf den EongzesB 
zn Verona. * 

VL Oden. 1. Ode on Venice. — 2. Ode to Napoleon Bno- ■ 
naparte. 

Vn. Übersetzungen: 1. Übersetzung des ersten Ganto von 
Fulci's „Morgante Maggiore". — 2. Übenetzong der Episode 
▼on Fnuicesca da Bimini aas Dante's IMt. Gomm. — 3. Über- 
setzung der Episode Yon Nisus nnd Eorjahis ans Virgils Aeneide. 

Vin. Gedichte, die sich nicht wohl in eine be- 
stimmte Klasse einordnen lassen: 1. TheLament of Tasso. 
— 2. The Ptophecy of Dante (vier Gesänge). — 3. The Cuise 
of Mmerva.') — 4. The Dream. 

B. ist ein dichterischer Genius allerersten Banges, Idder 
aber stand er unter den unheilTolIen Einflflssen einer verwahr- 
losten Erziehung, unseligster haaslicher VerhSltniBse nnd einer 
ererbten Anlage zn geistiger Krankheit. Unter diesen BinfIflHHen 
und namentlich andh infolge seines Mai^^ an Sdhetbeherr- 
schung und Selbstzucht wurde sein von Haus aus gross und 
edel angelegter Charakter widerspruchsroU und bizarr, bewegte 
sich in den seltsamsten Gegensätzen und war der unbegreiflich- 
sten EzcentricitSten fittiig.^ Die Kunst weisen Masshaltens war 
ihm fremd, ebenso fremd war ihm die Objektiiität, er war durch 
und durch subjektiT, und sein eignes Ißk war ihm der wichtigste 
Gegenstand der Betrachtung, er war ein ToUendeter Egoist, wenn 
auch in des Wortes besserem Sinne. Wohl Termoohte er fttr 
Ideale sich zu begeistern, aber sein Ich vergass er darQber nie, 
und persdnlicher Ehrgeiz war immer wenigstens ein Motiv bei 
allem seinen Streben. Zur inneren Harmonie und KlSrung ist 
er nie gelangt, Über den Zustand innerer GSbmng und Zendssen- 
heit nie hinausgekommen. Schon in der Buhdodgkeit und Zer- 
fahrenheit seines Süsseren Lebens spricht sich das deutlich aus. 



1) Nur bedingungsweise kann man dies Gedicht eine Satire nennen, 
wie Weiser in Anglia I, 252 es geihan hat. 

2) Hau denk» b. B. daran, dass B. Freiheitsschwarmer und Tyrannen- 
haner irar und dennoch oft genug Attwaadloiigen Ton Ueinlichm Adeb- 
dflnkel hatte. 
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Wesentlich zur Verschliiiuneriing der Nachtseiten in Byrons 
Charakter, zur Verdüsterung seiner Weltanschauung, zur Ver- 
bitterung seines Urteils über Menschen und Verhältnisse trug 
die Achterklänmg bei, welche nach seiner Ehescheidung von 
Seiten der englischen Gesellschaft über ihn verhängt wurde, ver- 
hängt wurde nicht auf Gh"und von Beweisen, sondern auf Grund 
nichtswürdiger Verleumdung und eines pharisäerhaften Tugend- 
dünkels. Das Bewnsstsein, dass er wie ein Aussätziger, wie ein 
Verbrecher ausgestossen worden sei aus der Gesellschaft, liat dä- 
monisch auf ihn eingewirkt und hat in ihm Tollends den bösen 
Geist der Verneinung entfesselt. 

Schlimm auch war es, dass B. in religiöser Beziehung weder 
die Demut des Glaubens noch den Mut vollen Unglaubens zu 
erringen vermochte, sondern stets das unglückliche Opfer qual- 
vollen Zweifels blieb. 

B.'s Charakter hat es verschuldet, dass auch seine Dichtungen 
bei aller Gedankentiefe und Formenschünhcit doch jener Har- 
monie, Klarheit und Ruhe entbehren, welche das Kennzeichen 
vollendeter Kunstwerke sind. Es offenbart sich in ihnen eben ein 
Genius, der mit sich selbst zerfallen ist und in krankhaftem, 
fieberischem Schwünge oft Höhen zustrebt, welche umweht sind 
von giftigen Dünsten. Byron war durch seine Begabung berufen, 
das Höchste zu leisten, was dichterisch geleistet werden kann, 
ein Klassiker zu werden in des Wortes vollster Bedeutung — 
und diese bezieht sich selbstverständlich auf den inneren Gehalt, 
nicht auf die Form des Dichtens — , die bösen Sterne aber, welche 
seinem Leben leuchteten, haben dies herrlichste Ziel zu erreichen 
ihm gewehrt. Doch auch so schmückt ihn ein reicher, ewig 
grünender Lorbeerkranz, mögen auch nicht alle Blätter desselben 
fleckenlos sein. 

Byron ist mit Scott der Hauptvertreter der englischen Ro- 
mantik, aber in ganz anderer Weise, als der lebensfreudige, 
ruhige, mit sich und mit der Welt wohl zufriedene Scott. Der 
letztere vertritt die in beschaulicher Betrachtung der Vergangenheit 
zugewandte Romantik, die frei ist von Gift und Groll, frei von 
Ingrimm und Verbissenheit, Byron dagegen hat die Romantik 
des Weltschmerzes geschafien, welche, an Gott verzweifelnd und 
■der Welt grollend, herbste und subjektivste Kritik übt am 
menschlichen Sein und dessen Erscheinungsformen in Gegenwart 
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und Vergangenheit. So ist Byron s Dichtung ungesund in ihrem 
innersten Kerne, aber gerade deshalb ist sie die Lieblingsdich- 
tung einer kranken Zeit geworden und hat allenthalben in Eu- 
ropa den Samen ausgestreut zu einer dann üppig emporwachsen- 
den Weltschmerzlitteratur. 

Die erste und vollständigste Gesamtausgabe der Werke By- 
ron s hat Th. Moore veröffentlicht, L. 1832/33, 17 Bde.; seitdem 
sind zahlreiche andere gefolgt (auch in der Tauchnitz-Sammlung, 
Bd. 8 bis 12), ohne daas eine derselben auf besondere wissen- 
schaftliche Vorzüglichkeit Anspruch machen könnte. Ebenso 
sind zwar Sonderausgaben einzelner Werke in Masse vorhanden, 
aber philologischen AVert besitzt keine unter ihnen. 

Von Schriften über B.'s Dichtungen seien genannt: Kass- 
MANN, A Critical Analysis ot L. B.'s „English Bards and bcoteh 
Reviewers'', Geisenheim 1874 Progr. Strüve, Zu B.'s Childe 
Harold, Canto I, Kiel 1S59 und 1860, zwei Progr. Heymann, 
Elucidations to L. B.'s Childe Harold, in Taalstudie IV, 2 flf. 
AsHEK, Zu B.'s Prisoner of Chillon etc., in Anglia VTI, Anz. 
p. 91. KöHLEE, A Glance at B. as a Dramatist, Jever 1877 
Progr. Anton, B/s Manfred, Halberstadt 1875 Progr. Rötscheb, 
Manfred, eine Tragödie von L. B., in ihrem inneren Zusammen- 
hange entwickelt, Bromberg 1844 Progr. Lohmann, B.'s Man- 
fred und sein Yerhaltnis zu Dichtungen verwandten Inhaltes, in 
Anglia 291. Schibuacheb, Cain, a Mystery by L. B., Kö- 
nigsberg 1863 Progr. Holtebmank, Gain, a Mystery of L. B., 
eriiicallj exomined, Boetock 1869 Diss.. Schaffneb, L. B.'s Cain 
und seine Quellen, Stnmbnrg 1880 DiB&, vgL En^L Sind. IV, 335. 
WaiiThbb, B/s Sazdanapal, Frankf. a. 0. 1856 Progr. TmsBfiSBr, 
B/s und Moofe's orsentaiisGlie Gedichte, Leipzig 1880 Bisb. 
BiNGK, A Coxnparison of ihe Lyrical Poems of TL Moore and 
L. B. Köln 1871 Progr. 

Biubul, Goethe und B., in: Österreichische Bundschau, Heft 1 
(1883). Wedbigbn, L. B.'s Einfluss auf die eoropfiischen Litte- 
raiureu der Neuzeit, HannoTer 1884. 

Wbiheb, Pope's Einfluss anf B.'s Jugenddichtungen, in Ang- 
lia I, 252 (in einer Anm. auf S. 253 macht W. sehr richtig da- 
rauf anfinerksam, dass Vom „Giaoor" ab auch Scott einen Ein- 
fluss auf B. ausgeübt hat). Imr, B.'s Verhfiltnig zu Pope, in 
Anglia n, 256 (L bestreitet Weiser's Behauptong, dass die „Eünts 
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ftom Horaoe" eine Naohahmnng Pope*8 seien). Hennio, Veir^ 
hSltnis Ton Robert Southey zu B.; in Anglia DI, 426^ TgL oben 
§ 301. — BliBIBTRBU, p. 256. 

B'üuftes JbLapitel. 

Shelley und Keats. 

§ 807. Shelley'e Leben. 1792» Angurt 4, Percy Bnasbe 
Shelley wird zn lield Place bei Hoxeham, Snsaex, als Sobn 
euiee Landeddmannes geboren. — 1807 Sh. wird» nachdem er 
die Sion Honse School (Brentford) beeucht hat, anf die Schule 
an Eton gebracht — 1810, Herbst^ SL tritt in dae üniyendty 
College zn Oxford em — 1811, MSrs 25, Sh. wird, weil er ein 
Pamphlet ,The NeceesHj of Atheiam* yerfiust hat, Ton der 
UniventtSt verwiesen und begiebt sich nach London — 1811, 
SepL, Sh. entfahrt Hairiet Westbrook nnd laart sich za Edin- 
bnigh hfihnlich mit ihr trauen. Das junge Paar ninunt seinen 
Aufenthalt nach einander in York, an den Seen (Bekanntsdhaift 
mit Southey), zn Dublin (1812)^ zn Lynmonth in Devonshire, 
zu Tanyrallt in Camarvonshire, endlidi in London — 1813 
Sh/s Tochter Janthe wird geboren (im folgenden Jahre auch 
ein Sohn) — 1814, Mai, Sh. trennt sich von seiner Frau — 
1814, Juli 28> Sh. begiebt sich mit Hary Gtodwin nach Prank- 
reich (Paris) — 1815 Sh. erhalt nach dem Ableben seines Vaters 
eine Jahresrente Ton 1000 P£ und iSsst sich in Bishopgaie 
nieder — 1816, Sommer, Sh. nimmt mit Mary seinen Aufenthalt 
zn Mont AUIgre am Genfer See. Verkehr mit Byron — 1816, 
Sept., Sh. lebt zu Marlow in Buckinghamshira Seine frohere 
Gattin Harriet endet durch Selbstmord ~ 1817, März 17, Sh. 
wird durch gerichtliche Verfügung genötigt, seine beiden Kinder 
erster Ehe (die Tochter Janthe und einen Sohn Bjsshe) von 
sich zu geben — 181 S, Marz 11, Sh. verlässt England fttr 
immer und reist nach Italien (Mailand, Pisa, Livomo, Lucca, 
Venedig, Este, Rom, Neapel) — 1819, Marz, Sh. in Rom; dort 
sterben zwei Kinder Sh.'s aus zweiter Ehe — 1819, November, 
Sh. in Florenz; dort wird ihm ein Sohn geboren — 1820 
Januar 26, Übersiedelung nach Pisa — 1821, Herbst, Byron 
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siedelt zu Sh. nach Pisa über — 1822, Juli 8, Sh. tritt von 
Livomo aus eine Vergnügungsfahrt zur See an und ertrinkt auf 
derselben; am 22. Juli wird die Leiche aufgefunden und einige 
Wochen später auf Veranlassung und im Beisein Byron's ver- 
brannt; die Asche wird auf dem bei der Cestiuspyrauiide ge- 
legenen protestantischen Kirchhofe zu Rom beigesetzt. 

Über Shelley's Leben vgl. Lady Shelley, Shelley Memorials, 
L. 1859 (Lady Sh. gab auch heraus: Sh.'s Letters from Abroad, 
Translations and Fr;i<(ments, neue Ausg. L. 1854). Jefferson 
HoGG, The Life of Sh., L. 1858 freicht nur bis zum J. 1814), 
L. 1858, 2 Bde. Mf.dwin, The Life of P. B. Sh., L. 1847, 2 Bde 
(The Shelley Papers and the Conversations with Lord Byron 
1824 u. 1833). Teelawney, Recollections of the Last Days of 
Sh. and Byron, L. 1858, und: Recollections of Shelley, Byron 
and the Author, neue Ausg. L. 1878. Th. Love Pencock in 
Fraser's Magazine 1858 u. 1860. Gaknett, Relics of Sh., L. 1862. 
Symonds, Shelley, in English Men of Letters, L. 1 878. Stoddaüd, 
Anecdote Biography, New York und London 1877. Smith, 
Shelley, a Gritical Biography, Edinburgh 1878. Deüskowitz, 
Percy Bysshe Sh., Berlin 1883. Vgl. auch § 308 am Schlüsse. 

§308. Sh eil ey'a Werke. 1. Queen Mab (Sh.'s Erstlings- 
werk, das er in aeinein 18. Jahre zu dich^n begann), phanta- 
stisch-allegorisdi efnsche Dielitung, einerseits Spenser's „Fairy 
Queen*, amdrersdtsCnameoailich im Kh7thmu8)Sou^ „Thalaba" 
nachgeahnii — 2.AlaBtor, ortkeSpirit of Solitude (1815), 
elegisches Gedidit in Blankreraen, in welchem der Dichter 
seinen eigenen Seelenznstand in ezgteifender Weise sdnlderi — 
— 3. The Rerolt of Islam (1817), epische Dioktong in 
12 Gesäugen (Spenserstanzen), in welcker Sk. gegen Religion, 
Staat und Eke ttbeizeugungsvoll ankämpft. — 4 Tke Witck 
of Atlas, episcke Dicktung in 78 Stanzen (Ottava Runa); 
Maij Ghxlwin katte an dem Sujet getadelt, dass es kein 
akoman inlerest* kesitBe, worauf Sk. sick in einem an sie ge- 
riditeten poetlscken Vorworte (secks Strophen) verteidigte. — 

5. Rosalind and Helen (181S), YeiBerzSklnag von rerolutio- 
narer, namentlick gegen die Eke gerickteter Tendenz. — 

6. Julian and Maddalo (1818), Dialog in gereimten keroi* 
ecken Versen über Religion und dgL mit noTellistiscker Ein- 
kleidung. Unter Julian kat Sh. sick selbst, unter Maddalo Bjron 

KdriiBg, Onmdiiat d. OMeh. d. engl. Litt. 24 
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dargestellt (von J. heisst es „he is a complete iiifidel, aud a 
scoffer at all things repnted holy" von M. dagegen „what M. 
thinks on the matters is not exactly known'', Tauchnitz -Samiu- 
lung Bd. 1207, p. 253). — 7. Epipsychidion (IS21;, seltsame 
Versdichtung, deren Inlialt sich in Kürze nicht angeben lässt 
und welche ihr Entstehen dem Interesse Sh.'s an dem unglück- 
lichen Scliicksale einer im Kloster Santa Anna zu Pisa gefangen 
gehaltenen Signora Viviani verdankt. Sh. selbst verglich dies 
Gedicht mit Dant^'s Vita Nuova. — 8. Adonais (1821), Elegie 
auf Keats' Tod (in 55 Spenserstanzen). — 9. Prometheus 
Unbound (1819), ein „lyrisches" Drama in äschyleischem Stile, 
einen Stoff behandelnd, welcher der Denkweise Sh.'s ungemein 
sympathisch sein musste. — 10. The Cenci (1819), historische 
Tragödie über eine grausige Kriminalgeschichte, welche zu 
Rom unter Clemens VITT, sich ereignete. — 11. Hellas (1820), 
lyrisches Drama, eine prophetische Verherrlichung der Befreiung 
Griechenlands. — 12. Swellfoot the Tyrant und The Mas- 
que of Anarchy, dramatisierte Satire auf Georg IV. — 
13. Lyrische Gedichte (als besonders schön pflegen mit Recht 
hervorgehoben zu werden: „To a Skylark", Tauchnitz-Sammlung 
Bd. 1207, p. 5, „The Cloud", ebenda p. 29, „The Sensitive 
Plant", ebenda p. 72;. wunderl^ar schön ist auch die den genannten 
Band der Tauchnitz -Sammlung eröffnende Dichtung ,^arth, 
Ocean, Air, beloved brotherhood!"). 

SIl's Lebensgang hat viel Ähnliches mit denyenigen Byron s, 
mit welchem er sich ja wiederholt kreuzte. Wenn aber beide 
Männer sich innig befrenndeten, so war dies nicht die Folge 
zoiSlligen Zusammentreffens/ sondern die Wirkung einer engen 
geistigen Wahlverwandtschaft Und so tragen aach Sh's Dich- 
. tnngen ein ahnlichefl Gepräge nnd sind ähnlich za hemteileiLy 
wie diejenigen Byron's. Aber dennoch ist auf zwei bedeatsame 
Unterschiede hinzuweisen. Erstlich ist Sh. frei YOn jenem 
SigoismuB, der bei Öyron oft so grell herrortriit; Sh. ist zwar 
ebenso durch nnd dnrch subjektiv (und folglich als Dichter lyrisch 
gestimmt) wie Byron, aber er ist selbstloser Hingebung an die 
Ideale föhig, was Byron nicht war; Sh. vennag in schwärmender 
Begeisterung fttr das, was ihm als wahr und recht erscheint, 
sich selbst zu vergessen und sozusagen zur Höhe reiner Geistig- 
keit sich empw>rzuschwingen, sich zu erheben über sein persSn- 
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lidies Leid imd sdne persönlichen Verhältnisse; das konnte 
Byron nichi Und sodann, Sh. war Atheist ans ToUer Über- 
zeugung, ihm war der Athdsmns m einer Beligion geworden» 
in welcher er dieselbe Befriedigung fand, wie andere in einem 
positiven Gottesglauben. Ähnlich yerhielt es sich mit Sk's 
politischen und sozialen Anschannngen: er war dnrchaas radikal, 
aber auch dnrchans überzeugt. Byron ist, wenigstens in Bezug 
auf die Beligion, Uber den Skeptizismus nicht hinausgekommen, 
xmd in politischer Hinsicht haftete ihm immer eine gewisse 
Halbheit an, denn so entschieden er avch für freiheiiliche Ideen 
eintrat, so blieb er doch persönlich in manchen, und selbst auch 
kleinlichen aristokratischen Anschauungen befimgeu, vermochte 
nie seine Loxdschaft m vorgessen. Und so kommt es, dass 
während Byron die Zerrissenheit seines Inneren in allen seinen 
Werken bekundet und aus immer offenen Wunden sein Hetz« 
biut ausströmen iSsst in seinen liedeni, SL's Dichtung«i eine 
wenigstens Terhällsismässige Elarhdt und Ruhe des Denkens 
und Empfindens zeigen, nicht so fieberisch erregt sind wie die- 
jenigen Byron's. Ein Hauch hellemschen Geistes ist Über Sh.'s 
Gedichten ausgegossen, Sh. ist» könnte man sagen, der Klassiker 
unter den Romantikern. Audi fdilt Sh. die Herbigkeit des 
Urteils, die bei Byron, namentlich in seinen Satiren« so schneidig 
hervortritt; Sh. ist, obgleich weiter, als Byron, vorgedrungen zu 
den letzten Eonsequenzen radikalen Denkens, vielleicht gerade 
deshalb milder und, wenn man so sagen darf, menschlicher. 
Der grössere Dichter von beiden ist freilich zweifellos Byron, 
aber allen, welche nicht selbst am Weltschmerz kranken, dürfte 
Sh. sympathischer sein und sympathisch selbst denen, welche 
SL's Uberzeugungen nicht nur nicht zu teilen vermögen, sondern 
sie sogar unbedingt verwerfen zu müssen glauben. 

Gesamtansgg. der Werke Sk's von Bosetti, L. 1879; von 
FoBMAN (Prose Works, L. 1880, 4 Bde, Poetical W., 1882, 
2 Bde; Works of Prose and Verse, L. 1880, 8 Bde). A Selection 
from ihe Poems of P. B. Sh. in Bd. 1207 der Tauchnitz-Samm- 
lung (mit einem Memoir von Maxhilde Bund). Selected Leiters 
ed. by Gabkbtt, L 1882. Weiser, Ein unedierter Brief SIl's 
in Anglia VI, 179. 

TosHiTNTEB, A Study of Sh., L. 1880. Thombon, Notes on 
the Structnre of SL's Prometheus Unbound, in The Athenaeum 
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1881, U, 370, 400, 464. Zanella, Sh. e G. Leopardi, in Nuova 
Antologia vom 1. 8. ISSl. Wlveda, Percy Bysshe Sh., Emden 
1855, Progr. Dittrich, Über P. B. Sh., Erfurt 1860, Progr. — 
BliEiBTREU, p. 119. Vgl. auch unten § 315, II B, Nr. 17. 

§ 309. John Keats* Leben und Werke. I. Leben: 
John K. wurde 1796 zu Moorfields (London) geboren als Sohn 
^es Mietkutschers. Kindheit und Jugend verl)rachte er in 
beengten und kümmerlichen Verhältnissen. Fünfzehn Jahre alt 
trat er bei einem Wundarzte in die Lehre. Im J. 1817 ver- 
öfFentiichte er ein Bändchen Gredichte, 1818 den Endvmion (un- 
günstige Kritik über denselben in der Qimrterly Review). Ein 
schweres Siechtum, von dem er befallen wurde, veranlasste ihn, 
sich nach Italien zu begeben, wo er sich mit Shelley befreundete, 
aber auch frühzeitigen Tod fand; er starb am 23. 2. 1821 zu 
Rom. II. Werke: Unter K.'s Dichtungen sind die bedeutendsten 
die Epen „Endvmion", „Hyperion" (nur Bruchstück) und „The 
Eve of St.- Agnes"; ausserdem einige kleinere Gedichte (z. B. 
„The Ode to a Nisrhtingale", „The Poet of Basil"\ Was K. 
geschaöen, zeugt von einer bedeutenden dichterischen Begabung, 
welche aber nicht zur vollen Entfaltung zu gelangen vermochte. 
K.*s Dichtungen verbiiulen in eigenartiger Weise klassische und 
romantische Elemente, wie er sich denn ebensowohl für Homer, 
wie für Chaucer und Spenser begeistert hatte. Bei längerem 
Leben aber würde er, der für das hellenische Schönheitsideal 
Schwärmende, gewiss dem Klassizismus in des Wortes gutem 
Sinne sich zugewandt haben. Keats ist oft und mit Recht mit 
Hölderlin verglichen worden. — Keats' Werke hat Lokd Houghton 
herausgegeben, L. 18t>9, derselbe hat auch eine Biographie des 
Dichters verfasst, L. 1S67; eine andere Biographie hat MuiNES 
geschrieben, L. 1848» 2 Bde. 



Sechstes Kapitel 

Bas Drama. 

§310. Allgemeine Benierkuurr. Die bedeutendsten Her- 
vorbringungen der dramatischen Dichtkunst in diesem Zeiträume 
sind Bjrou's Tragödien. Was ausser diesen aui dramatischem 
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Gebiete geleistet worden ist, erhebt sich nicht über die Mittel- 
mässigkeit. Bei der Tragödie dari man von einer im Durch- 
schnitt noch achtungswerten Mittelmässigkeit reden, bei dem 
Lustspiele dagegen ist eine solche nur selten erreicht, sehr häufig 
dagegen nicht einmal Mittelmässigcs geleistet worden. Unter 
allen Dramatikern dieses und auch des folgenden Zeitraumes, 
welcher überhaupt in das Urteil gleich mit einbegriffen werden 
kann, besitzt nur Byron wahrhaft dramatische Genialität und 
Kraft, alle übrigen höchstens nur so viel Talent, um mit Ge- 
schick und leidlichem Erfolge auf den von grossen Vorgän- 
gern vorgezeichneten Bahnen als routinierte !Nachtreter eiuher- 
zuschreiten. 

Vgl. CüNNiNGHAM, Biographical and Critical History of the 
British Literature of the last fiftv vears, Paris 1834. AsuEß, 
Englands Dichter und Prosaisten der Neuzeit, Berlin 1853. Has- 
BEKü, James Sheridan Knowles' Leben und dramatische Werke, 
Münster 1883, Diss. 

§ 811. Knowles' Leben und Werke. L Leben. James 
Sheridan K., geb. 12. b. 1781 zu Cork in Irland, war vom J. 
18()() ab als Schauspieler in verschiedenen Städten, auch in Lon- 
don, thätig, schloss sich in seinen letzten Lebensjahren der Bap- 
tistensekte an und wirkte in dieser als Laienprediger, starb 
30. 11. 1862 zu Torquay. — 2. W erke (Dramen), 1. Cajus 
Gracchus, Tragödie (1815, aufgeführt 1823). — *2. Virginias, 
Tragödie (1820), eins der vorzüglichsten und volkstümlichst ge- 
wordenen neueren englischen Dramen. Vgl. The Edinburgh Re- 
view Vol. 38, p. 177. Interessant ist es, dies Stück mit Pon- 
sard's einen ähnlichen Stoff behandelnden „Lucrece" (1843) zu 
vergleichen. — 3. William Teil, Schauspiel (1825), weiches 



1) Sämtliche Dnunetn KnowW sind in Blankversen geschrieben, doch 
sind einzelne Prosaszenen eingelegt. — In der oben gegebenen Aufzählung 
der Dramen sind zuerst die Tragödien (und wieder zuerst die historischen 
Tragödien), dann die Schauspiele im engeren Sinne des Wortes, endlich 
die Komödien aufgeführt Von den Dramen, denen ein Sternchen vor- 
gesetzli ist, nnd Einzelausgg. erschienen in der yon Bübokhabdt heraus- 
gegebenen „Collection of the best Dramatic Pieces" (Berlin 18SS, Behr). 
„Cajus Gracchus", „Virginius" nnd „William Teil** sind von WkisghIB 
ediert in der „Sammlung modemer englischer Dramen und Tragödien fttr 
obere Klassen", Rostock 18äl. 
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hinter dem glächnamigen Schiller'^^chcn weit zurücksteht, Übri- 
gens auch ganz anders angel^ ist, als dieses (K. schliesst das 
{Stück mit der unmittelbar nach dem A| felschusse stattfindenden 
Ermordung Gesslers durch Teil). Marc-Monnier übersetzte dies 
Drama in das Französ. — 4. Alfred the Great, historisches 
Schauspiel (1831). — *John of Procida, or the Bridals of 
Messina, Tragödie (1S40), sehr geschickt und wirkungsvoll an- 
gelegt. — 6. *The Hunchback (1832), bürgerliches Drama 
ohne höhere Bedeutung. — *7. The Wife, a Tale of Man- 
tua (1833), gehört in Bezug auf Charakterzeichnung und Sprache 
zu den besseren Dramen Knowles'. Vgl. The Edinburgh Re- 
view, Vol. 57, p. 281. — *8. The Daughter (1836), bürgerliche 
Tragödie, ästhetisch misslungen, weil zu sehr auf Wirkung durch 
das Grausige und Grässliche berechnet. — 9. Womau's Wit: 
or, Love's Disguises (183S), in Anlage und Charakterzeich- 
nung gair/ verfehltes bürgerliches Liebesdrama. — 10- The Maid 
of Mariendorpt (1838), Drama mit tragischer Verwickelung, 
aber glücklichem Ausgange; die Handlung spielt zu Mariendorpt 
(doch wohl nur eine fingierte Ortlich keitV) und Prag zur Zeit 
des dreissirrjülirigen Krieges. — 11. Love (1539), Drama, das 
in seinem Grundraotive (Liebe eines Dieners zu seiner Herrin) 
an V. Hugos „Ruy Blas'* erinnert. Die Handlung spielt im 
Mittelalter und in Deutschland. — 12. The Rose ofArragon 
(1842), ziemlich widerwärtitrcs Schauerdrama, man sehe z. B 
Akt 5 Sc. 3. — 15. The Secretary (Abfassungszeit wird in der 
Ausg. London 1859 nicht angegeben\ wenig gelungenes Drama. 
— 14. The Boggar of Bethnal Green (1834), misslungene 
Sittenkomüdie, deren Handlung in die Regierungszeit der Köni- 
gin Elisabeth verlegt ist. — *12. The Love-Chase (1837;, das 
bei weitem beste Lustspiel Knowles', indessen, von absolutem 
Standpunkte aus beurteilt doch nur mittelmtässig. — 16. Old 
Maids (1841), Lustspiel mit stark, aber nicht störend hervor- 
tretender moralischer Tendenz. 

Ausser den genannten Dramen hat K. l}Tisclie Gedichte, zwei 
Romane, mehrere theologische Streitschriften, ein treffliches 
Schulbuch !„The Elocutionist'*) zur Übung in der Kunst der Re- 
citation und endlich einige Schriften über dramatische Kunst und 
Litteratur verfasst. 

Als Lustspieldichter isj^ K. nur unbedeutend. Als Tragiker 



Digitized by Google 



Das Dnmft. 



375 



zeichnet er in seinen besseren Stücken sich aus durch geschickte 
Komposition, durch richtige Berechnung der BühueuwirkuDg und 
namentlich durch eine edle, kraftvolle Sprache. 

Über K. vergl. Richabd Brinsley Knowles, The Life of 
James Sheridan K., edited by Harvey, L. 1872 (nur in 25 Ex]3l. 
gedruckt); das Sammelwerk ,,Men of the Time", L. 1857 (dar- 
nach ist der Artikel über K. in der Nouvelle Biographie gene- 
nerale etc. XXVII 916 gearbeitet); Collier, History of English 
Lii, p. 468; ILvsberg, J. Sh. Knowles' Leben und dramatische 
Werke, Lingen 1883, Münster'sche Diss. (auf p. 10 f. imd p. 24 ff. 
hat H. die Bibliographie über K. zusammengestellt); Bleibtreu, 
p. 514. — Die einzige Gesamtausg. der Dramen Knowlea' er- 
schien L. 1859, 2 Bde. Vgl. auch oben S. 373 Anm. 

§ 312. Einige Dramatiker von untergeordneter Be- 
deutung. 1. Thomas Lovell Beddoes (geb. 20. 7. 1803, gest. 
26. 1. 1S49), verfasste the „Bride's Tragedy" (1822), worüber zu 
vergl. The Ediuburgh Review, Vol. 38 p. 204, und „Death's Jest 
Book, or the Fool's Tragedy", ein Drama, welches an die Kraffc- 
genies der Elisabethanischen Zeit erinnern kann. Vgl. Morley, 
Of English Lit. in the Reign of Victoria, Lpzg. ISSl (Tanchnitz- 
Sammlung, Bd. 2000, p. 348); Hasberü, a. a. 0. p. 139. B.s 
gesammelte Werke erschienen unter dem Titel „Poems" L. 1851, 
2 Bde. — II. Thomas Talfourd (geb. 26. 1. 1795 zu Reading 
[Wiltshire], gest. 13. 3. 1854 zu Strafford), Verf. des berühmten 
antikisierenden Drama's „Jon" (Mai 1830. vgl. darüber Chambers' 
Cyclopaedia II, 521 und Quarterly Review, Vol. 54 p. 563, vgl 
auch KÜHLE.s' Abhandlung über den Jon im Progr. der Studien- 
anstalt zu Münnerstadt 1873); weit weniger bedeutend ist T.'s 
Drama „The Athenian Captive" und das Familienstück „The 
Massacre of ülencoe". Vgl. Morley p. 34()f.; Hasberg, p. 141; 
AsKER, p. 131; Bleibtreu, p. 514. Gesamtausg. der Dramen 
T.'s L. 1844; „Jon" und „Tlie Athenian Captive" sind in die 
Burckhardt'sche Sammlung (s. oben S. 373 Anm.) aufgenommen. 
— III. Henry Taylor (geb. 1800 zu Durham\ Freund und 
Schüler Southey's, verfasste die Tragödien „Isaac Comnenus" 
(1832; unbedeutend), „Philipp van Artevelde" (1834), T.'s Meister- 
werk, das von einem interessanten, gegen Byron gerichteten Vor- 
worte begleitet wurde, „Edwin the Fair" (1842; Held des Dra- 
mas ist der hl. Duustan), „The Virgin VVidow" (1850; kein 
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Drama, sondern nur dramatisches Gedicht) und „Si. Gkmeiit^B 
Eye" (1862; unbedeutend). VgL Mobley, p. 346; Ashee, p. 207 
HASBEBa, p. 143; Bleibtbeu, p. 346; The Quartorly iteview, 
Yol 51, p. 366, 71, p. 347 und 76, p. 97; The AÜienaemn, Jah> 
gang 1850, p. 551 ; Revue des deux Mondes Tom 15. 1. 1852; vgl. 
auBBerdem einen Artikel in den „Grenzboten* No. 51 des Jahres 
1851. — IV. Miss Mary Russell Mitford (1789 bis 1855) Ver- 
fasserin von ^Bienzi", „The Vespers of Palenno'^ und „Foscari'* 
(samtliche Dramen entstanden in den zwanziger Jahren, zuletzt 
„Foscari", 1826). Unter diesen Tragödien ist ,,Rienzi'^ die be- 
deutendeste und interessanteste; gute Schulao^g. dieses Stückes 
von Weischbb, JRostock 1881. Vgl CuKUDraHAH (s. oben § 310), 
p. 295; AäHBB, p. 34; The Athenaenni, Januar 1855; Hasb£so, 
p. 138; MoRLET, p. 186 und Bleibtbeü, p. 514, nennen allerdings 
Miss M.'s Namen, haben aber auch nicht eine Zeile geopfert, 
um über ihre Dichtungen zu sprechen. Berühmter, lüs durch 
ihre Dramen, ist Miss M. durch ilir, treffliche Schilderungen eng- 
lischen Landlebens darbietendes, Buch „Our Village*' geworden. 
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Vierter Abschnitt. (VI.) 

Neuenglischer Zeitraum. 

Sechste Epoche. 

Das Zeitalter der Königin Victoria.') 

§ 313. Vorbemerkung. In der englischen Litteratur der 
letzten Jahrzehnte nimmt die Prosadichtung oder, genauer ge- 
sagt, die Novellistik den 'breitesten Kaum und die hervorragen- 
deste Stellung ein. Die Dichtung rhythmischer Form ist ver- 
hältnissmässig unbedeutend, so Anmutiges auch auf dem Gebiete 
der Lyrik und der Verserziihlung hervorgebracht worden ist. 
Das Drama ist in völlige Unbedeutendheit versunken; nicht zwar 
fehlt es an dramatischen Dichtungen, welche, sei es durch Ge- 
dankentiefe, sei es durch Formenschönheit, sich auszeichnen, aber 
dieselben sind reine Buchdramen und entbehren der wirklich 
dramatischen Kraft 



1) Was in den folgenden Paragraphen über die neueste englische 
Litteratur gesagt wird, sollen und können nur ^:^anz allgemeine und 
aphoristische Bemerkungen sein. Die Gegenwart und die ihr unmittelbar 
▼oraiuUegnkde Vergangenheit amd ungeeignet fiOx wUieh geichichtliche, 
•n et auch noch ao knappe DaxMkvsag. Namenttich alter ÜttecariMdie 
Erscheinungen können nur dann richtig betrachtet und objektiv be- 
urteilt werden, wenn sie in eine geinwe zeitliche Feme gertickt sind, 
ähnlich wie für die Betrachtung eines Gemäldes es erforderlich ist, dass 
der Betrachtende in einigem Abstände davon sich befinde. 

Über die neneate engUnke lifelenibir iit* wie begreiffieh, Tides ge- 
schrieben worden, aber*niohti, was wirkUdi wiaaenadbaftliehen Wert 
besässe, und nach dem, wae eben bemerkt wurde, ist das ja auch gar 
nicht anders zu erwarten. Mobley's bekanntes Buch ,0f English Litera- 
ture in the Reign of Victoria*, liCipzig 1881 (Bd. 2000 der Tauchnits- 
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In reicherer und yielseitdgefrer Entwickelung, als dies in 
früheren Zeiträumen der Fall war, steht in der jüngsten Periode 
neben der poetischen Litteratur das ästhetischer Darstellungs- 
form sich bedienende wiasenschaftliche und halb\vis8en8chaftliche 
Schrifttum, besonders entwickelt sind die Geschichtosctueibung 
und das Essay; die üppige Blüte des letzteren, welche sich schon 
in dem Bestehen einer ganzen Reihe grosser Reviews" bekunde^ 
ist charakteristisch für die litterarischen und auch für die wissen- 
schaftlichen Zustände des gegenwürtifren Englands. 

Das „Zeitalter der Königin Victoria'' ist kein goldenes Zeit- 
alter für die englisclie Litteratiur und darf sich auch nicht ent- 
fernt mit dem Elisabethanischen vergleichen, aber es ist auch 
kein Zeitalter des Verfalles. Es mag berechtigt sein, die Dichter 
und Schriftsteller der Jetztzeit als Epigonen zu bezeichnen, aber 
diese Epigonen sind ihrer grossen Ahnen ^vürdig. 

Vgl. auch unten § 315» einleitende Bemerkung. 

§ 314. Tennyson, Browning, Swinburne. Wenn in 
England selbst durch eine allgemeine* Abstimmung die Frage 
entschieden w^den sollte, war der grösste englische Dichter 
der Jetztzeit sei, so würde unzweifelhatt eine überwältigende 
Mehrheit sich für Tennyson aussprechen, die kleine übrig 
bleibende Minderheit aber teils für Browning teils für Swinburne 
sich erklären. Das Urteil der Mehrheit w&re vollständig be- 
greiflich. Tennyson ist ein so gemütvoller, so gefühlswarmer, 
so zum Hereen sprechender Dichter, dass ein jeder, der seine 
Dichtungen kennen lernt und — wie ja die meisten thun — in 
seinem Urteile über diese nur durch das Gefühl sich leiten lasst, 



Sammlung) enthält vorzügliche einleitende Kapitel, ist aber in Bezug 
auf seinen eigentlichen Gegenstand recht dürftig und überdies wenig 
übersichtlich; lässt ausserdem hinsicbtlich der biographischen Daten die 
wünachenswerte Vollständigkeit ▼ermiaBen. BBAMras^ rnnftagliches Werk 
.Die Litt, des 10. Jahrh.'s in ihren i&uptatrGmimgen dargestellt* (saerst 
1872 bis 1S75 dänisch erschienen, dann in deutscher Übersetzung, seifc 
1882 in deutscher Orippnalausg.) ist wenig mehr als ein riesiger Komplex 
von entweder ji^eistvollen oder doch geistreich sein sollenden Phrasen. 
Über Bleiutkeus Buch vgl. oben S, 334, Anm. Ein nützliches Nach- 
solilagewerk auch fOx die engUeche Idttentor der Gegenwart ist Vapb- 
BlAU's «Dietiomiaiie muTexael dee coiit6iiip(»rains"j 5. ed. Paris 1880. (Eng- 
liaehe Nachschlagewerke, m namonf lieh Ghambibs' C^dopaedia of Engl* 
Lit., wurden bereite früher genannt). 
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ihn aufrichtig lieb gewinnen muss, zumal da schon die Sprache 
des Dichters durch ihren Wohllaut und ihre allen verständliche 
Klarheit etwas ungemein JBinachmeichelndes und Bezauberndes 
an sich hai^) Aber man kann alle die Eigenschaften, welche 



1) Ähnlich liisst sich über den anierikauischen Dichter Longfellow 
ui-teilen, nur dass dieser durch seine Verpflanzung europäischer und be- 
sonders auch deutscher Litteiatareleuiente auf amMikauischen Boden eine ' 
hohe iimTenalfitterariBche Bedeatnng beaärt, aufweiche Tennyson kernen 
Anq»rach hat. 

Henry Wadsworth Longfellow,. geb. am 27. 2. 1807 zu Portland 
(Maine), besuchte das Bowdoin College zu Brunswick, wurde nach Be- 
endigung seiner Studien an eben dieser Hochschule zum Professor der 
neueren Sprachen und Litteraturen ernannt, bereiste vor Antritt seines 
Amtes 1826 bis 1829 Fiaiikieich, Spanien, Italien, Dentsobland (längerer 
Aufienihalt in Göttingen); wurde ab Kaehfo^er Ticknor^B (des be- 
rühmten Litterarhistorikers) an das Harward College in Cambridge berufen 
und unternahm eine abermalige längere Reise nach Europa (Dänemark, 
Schweden, Deutschland [längerer Aufenthalt in Eeidelboitj-l. Schweiz); 
dieser Reise folgten später noch zwei andere, 1041 nach Deutschland 
(Iftngerer Aafentiialt in Boppard) und 1868 bis 1869 nach England; an 
Shren reiofa starb L. nach einem langen und im ganzen gltteUichen 
Leben am 24. 3. 1882. — L.'s wichtigere Werke: 1. Outre-Mer, a 
Pilgiimage beyond thn Sea, 1835, 2 Bde (Reiseskizzen, besonders über 
Spanien). — 2. Hyperion, 1839, 2 Bde (eine Art von Reiseroman, in 
welchem L. viel Sympathie für deutsches Wesen bekundet). — 3. Voioes 
of the Night, 1839 (Ijriaohe Gediehte). — 4. BaJlads and other Poems, 
1841. — 5. Poems on Slavery, 1842. — 6. The Spanish Stadent, 1843, 
romantisches Schauspiel, nach Cervantes' Novelle „La Gitanilla" bearbeitet. 

— 8. The Poets and Poetry of Europe, 1845, treffliche Übersetzungen, 
namentlich auch Goethe'scher und Uhland'scher Gedichte. — 9. The 
Belfrej of Bruges and other Poems, 1846. — 10. £v angeline (besser 
Ev&ngellne ah ETangerne zu sprechen), 1847, idylUseh-epische Diofatnng 
in Tonhexametem, dne Episode ans den finuuOsiBeh-engUscheii K&mpfen 
in Acadia (Ostlich Tom Ausflüsse des St. Lawrencesiromes gelegene Halb- 
insel, jetzt zum grösseren Teile zu Kanada, zum kleineren zum Staate 
Maine gehöx-ig) behandelnd. — 11, Kavanagh, 1849, eine Propaerzählung. 

— 12. The Seaside and the Fireside, 1850, eine Sammlung lyrischer 
Gedichte, darunter die berühmte Nachahmung der Schiller'sclien Glocke 
»Der Bau des Sohiffes*. — IS. 'The Golden Legend, 1851, eine hoch- 
poetische Bearbeitung des .Armen Heinrich* des Harbnann Aue, in 
welcher die alte Legende vertieft und zn einem Bilde des ganzr-n mittel- 
alterlichen Lebens und Denkens erhoben worden ist. — 11. The Song 
of Hiawatha, 1855, epische Dichtung in Tontrochiien, behandelt 
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Tennyson zieren, bealtKeii und dennoch nur ein Dichter zweiten 
oder dritliea Banges sein. TenDyson ist einer der liebenswürdig- 
sten Dichter, aber er ist kein grosser Dichter. Es gebricht ihm 
an Originalität und Genialitat. Die Form seiner Dichtungen und 
zwar auch wieder nur die sprachliche und rhythmische Ferra 
ist weit bedeutender, als ihr Inhalt, der sich meist nicht über 
das Mitteknässige, ja häufig genug nicht einmal Über das Tri- 



indiaauMhe MjtlieiL — 45. The Covrtship of Miles Standish, 1858, 
Idylle in Tonhexametem. — 16. Tales of aWajside Inn, 1865, Clykina 

von Verserzählungen nach Art der Canterbury Tales. — 17. Flower de 
Luce, 1867. — 18. New England Tragedies, 1868, dramatische Dichtungen. 

— 19. Dante's Divine Comedy, 1867/70, meisterhafte Übersetzung. 

— 20. The Divine Tragedy, 1872, dnuniÜBche Dichtung. — 21. Chxistus, 
a Myateiy, 1872. — 22. Thzee Books of Songs, 1872. — 28. AOennath, 
1874. — 24. The Masque of Pandora, and.oÜier Foema, 1875. — 25. Poems 
of Placea, 1876 bis 1879. — 26. Keramos, and other Poems, 1878. — 
27. Ultima Thüle, 1880. — 2«. In the Harber, and other Poems, 1882. — 
29. Michael Angelo, a Tragedy, 1883. — 30. Hermes Tri.«!megi8tus. 

L. ist kein originaler, sondern ein anempfindender und nachahmender 
Dichter, als solcher aber ist er bochbedeutend, insonderheit für Amecika, 
dem namentlich exit durch ihn das YevstSndnis fIBx Enropa's romantische 
Dichtung enoblossen wurde. Und tot allem, L. ist nttlich rein nnd 
keusch! 

Sämtliche bedeutendere Werke L.'s sind in der Tauchnitz-Sammlung 
erschienen. £ine wirkliche Gesamtausg. fehlt noch, die von Eosetti, 
L. 1870, TerOffentlicbte ist natürlich nicht ToUstftndig. Von einzelnen 
Dichtungen, so namentlich von der Byangeline sind gute Schnlanqgg. 
vorhanden (besondertj sei auf DiCKUAim's Aosg. der Ey., Berlin 1885, 
aufmerksam gemacht). — über L. vgl. Knoetz, Longfellow, Hamburg 1876, 
und: Mein erster Besuch bei L., in „Deutsche Dicbterhalle" Bd. VI, 
Nr. 11 u. 12; Paetsch, H. W. L. und seine Stellung in der nordamerikan. 
Litt, Potsdam 1883, Progr.; Ramsler, H. W. L., Tübingen 1882; Kennisot, 
H. W. L. Biography, Anecdote, Letten, Oiitidrai, Cambridge (Mass.) 
1882; StpDDABD, H. W. L. A Hemoir, L. 1882; BooflBTaLV, L.*s Home 
Life, New York 1882; BfcnMANN, H. W. L., Berlin 1858. Progr.; Simon, 
L. als epischer und lyrischer Dichter, Schmalkalden 1868; Br.\ndt, 
Inhaltsangabe und teilweise Übersetzung der Golden Legend, Grünberg 
1&63, Progr.-, Bandüw, Evangeline und Hiawatha, Bromberg 185Ö, Progr.; 
VABHBAaiN, L.'s Tales of a Wsyiide Inn and ihre Quellen, Bedin 1884, 
TgL Anglia VH, Arn., p. 148. Vgl endlich BLmBTBBU, p. 4S8. 

Ein noch unbekanntes Gedicht L.'S| .Via SoUtuia" hat Thüm in 
Engl. Stud. Y, 470 veröffentlicht (entnommen ist .es ans dem New Yorker 
tJndependent" vom 13. 4. 1882). 
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Yiale eiliebt detzteres Wort in seinem besseren Sinne gebraneht). 
Man lese nur z. B. die Tidgerfihiute TeoseffÜhlung „Enoch Ar- 
den** einmal aofinerksam und ohne sich von der IdebHehkdt der 
Sprache fesseln zu lassen. Wie plaftfc nnd matt erscheint sie da, 
ganz abgesehen Ton der ihr anhaftenden Uawahrscheinliehkeit 
des Inhattes! Tennjson's Gedichte wflrden, wenn in Prosa ge- 
schrieben, jedes Reizes bar sein; ndt gutem Grande ist es denn 
auch geschehen, dass er nie der Prosa sich bedient hat 

Was Tennyson fehlt, OriginalitSt nnd Tiefe des Denkens, 
das besitzt Browning im reichsten, ja in einem allzorei^en 
Masse, er ist weit mehr Denker als Dichter, nnd der letztere 
wird, in ihm von dem ersteren &st erdrückt. Ein mystischer 
Schleier liegt über seinen Diohtongen ausgebreitet, den poetischen 
Kern derselben pro&nen Augen TerhüUend. YolkstOmHch konnte 
und kann Browning nie werden, denn nicht lesen, sondern nnx 
stndierra lassen sidi seine Wedce; nur fbr diejenigen, welche 
die Mtthe ernsten Denkens nicht scheuen und hdher den Ge- 
dankeninhalt einer Dichtung ak deren kOnstlerische Form schä- 
tzen, hat Browning geschrieben. 

Ein gottbegnadeter, genialer Dichter ist Swinburne, und 
wenn irgend einer, so wäre er berufen gewesen, allseidg YoU- ' 
endetes zu schafliBn, nnndestens in der Ijrik — , aber leider hat 
er nie geloni, seine IlberstrSmende Exaft zu zügeln und die 
lodernde Glut seiner Leidenschaft zu bSndigen, hat die Kunst 
weisen Masshaltens nie erworben, noch weniger hat er Termocht, 
zu innerer TnSrnng und Harmonie sich durchzukSmpfen, die 
Fähigkeit objektiyen Anschauens und Urteileus sieh zu erringen. 
Swinburne ist durch und durch subjektiT, wie Byron es war, wenn 
auch in anderer Weise; besser noch, ab mit Byron, ISsst er mit 
Shelley sich yergleichen, weil er mit diesem* den Badikalismus 
des Nichti^ubens gemein hat, aber freilich ist er doch auch 
Yon Shelley sehr yerschieden, weil nicht so ideal angel^ und 
mit sich selbst einig wie dieser, sondern sinnlich err^ und mit 
sich selbst zerfedlen. 

I. Alfred Tennyson. A. Leben: Das Leben A. T.'s ist so friedlich, 
still und glücklich verlaufen, dass besondere äussere Ureiguisse kaum zu 
berichten sind. Der Dichter wurde im J. 1810 (nadi anderer Angabe 
1809) sn Somerby in Linoobuhize geboien, stadieite sa Oxford, tiat 1829 
mit aemem evtten Gedichte 0>1^v4'too*0 vad 1880 mit teiaer enfcen 
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Gedichtsaininlnxig an die öffentiidikeit, wurde im J. 1850 mm Poet 
lamreate ernannt, hat, soviel bekannt, nie ein öffentliches Amt bddeidet« 

sondern stets als vermögender Privatmann in behaglicher Zurückgezogen- 
heit gelebt, zum grossen Teile auf der Insel Wight. — B. Werke: Die 
bedeutenderen Dichtungen T.'s sind: 1. Poems, eine Sammlung teils 
lyriseher, teik epiicher Diohtimgen, loenl voxMfe&tiioiit 1880, später 
ditroh naehfolgende fifinde erweitert, in der TanchmtB-Sammlmig in zwei 
Bände, Nr. 508 und 504, zusammengefasst. Als besonders hervorragende 
Stücke durften etwa zu bezeichnen sein: The Dying Swan, Tauchnitz- 
Sammlung Bd. 503, p. 55, Love and Death, p. Gl, The Miller's Daughter, 
p. 102, Oenone, p. 117, The Sisters, p. 131, Lady Clara Vere de Vera, 
p. 151, The May Queen, p. 155, The Lotos Eatera, p. 171, The Death of 
tiie Old Tear, p. 208, Horte d'Aräntr; Y6L 504, p. 6, The Golden Tear, 
p. 05, Locksley Hall, p. 108, Sir LaunodiOt and Qneen Guinevere, p. 213, 
The PoeVaSong, p. 234. — 2. The Princeaa (1847), allegorische Vers- 
erzahlung. — 3. In Memoriam, ein Cyklus von 131 Liedern, den der 
Dichter dem Andenken seines im J. 1833 verstorbenen Freundes Henry 
Hallam gewidmet hat (1850). — 2. Ode on the Death of the Duke 
of Well ington (1852), wenig ansprechende ofSaeUe Diehtnng dea nen- 
emannten Poeta lanreatiu. — 5. The Charge of the Light Brigade 
(1854), patriotische Dichtung, welche eine glänzende engUschc Waff(m* 
that des Krimkrieges feiert. — f\. Maud (1855), epische, von weltschmorz- 
lichen Gefühlen erfüllte Dichtung in zwei Teilen. — 7. Idylls of the 
King (1858 u. 1859), ein Cyklus von vier romantischen Verserzählungen 
(Enid, Yirien, Elaine, Gninevere), deren Stoffe der Artussage entnommen 
aind (vgL Nr. 12). — 8. Enooh Ar den (1864), aentimentale^ idjliiache 
TerseraShlnng. Ungefähr gleichzeitig erschienen die Yeraenählungen: 
9. Ayhners Field, 10. Sea Dreams, 11. „The Northern Farmer" (letztere 
in zwei Bearbeitungen, „Old Style* und ,New Style"). — 12. The Holy 
Grail (ISfiO), eine Fortsetzung der Idylls of the King (die Verserzählungen 
des Gesamtcyklus sind in nachstehender Reihenfolge zu lesen: The 
Coming of Arthur, Garath and Lynette [1872], GeraInt and Enid, Merlin 
and Vivien, Lanoelot and Elaine, The Holy Greil, Pelleaa and Ettarxe, 
The Last Tonmament, Guinevere, The Passing of Arthur). — 13 bis 15. 
Queen Mary (ISTh), Harold (1878) und Becket (1881), historische 
Tragödien, blosse Bucbdramen, das Gleiche gilt von zwei noch späteren 
dramatischen Dichtungen: 16. The Cup und 17. The Falcon. 

Eine Geaamtausg. der Wexke T.*a enehien L. 1877, 2 Bde (ist jetat 
natflrlich nicht mehr voUalflndig); aftmtfiche Werke T.'a aind in \ die 
Taochnitz- Sammlung aufgenommen (Poetical Works 7 Bde, Nr. 503 ff., 
Queen Mary 1 Bd., Harold 1 Bd., Becket, the Cup, the Falcon 1 Bd.. 
Ballads and other Poems 1 Bd.). Nennenswerthe Monographien über T.'s 
Leben und Werke scheinen nicht vorhanden zu sein. 

Vgl Blkibtbed, p. S64. 

IL Robert Browning. A.,Leben: K. B., geb. 1812 an Cnmberwell 
bei London, atadierte an London, machte, nachdem er, die UniTendtttt 
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Terlaasen, gviSagere Bdsen, wo nach ItaUen und nach Bosdand, yemUUüte 
rißk 1846 mit der Dichterin Elisabeth Banett (Ygt % S16), nadelte «na 
Anlass der leidendoi Gesundheit seiner Gattin nach Italien über, wo er 
namentlich in Florenz sich aufhielt; erst nach zwanzigjähriger Abwesen- 
heit Icehrte er nach England zurück. — B. Werke (in chronologischer 
Reihenfolge): 1. Paulin, a Fragment of a Confession, 1882, schwaches 
Exstlingswerk. — 3. Paraoelans, 1S35, gross angelegte« Diama Fanat'- 
echen Charaikten. — 8, A King Uved ago, 18S5, spftter in Fippa Paane 
aufgenommeiL — 4. Porphyria, 1836, später „Porphyria's Lover* genannt. 
— 5. Johannes Agricola, 1836. — 6. Strafford, Tragödie, 1S37. — 
7. Sordello, dramatisches Gedicht, 1S40. — 8. Pippa Passes, ein 
Drama, 1841. — 9. King Victor and King Charles, 1842. — 10. Dramatie 
Lyrica, Gedichteanuuluog, 1842. — 11. The Retum of the Brüses, Tragödie, 
184$. — 12. Cdombne* Krthday, Sdianspiel, 1848. — IS. Diamatio 
Bemanees and Lyrics, Gediditaammlnng, 1845. — 14. A Soul*8 Tragedj, 
1845. — 15. Luria, Tragödie, 1845. — 16. Christmaa Eve and Eastcr Day, 
zwei längere Gedichte, 1850. — 17. An Essay on Shelley, 1S55., B.*8 
einzige Prosaschrift, gedruckt in den Browning Society Papers Bd. 1. — 
« 18. Men and Women, Gedichtsammlung, 1855. — 19. Dramatis Personae, 
Qediehteamwinng, 1864. — 20. The Bing and the Book, dramatieohes 
Gedicht in vier Binden 1888/60. — 21. The Jnn Album, 1815. — 22. The 
Agamemnon of Aeschylns transscribed, 1877. — 23. Dramatie Idylls, 18T9/S0. 

Zum Studium nnd zur Erklärung der Werke B.'s hat sich im J. 1881 
zu London eine Browning Society unter dem Vorsitze FurnivaH's gebildet, 
welche .Papers' heraosgiebt. Auch an anderen Orten Englands und 
Ameritae bestehen derartige GeMUechaflen. 

GeeamtaoBgg. der Werke B.'s ersehienen L. 1865 n. 1888. In der 
Tauchnitz - Sammlung sind 4 Bde der Poetical Works B 's erschienen. — 
Eine einf^ohende Monographie über B.'s Leben und Werke beabsichtigt 
H. ScHMAC.EK (Hannover) zu veröffentlichen. Vgl. Bleidtreu. p. 507. 

III. Algernon Charles Swinburne. I. Leben: A. Ch. S., geb. 
am 5. 4. 1837 zu Hohnwood bei Henley-on-Thames, studierte zn Oxford, 
nntemahm dann eine Beise nach der Sehweis nnd Italien, seitdem ftthrt 
er, so viel belnmnt, ein nnabhftngiges Privatleben. — II. Werke: 1. The 
Queen Mother, und: Rosamond (1861), zwei Schauspiele ohne höhere Be- 
deutung, — 2. Atalante in Calydon (1S64), Tragödie in Aeschyleischem 
Stile. — 3., 4. u. 5. Chastelard (1S65), Bothwell (1874) und Maria in 
Prison, eine grosse romantische Trilogie, das Schicksal der Maria Stuart 
in reaÜitisclier Weise behandelnd. Znr Anff&hmng sind diese Dranien 
▼OUig ängeeagnet, schon ihres grossen TJmfanges wegen (Bothwell allein 
umfasst 500 Seiten). — n Poems and Ballads (1866 und 1878). — 
7. Songs of Italy (1867), verhen-lichen die italienischen Freiheit«- 
Lestrebungen. — 8. William Blake, a Critical Essay (1867). — 9. Songs 
belore Sunrise (1871), Gedichte teils republikanischen, teils panthei- 
stischer Tendens; ein Seitenstflck dasa bilden die „Songs of the Spring- 
Tides*. — 10. Sonnets to Napoleon HL (1878X enthalten eine herbe 
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Satire «of den gestflnten Kaiser. — 11. Songi of two Nations (1875)* 

politische Lieder, in denen unter anderem auch die französische Kommune 
vorhorrlicht wird. — 12. Essays and Studies (1875), geistvolle Aufsätze 
über das ältere englische Bramft, über Bjum etc. — IS. Erechtheus 
(1876), antikisierendes Drama. 

§ 315. Der Born an*') Zwei Eigenschaften zeichnen den 
englischen Roman Tor allem aus, die eine ein Erbteil aus der 
Vergangenheit, die andere eine Enmngenschaft der Neuzeit: ein 
gesunder ReaUsmns in Schilderang und Charakteizeiclinmig und 



1) Was im Foltfenden über den englischen Roman gesagt wird, gilt 
im wesentlichen auch von dem nordamerikanischen Romane. Nur ist zu 
bemerken, dass die amerikanische NoveUistik in den letzten Jahrzehnten 
aidk mit Yoz&be dem hamoriatitchem Genre zugewandt hat. Als die 
bervonagendsten NoveUisben NcurdamerikaB dttdian — ausser denen, welche 
bereits früher gelegentlich gaianjut worden — gelten nnd seien im 
Folgenden ganz knrs besprochen: 

I. Washington Irving, geb. 'd. 4. 1788 zu New York, gest. auf 
seinem Landsitze Sunnyside bei Tarrytown in der Nähe von New York 
am 28. 11. 1Ö59; einen grossen Teil seines Lebens hat L in Europa, 
namentlich in England, Deutschland und Spanien zugebracht (er war 
184S bis 1846 Gesandter seines Vaterlandes in Madrid). L's wichtigere 
Werke, welche nur sum grossen Teile der NoTellistik angehören, sind: 

1. Knickerbocker's New Tork (1808), humoristische Geschichte von N. Y. 

2. Sketch-Book (1818 in amerikanischen Zeitschriften erschienen, 1819 
als Buch). 8. Bracebridtre Hall (1822). 4. Tales of a Traveller 
(1824). 5. The Life and Voyages of Columbua (1828;. 6. Tales of 
the Alhambra (1829). 7. The Chrajon MjsoeHanj (1835/36), eine Samm- 
lung Ton Beisedd»«!, hesondera interenant sind dsanmter «A Tour on 
the Prairies" und ^Abbotsford and Newstead Abbey". 8. Life of Oliver 
Goldsmith (1849). 9. Life of Waj^hington (1855/59, 5 Bde). Weniger 
bedeutend sind die Skizzensammlung „Wolfert's Roost", die Novelle 
„Adventures of Captain Bonneville* und das Geschichtswerk ,History of 
Mahomet and bis Sncoessors*. 

Die Tauchnitz- Sammlung enthält von L: Sketch Book, Life of 
Makomet, Suceessoni of Ifahomet, OUver Goldsnuth, Ghrooicles of 

Wolfert*s Roost, Life of Washington. — Von Bracebridge Hall ist eine 
treffliche Schulausg., besorgt von LiON, in der Weidmann'schen Sammlung 
erschienen; eine ebensolche des Sketch-Book, besorgt, von Pfixdhkllek. 
in der gleichen Sammlung. — Über L vgl. Pierre Irving, Life and Letters 
ofW. L, L. 1862/64, 4 Bde. Laün, W. L Ein Lebens- und Charakterbild, 
Bedin 1870, 2 Bde. Hill, W. Irring, Kew York 1879. Wabusb, Bbtaht 
und Pdtoam, Studies on 1, New York 1880. Bi^ixbtbxü. p. 531. 
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sittliche Reinheit. Die englische Litteratur hat sich bis jetzt 
fern gehalten von den Yerirrungen des Naturalismus. Freilich 
giebt es auch in England unsaubere Geister in Menge, welche 
Schmutz- und Schandromane aller Art produzieren (namentlich 
Verbrecherromaiie', aber es fällt niemandem ein, diese litterari- 
schen Kloakenarbeiter als Vertreter eines berechtigten Prinzipes 
oder gar als die Apostel einer neuen und wahren Kunst zu be- 
trachten. Die litterarischen Unflatfabrikanten finden nur inner- 
halb der nicht zur anständigen Gesellschaft gehörigen Kreise 
Absatz fÖr ihre Ware. Wer sich als Gentleman fühlt, hält 
sein Haus rein davon oder will es doch rein halten, wenn er 



IL Francis Bret Harte, geb. 1839 zu Albany im Staate New York, 
zog als sechzehnjähriger Bursche nach dem Westen und hielt sich dort, 
besondei-s in Kalifornien, bis zum J. 1871 auf, war nacheinander Berg- 
mann, Schullehrer, Drucker, Journalist und Münzbeamter; im J. 1871 
siedelte er nach Boston über; längere Zeit lebte er als amerikanischer x 
Konral in Ereüsld. Ausser seinen nUreiehen Bnnanen (num sehe deren 
Titel im Katalog der Tauchnits-Sammlnng), welche sich sämtlidi durch 
gesunde Realistik und humoristische Darstellung auszeichnen, sämtlich 
auch das Gepräge des Amerikanertums so recht deutlich -an sich tragen, 
hat B. ü. zahlreiche stimmungsvolle lyrische Lieder verfasst. Vgl. Blxib- 
TBEÜ, p. 567. 

III. Mark Twain (Pseudonym für S. L. Clemens), (geb. 1S35) ist 
Verfasser zahlreicher humoristischer Novellen und Skizzen, von denen 
,A Tramp Abroad" und aSketebes* Tielleicht am bekauntestan und 
interessantestoi sind, namentlioh die letsterm, denn in ihnen ist dar 
Humor noch frisch und hält sich innerhalb vemflnftiger Sehranken, 
wahrend er in den späteren Schriften vielfach höchst gezwungen und an 
den Haaren herbeigezogen ist. Auch ist in den spateren Schriften der 
Stil widerwärtig manieriert. Interessant ist M. Tw.*s Lebensgang: ehe er • 
sich der Uttenrädhea Laufbahn suwandte, war der geniale Haan in . 
teehnischen Berufen fhfttig, s. B. eine Zeitlaag Haschiniet auf einem 
Missisippi-Dampfer. Die Titel der Schriften M. Tw.'s sehe man im Katalog ' 
der Tauchnitz-Sammlung, in welcher aber freilich die nSketches* fehlen. 
YgL Bleibtsid, p. 560. 

lY. Henry James, ein anscheinend noch junger Autor (biogra- 
phische Daten waren nicht zu erlangen), der aber schon zahlreiche 
Romane und Skizzen verfasst hat; unter den ersteren dürfte ,The 
American", unter den letzteren Little Tour in France" am interessan- 
testen adn. Siehe im übrigen den Kataleg der TauofanitB- Sammlung. 
Kftrtiag, Graadriss assoh. d. oagl. Litt. 25 
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auch nmen Haugkoeclit nkibt daiaii liindeni kann, neb am Ge- 
1111886 Ton Kolporftageroinanen die Moral za Tearderben. 

Die mit dem grössten Erfolge gepflegten Gattongen des 
BomaiiB sind der Sittonroman and der bistoriselie Botraii, in- 
deeeen auch alle übrigen Gattongen haben eifrige Pflege ge- 
funden. Anoh ganz nene, frOberen Zeiten unbekannte Gattungen 
oder docb Untergattungen des Romans sind geBohaffiBn ivorden, 
80 s. B. der pädagogische Boman (Hanptyertreter dieser Bidi- 
tan|^ ist Thomas Hnghes, YerfiuBer Ton „Tom Brown's School 
Days^ [1857] und „Tom Brown at Oxford*'; e rstg e nannter Boman 
ist wegen seiner ansehanüchen nnd interessanten Sdiilderong der 
englischen SchulverhfiLtnisse höchst lesenswert; er ist in die 
Taaehnits-Sammlnng nnd anch, herausg. von Pkeffeb, in die 
Weidmännische Sammlnng angenommen worden, also leicht za 
erlangen). 

Chaiakteristisoh flEbr die engfische Bomanlitteratar der Ge- 
genwart ist die starke Beteüigang der Franen an derselben. Vie 
Zahl der BomanschriflnteUerinnen ist geradeza Legion. Man 
kann mm rahig zageben, dass die grosse Masse der IVanenro- 
mane höchstens mittelmSasige, meist aber nntermSsaige Ware, 
blosses Leihbibliotiiekffatter ist Man kann anch mit Becht be- 
klagen, dass viele schriftsteillemde Fronen in gar za starkem 
Masse alle kleinen nnd grossen Schwachen ihres Geschlechtes 
in den Boman übertragen nnd demselben das GfeprSge bald der 
Sentimaitalib&t» bald der Frttdezie, bald der hjaterischen Ezzen- 
trisüfit, jedenfiijb aber ein höchst eiaseifciges nnd Tsrsofarobenes 
GqnrSge g^ben haben. Man kann endlich bedanem, dass von 
Franenhand die fragwürdige Gattang des sensationellen Gouyer- 
naptemromanes gesdisfi!«:! oder vielmehr der Bichaxdson'sdien 
nPamela** (s. 8. 317) nachgeschaffm worden ist. (Als Schöpferin 
ist Charlotte Brontö [1816 bis 1855; schrieb imter dem Pseu- 
donym Gurrer Bell] za betrachten, die Ver&sserin Ton .Jane 
fSyre" [sprich „Ar"; dieser im J. 1847 erschienene Roman wurde 
Ton der Birch-Pfeiffer dramAtisiert unter dem Titel „Die Waise 
von Lowood"], von „Shirley" [1849] und von „Villette** [1853], 
vgL BoBmsoN in Eminent Women Series 1883]l Aber so hart 
man aach über den Durchschnittswert des Fraoenromans nrteilen 
mag, so erfordert es doch die Gerechtigkeit, ansoerkennen, dass 
anter den Movellistinnen sich anch manöhe geistig hoehbedea* 
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tende Frau befindet, deren Dichkmgen zu den Zierden der mo- 
demen Litteratur gehören.') — 

Unter all den zahlreichen Novellisten Englands nehmen un* 
bestritten Bulwer und Dickens die ersten Stellen ein, und 
zugleich sind sie, obwohl beide Kealisten in des Wortes bestem 
Sinne, doch Vertreter zweier einander entgegengesetzter Rich- 
tungen. Bulwer darf mit einem Historienmaler, Dickens mit 
einem Genremaler verglichen werden. Bulwer entwirft in seinea 
Romanen grosse Geschichts- oder Sittengemälde ernsten Cha- 
rakters, deren Gedankeninhalt und künstlerische Komposition 
nur diejenigen voll zu würdigen vermögen, welche im Besitze 
einer höheren Bildung sich befinden. Dickens ist Kleinmaler, 
der aus dem Alltagsleben Stoff zu einer Fülle reizend gezeich- 
neter Skizzen entnimmt, diese Skizzen wohl auch aneinanderreiht, 
ohne dass das so entstehende Ganze aLs solches strengen Kunst- 
gesetzen genügte. Gerade weil Dickens das Alltagsleben behan- 
delt, ist er weit allgemeiner verständlich als Bulwer, aber er 
wird doch nie trivial, denn als wahrer Dichter weiss er auch 
dem Alltäglichen die itoetische Seite abzugewimien, und der köst- 
liche Humor, mit welchem er erzählt und schildert, verklärt auch 
das an sich Gewöhnliche und fesselt unwiderstehlich selbst den, 
der an ein Litteraturwerk hohe Anforderungen zu stellen pflegt. 
Von sittlichem Ernste ist sowohl Bulwer wie Dickens erf&llt, 
aber bei dem letzteren tritt die sittliche Wärme unmitfcelbftrer hat- 
Tor, und wohlthuend berührt an ihm das innige Mitgefül 
' welches er allenthalben für die Lage der unteren VolksUasBen — , 
der Eleinbfirger, der Arbeiter, der Dienstboten — bekundet,^ 
Diokems hatte eben mit dem Volke gelebt und ml durch mn» 
harte Sefanle des Lebens hindurch gegangen, in der er das Volk, 
kennen nnd lieben gelernt hatte. Bnlwer hat des Lebens Not nie- 
erfahren und hat inuner nur in den oberen Gesel]sGhafl88chichte&: 
sich bewegt, und so wann denn mach der Kreis semes Anachanenir. 
nnd die Axt seines Empfindens ganz anders, als bei Dickens.. 

1) So B. B. Onida (Miss Louisa de la Ramie, geb. 1840), ante» dtaeacr 

sahbeichen ^ die Tauchnits- Sammlung aufgenommenen) Dichtungen 
rieh weni(»8ten8 einige befinden, welche wahre Meisterwerke psycholo- 
gischer Darstellungskunst sind, so z. B. die Novelle ,Don Geaualdo*. 

2) Man dar! wohl sagen, dass Dicken*8 Romane soziale Romane imi 
besten Suae des Wortes sind. 

25- 
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Bulwer ist dem Abstrakten, Dickens dem Konkreten zugewandt. 
Selbst in der Sprache offenbart die verschiedene Geistesart der 
beiden Dichter sich in sehr interessanter Weise. Bulwer schreibt 
das Englische mit aristokratischer Eleganz und mü akademischer 
Kunst; Dickens dagegen redet die Sprache des AOtagslebeDS und 
bringt so die sprachliche Form seiner Dichtungen in schönsten 
EinUsng mit ihrem Inhalt. Bulwer's WortschatE ist reich an 
gelehrten Bestandteilen, in denjenigen Dickens' Überwiegt das 



Neben den beiden Beroen der Nordlistik stehen andere 
Dichter von hervorragender Bedeatong. Tor allem Thackeray, 
der als Sütemnaler des Ifittelstandes eine Art Müitelstellnng 
zwischen Bnlwer nnd Dickens einnimmt Sodann Charles Kings - 
1 e j , auf dem Gebiete des historischen Bomanes Bnlwer's wOrdiger 
Nebenbohler. Ferner etwa Marryat, der geSstroUsteVerixeler des 
Seeromans. Endlich darf auch bei der fiOchtigsften An fea hlnng 
die George Eliot nicht fibergangen werden als diejenige No- 
Tellisftin, welche so recht in ftsoenhaft nmstindlicher Weise die 
realistische Kleinmal^rai his an die letzten erlaubten Grenzen 
der Kunst und oft darüber hinaus getrieben hat — 

1. Eduard Bulwer. A. Leben: E. B., geb. am 25. 5. 1803 (nicht 
1805) zu Iiondon, Baker Street 51 (nioht m Heydon Hall in Noirfolk\ 
■tadinte «i OMabxidge, erbte 1848 von seiner Mutter da« Landgut Lytton- 

Enebworth (daher er sich später, als er 1866 zur Peerage erhoben worden 
war, Lord Lytton nannte), trat 1831 in das Parlament und 1858 in den Süiats- 
dienst (Kolonialverwaltung) ein, wie er sich überhaupt an dem politischen 
Leben sehr eifrig und zeitweise auch mit grossem Erfolge beteiligte; er 
itarb nach einem ungemein thitigen und an Ehren reichen Leben im 
J. 1878 auf aeiner Villa bd Torqnay. — B. Werkei B.'a Httexarisdbe 
Thätigkeit, welche er im J. 1820 mit einem Kbidclien Gedidite Oilniae], 
an Oriental Talo, with other Poems") begann, war eine so umfangreiche 
und vielseitige, diuss auf eine Aufzählung seiner Werke hier verzichtet 
werden muss, sondern nur Andeutungen über dieselben gegeben werden 
können. B. hat ndi anf sehr Terscbiedenen Glebieten der Idtteratiir ver- 
moht (eelbet anok ab Oberaetaer, denn er flbertrag SduUer^ta laeder ;and 
Balladen), aber nicht auf allen mit gleichem Glücke. Entschiedenen 
Misserfolg hatte er als Dramatiker (die historischen Rührdramen , Richelieu" 
und ,The Duohess de Lavalliere", die Salondramen .Monney" und „House 
Damley", das Lustspiel „The Lady of Lyons"). Auch als Lyriker hat er 
Hervoriagendea nicht geleistet (die Liedersammlung .Weeds and wild 
Floweia*). WiiAlioh bedentend iat er nur ab Bomandiohter, ala welcher 
er ment 1827 mit der Novelle »Falkbmd" avftzal B.> nhlieiehe 
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Roman« — m die Tamchiiito -Sanimlinig aiiid etwa 80 demelben ange- 
nommen — zerfallen in vier Klaisen: Kriminalromane, hiBtorisclie Romane» 

Sittenromane, Phantasieromane. Unter den erstgenannten ist „Euf^en 
Aram" (1831) weitaus der bedeutendste; das ihm zu Grunde gelegte 
p^chologiscke Motiv (Mord, b^angen aus Liebe zur Wissenächaft) ist 
wak MtimmibtA Mandett (aadeie ffriwrfnalTOBMme nnd i. B. „The 
Diaownd** nnd „Fbnl diSSord*^ „Deyerenx** bfldet den Übergang von 
den Kriminal- zu den historischen Romanen, unter welchen „The Last 
Days of Pompeii", ,,Cola di Kienzi" und „The Last of the Barons" als 
besonders bedeutende Schöpfungen hervorgehoben zu werden verdienen. 
Die Reihe der Sittenromane wird eröffnet mit dem eine satirische 
Schilderung des High Life gebenden „Pelham" (1828; B. stand bei der 
AbfiuBong der IMehiong sicihtiich unter dem Rinflwase des jetat «emlich 
Tergessenen Novellisten Theodor Hook (1788 bis 1842], der sich trefflidi 
anf die Schilderung des Londoner Lebens verstand). Andere Sittenromane 
von Bedeutung sind z. B ..Emest Maltravers", „Night and Moming", 
„Alice" (eine Fortsetzuug des „E. M."). Von den rein phantastischen 
Dichtungen hat besonderes Interesse die Utopie „The Coming Race", in 
wekher B. die Sehflderung einee Idealznstaades der Menschheit entwirft. 
B.'8 letztes Werk war der Roman „The Paxiflians'S ^ behandelt er 
die Zustände in Paris während der Belagerung nad. des Eommuneauf- 
Standes, welche er durch seinen Aufenthalt in Paria im J. 1870/71 kennen 
gelernt hatte. — über B.'a Jugendwerke vgl. An<^lia VI, Anz. 142. 

Über B.'ä Leben giebt reichhaltiges Material das von seinem Sohne 
yerOffentlichte Werks The Life, Letten and lötenuy Bemains of Edw. B^ 
L. 1888, 2 Bde, vgL darfiber WOlxib in Anglia IZ, 585 (das dort gegebene 
Referat soll in Bd. X fortgesetzt werden). Eine Biographie hat AffiLlT, 
L. 1874, 3 Bde herausgegeben. Vgl. Morley, p. 341, Blüibtreu, p. 387. 

Eine wirkliche Gesamtausg. der Werke B.'s ist nicht vorhanden; alle 
wichtigeren Romane etc. sind in die Tauchnitz-Sanmüung aufgenommen. 

n. Charlea Diekens. A. Leben: Gh. D., geb. am 7. 2. 1812 m 
Landport (Portamonth) als Sohn einea Subaltembeamten (dexk) im Navy 
Paj Departement und späteren Parlamentsreportera, hatte teils zu Chatham 
teils zu London eine drangsalvolle und entbehrungsreiche Kindheit zu 
durchleben und musste schon im Alter von neun Jahren sein Brot durch 
eigene Arbeit erwerben. Durch Fleiss und Streben gelaug es ihm jedoch, 
sich eine gewisse Bildung zu erwerben, welche es ihm ermöglichte, zuerst 
in das Bnreau dnea Beohtaanwaltea einxntreten nnd ifAter die Stellnng 
eines Zeitongareporters zu erlangen. Der Erfolg seiner enten libtarariachen 
Arbeiten besserte seine Verhältnisse, so daas er 1836 einen eigenen Hauh 
stand gründen konnte. Aua seinem späteren Leben ist als besonders be- 
merkenswert seine im J. 1S43 unternommene Reise nach .\inerika hervor- 
jcnheben, welche trotz der vielen Ehrenbeweisungen , die ihm zu Teil 
worden, doeh hOehat nngflnatige Ananhannngm Aber die Znat&nde in den 
Yereinigtan Staaten in ihm entatehen lieaa (anagesprochen hat D. aein nn- 
gOnatigea Urteil Über daa Tankeetnm in aemen ,^merican Kotea for General 
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Cärcnlatioii*' und in dem Roman „Martin Chuzzlewit")- Im 1S45 besuchte 
D. Italien und veröffentlichte seine Reiseeindrücke in den ,,Pictures from 
Italy", die zuerst in den von D. selbst gegründeten „Daily News'' erschienen. 
Vom J. 1950 ab redigierte D. eine populäre Wochenzeitschrift „House Words", 
■päter „AU the Ymt Bonad» genäimt Eadlkli imr mÜ 1858 D>. »ncli ab 
YodeserundWaiidflnredBerTiAlfiwh iiMig, md dieÜb«B]nlniigiiiig,weIofae 
er in dieser Wirksamkeit, namentlich durch eine zweite Reise nach Ameiila» 
sich zumutete, untergrub seine Gesundheit, D. starb am 9. 6. 1870 zu 
Gadshill bei Rochester. — B. Werke: Dickens begann seine litterarische 
Laufbahn mit den prächtigen, ebenso anschaulichen wie humorvollen 
„London Sketchee", welche er 1885/37 unter dem Pseudonym „Boz**^) in 
ten M onfiUly HagwiB« TeEMfanllidite. Mehr aooh ab die tßMiibeif* 
begrflndeten seinen Ruhm die 1836/37 erschienenen ^PoMumcnu Papen 
of the Pickwick Clnb", ein humoristischer Roman, welcher für die 
schweren Mängel seiner sehr lockeren Komposition durch köstliche 
Charakterzeichnungen (namentlich des Mr. Pickwick und des Sam Well er) 
und Sittenschilderungen reichlich entschädigt. Von den zahlreichen 
WfKbBKVtk lUwnMien D.'s leien liier mir genaust: NidMilee Ißeklebj (1937); 
OÜTer Twial, eine Schanergeschiehte (1840); Mamfiaf» Oock (1842); 
David Copper^eld (1S50X ^ letalgenannte Roman iit fQr D.'s Biographie 
wichtig, da D. in ihm zum Teil Selbeterlebtes erzählt. Vielleicht das 
Schönste und Ergreifendste aber, was D. geschrieben, sind seine an- 
mutigen Weihnachtserzählungen, die er von 1843 bis 1847 erscheinen 
JisM (A Cdabnaa Ceiol, Tlie GfaimeB, The Gnekefc on Übe Hearth, The 
BatÜle of Idfer.TheHasiM Uaa). Tn den „Beveehold Wovdi^« vezOffiBnt- 
HiUe D. einen recht eigenlilich sozialen Roman „Hard Times" (Schilde- 
rung eines Strike) und eine populär geschriebene Gesehiohte Englanda 

Child's History of England"). Vgl. auch oben A. 

Eine eigenUiche Gesamtauag. der Werke Dickens fehlt, allenfalls 
kn die nOhade» Dietas EdUioBf, L. 1881, 3 Bde, ale aokfae gdften; 
alle aelne iriehligersa Weike aber^ emachliaaelieh der nHonaehold Worda*S 
sind in die Tauohaita-fiammlnng au^eneiunen. Dickens „Speeches" sind 
4>fteiB heianagegeben, ao s. B. tob SrntFanu), L. 1884 IMckena* Briefe 



1) „Boz" ist kindersprachliche Form für „Moses", Dickens entlehnte 
.dieaen Nonm adaem jüngertti Bmäar, — Beraila vor den „Skelehea" 
haitito ftbiigena D. 1888 eine Hnnuneake f^A. Dinner at Populär Wialk** Im 

Old Monthly Magazine erscheinen lassen, dieselbe fand aber keine weitere 
Beachtung. Man darf daher sehr wohl den Anfang seiner eigentiüohen 
iitterarischen Laufbahn erst von den „Sketches" ab datieren. 

2) Dickens hat sich verhältnismässig nur selten einen Ausflug in das 
(Gebiet der sensationellen Schauemovelle gestattet, sein Freund William 
Wilkie CoUina (geb. 1814) lieaa ndi hSnaUoh ^ynn nieder nnd aohrieb 
nicht ohne Geschiek eine Schauergeschichte nach der andern (die meiaten 
in der Tauchnita-Samniluiig); die bekannteate denelben iai „The Woman 
jn White«. 
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•wurden von seiner Tochter und Schwägerin ediert, L. 1881, 3 Bde. über 
D. vgl. FoRSTKB, Life of D., L. 1871/74, 3 Bde (in der Tauchnitz-Samm- 
loBg 6 Bde); Wabd, Dickens, in Euglish Man of Letters, L. 1882» Bohn- 
BODT, The Ufe aad Writings of Ch. SUgea 1854, Progr.; Pmpm, 
Gh. JD., Hannover 1S70, Progr.; BLUBZunr, p. 82t; Piibgs. The Dickens 
Dictionary, a Kflj to ihe Characters and Principal Incidents in the Tales 
of Ch. D., nene Aug. L. 1878, and: Bibliognphy of the Writiagi of 
eh. D., L, 1879. 

III. William Makepeace Thakeraj. W. M. Th. wurde 1811 zu 
KaUnitta geboren, aber tdiOQ ab Siiid nacb Bngluid gelnaoht; ebodierte 
im TrinÜj College lo Oambridge; hielt neh l&ngeze Zeit in Wdmar, 

Bom und Paris auf, wo er sieh namentlich mit Eunatstudien bescUtfligte, 
verlor später infolge einer unglücklichen Spekulation Bein Vermögen und 
wandte eich nun der Litteratur zu, war längere Zeit Mitredakteur des 
nPunoh'S später Herausgeber des von ihm gegründeten „Comhill Maga- 
rine**. Th. starb am 24. 12. 1863. 

Th.'s wiehtigere Werke sind: l.Yeisehiedenartige, meist sslirisehe 
Anftfilse und dgi^ welche Th. unter den Pseudonymen Michael Angelo 
Titmarsh und George Fitz Boodle in Fraser's Magazine und im „Punch" 
erscheinen Hess (auch die Sketch Bocks gab er unter dem Pseudonym 
Titmarsh heraus). Am bekanntesten und bedeutendesten unter Th.'s 
Jugendsatiren sind die „Snob Papers". 2. The Paris Sketch Book (1840). 
8. The Iiish Skefcch Book (1843). 4. A Jonm^ CkmitaQl to Giand 
Cauo (1844). 6. Yanity Fair, a NotoI withont a Hero (184«/48), 
satirischer Sittenroman, dessen Handlung im J. 1813 spielt und in den 
Kreisen des Mittelstandes sich entwickelt (treffliche Charaktergestalt der 
Becky Sharp). — 6. Pendennis (1849,50), Sitteuroman, die Blasiertheit 
und Veriogenheit des höheren GeseUschaftslebenn geisselnd. 7. The 
Baglish Hnmourists of the ISth Century (I8öi), sechs Voriesimgea 
tiber Swift, CoqgveTe, Addison, Steele, Frier, ^Oay, Pope, HegarCh, 
Smollet, Fielding, Sterne, Goldsmith (Taucbnitz- Sammlung Bd. 227). 
8. The Newcomes (1853), eine das Kapitel der Missheiraten bchan- 
.delnde Novelle. 9. Esmond (1854), halbhistorischer Roman, dessen 
Handlung in die Zeit der Königin Anna und Ueorg 1. verlegt ist, in dem 
Q. a. Addison mid Swift auftreten und in welchem auch die Sprache 
jener Zeit nachgeahmt ist. Simoiid dflrfte nftehst Yanity Wm Tli.*s beste 
Diobtung »ein. 10. The Yirginians, (186?), eine Art Fortsetzung von 
Esmond, behandelt vornehmlich den amerikanischen Freiheitskrieg. 
11. The Four Georges (1^52?). historische Easi^ mit wohlangebrachter 
satirischer Schärte geschrieben. 

Eine Gesamtausg. der Werke Th.'s erschien L. 1878. 20 Bde. Sämt- 
liche wichtigeren Werke und selbst einige von untugeordneter Beden- 
tnng sind in der Tauchnitz- Sammlung erhalten. Eine Th.-Bib]iognH>l»i0 
emchien L. 1881. — Übet Th. vgl. Hannat, Memoir of Th., Edinbur^ 
1864; Trollopx, Thackersy, in English Men of Letteis, L. 1879; Bleib- 
TBEU, p. 330. 
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IV. Charles Kingsloy. Ch. K.. geh. 1819 zu Holne (Devonshire), 
stadierte zu Cambridge, bekleidete dann ein geistliches Amt, wurde 1859 
PkofBBBor fOr neuere Geachichte zu Cambridge; 1869 Kanonikus zu Cheater 
und 187S B^onikus za Weebninater; itarb 1875. Unter K.^ soldreiohen 
Romanen sind die bedeutendsten: 1. Hypatia (1852, Januar, bis 1852 
April), erzählt das tragische Schicksal der Philosopkin H., welche 415 n. Chr 
dem Fanatismus des christlichen Pöbels in Alexandrien zum Opfer fiel. ') 
2. West ward IIo!, schildert Leben und Sitten der Elisabethanischen 
Zeit in höchst anschaulicher Weise. 3. Hereward the Wake; die 
IBbadlung spielt in der Zeit der normannisclien Erobeomng. Ycm einigen 
anderen Romanen seien wenigstens noch die Titel genannt: „Teaet**, 
„Two Years ago", „Alton Locke", „At Last". K. vertritt in manchen 
seiner Romane eigenartiirc Ansichten über Staat, Religion und Erziehung 
(sozialistische Demokratie, praktische Religiosität, Pflege der Leibes- 
übungen) ; spöttisch hat man von ihm gesagt, dass er ein „Muskelchristen- 
tmn" predige. JedenfUls aber iat er ein hOchst geistvoller Sohrifisteller. 

Rftmtlicbe bedeutenderen Romane E.'8 sind in der Tanehniti-Samm- 
lung erschienen. K/s Poema, induding the Saint's Tragedj etc. kamen 
L. 1879,81 in 28 Bden heraus, über die Chronologie der Romane K.'a 
hat gehandelt Wülkbb in AnglialX, 501 (der betr. Aufsatz soll in Bd.X 
fortgesetzt werden). 

Vgl. Cbarlee K. Sis Letten and Memories of bis Life. Edited by bia 
Wife. 15a Sdit L. 1885. Dafly Tbongbis. Seleeted firom the Writingt 
of Gh. E. 2d Edit L. 1885. MoBLiT, p. 408. Busamv, p. 581 und 
p. 538. 

V. Frederick Marryat, F. M., geb. am lu. 7. 171)2 zu West- 
minster,^) trat 18ü6 in die Marine ein, nahm an den Kriegen gegen 
fhuihreich, Nordamerika (1812) und Birma (1824/25) thätigen Anteil, gab 
aber bald nach Beendigimg dee birmesiwshen Feldangee den Seedienrt 

auf und widmete sich ganz der Utterarischen Thätigkeit; er starb im 
August 1848 zu Langham bei Cromer (Norfolk). Unter den zahlreichen 
See- und Reiseromanen M.'s sind ,,The Adventures of a Naval Officer" 
(1829) der erste, „Peter Simple" der beste. M. hat sich auch durch 
Jugendschriften (Z. B. „The Settiers in Canada'*) berühmt und verdient 
gemacht. 

Alle bedeutenderen Romane M/s sind in der Tanchnitz-Sammlung eni> 
halten. Gute Handausg. des Peter Simple (mit gekürztem Texte) von 
Stange, Bielefeld und Leipzig 1885. — M.'s Leben hat seine als NdvelHstin 
überaus thätige und nicht unrühmlich bekannte Tochter Flore nee M. 
(geb. 1837, jetzt Mrs. Francis Lean) erzählt (Life and Letters of Captain M., 

1) Durch seltene Umdrehung der gesoliiehtlicfaen Wahrheit bat die 
Heidin Hypatia vielleicht die Metamorphose zur christlichen heiligen 
Katharina von Alexandria durchgemacht. Vgl. Einenkel in der Vorrede 
p. XI, zu seiner Aus<^. des neuags. Life of Saint Kath. (s. oben g 74). 

2) MORLEY, p. 246, giebt 1786 als Geburtsjahr au. 
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1872, 2 Bde, dieBiograpliie auch in der Taudmitz-Sammlung). Vgl. MOBUT, 
p. 246; Bleibtrgc, p. 532, fertigt M. mit wenigen Zdlen ab, neasA 
nicht pinmal seinen Vornamen! 

VI. Mary Anne Evans (George Eliot). M. A. C, geb. im November 
ISlOsaGiiff bäNaneaton (WarFickdüre), empfing eine bei Hftdolien seltene 
gddurte jQgendbfldnng, wdehe sich sogar anf Griechiseh und HebiSisch 
entreckte; nach dem Tode ihres Vaters (1849) siedelte sie von Foleshill, 
wo sie seit 1841 gelebt hatte, nach Coventry über und zwei Jahre später 
nach London, um sich an der Herausgabe der Westminster Review zu 
beteiligen. Dort wurde sie mit dem Philosophen und Litterarhistoriker 
(Ywf. einer Goethebiographie) George Henry Lewes (geb. 1817) be&enndet 
und ging mit Ann ein fteies Ehebflndnis ein;0 ^ rtarb au 23. 9. 1880. 
Die bedeutenderen Romane der Evans oder, wie sie sich als Schrift- 
stellerin nannte, der Eliot sind: 1. Seenas of Clerical Life (1856), 2. Adam 
Bede (1859); 3. The Mill on the Flosa (ISGO); 4. Silas Marner (1881); 
5. ßomola (1863; dieser Roman hat dadurch besonderes Interesse, dass 
in ihm E., ganz abweichend von ihrer sonstigen Art, einen Renais- 
sanceetoff behandelt, wfthrend sie sonst ihre Eleinmalerei nur an eng> 
Uscfaen Verhältnissen Übt); 6. Felix Holt (1866); 7. Middlemarch 
(1872)» das bedeutendste Werk der E.; 8. Daniel Der on da (1877), ein 
in mancher Beziehung trefflicher, in mancher andern wieder wanderlicher 
Roman; 9. Impressions of Theophrastus Such. 

' Die Werke der E. haben einen ganz eigenen, widerspruchsvollen 
Chazalrter: sie kSonen fesseln dmöh den maleodsohen Bets der in ihnea 
gegebenen Schilderangen, aber auch abstossm. dnreli die üngelenkigkeit 
und Herbheit iliier Sprache; bald sind sie gedankentief, bald wieder 
gedankenöde; originelle Genialität, Paradoxie und Trivialität wechseln in 
ihnen in bunter Reihenfolge, mitunter findet sich auch Absurdes. Ganz 
misslungen sind die wenigen Vei'sdichtungen der £. („Gipsy" etc.). 

Die Werke der E. sind in der Taaehnift»>Saxnmliing enthalten. Über 
die E. TgL Cooks, George E., A Gritieal Study of her Life, Writiags and 
Fhilosophy, L. 1883; Blind, G. Eliot, in: Eminent Women Seiiee, L. 1883; 
Cross (der Gatte der E.), G. E 's Lifo, L. 18S5, 3 Bde; Morlet, Life of 
G. E., in Macmillan's Magazine, Febr. 1885; Loud Acton, G. K.'s Life, in 
«Nineteenth Century", März 1885, deutsch Berlin 1886; Hutton, in 
„Gont^porary Review*', März 188&; J. SoHmsT, Bilder ans dem geistigen 
Leben unserer Zeit, Berlin 1870; Bbowm, The Etbics of G. E.*s Works, 
L. 1884; MoBLET, p. 404; Bleibtbsü, p. 544. 

Wie man übrigens auch immer über die Eliot urteilen möge, eine 
bedeutende litterarischc P^rscheinuntT ist sie jedenfalls, und mit ihr ver- 
glichen nehmen sich auch sonst ganz achtbare Novellistinnen, wie etwa 
Georgiana Fullerton (schreibt seit 1855), Miss Georgiana Craik 

1) Eine kDwUiche Eheschliessung war nicht möglich, da Lewes* Gattin 
noch lobte, wenn auch im Irrenhause. Nach Lewes' Tode ▼enuShlte sieh 
die £. im J. 1878 mit dem Kaufmann Walter Gross. 
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(schreibt seit 1849), Miss Mary Elizabeth Braddon (errang- ihren 
eraten Erfolg 1862 mit „Lady Audley's Secret"), Miss Ehoda Brough- 
ton (schreibt seit 1867) und selbst Mrs. Margaret Oliphant (geb. 1828) 
zwerghaft klein aas, nur etwa die letztgenannte Schriftstellerin hat 
AantAA anf b o oo ndo re Aehtmig, irail sie auok Terdiensttiobe Ixttarar- 
geecliicUiliclie Arbdien redutA bat Die wicbiigereit oder dodi die 
interessanteren Werke aller der genannten Damen findet man im Kataloge 
der Tauchnitz-Sammlung verzeichnet. Über Oui da vgl. oben S 387, Anm. 

VII. Benjamin Disraeli. B. D., geb. 21. 12. 1804 (nach anderer 
Angabe 1805) als Sohn Isaac's disraeli (welcher durch seine Werke 
itOariflätiee" und „Amemtiee of Idtenftore^ aidh betaanit gemadit bat), 
gest. naeih einer i^ftnienden politisolien Tianfbahn ab Eacl of Beaeoosfleld 
im. April 1881, ist Verfasser einer langen Reihe von Romanen, welche* 
meist zwischen 1826 und 1847 geschrieben (aber ,,Lothair*' 1870, ,,Endy- 
mion" 1880), freilich heute längst vergessen sein würden, wenn nicht das 
Andenken an den grossen Staatsmann , welcher England 1878 auf dem 
Berliner Eongreeee vertrat, noch lebendig wäre. Einige dieser Diohtimgeii 
haben doch aneb an siofa luberesse, so „Contsrim Fleming" wegen der 
Schilderungen des ESgli Lifb, „Ttoered** wegen der darin axugesprochenen 
politischen Zukunftsträume, „Venetia", weil darin Byron's und Shellej's 
Lebensgeschichte in Romanform gebracht ist (vgl. oben 8. 362), „Endy- 
mion" wegen der Vieldeutigkeit oder auch Nichtdeutigkeit seines Inhaltes. 
Charakteristisch, obwohl bei einem geborenen Juden sehr begreiflich, fär 
D. ist. dass er in semen Diobtpngen direkt oder indireikt das Jndentam 
• TedMiriiehi Die mssslose BSitelkeit, welobe in D.*s Bomaaen sidi ans- 
spricht, verleidet gar sehr die Lektüre. — D.*8 Romane sind meist in der * 
Tauch nitz- Sammlung enthalten. Über D« vgL MOBLBT, p. BLlIBfBIir, 
p, 845 (ziemlich ausführliche Skizze). 

§ 816* Die Lyrik. Die herroiragendsten Vertroter der 
modernen englischen Lyiik sind Tennyson und Swinbume (vgL 
§ 314). Nach ihnen aber nehmen zwei Frauen die ersten Stollen 
ein: EliBabeth Barrett-Browning und Felicia Hemans.^) 
Ausser diesen vier sind wirklich bedeutende Lyriker nicht zu 
nennen, so gross auch der Schwärm derer ist, welche Alltags- 
gedanken in leidlich wohltönenden Versen anszosprechen ver- 
standen haben.2) 

1 ) Chronologisch gehört Felicia Hemans allerdings der vorangehenden 
Periode an, doch wird man es wohl verzeihen, dass ihr ein Platz neben 
ihrer grossen Landsmännin eingeräumt wurde. 

2) Die bedentendesten Lyriker Nordamedkas dflrften ansser Poe und 
LongföUow sein: 1. Richard Dana (1787 bis 1870)» als sein bedeutendstes 
Gedicht pflegt „Tbe 2)ying Raven" angesehen zu werden. Vgl. Wabd, 
Bichard fienzy Dana, in »Atlantic Monthley" XL, 528. — 2. Fitz-Greene 
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L Blisabeth Barretfc-Browning. E. B., geb. 18M iti Heraford- 
shire, empfing darch die Fürsorge ihres Vaters eine sehr umfassende ge- 
lehrte Bildung, 80 dass sie selbst des Griechischen mächtig wurde; ihre 
Jagend verlebte sie teils zu London, teils, ihrer leidenden Gresundheit 
wegen, im Seebade Toiquay (dort hatte sie den Schmerz, ihren Brader 
vor üinii Augen eririnkan ra Mhen). im J. 1846 vennUilto oa neb mit 
dem Dichter Browning (^|^ § 314, II) und eiedelte aus Oesimdluitsrfiek- 
nehten mit ihvem Gatten naob Italien Uber, wo das Rhepaar aaent in 



Hallek (1795 bis 1867), Lyriker und Satiriker, Verf. des berühmten 
. Schlachtgedichtes ^Marko Bozzaris" und der satirischen, gegen die New- 
Tockar gmebtetan „Groakar-Papam^. YgL Blüvtbbü, p. 400. 8. William 
Onllen Bryant (geb. su Gummington, Mamachnsetts, 1794, gett 1878 
SU Roslyn, Long-Island), gilt als Amerikas grösster Lyriker. Poetical 
Works, New York 1873. Vgl. Hill, W. C. Br}'ant, New York 1879. 
GODWIN, A Biography of W. C. ß., New York 1883 (GODWIN hat auch 
sowohl die Poetical Works wie die Prose Writings B.'s herausgegeben, 
New YoA 18811/84). Habtoito, Über Bobart Bnni*s poet Epstein nnd 
Uber den nffirdamenkamaehan Dichter W. C. B., Wittotoek 1888, Fxogr. 
BLUVmü, p. 403. — 4. John Greenleaf Whittier (geb. 1807 in der 
Nähe von Haverhill, Massachusetts), ein gemütvoller Dichter, der mit 
Longfellow geistig verwandt ist Seine Werke hat unter Beifügung einer 
Biographie Bosexxi herausgegeben L. 1880. Vgl Eknnksj, Whittier, 
hii Ute, Oemna and Wntmga, Boafcon 1888. ün>mwooD, Whittier, 
a Biography, L. 1888. Blhbtesu, p. 481. — 5. Bayard Taylor, geb. 
1825 in Kennett-Square, gest. 1878 aHa amerikanischer Gesandter in Bttdin, 
vielleicht Amerikas grösster Dichter, der Gedankentiefe mit Formen- 
schönheit verband; überdies ein bedeutender Prosaist und gewandter 
Beiseerzähler. In seiner Ljrik behandelt T. mit Vorliebe Beiseeindrücke, 
qnd namentlioh die Natnrpiaeht dea Orientea weim ar mit beraoecheader 
Fbxben^nt an aohildem. Gawaltigar aber nook ab aeine lyiiaehen Oe- 
•dichte, welche in einer ganzen Reihe von Sammlungen enchienen (Bhymes 
of Travel 1848, Book of Romances, Lyries and Songs ISol, Poems of 
Ballads 1854, Poeras of the Orient 1855, Poems of Home and Travel 1855), 
sind seine philosophischen Dichtungen in dramatischer Form „The Masque 
•of the Goda<*mid „PrinoeDenkalion". (Complete Poetical Works, New York 
1878. Vgl. Tbylor, LÜIb and Latten, edited by Marie Hansen-Taylor 
[T.*8 Witwe], L. 1884. Ck)NWiELL, The Life, Travels and Litenuy CSareer 
•of B. T., Boston 1881. T.'s Witwe hat auch die dramatischen Werke 
ihiea Gatten mit Anmerkungen herausgegeben, Boston 1881. T.'a Critieal 
EesayB und Literary Notes erschienen L. 1880. — 6. Charles Godfrey 
Leland (geb. 1824), origineller Dichter und humoristischer Novellist, 
▼erfiwite n. a. die kOetUchen ,3raitmann'a BaUada" in amerikaniachem 
Peatach- Englisch nnd den „Hdgin-Engliah 8ing*Song*'. — 7. Francis 
Sargent Oswood (18\8 bis 1850), Yerfaanerin der reiaanden Gedicht- 
sammlnng „Snowdrops*'. 
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Pisa, dann in Florenz aich niederliess, sich völlig in die italienischen Ver- 
hiUtnisse eingewohnte und an den italienischen Freiheitsbestrebungen den 
lebhaftesten Anteil nahm. In Florenx starb die IHchterin 186t am 

29. Juni. 

Die wichtigeren Werke der B. sind: 1. An Essay on Mind and other 
Poems (1826). 2. Eine Übetseknng des Aescliyleieclien FconMÜhent (1888). 
8. Seraphim and other Poems (1840). 4. Sammlnng Ton lyrischen 

und epischen Gedichten in 5 Bänden (1844), darunter z. B. „Lady 
Geraldine's Courtship", „The Duchess May", , .Bertha in the Lane" u. a. 
5. The Drama of Exile, eine sich an Milton's Paradise Lost an- 
schliessende Dichtung. 6. Aurora Leigh, umfangreiche epische Dich- 
tung in Blankveraen. 7. The Gry of the Ohildren, Gedicht Aber das 
traurige Looe der in den Fabriken arbeitenden Snder. 8. Oasa Onidi 
Windows, Gedichte, welche sich auf die politischen Ereignisse der Jahre 
1S48/49 beziehen. 9. Poems before Gongrees (1869), ebenüaUs politische 
Dichtungen. 

Die Poetical Works der B. sind öfters herausgegeben worden (z. B. 
L. 1870, in Auswahl 1880). Dbiwcowitz, Drei englische Dichterinnen, 
Berlin 1884; Batitb, Two Oreat English Woraen, L. 1881 ; Hoblit, p. 186; 

Blkibtbeu, p. 529. 

II. Felicia Hemans. F. H., geb. 1793 zu Liverpool. f?est. nach 
einem von vielem Leid erfüllten Leben 1835 zu Dublin, hat eine ganze 
FüUe in mehrere Sammlungen zusammengefasster lyrischer und epischer 
Dichtungen verfasst, in denen ein würdiger Inhalt mit vollendetster 
rhythmischer Form sich Terbindet. Wenige Dichter haben die IModie 
englischer Laute so toM und harmonisch erkUngen lassen wie F. H. Die 
Perle ihrer Dichtungen ist wohl ^The Forest Sanctuary", doch bef^ser 
spricht man bei F. H. nicht von einer einzelnen Perle, sondern ver<?lei( ht 
ihre sämtlichen Dichtungen mit einer köstlichen Perlenschnur, denn 
jedes Gedicht ibt eine i'erio. ^ 

Die neueste Ausg. der Werke der F. H. ist wohl die 1884 an Edin- 
burgh emdnenene. »JPoetical Bemains" wurden (mit «nem Hemoir) 1886 
veröffentlicht. The Select Poetical Works in der Tauchnitz -Sammlung 
Bd. 763. Über die Dichterin vgl. Choblet, Memorials of Mrs. H., Phila- 
delphia 1S36; MORLEY, p. 180; BLEIBTREU, p. 580. 

Von Lyrikern untergeordneter Bedeutung seien wenigstens genannt: 
1. Der l&tbotle James IContgomery (1771 bis 1854), ein Hauptrertreter 
der rdigilSsen Dichtung (Poetical Works, L. 1854, 4 Bde, und L. 1875, 
1 Bd.). Über seinen interessanten Lebeni^ng vgl. Holland und Evebitt, 
Mt nioirs of the Life and Writings of .1. M., L. 1855/57, 7 Bde. — 2. Bryan 
Waller Procter, bekannter unter dem PseudonjTu Barry Cornwall 
(1790 bis 1874), unter seinen lyrischen Dichtungen sind die „English 

1) The Domeslic AlFeotioas and other Poems (1812), Songs of the 
Affections (1880), Hymns for the (Mdhood (1834), Scenes and Hymns of • 
Idfe (1834). 
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Songs" die bedeutendesten (1882, nene Aug. 1851). P. hat och, aber 
mit wenig Olttck, ancfa im Diama Teraacht (die TiagOdie „Miiandola")! 

mit besserem Erfolge in der Vers- und Prosaerzählung (EmgFB and Tales 
in Prose, 1851; Poetical Works, 1853). P.'s letztes Werk war ein Memoir 
über Charles Lamb. ') P.'s Tochter Adelaide (1825 bis 1864) ist eben- 
f&lla erfolgreich alü lyrische Dichterin aufgetreten (Legends and Lyrics 
1858 nnd 1882; eine neue Ausg. vexanstaltete 1868 IHckens und fugte ihr 
eine Biographie bei). Vgl. MoBur, p. 281 Blubtesv» p. 518. — 
8. Laetitia Blisabeth Landen, geb. 1802 m Chelsea, vermählte sich 
1888 mit George Maclean. Gouverneur von Cape Coast Csistle und starb 
in demselben Jahre durch Gift; s^ie verfasste u. a. die Dichtungen „Fate 
of Adelaide" (1821), „The improvisatrice" (1824), „The Troubadour" (1825), 
„The Venetian Bracelet'* (1829), „The Lady of .Peacock" (1835), „Traits 
and Triab of Early Life** (1887)i aosserdem drei FrosanoTsUen. Der 
Gnmdrag ihrer Dichtungen ist Sohweimat (Poetical Works 1878.) VgL 
Blakohabd, L. E. L. Life and Literary Remains 1841; Morley, p. 180; 
Bleibtreu, p, 518. — 4. Caroline Elisabeth Norton, geb. Sheridan 
(geb. ISüT, nach anderer Angabe 1808, gest. 1877), eine Enkelin des be- 
rühmten Sheiidan; ihre bedeutendesten Gedichte sind: „The Sorrows of 
Bosalie*' (1839), „The Undying One", d. i der ewige Jnde (1830), ,,The 
Ghfld of the Islands. Vgl Hob&it, p. 188, Blubtbot, p. 519. 

§ 317. Das Drama.') Das England der Gegenwart besitzt 
kein bühnenfiiluges Drama mehr, das des Namens vürdig wSre, 
wenigstens keine TragGdie. Die an sieh mehr oder weniger be- 
deutenden dramatischen Dichtmigen Tennjson's, Browning's, 
SwinJ>nine's nnd anderer sind reine Bnckdramen.^) 

1) Charles Lamb (1775 bis 1834), ein Freund Coleridge's, ist bekannt 
alö humorvoller Essayist und als Verf. des Gedichtes ,,The Uld Familiär 
Faces", femer durch seine „Tales from Shakespeare*' und seine „Specimens 
of English Dramatic Poets trho üved abont the Time of Shakespeare" 
{Werke heran^g. nebst einer Biographie Ton FnsosRALD, L. 1875/78, 
6 Bde). Die ,JBisay8 of Elia" (Elia Pseudonym ftir L.) sind neuerdings 
von Ollibb herausgogcbon Vgl. AoreiB, Oh. Lamb, in Rn giiah Ifen of 
Letters, L. 18S2; Bleibtkeu, p. 554. 

2) Das Kapitel, welches Bleibtbeu, p. 547 ff., über da.s „neuenglische 
Theater" geschrieben hat, gehört zu den besten seines Buches. — Eine 
Sammlung modemer englisdier Lust^iele („The Ifodem Engliah Comic 
Theatre**) ist bei H. Härtung in Leipaig erschienen. 

S) Wenn in Enghmd ein bühnenföhiges Drama zur Zeit nicht mehr 
vorhanden ist. so ist es in Nordamerika noch nicht vorhanden. An Ver- 
suchen fehlt es aber in Amerika niclit, und wenigstens an lesbaren Buch- 
dramen ist kein Mangel. Einzelne dramatische Dichtungen, wie diejenigen 
Tsjlor's (s. oben 8. 395, Anm ), sind au^geaeiehnet dnroh die Tiefe ihres 
Oedankeninhaltes. 
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Die Eomddie, soweit aie auf der Bll]me eraehdxit, ist m 
reinen Posse geworden, die oft wenigstens noch witzig und ge- 
sund realistiscli, oft aber üide nnd oft sach soteuliaft ist, EM 
ist es ein Glflck SQ nennen, daas die Lnstspieldiehter des beatigen 
Englands im Bewosstsein ibrer Leistongsunfahigkeit bSnfige An- 
leihen bei ihren fransSsiseben Kollegen machen nnd deren Sttteke 
fttr das englische Pnblibmi znrechtschneiden. 

Der Terbiltnissmfissig bedeutendeste Liastspieldicbter des 
modernen Englands ist Douglas William. Jerrold (geb. 1803, 
gest 1857), jetst freilich mefo* bekannt durch seine sozialen Ten- 
deniromane JBL Giles/^ nnd Jam«^ (in der TauehnitE-Samm- 
lung) und namentlich durch des kSstiich humoristische Buch 
,^Mn, Gaudle's Gurtain Lecturee*' (zuerst 1844 im «^Nmch** er- 
schienen), ak durch seine Lustspiele. Vgl über ihn Mob- 
iXTt p. 326. 

IBaai zwar sehr renommierter, aber henUeh unbedeutender 
Komödienfabrikant ist H. Byron (geb. 1837 zu Manchester, 
gest 1884). 

i 9iS» Geschichtsschreibung und Essayistik. 1) Das 
Emporkommen des historischem Bomanes hat einen ungemein 



1) Sehr eifrige und eifbigxeidie Pflege haben die Geiehichtnehieibang 
and die EsBi^'ifltik m KiHrdameiika geftmden. Die hervomgQiidMten der 

betreffenden SekrifMeller mOgen hier wenigstens genannt werden: 
William Henry Prescott (17f)R bis 1850), verfasste mehrere auf die 
spanißche und spanisch -amerikanische Geschichte des 16. Jahrh.'s bezüg- 
liche Werke; George Bancroft (geb. 1800, gest. 1875, war längere Zeit 
Gesandter in Berlin), veiiurte eine .ffishny of the American Ck>loniaati<»i 
of the United Statet*; John Hotley (geb. 18U), sohxieb em Werk Aber 
,The Rise of the Dutch Republic" md als Fortsetzung dazu eine „History 
of ttie United Netherlands"; George Ticknor (geb. 1791, gest. 1851), 
ist Verfasser einer grossen Geschichte der spanischen Litteraiur. — Über 
Washington Irving s. oben S. 884, Anm. 

Als ältester Easayist Nordamerikas kann der berühmte Benjamin 
Franklin (1T06 bis 1790) gelten (neueste Anag. aeinff Werke mit einer 
Biographie von Spabks, Boaton 1850, 10 Bde). Unter den neueren iat 
weitaus der bedeutendeste der, auch als l3rri6cher Dichter rühmlich bekannte, 
tiefsinnige Ralph Waldo Emerson (geb. 1803). Die neueste Ausg. 
seiner Werke dürft« wohl 1883 zu London erschienen sein (6 Bde); sein 
Briefwechsel mit Carlyle erschien London 1882, 2 Bde. Vgl. über ihn 
IBKLAKP, Balph W. E., His Lif^ Qenins aad Writings, L. 188S. Bamov, 
Emenon aa a Poet, New York 186S. 
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fördernden Einfluss auf die Geschichtsschreibung ausgeübt, hat 
bewirkt, dass diese letztere — ohne auf strenge Wissenschaft- 
liebkeit Verzicht zu leisten — doch in Bezug auf Anscliatilich- 
keit und Plastik der Darstellung, hinsichtlich der passenden Ver- 
wertang des kulturgeschichtlichen Materiales und endlich in 
psychologisch tiefer Auffassung der Charaktere dem Romane taxik 
näherte und dadurch befähigt wurde, aneh ausserhalb der ge- 
lehrten Kreise Interesse flir ihre Hervorbringungen zn erwecken. 
Macaulay, als er mit der Abfassung seines groesen Gefldikilll»* 
Werkes beschäftigt war, soll einmal gesagt haben, er scbreiba 
ein Buch, dessen Lektüre man einst der eines Bomanes Toxaielien 
werde, so nnieflialtend nnd spannend werde sie sein. Er hat 
walnr gesprochen, wenn er die Woirte überhaupt gesprochen and 
dabei TOKsagsweise nnr an die- höher Ctebildeten gedacht hat 
Denn sein Gesdhichtsweik besitst in der That den Beiz eines 
Bomanes: so ansdhanlich malt er bis in das Usinste Detail hin^ 
ein die Vergangenheit, so lebhaftes Interesse weiss er ftSr die 
Handlung und ftr die handelnden Personen zn erregen, so »weck* 
entsprechend nnd kOnstlerisch ist das dnrch gelehrte -Qnellenr 
forsehung gewonnene Material geordnet nnd ansgenutet ünd 
dabei doch nirgends EiFekthasoherei, nirgends absichÜiehe Yer^ 
lengnung oder HUschnng der Wshriieit znm Zwecke einer dra-^ 
matisch wirkenden Daistellnng! Noch weniger ist irgendwo 
OberflüchKchkeit zn rfigen, im Glegenteile man mSchte eher Uber 
die allzogrosse GrOndHöbkeit klagen, mit weltdier der kuUntT' 
geschichtliche Sdumplate nnd das Peisonal der erzahlten Bmär 
hingen geschildert wird* Denn dadurch wird der Gang der Er^ 
zaUnng notwendig vielfach unterbrochen nnd gehemmt Bs 
geht in Macanla/s Gesohidtlswerke Shnlieh wie in Walter SoottTs 
Bomanen: die BrzShlnng bew^rt sich nnr langsam Torw&rtB,. 
rOckt nur sehr allgemach von Punkt zu Punkt weiter, und mit- 
onter seheint sie in dem vielen Beiwerk, mit dem sie umgeben 
ist, zu ersticken. Macaulay hatte beabsichtigt, die GesöUchtö 
Engknds Yon 1688 bis 1882 zu schreiben. Bekanntlich aber 
reicht in den ftlnf endiieneneD Binden die firzililung nur bis 
in das J. 1702, umfitfst also nur 14 Jahre, wobei allerdings zn 
berficksichtigen ist, dass es doreh einen zwar das Wichtigste 
knapp zusammenfiisBendeo, immerhin aber doch einen ziemlichen 
Baum einnehmenden Überblick über die gesamte engUsohe Yor^ 
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geschicbie eingeleitet wird. Immerhin darf man annehmen, dass 
das Werk, wenn im gleichen Haassiiahe Uber das J. 1702 hinaus- 
gefbhxt imd ToIleBdiety wif «twa 45 Bände angeschwollen sein 
wOrde. Man bedenke, welch ein Um&ng! ISbi so angelegtes 
Werk ist Ton Tomhevein dasn Temrleilty ein Torso za werden. 
Aber ein Ennstwerk kann es demungeachtet sein, nnd Macau- 
la/s Histoiy of England isfc ein solches in der That Macanlay 
galt bei seinen Lebzeiten fOx Englands ersten Ph>saisten. Er 
▼erdiente diesen Buhm, wenn die beste Prosa diejenige ist, auf 
deren AbglSttong nnd Ausfeilnng die grOsste Sorg&lt Terwandt 
wurde. Manchwr freilich wird eine FtoUk schOner finden, welche 
weniger den Stempel berechnender Kunst an sich trSgt 

Die gegenwärtig bedeutendesten Historiker Englands, Free- 
man und Fronde, besitzen nicht die gleiche Beanlagung zur 
kOnsÜerischen Behandlung historischer Stoffe, wie Macaolajr; 
ihre Werke tragen mehr den Charakter der Fachgelehnwunkeit 
und k5nnen nidit für yollendete Muster des Stils gelten, aber 
es gebührt ihnen doch ein Ehrenplatz in der litteratur, denn 
immerhin ist die DarsteUungsform, deren ihre Yer&sBer sich be- 
dienen, eine ästhetisch schSne, allgemein TerstSndliche und an- 
ziehende. Goldene Früchte gelehrter Forschung werden in diesen 
Bflchem aof silbernen Schalen dargeboten. 

Die genannten Historiker bekonden in ihren Werken eine 
Neigung zu breiter, ja selbst umstfindlicher Darstellung, aber sie 
sind doch, wenn sie wollen, zugleich Meister in der Kunst einer 
ebenso knappen wie Idaren, alles Wesentliche in scharfen ümr 
rissen znr Anschauung bringenden Schreibweise. Nicht bloss 
um&ngreiche Oeschichtswerke haben sie yer&sst, sondern auch 
Essays tou oft nur wenigen Seiten und doch reichstem Qedanken- 
inhalte, umkleidet von dem Gewände emes anmutigen Stiles. 
Und, wie begreiflich, haben gerade diese Essays die meisten Leser 
gefanden, denn ein dickleibiges Buch schreckt, mag auch sem 
Inhalt noch so trefflich sein, doch manchen ab, während das, 
sei es als BroscfaOr^ sei es als Zeitschriftbestandtdl erscheinende, 
Essay schon durch seinen Übersehbaren üm&ng und durdi sdne 
Ton allem gelehrten Apparate £ceie DarsteUungsform zum Lesen 
bckt und reizi 

Das Essay war in England schon längst beliebt, berate im 
16. Jahrhunderte tritt es auf, denn als Essays darf man ihrem 
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Wesen nach die damals zahlreich erschienenen Dialoge über 
theologische, philosophische und politische Themata bezeichnen.^) 
Zur vollen Entfaltung aber gelangte die Essayl itteratur erst nach 
der Begründung der grossen Reviews (vgL oben § 294. No. 3), 
denn erst dadurch gewann sie die Verbreitungsfähigkeit, deren 
sie zu ihrem Gedeihen so sehr bedarf. — 

Eine eigenartige Gestalt innerlialb der hier in Rede stehen- 
den Litteratur ist Carlyle. Da er eine Biographie Friedrichs 
des Grossen und anderes, was, sei es wirklich, sei es wenigstens 
anscheinend geschichtlich ist, geschrieben hat, so darf man ihn 
den Büstorikem beizählen, in Wahrheit aber ist er doch weit mehr 
Geschichtsphilosoph, als eigentlicher Historiker, und zwar ein 
Geschichtsphilosoph, der in der Schule der Deutschen sich ge- 
bildet hat, selbst in Bezug auf seinen Stil, denn in diesem erkennt 
man deutlich den Einfluss Jean Pauls. Trotz seiner Anlehnung an 
deutsches Denken ist Carlyle doch einer der origineUsten und 
geistrollsten Denker nicht bloss Englands, sondejhi der Neuzeit 
liberhaupt. 

Nur Oesehichtsphilosoph ist Buckle. Aueh et wmddt 
auf selbstgeschaiFenen Bahnen und bat den Mnt des selbsiSn- 
digen Denkens. Er findet in der Geschichte das Waltm und 
Wiiken der Naturgesetze, und die geschiditliche Entwiekelung 
emheint ihm folglich als ein NataxproiEefis. — 

Bei aller Bewunderung, welche der modernen englischen 
G^hichtssdirdbmig gebührt, darf man doch nicht TerkeimeD, 
dass sie auch mit einer erheblichen SchwSche behaftet ist: sie 
leidet an einer allzu grossen Befangenheit in spezifisch englischen 
Anschaanngen, an dem ünTermögen, Nicht- Englisches yoU zu 
wQidigen oder «och nnr nach Gebühr zu berttcksiehtigen. Auiefa 
der englischen Geschichtsforschung kann der V<»rwmf nicht 
erspart bleiben, dass sie zwar das in England selbst befindliche 
Quellenmaterial sorgsam zusammenstellt und methodisch aus- 
nutzt, das in den kontinentalen Archiren aufgehäufte Material 



1) Wenigstens auf einen dieser Dialoge, der in anziehender Form eine 
meisterhafte und lehrreiche Skizze der volkswirtächafthchen Verhältnisse 
der EUsabethamschen Zeit entwirft, sei hier ausdrückhch aufioierksam 
gemacht Htm findet ihn gedniokt in den Pabükatioiien der New Shake- 
«peare Sociefy. 

Kftxting, Chnindxlss der Öesek. d. «dsI. Ult. SS 
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dagegen nicht genügend verwertet Eine dem Deutschen be- 
fremdliche Einseitigkeit der englischen Geschichtsschreibung ist 
aach, dass diese ganz vorwiegend ihre Stoffe nur der eng- 
lischen Geschichte entnimmt; Carlyle's Geschichte Friedrich's 
d. G. und Grote's ^) „History of Greece" dürften — abgesehen von 
Essays — die beiden einzigen nennenswerten Werke sein, welche 
nicht englische Stoffe behandeln; aus früherer Zeit wäre nament- 
lich Gibbon's römische Geschichte zu erwähnen; fialiam 
wird noch unten genannt werden. 

L Thomas Babington Macaulay. Th. B. M., geb. am 25. 10. 1800 
TM Rothley Temple (Leicestershire), studierte 1818 bis 1824 m Cambridge, 
wurde 1824 Fellow daselbst, verliess aber Cambridge bald, wandte sich 
nach London und widmete sich dort, nachdem er eine Zeitlang die ßechte 
aindiert imd daa Grad eines Barxistexs edangi hatte, nicht der juiutisdieii 
Pnods, sondern der Idtberatnr, namenflioih der llitarbeitennhaft an der 
Edinbui^h Beview; 1830 trat er in das Parlament ein; 1834 bis 1838 
lebte er in Ostindien als Mitglied des dortigen Staatsrates; 1839 trat er, 
im Vorjahre heimgekehrt, wieder in das politische Leben P]nglands ein, 
wurde in das Parlament gewählt und zum Sekretär des Kriegsministeriums, 
ab welcher er Sits und Stinune im Kabinette hatte, ernannt; 1841, als 
die Toiiee ans Bnder kamen, Terlor er, der sich den WUgs angewhlQiwn 
hatte, sein Amt, erhielt aber 1846 bei einem abermaligem ünuchwunge 
der Politik dasjenige einee Generalzahlmeiston der Armee, welches ihm 
freilich auch nur bis zum J. 1847 belassen wurde; in deiuselben Jahre 
verlor er seinen Sitz im Unterhause, erhielt ihn jedoch 1852 zurück und 
behauptete ihn bis 1S57, wo er, zur Würde eines Baron of Rothley er- 
hoben, Mitghed des ObeilianseB wurde. H. starb am 29. II* 181^ sn 
Kemringten nnd wude im Poetenmiral der Westminsterabtd bestattet. 
— M.'s ^richtigere Wwke sind: 1. Qeichichtliche und litterargeschicht- 
iche Essa-ys, deren erstes, das Essay on Milton, 1825 in der Edinburgh 
Review erschien. 2. Lays of Ancient Rome (1842), eine Sammlung 
von Balladen, wenn man die ganz origineUen Gedichte so nennen darf, 
Uber EreigniHC der altiOmiiehen Geschichte; M. verwixkUchte in den 
Lays den originellen Gedanken, die nach seiner Meinung einst Torhanden 
gewesenen Volkslieder der alten Römer wenigstens ihrem Inhalte nach 
zu rekonstruieren. Der poetische Wert der Lays ist ein recht bedeuten- 
der, man lese z. B. „The BatÜe of the Lake Regillus" (Tauchmta-Samm- 

1) George Grote, geb. 1794 su London, gest. ebenda 1871, war 
seinem Berufe nach Bankier und konnte nur in seinen Mussestnnden mit 

<relehrten Studien sich beschSltigen. Nichtsdestoweniger ist das, was er 
als Historiker und Philolog geleistet, ganz hervorragend. G.'s „History of 
Greece'- erschien 1840 bi.s 1856 in 12 Bänden. G.\s Grossvater war aus 
Bremen nach England eingewandert. Vgl. über G. Moblkt, p. 276. 
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huig Bä. 108, p. 99). Anaier den Laji hat M. nur noch twei Gedieht« 
yerfiMtt: , Jviy, a Song of the Hugaenots'* und „The Armada, a Wngmmlf, 

welche durch ihre rhythmische Form (siebenmal gehobene Langzeflea) 
Interesse haben. 3. The History of England from the Acceßsion 
of James the Second (Bd I u. II 184S. Bd. III u. IV 1855, Bd. V 
[posthum und zum Teil fragmentarischj 1861; eine Art sachlicher Er- 
gänzung zo H/b uttToBaideteni Waeke Uldet die 18S6/S8 enehienene 
„ffiatoxy of England from fhe Peace of ütreoht to tlie Peaoe of Tenaillea*' 
des Lovd Hahon, Earl Stanhope [geh. 1805, geet 1875], vgl. Aber ihn 
MOBLBY, p. S55\ 4. Eine Sammlung von Parlamentsreden (1853). 

Sämtliche Werke M.'s sind in der Tauchnitz -Sammlung erschienen. 
— Über M. vgl. Trkvelyan, Life and Letters ct. Lord M., L. 1876, neue 
Ausg. 1881, 2 Bde. Abnold, The Public Life of Lord M., L. 1868. 
MomuoH, Maoanlaj, in EngUth Hen of Letten, L 1881 IfonLsr, p. 198. 
Buannir, p. 554. v. Noobdbn, Bänke und M., in Stbxl's Historischer 
Zeitschr. XVII, 87. Bochdanbtzkt, Life and Writings of Th. B. 11, 
Magdeburg 1862, Progr. Thoker, M. und seine Stellung in der engl. 
Litteraturgescbichte, Görlitz 1884, Progr. MatthieSen, Über M. als 
Essayisten, Husum 1871. Rasdsb, In whatRespect may M. be coutrasted 
iviQi Us Pgedecenowt, Wxtan 1875, Progr. HSUDUc, D. Home und 
Th. B. Mn Halle 186S, Progr., nnd: H. fiber Lord Baoon, Halle 1878, 
Progr, Schmidt, Horatius von M., Falkenberg i. d. M. 1871. A.shkb^ 
Zu Byron's Prisomer of ChiUon und M.'s Histoxy of Kngland, in Anglia YH, 
Anz., p. 91. 

Thum, Anmerkungen zu M.'s Eist, of Engl., Reichenbach i V. 1879, 
Progr. (in zweiter Ausg. als Buch Heilbronn 1882 erschienen, dazu Fort- 
aetenngen in EngL Stod. IT, 290 n. 404, Y. S49, YI, 50 n. 808 etc.), m- 
reiolihaltiger vad wertvoller Kommentar. 

SonmTz, EoninMntar mm eisten Bnehe der Hiat. of E. von U.. 
Leipzig 1869. 

Schwalb ACH, The first Chapter of the Hist of EngL, explained by 
Schw., Leipzig 1879. «. 

Sohnlawigg. eimebier Abadinitte der IBstory, sowie elnielnftr Eaiayi 
erschienen in der Weidmann*schen, in der Tenbnex'schen und in andern 
Sammlungen. T^refflieh üt die An^g. d«a Wainn Haitings von J. Sobhi]», 
Berlin 1880. 

II. Edward Augustus Freeman. E. A. F., geb. 1823 zu Ilarborne 
(Staffordshire), studierte zu Cambridge, ist gegenwärtig Professor in Oxford. 
ITnter den saUxeidifln hutonaolien nnd kunittiiatoBMlien Wedoen weldie 
dieser nnemfldliohe Gelehrte geadhaffen hat, ist weitaus das bedeotendeste 

die „Ilistoiy of the Norman Ck)nquest of England", 1807/79. 6 Bde, ein 
Buch, dessen Studium ebensoviel Belehrung wie Genuss gewährt. Er- 
gänzungen dazu bilden „William the Conqueror", 1895, und „The Beign 
of William Rufus and the Accession of Henry I.", 1682. 2 Bde. Unter 
den kleineren Schriften sind b^nders seine Essays zu nennen (1871/79, 
3 TeQe; ein Bftndchen derselben anch in der Taachnita-SaiBinlmng) nnd 

JO* 
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»The Ghrowtb of the English Constitution from the earliest Times", 
4. Ausg. 1884 (ist in die Tauchnitz -Sammlung aufgenommen).') F. hat 
flieh als auch als Politiker bekannt gemacht, namentlich in Bezug auf 
die orientalische Frage. 

in. James Anthony Freude (spr. Frnde). J. A. F., geb. 2S. 4. 
1318 ta DarUagton (DsroiMiiixe), itadierte ra Oxford, wurde 1842 Fellow 
daedbst, schied aber bald ans dem üniyersitfttsverbande aus, weil er duioh 
seine religiösen Ansichten — er hatte aich erst dem Puseyi^mus, dann 
, dem Rationalismus zugeneigt — Anstoss gegeben hatte. F. hat wieder- 
holt Nordamerika und das Eapland bereist ; seine letzte, erst vor wenigen 
Jahren unternommene, Reise, die ihn bis nach Australien und Neu-Seeland 
geführt hat, ist Ton ihm in amiehendster Weise beschrieben worden; in 
dem betr. Buche („Ocean»", Taochniti- Sammlung Bd. 24S5) hat er war 
gleich Gelegenheit genommen, sich über die künftige Gestaltung des 
politischen Verhältnisses zwischen England und dessen Kolonien auszu- 
sprechen (er bekämpft energisch den Gedanken einer Loslösung der 
Kolonien vom Mutterlande). Fr.'s Hauptwerk ist „The History of England 
from the ofWobej to theDeath of Eliaabeth", 1856/70, ISBde, neue 
Ausg. 1881. Hau rügt an diesem Werice, welches fibrigens, obwohl abge- 
schlossen, nicht bis sa Elisabeth's Tode, sondern nur bis zum J. 158S 
reicht, die einseitig günstige Beurteilung Heinrich's VIII. Auch als 
Herausgeber und Biograph Carlyle's (b. Nr. IV) ist F. thätig gewesen, 

IV. Thomas Carlyle. Th. C, geb. 4. 12. 1795 zu Ecclefechan (bei 
Douiixies, Schottland), bezog, erst vierzehn Jahre alt, die Universität Edin- 
bnigh, mn Theologie m stnffiexen, gab aber bald seinen ursprünglichen 
Vonattf auf und wandte sieh mathematischen, sprachlichen und littera- 
rischen Studien su, insbesondere widmete er sich dem Studium der 
deutschen S])rache und Lätteratur, für welche, wie für deutsches Wesen 
Oberhaupt, er eine in England seltene Vorliebe gefasst hatte. Im Sommer 
1814 verliess er die Universität und war eine Reihe von Jahren an ver- 
a ehiedea ea Orten als Lehrer, nebenbei auch als Mitarbeiter an ver- 
sehiedenen Zeilschziften (i. B. der New Edinburgh Reriew) th&tig. Eine 
in jeder Beziehung glückliche Heicat, die er im J. 1826 einging, setzte 
ihn in den Stand, ein unabh&ngigea, nur der Wissenschaft und Litteratur 
gewidmetes Privatleben zu führen. Er nahm seinen Wohnsitz zunächst 
zu Craigenputtoch, 1834 aber zu Chelsea bei London. Über C.'s ferneres, 
friedlich verlaufenes Leben ist nichts Besonderes zu berichten. Es war 
ihn veigSnat, ein hohes Atter aa erteiohen aad seines ismer steigenden 
Itehmes lange sich m eifkenen. Er starb am fr. 2. 1881. — C.*s wichtigere 



1) Ein ähnliches Werk verfasste früher üenry Hallam (1777 bis 
1859) u. d. T. ,C(Histitational Eistory of England from the Aocesaion of 
Henry VII to the Death of George n*; Hallam schrieb femer: ,A View 

of the State of Europe during the Middle Agci?" und ,An Introduction 
tp the Literature of Europe in the 15th, I6th and 17Ui Centuries''. 
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Werke sind: 1. Bin Esnj über Goethe's Faust (New Edinbuxgh Review 
1822). 2. Life of Schiller (LoBdon Hagube 1829/24, Buch 
Offentiieht 1825; «ne deutsche Übenetnmg des Workee wurde durch ein 
Vorwort Goethe's eingeleitet). 3. Übenetsung von Qoethe's , Wilhelm 
Meister's Lehrjahre* (1824). 4. Specimens of German Romance, Über- 
setzungen aus Goethe, Jean Paul, Tieck, Musaeus, Hoffraann etc. (1827). 
5. Essays über Jean Paul Richter und über Burns (Edinburgh Review 
1828). 6. Sartor Betartus; or, the Life and Opiniona of Herr 
TenfelsdrOckh (sol soll aatfirUeh TenfölBdreck heiasen; der Inaane 
Titel erinnert sofort an Jean Paul, in dessen wunderlich manieriertam 
Stile denn auch das ganze Buch geschrieben ist), philosophischer Roman, 
in welchen C. viele persönliche Erlebnisse und Eindrücke eingeflochten 
hat, so dass das Buch für C.'s Biographie wichtig ist (es erschien 1333/34 
in I^raaeE'a Magazin, 1838 in Bnchünmi). 7. The French BeTolntion, 
a Hiatory (1887), worin C. eine einaaitige, aber originelle AnffiMsang der 
ftanaOaiachen Revolntitm entwickelt 8. Chartism (1830), politische Schrifl^ 
in welcher C. .sich gegen das demokratische Prinzip ausspricht. 9. On 
Heroes, Heroworship and the Heroic in the Ilistory (1841). In 
diesem interessanten Buche stellt C. die Theorie auf und sucht sie zu 
begründen, dass lediglich durch die Wirksamkeit genialer Individuen die 
Entwickdnng der Weltgeachidite vollaogen wiid. Er nimmt fünf Typen 
solcher Individuen («Heroea*) an: den Propheten (wie Muhamed), den 
Dichter i^wie Dante und Shakespeare), den Priester (wie Luther und Knox), 
den Schriftsteller (wie Johnson, Rousseau, Bums), den Herrscher (wie 
Cromwell und Napoleon). 10. Oliver CromwelPs Letters and 
Speeches, with Elucidations (1845), die erste Biographie C.'s, welche 
den merkwflrdigen l^um in aeiner ganien ChrOaae leigt 11. The Life of 
J<dm Sterling (1861). 12. Hiatory of Frederiek the Great (1868 hia 
1865, 6 Bde)t groaa angel^[tea mid auf umfangreiches Material gegründetes 
Werk, hervorgegangen aus aufrichtiger Bewunderung für den grossen 
Preussenkönig, aber freilich nicht eben das Ideal einer Biographie. 
13. Reminiscences iposthumes Werk, herausg. von Fküupe, 1881, 2 Bde), 
eine Sammhmg von Essays über Ca Vater nnd Gattin, über Edw. Irving, 
Southey und WordaworUi. 14. Lettera and Memoriala of Jane 
Carlyle, herausg. von Froüdk 1883, 8 Bde. 

Eine Gesamtausg. der Werke C.'s erschien L. 1872/74, 37 Bde. In 
die Tauchnitz- Sammlung sind aufgenommen die Geschichte der französ. 
Revolution und die Biographien Schiller's, Friedrich's d. G. und Crom- 
wea*a. Über C. vgl. Fboüdb, C, A ffiatoiy of the Unit Forl^ Teara of 
hia Life, L. 1882, 2 Bde, dasn ala FortseUiuig ebenftlla von Fbovdi, 
Carlyle, A Eistory of bis Life in London, 1884, 2 Bde. Shephtoi», 
Memoirs of the Lite iiml Writings of Th. C, L. 1882, 2 Bde. Massov, 
Th. C. personally and in his Writings, L. IbSö. Oswald, Th. C, Em 
Lebensbild und Goldkörner aus seinen Werken, Leipzig 1882. Fischer, 
Sartor Booaitus. Übenetat und zum ersten Male mit Anmerkungen und 
einer anafilhrliehen Biogmphie versehen, Leipzig 1882. Hoblvt, p. 294. 
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BiABTBiP. p. S53.' KBüMHAOinEB, HotiMii tUMT den SpiMbgelnaiioh C/a, 
in Engl Stod. YI, S52. 

y. Henry Thomas Buckle (geb. 1821, geat. 1862), plante die Ab- 
fEUBung einer grossen „Hiatory of Civilization in England'', kam jedoch 
über die Einleitung (Bd. I 1858, Hd, II 1861) nicht hinaus. Ein tiir dieses 
Werk mit staanenswertem FleiBse ungesammeltes ungeheueres Material 
▼eHurbeitole B. nach ganz eigenartigen Gledchtipiinkfcen. Sdner Auf« 
fiwmng nadi ist die Weltgewshichte eine naoli Natugeeetaen nch toU- 
nehende Entwickelong, aof deren Gang das Indindmun nicht einanwirfcen 
▼ermag. Vgl. Moblit, p. 401. 
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Verlag von Heinrich Schönlngh, Münster i. W> 



Empfohlen von der KSnigl. Regierung und dem KBidfll. 
Provimial-SeliiilkoUegtuiii zn Mtattr i. W. "ij/g 

Aus allen Erdteilen. 



Neue geogr. Charakterbilder, zusammengestellt und herausge- 
geben von Dr. 0. Uelliugliaus und Jul. Treuge, Lehrern am 
Bealgymnasium zu Mflnster i w. 

Preis eplt. broch. Mk. 9; deg. gebd. in Originalband Mk. 10.80. 

Oiems Bndi yerdient die weiteste Verbrettmiir end ist fttr jede 

Lehrer- nnd Schülerbibliothek geradezu unentbehrlich. Es Hegen 
zahllose glänzende Besprechungen, namentlich auch der Facfapresie 
vor, von denen nachstehend einige Platz linden mitten: 

djnmasiiim 1886. No. 11 Was wir längst gewünscht, eine 

neue, den riesenliaften Fortschritten der Forschung entsprechende Samm- 
lung von geographischen Charakterbildern für Schule und Haus, das wird 
uns in dem vorliegenden Sammelwerk geboten. In erster Linie verlangt 
man von einem ■uehen anregende Darstellung verbunden mit Wiasen- 
schaftlichkeit. Diese Forderung ist hier erfüllt Man iJLsst die kühnen 
Forscher selbst erzählen, Cameron, Stanley, Pechuel-Loesche, 
Oflshfel d t etc. So werden dem Laien wie dem Schiller weni^fstens Blicke 
in jene schönen Werke verstattet, dt ren Erwerltung und Studium verhält- 
nismässig wenieen möglich ist. Ein nicht genug za rühmender Vorzug 
ist, daes sowohl in Wort als in Bild alles ausgeschlossen bleibt, was in 
sittlicher oder konfessioneller Hinsicht verletzen könnte. Der Neigung der 
Zeit Rechnung tragend, führen uns die Hersg. zuerst nach dem schwarzen 
ErdteO, dann nach Amerika, Asien, Australien und endlich in die 
Heimat zurück. Die äussere Ausstattung ist würdig, im Vergleich mit 
dem geringen Preis für die Lieferung. So verdient das Buch wahrlich 
die wärmste Empfehlung sowohl als Gabe für unsere Jugend wie für 
Sehfllerbibliotheken. . . . 

Gymnasium 1887, No. 11 Die hübsche Anthologie aus den 

berühmten Üriginal-Reisewerken liegt nunmehr fertig vor als stattlicher 
Band. IMe Hersj^. wie die yeriajgs&iidlmiff haben mit demselben eine 
Gabe geliefert, für welche Familie und Schule gleichen Dank schuldig 
sind. Für eine zweifellos erfolgende 2. Auflage empfehlen wir die Zugabe 
genügend grosser Abbfldungen der Menschenrassen, etwa wie die des 
Maori-Häuptlings auf S. 509. 

Blätter für balr. Gymnasial-Wesen 1886. Heft G Von vor- 

stehendem Werke, das auf 20 Lieferungen berechnet ist, liegen die zwei 
ersten Hefte zur Ansicht vor und bringen Schilderungen aus dem slhwarzen 
Erdteile nach den Werken der ersten Forscher wie Cameron, Stanley, 
Gühsfeldt, Pechuel-Lösche u. a. Die hübschen Illustrationen, die 
den Text begleiten, der wörtlich den Originalwerken entnommen ist, sind 
geeignet, das Verständnis wesentlich zu fördern. Überhaupt ist die Aus- 
stattung eine sehr opulente, so dass dass fertige Werk wohl eine Zierde 
der Familienbibliothek bilden kann. 

Zeitschrift fibr BealMknlwesen. XII. Heft 2 Das mit Voll- 
bildern und dem Texte eingedruckten Holzschnitten reich ausgestattete 
Werk verdient sowohl dem gebildeten Publikum überhaupt, als auch den 
Lehrern der Geographie und der Sprachen empfohlen zu werden, da es 
ihnen eine reichhaltige Fundgrube zur Belebung des Unteixichtes mittelst 
der Anschauung durch Bild und Text bietet. 
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